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VORWORT.

In dieser Arbeit bestrebte ich mich, die -geologischen Verhältnisse 
der in den Ländern der ungarischen Krone vorkommenden Kohlenbil­
dungen,• sowie den gegenwärtigen Kohlenbergbau möglichst detaillirt 
darzustellen.

Die Arbeit zerfällt in vier Abschnitte.
Der erste Abschnitt behandelt in allgemeinen Zügen die Geschichte 

der Entwicklung des Kohlenbergbaues in Ländern der ungarischen Krone.
Im zweiten Abschnitte wird die geographische Vertheilung der 

Kohlengebiete und deren Production in den Jahren 1874, 1875 und 
1876, sowie die verliehenen Grubenmaassen dargestellt, die mit Ende 
des Jahres 1876 auf dem Gebiete bestanden, woraus der gegenwärtige 
Antheil der verschiedenen Gegenden an der gesammten Kohlenproduc- 
tion erhellt. Die statistischen Daten sind den Jahresberichten der kön. 
Berghauptmannschaften an das hohe kön. ung. Ministerium für Acker­
bau, Industrie und Handel entnommen.

Im dritten Abschnitt sind die Kohlenbildungen Ungarns nach 
ihrem geologischen Alter aufgezählt.

Der vierte Abschnitt behandelt detaillirt die wichtigeren Kohlen­
bildungen in der Reihenfolge nach ihrem geologischen Alter, von den 
ältesten bis auf die' jüngsten, und dem in den betreffenden Gegenden 
bestehenden Bergbau. Es werden vorgeführt die auf die Entwicklung 
des Kohlenbergbaues der einzelnen Gegenden bezüglichen geschichtli­
chen Daten, die geologischen Verhältnisse, der Grubenbau, die Resul­
tate der Kohlenanalysen, der bei den Eisenbahnen vorgenommenen



Probefahrten, — wo das geschah — sowie diejenigen der mit dem 
Kennedy’schen Wassermesser ausgeführten Kohlenuntersuchungen, u. s. w.

Die dem Text beigefugten Figuren sind theils Originale, theils 
Copien.

Die geologischen Karten des Resicza-Szekuler, des Steierdorf- 
Aninaer und des Fünfkirchner Kohlenterrains sind Copien in verklei­
nertem Maassstabe jener Karten, welche die betreffenden Gesellschaften 
auf der Wiener Weltausstellung des Jahres 1873 in der Collectiv-Aus­
stellung der ungarischen Mineralkohlen zur Ausstellung gebracht hat­
ten, und die die genannten Gesellschaften nach Schluss der Ausstellung 
dem kön. ungar, geologischen Institute zu schenken so gütig waren.

Da die der Arbeit beigegebenen Karten noch im Jahre 1874 ge­
druckt wurden, so sind auf der Fünfkirchner Karte die Besitzverhält­
nisse, wie sie im Jahre 1874 bestanden, und auf der Steierdorf-Aninaer 
Karte die Tiefen der Gruben in eben denselben Jahre ersichtlich gemacht. 
Die Veränderungen, die auf dem Fünfkirchner Gebiete in den Besitz­
verhältnissen seitdem vor sich gingen, sind im Texte und auf dem der 
Karte beigelegten Beiblatte, die Tiefen der Steierdorf-Aninaer Gruben 
mit Ende des Jahres 1877 aber im Texte angegeben.

Schliesslich erachte ich es als meine angenehme Pflicht all’ jenen 
Herren, die mir beim Entstehen dieser Arbeit durch Mittheilung der 
betreffenden Daten oder durch ihre Unterstützung bei den Untersu­
chungen, die ich bei Gelegenheit meiner Ausflüge in den betreffenden 
Gegenden durchführte, hilfreiche Hand boten, verbindlichen Dank zu 
sagen, namentlich den Herren:

Carl Schwing, Chef der Resiczaer Gruben- und Eisenwerke, 
Benedict Boha, Chef der Steierdorf-Aninaer Gruben- und Eisenwerke, 
Johann llupprecht, Montan-Ober-Ingenieur in Resicza,
Gregor Marha, Montan-Ober-Ingenieur in Steierdorf,
Samuel Husz, Montan-Ober-Ingenieur in Oravicza,
Ludwig v. Maderspach, Chef des Oraviezaer chemischenLaboratoriums, 
Otto Hinterhuber, gewesener Bergdirector in Berszászka,
Johann Kosmdcs, Bergdirektor in Berszászka,
J. Fuchs Schichtmeister in Berszászka,



B r. J. Bauer, Bergdirektor in Eibenthal-Ujbänya, -  

Leo Maass, Bergdirektor in Fünfkirchen,
Franz Littke, Bergmeister in Fünfkirchen,
F. Hoßmann, Bergmeister in Fünfkirchen,
A . Btraka, Bergmeister in Vasas,
Anton Riegel, Grubenbesitzer in Fünfkirchen,
Raimund Wiesner, Montan-Ober-Ingenieur in Ajka,
F. Tschebid, Berg-Inspektor in Dorogh,
R. Zsemlinszky, Bergdirektor in Salgó-Tarján,
Alex. Gömory, Bergdirektor in Salgó-Tarján,
August Etienne, Oberinspektor in Budapest,
Komamiezky, Inspektor in Budapest,
Beliczay, Oberingenieur in Budapest,
Müller, Civil- und Maschineningenieur in Budapest.

B u d a p e s t,  am 13. Mai 1878.
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Geschichte der Entwicklung des ungarischen Kohlenbergbaues.

Der Kohlenbergbau Ungarns begann in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jalirhundertes und, obwohl zahlreiche abbauwürdige, an Kohlen­
flötzen reiche Territorien im Lande vorhanden sind, erlangte er doch 
nicht entfernt jenen Grad der Entwicklung, zu dessen Erreichung ihn 
die in der Natur gegebenen Verhältnisse befähigen. Diess kommt da­
her, dass in älteren Zeiten bei dem Überfluss und der Billigkeit des 
Holzes, sowie bei dem fast gänzlichen Mangel der Fabriksindustrie 
sich überhaupt nicht die Nothwendigkeit eines grösseren Consum’s an 
Mineralkohle erwies.

Im letzten Jahrzehnt änderten sich zwar diese Verhältnisse in 
Folge des Ausbaues des ungarischen Eisenbahnnetzes gründlich, und 
erhielt hiedurch der Kohlenbergbau Ungarns einen mächtigen Auf­
schwung, doch ist darum — wenn man den Kohlenbergbau des be­
nachbarten Österreich, sowie denjenigen der übrigen kohlenproduci- 
renden Länder Europa’s in Betracht zieht, — die Kohlenerzeugung 
Ungarns verhältnissmässig sehr gering.

Nur von der Einbürgerung einer grossartigeren Fabriksindustrie 
in den verschiedenen Theilen des Landes ist ein namhafterer Aufschwung 
des Kohlenbergbaues im Lande zu erwarten. Nachdem aber die zur Ent­
wicklung der Fabriksindustrie nothwendigen Bedingungen im Lande 
immer mehr zunehmen, so ist zu hoffen, dass der Kohlenbergbau 
Ungarns in nicht ferner Zeit auf den der Entfaltung, den natürlichen 
Verhältnissen entsprechenden Grad sich erheben werde, und dass er im 
materiellen Haushalte der Nation eine der wichtigsten Bollen zu spielen 
berufen sein wird.

Die erste Kohlengrube in Ungarn wurde in der Umgegend der 
Stadt Ödenburg, in Brennberg, zu Beginn der zweiten Hälfte des vo­
rigen Jahrhundertes eröffnet. Die dortigen Kohlenflötze entdeckte zu 
Anfang der 1750-er Jahre ein aus Deutschland eingewanderter Schmied,

Hantken : Kohlenflotze u. Kohlenbergbau Ungarns. ^



2 Entwicklungsgeschichte.

der die Verwendung der Mineralkohle von seiner Heimat her kannte; 
demzufolge begann i. J. 1765 die Stadt Ödenburg den Abbau der 
Plötze,1) fing die Gruben in immer grösserem Massstabe an zu betrei­
ben, so, dass die jetzige Kohlenerzeugung bedeutend ist.

Im Jahre 1780 entdeckte gleichfalls ein Schmied die Zsemlyeer 
Kohlenflötze im Komorner Comitat, die seitdem ebenfalls, in geringe­
rem oder höherem Grade, Gegenstand der Ausbeutung sind.2)

Beiläufig zu dieser Zeit fing man auch die Domaner Kohlenflötze 
im Krassóer Comitat, bei Resicza zu bauen an.

Im Jahre 1790 aber fand ein aus Mariazell eingewanderter Holz­
hauer die Steierdorfer Kohlenflötze auf, demzufolge schon 1792 da­
selbst Kohlengruben eröffnet wurden3), deren Betrieb immer grössere 
Dimensionen annabm, so zwar, dass diese Gegend in Bezug auf Kohlen­
bergwesen und Kohlengewinnung in Ungarn einen hervorragenden Platz 
einnimmt.

Im ersten Jahrzehnt des gegenwärtigen Jahrhundertes4) fing man 
an die Fünfkirchner Kohlenflötze im Barauyaer Comitat zu bebauen, 
doch erst in den 1860-er Jahren hob sich der Kohlenbergbau dieser 
Gegend auf jene hohe Stufe, die er heute einnimmt.

Ungefähr zur selben Zeit wurden auch die Annathaler Kohlen­
gruben bei Sárisáp in der Graner Gegend eröffnet.

Im Jahre 1819 wurde der erste Versuch betreffs der Verwend­
barkeit der Domaner Steinkohle für Zwecke des Eisenhüttenwesens 
in dem Eisenwerke zu Resicza (Com. Krasse) gemacht.5)

Etwas später wurden dann die in der Gemarkung der Ortschaft 
Kuptore gelegenen Szekuler Kohlenflötze (Gegend von Resicza) auf­
gefunden.

In den 1840-er Jahren eröffnete man auch die Kohlengruben zu 
Salgó-Tarján im Comitate Neográd; und in dieselbe Zeit fällt der Be­
ginn des Abbaues der Berszászkaer und Eibenthaler Kohlenflötze im- 
Comitate Szörény (der gewesenen Serbisch- und Romanen-Banater Mili 
tärgrenzej.

9 Bredeczky : Beiträge zur Topographie dos Königreichs Ungarn. Wien 1805.
2) Nach einer mündlichen Mittheilung des herrschaftl. Oberingenieurs, II. E. 

Riesz, der diese Daten den im herrschaftl. Archive aufbewahrten Documenten 
entnahm.

3) Kudernatsch: Die neuen Bergbau-Unternehmungen im Banat. (Jahrb. d. 
k. k geol. R. Anst. I. Bd.) Joh. Karrer: Geschichte von Steierdorf, Anina v. 
J. 1773—1873.

4) Soweit diess aus den amtlichen Documenten erhellt.
B) Beschreibung der industriellen Unternehmungen d. k. k. priv. Staatseisen­

bahngesellschaft. Wien, 1873.



Entwicklungsgeschichte. 3

In den 1860-er Jaliren begann der Betrieb der Szápárer (Comi­
tat Veszprém), und zu Anfang der l<870-er Jahre jener der Ajkaer 
(gleichfalls Com. Veszprém) Kohlengruben.

In der Geschichte der Entwicklung des ungarischen Kohlenberg­
baues lassen sich 3 Zeitabschnitte unterscheiden:

In dem ersten Abschnitte, dem völligen Mangel einer Fabriksin­
dustrie, war die Kohlenerzeugung sehr gering, da die producirte Kohle 
zum grösseren Th eile nur zur Deckung des unbedeutenden örtlichen 
Bedürfnisses diente. Hervorzuheben ist in diesem Zeitpunkte die ver- 
hältnissmässig namhafte Kohlengewinnung der Brennberger Gruben, 
die sich im J. 1800 auf 138,114 Wiener Centner belief.1)

Die zweite Periode in der Entwicklung des ungarischen Kohlen­
bergbaues beginnt mit dem ins Lehen Rufen der ungarischen Donau- 
Dampfschifffahrt i. J. 1830 und dauert bis 1866, bis zur Wiederher­
stellung der ungarischen Verfassung. In diese Zeit fällt der Beginn und 
die Entwicklung der Budapestéi- Fabriksindustrie, vornehmlich aber 
der Dampfmühlen-Industrie in grösserem Maassstabe, welche von nam­
haftem Einflüsse war auf die Hebung des Kohlenbergbaues im Lande. 
Die ungarische Donau-Dampfschifffahrt deckte ihren Kohlenbedarf theils 
aus den Grauer, theils aus den Fünfkirchner Kohlengruben, wodurch 
der Kohlenbergbau der genannten Gegenden einen beträchtlichen Auf­
schwung nahm.

Der Abbau der Berszászkaer Steinkohlenfiötze verdankt seinen 
Bestand ausschliesslich der Ausdehnung der Donau-Dampfschifffahrt in 
dieser Gegend.

Auf die Hebung des Graner Kohlenbergbaues war die sich immer 
mehr entwickelnde Dampfmühlen-Industrie, die 1839 mit dem Aufbau 
der Walzmühle begründet wurde, von hervorragendem Einflüsse. Die 
Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft war nämlich durch die Erwer- 
bilng der Fünfkirclnier Kohlengruben i. J. 1853 und den Ausbau der 
Fünfkirchen-Moliäcser Eisenbahn i. J. 1857 in den Stand gesetzt, ihren 
Steinkohlen-Bedarf aus den eigenen Gruben zu decken, demzufolge die 
Graner Kohlengruben eines ihrer grössten Kohlenconsumenten beraubt 
wurden, doch ersetzten die mittlerweile immer mehr zunehmenden Dampf­
mühlen den so entstandenen Ausfall.

In diese zweite Periode fällt der Ausbau der Oravicza-Báziáser 
(1856) und später der Oravicza-Aninaer Eisenbahn (1863), wodurch 
der Grund zur jetzigen Grossartigkeit des Steierdorf-Aninaer Kohlen­
bergbaues gelegt wurde.

') Nach dem citirten Werke Bredeczky’s.
1*



4 Entwicklungsgeschichte.

In dem in Rede stehenden Zeitabschnitte hob sich die ungarische 
Steinkohlenproduction, die i. J. 1859 cc. 3.920,000 Meterzentner betrug^ 
am Schlüsse des Jahres 1866 auf 6.832,000 Met. Ztr.

Einen ungewöhnlichen Aufschwung erfuhr der ungarische Kohlen­
bergbau in der dritten, mit Wiederherstellung der Verfassung beginnen­
den Periode seiner Entwicklung durch den Ausbau des Eisenbahnnetzes 
im Lande. In diesen Zeitabschnitt fällt das Aufblühen des Salgo-Tar- 
jáner grossartigen Kohlenbergbaues in Folge des Ausbaues der unga­
rischen nördlichen Staatsbahn, sowie die Eröffnung der Ajkaer Kohlen­
grube in Folge Ausbaues der ungarischen Westbahn.

Die ungarische Kohlenerzeugung, die i. J. 1866, — wie ich be­
reits oben erwähnte, — 6.832,000 Met. Ztr. betrug, stieg mit Ende 
d. J. 1873 auf 14.738,000 Met. Ztr. Die Finanzkrisis des Jahres 1873, 
derzufolge viele, Kohle consumirende Fabriken ihren Betrieb einstellten, 
war von nachtheiligem Einfluss auf die Kohlenproduction einiger Gegen­
den, u. zw. in solchem Maasse, dass dieselbe nicht nur nicht zunalnn, 
sondern einigen Rückgang erlitt, demzufolge die Kohlenerzeugung Un­
garns i. J. 1874 um 1.960,000 Met. Ztr. abnahm Seither aber hob sie 
sich neuerdings, indem sie mit Ende d. J. 1876 14 948,000 Met Ztr. 
betrug.

Der Kohlenbergbau Siebenbürgens erlangte erst im letzten Jahr­
zehnt einige Bedeutung, obwohl die unerschöpflichen Kohlenflötze des 
Zsilthales im Hunyader Comitate schon lange bekannt sind; allein die 
Abgeschlossenheit dieser Gegend von der Welt und die schwere Zu­
gänglichkeit machten die Ausbeutung dieser Flötze insolange unmög­
lich, als nicht die Piski-Petrozsenyer Zweigbahn der ersten Siebenbür­
ger Eisenbahn ausgebaut war, wodurch der Grund gelegt wurde zur 
dauernden Gewinnung im Grossen der Zsilthaler Kohlenflötze. Im süd­
östlichen Theile Siebenbürgens, in der sog. Háromszék: in der Erdöer 
Gegend (Waldgegend), namentlich in der Gemarkung der Gemeinde 
Köpecz, Baröth, Vargyas und mehrerer anderer kommen sehr mächtige 
Lignitflötze vor, zu deren nachhaltigerer Ausbeutung die nöthigen Vor­
arbeiten in den letzten Jahren geschahen. Und trotzdem die dortigen 
Gruben durch eine Abzweigung mit der Ostbahn in Verbindung gebracht 
wurden, konnte die Kohlenproduction — beim Mangel eines grösseren 
Absatzes — bis heute es nicht zu einer Bedeutung bringen. Es leidet 
aber keinen Zweifel, dass diese Gegend in Hinsicht des Kohlenberg­
baues Siebenbürgens seinerzeit eine wichtige Rolle spielen wird. Zu 
erwähnen ist noch das Kronstädter Kohlengebiet im südöstlichen Sie­
benbürgen und dasjenige von Almás im Comitate Kolozs, wo bisher 
nur Flötze von geringer Mächtigkeit aufgefunden wurden.
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Tn Croatien entstanden in neuerer Zeit ebenfalls zahlreiche Koh­
lenbergbau-Unternehmungen, ohne dass indess diese bisher irgendwo es 
zu einem grösseren Aufschwünge gebracht hätten, trotzdem auf dem 
Gebiete des zwischen Drau und Save, von der steirischen Grenze bis 
an die Donau sich erstreckenden croatisch-slavonischen Gebirges an 
mehreren Orten mächtige und eine grössere Ausdehnung besitzende Koh- 
lenflötze sich vorfinden. Der Mangel an Eisenbahnen und einer grös­
seren Fabriksindustrie ist die Ursache der jetzigen Bedeutungslosigkeit 
des croatisch-slavonischen Kohlen-Bergbaues. In dieser Beziehung zeigt 
die grösste Vorgeschrittenlieit die Gegend von Ivanecz im Comitate 
Varasd, wo grössere Aufschlussarbeiten in Angriff genommen, und auch 
Vorbereitungen getroffen wurden zum Baue einer Eisenbahn, um die in 
dieser Gegend zu gewinnende Kohle in den Verkehr bringen zu kön­
nen. ln der Umgegend von Vrdnik im Sirmier Comitate existirte ehe­
mals eine Kohlengrube, die die erzeugte Kohle den auf der Save ver­
kehrenden Dampfschiffen nach Mitrovicza lieferte, seitdem aber die Do- 
nau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft aus ihren eigenen Fünfkirchner Gru­
ben auch den Kohlenbedarf der auf der Save fahrenden Schiffe deckt, 
hat der dortige Grubenbetrieb aufgehört, und erst in neuerer Zeit wurde 
daseihst wieder eine Kohlengrube eröffnet, deren Erzeugung aber, bei 
Mangel von Absatz, sehr gering ist. Ausserdem wurden noch in den 
Comitaten Pozsega und Agram an einigen Punkten Kohlengruben eröff­
net, deren Production aber gleichfalls unbedeutend ist. In der croatisch- 
slavonischen Militärgrenze finden sich ebenfalls an einigen Orten Koh- 
lenflötze, namentlich auf dem Gebiete des Brooder und des Banal-Grenz- 
regimentes.

Die Kohlenproduction Croatien-Slavoniens und der Militärgrenze 
ist, wie schon erwähnt, sehr gering, und betrug i. J. 1876: 262,580 
Met. Ztr.



Geographische Lage und Production der Kohlengebiete
Ungarns.

Die bedeutenderen Kolilenflötze Ungarns treten auf dem Gebiete 
der verschiedenen Gebirgszüge des Landes auf und demgemäss unter­
scheiden wir nach den Gebirgen die folgenden Kohlengebiete :

1. Das Gebiet der Alpengegend,
2. das der Gegend des Fünfkirchner Gebirges,
3. 77  77  77 „ mittelungarischen Gebirges,
4. 77 7)  77 der Karpathen,
5. 77 77  77 des Banater Gebirges,
6. 77  77 77 „ südwestlichen Siebenbürger Gebirges,
7. 77 77  77 „ südöstlichen „ ,,
8. 77 77 77 „ siebenbürgisch-ungarischen Grenzgebirges :

in Croatien:
9. das der Gegend des croatisch-slavonischen Gebirges,

10. ?7 77 77 der Gebirge zwischen der Save und dem Mee
resstraude.

1. Die Kohlengebiete der Alpengegend.

In der Alpengegend kommen zwei namhaftere Kohlengebiete vor 
und zwar :

a) Das Stinkenbrunn-Neufelder Lignüterrain1) zwischen dem Rosalien 
und Leithagebirge, in dem au der österreichischen Grenze sieh hinzie- 

, in der Gemarkung der Ortschaften Pötsching, Neu- 
feld und Stinkenbrunn im Comitate Oedenburg.

l )  In Nachfolgendem unterscheiden wir 3 Kohlenarten:
a) Lignit, an dem noch der pflanzliche Ursprung wahrnehmbar ist;
b) Braunkohle, zur Kreide- und Tertiärzeit gebildete Mineralkohle, an der 

die pflanzliche Abstammung schon nicht mehr auszunehmen i s t ; meist glänzend und 
von muscheligem Bruch;

c) Schwarzkohle, die Kohle älterer Bildungen als die der Kreideformation; 
sie ist meistens zur Herstellung von Coke geeignet.

Hügel landehenden
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Es wurde erzeugt i. J. 1874: 493,181 Met. Ztr.
1875: 483,090 ., „
1876: 400,774 „ „

Auf diesem Gebiete beträgt die Summe der mit Ende 1876 be­
standenen Grubenmaassen 3.138,820 □  Met.

Der Wertli der in demselben Jalire erzeugten Kohle beläuft sieh 
auf 105,002.Sä fl. ö. W.

b) Das Brennberger Braunlcohlenterrain im Comitate Oedenburg 
in der von der Forchtenauer Gegend des Eosalieugebirges südöstlich 
sich erstreckenden Oedenburger Berggruppe.

Producirt wurden im Jahre 1874: 449,856 Met. Ztr.
1875: 525,094 „ „
1876: 476,212 „ „

Summe der am Ende des Jahres 1876 bestandenen Grubenmaas­
sen : 3.525,672-s(lc □  Met.

Werth der in demselben Jahre gewonnenen Kohle: 195,246.92 
fl. ö. W.

ln dem zwischen den Oedenburger und Bernstein-GUnser Gebir­
gen sich ausbreitenden Hügellande finden sich übrigens an mehreren 
Punkten Litgnitflötze, namentlich in der Gegend von Ritzing und Necken­
markt, doch bilden diese zur Zeit nicht den Gegenstand der Gewin­
nung. Südlich vom Bcrnstcin-Günser Gebirge, im Eisenburger Comitat 
kommen gleichfalls an mehreren Orten Lignitflötze vor, avíc unter an­
deren zu Schreibersdorf und Mariasdorf, wo auch Kohlengruben existi- 
ren, deren Kohlenerzeugung indessen sehr geringfügig ist.

Erzeugt wurden im Jahre 1874: 11,024 Met. Ztr.
1875: 12,544 „ „
1876: 7,500 ' „ „

Summe der mit Ende des Jahres 1876 auf diesem Gebiete bestan­
denen Grubenmaassen: 812,O95.,00 □  Met.

i
Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 3585 fl. ö. W.
Die Gesammtproduction der in Rede stehenden Kohlengebiete 

betrug daher mit Schluss d. J. 1876 . . . 884.486 Meterzentner,
mit dem Gekhverthe von: 303,834.77 fl. ö. W.

Die in dem Hügellande der Murinsel vorhandenen Lignitflötze 
wurden ehemals für die Csakathurner Zuckerfabrik ausgebeutet, werden 
aber jetzt nicht mehr abgebaut.

Die auf diesem Terrain mit Ende d. J. 1876 bestandenen verlie­
henen Grubenmaassen betrugen in Summe: 180.465,c00 □  Met.
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2. Die Kohlengebiete des Fünfkirchner Gebirges.

Das Fünfkirchner Gebirge ist eines der namhaftesten und wich­
tigsten Gebiete des ungarischen Kohlenbergbaues, insofern es uner­
schöpfliche Schwarzkohlenflötze enthält, die heute bereits den Gegen­
stand einer grossartigen Ausbeutung bilden.

Das Fünfkirchner Schwarzkohlen-Terrain theilt sich in zwei Theile, 
namentlich das südliche und nördliche Gebiet.

a) Das südliche, d. i. das Fünfkirchner Schwarzkohlenrevier, das 
sich von der Stadt Fünfkirchen bis in die Gemarkung der Ortschaften 
Vasas und Hosszúhetény ausdehnt, ist beiläufig 13-5 Kilometer lang. 
Die Lagerungsverhältnisse der Kohlenflötze in diesem Reviere sind sehr 
regelmässig, und in ihrer Forterstreckung sind die Flötze nur selten 
unterbrochen.

b) Das nördliche, d. i. das Szdszvdr-Vdraljaer Schwarzkohlenrevier, 
erstreckt sich von der Ortschaft Kárász (Comitat Baranya) in östlicher 
Richtung über die Hotter von Szászvár, Csaszta bis nach Váralja im 
Comitate Tolna. Die Kohlen-Lagerungsverhältnisse dieses Gebietes sind 
den Einwirkungen der Eruptiv-Gesteine zufolge sehr gestört.

Im südlichen Revier wurden producirt
i. J. 1874: 3.380-957 Met. Ztr.

1875: 3.049.302 „ „
1876: 3.417.205 „ „

Die Summe der zu Ende d. J. 1876 bestandenen, verliehenen 
Gruhenmaassen betrug: 17.919.257-582 n  Met. „

Werth der in eben diesem.Jahre erzeugten Kohle 1.662.350.88 fl. ö. W.
Im nördlichen District wurden erzeugt

i. J. 1874: 143.265 Met. Ztr.
1875: 81.757 „ „
1876: 99.958 „ „

Die verliehenen Grubenmaassen betrugen mit Schluss d. J. 1876 
nsgesammt: 6.009.738 □ Meter.

Der Werth der gewonnenen Kohle in demselben Jahre war : 
67.121*37 fl. ö. W.

Ausser den Schwarzkohlenflötzen gibt es in der Gegend des Fünf­
kirchner Gebirges auch Braunkohlen- und Lignitflötze; namentlich
sind es in der Umgebung von Hidas, im Pécsvárader Bezirk, mächtige 
Lignitflötze, und bei Nagy-Mányok, im Völgyeser Bezirk (Comitat Tolna) 
Braunkohlenflötze.

Die Hidaser Kohlengruben wurden eine Zeit laug betrieben, doch 
wurde wegen Mangel an Absatz der Kohle der Betrieb bald eingestellt-
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Hier wurden erzeugt i. J. 1874: 1680 Met. Ztr. Lignit, dessen 
Geldwerth . , .........................300 fl. betrug.

Die verliehenen Grubemnaassen machten i. J. 1876 insgesammt 
aus : 360.931-300 □ Met.

In Nagy-Mänyok wurden producirt 1874: — Met. Ztr.
1875: 2076 „
1876: 113 „

Die i. J. 1876 gewonnene Kohle repräsentirt den Werth von 
115.JLQ fl. ö. W.

3. Kohlenreviere der Gegend des mittelungarischen Gebirges.

Das mittelungarische Gebirge, -  -d. i. jene Gebirgskette oder Ge- 
birgsgruppe, die in der Gegend des unteren Sajö-Thalcs beginnend, in 
südwestlicher Richtung auf dem Gebiete der Comitate Borsod, Heves 
und Nógrád bis Waitzen an der Donau, auf der anderen Seite der 
Donau aber auf dem Gebiete der Comitate Pest-Pilis, Gran, Komoru, 
Stuhlweissenburg, Veszprém und Zala bis an die steirische Grenze sich 
erstreckt, demnach die Karpathen mit den Alpen verbindet, und 
Ungarn in zwei, d. i. das Pester oder Alföldéi- und das Pressburger 
Becken theilt, — enthält sehr bemerkenswerthe und wichtige Braun­
kohlen- und Lignit-Districte in sich

Schwarzkohlenflötze fehlen vollständig auf diesem Gebiete.
Die Donau theilt das mittel ungarische Gebirge in zwei Tlieile, 

nämlich in einen nördlichen und südlichen, deren ersterer eigentlich 
zum Karpathen, der letztere zum Alpen-Systeme zu zählen ist.

Im südlichen Theile des genannten Gebirges, welcher aus dem 
Grau-Ofner, dem Vértes- und Bakony-Gebirge besteht, kommen an 
mehreren Punkten neunenswertke Braunkohlen vor, u. zwar:

a) Das Grauer Braunhohlengebiet, welches der Mächtigkeit der 
Kohlenflötze, seiner Ausdehnung, sowie der vorzüglichen Beschaffenheit 
seiner Kohle zufolge ohne Zweifel den ersten Platz einnimmt unter 
den Braunkohlengebieten Ungarns, und dessen Kohlenbergbau einen 
aussergewöhnlichen Aufschwung nehmen wird, sobald es durch eine 
Eisenbahn mit der Hauptstadt verbunden sein wird. Die jetzige Kohlen­
erzeugung entspricht bei weitem nicht der Productionsfähigkeit der 
dortigen Kohlengruben, und bewegt sich seit lange innerhalb der durch 
die Verfrachtungsschwierigkeiten gezogenen Grenzen.

Es wurde erzeugt i. J. 1874: 767,620 Met. Ztr.
1875: 651,810 „ „
1876: 617,440 „ „
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Die verliehenen Grubenmaassen betrugen mit Schluss d, J. 1876 
insgesammt: 10.042,386yoü □  Met.

Werth der in denselben Jahren producirteu Kohle: 189,739'00 
fl. ö. W.

b) Das Szt.-Ivdnyer Braunkohlengebiet im Pester Comitate, in wel­
chem ehemals durch längere Zeit Kohlengruben bestanden, und wo 
Plötze von namhafter Mächtigkeit sich linden, deren Erschliessung der 
Zukunft aufbewahrt ist.

c) Das Nagy-Kovdcsier Braunkohlengebiet, im Piliser Bezirke des 
Pester Comitates, auf welchem noch in der jüngsten Vergangenheit 
eine Kohlengrube existirte. Auch hier befinden sich mehreie abbauwür­
dige Kohlenflötze, doch waren die Lagerungsverhältnisse in der bisheri­
gen Grube so sehr gestört, dass man die Kohlenausbeutung daselbst aufliess.

Producirt wurde i. J. 1874: 15,036 Met. Ztr.
1875: 10,837 „ „
1876: —

Summe der verliehenen Grubenmaassen mit Ende d. J. 1876: 
721,862\100 □  Met.

d) Das Zsemlyeer Braunkohlenterrain, im Totiscr Bezirk des Ko- 
morner Comitates, wo schon seit lange eine Kohlengrube besteht, deren 
Production indess sehr gering ist.

Erzeugt wurden i. J. 1874: 27,835 Met. Ztr.
1875: 20,540 „ „
1876: 18,953 , „

Summe der bestandenen verliehenen Grubenmaassen am Ende d. 
J. 1876: 721,862 □  Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle 9476’50 fl. ö. W.
e) Das Gsernye- Szagtár er Braunkohlenrevier, in dem Zirczer Bezirke 

des Comitates Veszprém, dessen Kohlenproduction bis. jetzt gering ist.
Es wurde erzeugt i. J. 1874: 15,760 Met. Ztr.

1875: 20,055 „ „
1876: 23,837 „ „

Summe der mit Schluss d. J. 1876 bestandenen, verliehenen Gru­
benmaassen: 1.353,492 □ Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle 10,48828 fi. ö. W.
f) Das Ajkaer Braunkohlengebiet im Devecserer Bezirke des Co- 

mitats Veszprém, wo der Kohlenbergbau in kurzer Zeit einen grossen 
Aufschwung nahm.

Erzeugt wurden i. J. 1874: 238.794 Met. Ztr.
1875: 405.351 „ „
1876: 418.766 „ „
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Summe der mit Ende 1870 bestandenen verliehenen Grubenmaas- 
sen: 1.443,724-800 □  Met.

Geldwerth der in demselben Jahre produ^irten Kolile 121,777-l5 
fl. ö. W.

Ausser den angeführten kommen auf dem Gebiete des südlichen 
mittelungarischen Gebirges noch an mehreren Orten Kohlenflötze vor, 
deren Verwerthung aber wegen geringer Mächtigkeit der Flötze oder 
wegen Mangel an Absatz bisher nicht gelang.

In die erste Abtheilung gehören die Puszta-Fornaer und die Puszta- 
Nänaer Braunkohlenflötze im Stuhlweissenburger Comitate, in die zweite 
Abtheilung aber die Noszlopcr Lignitflötze im Comitate Veszprém.

Die gcsammte Kohlenerzeugung auf dem Gebiete des in Rede 
stehenden Gebirges war die folgende:

1874. 1.005,045 Met. Ztr.
1875. 1.098,593 „ „
1870. 1.078,990 , „

Die Summe der mit Ende d. J. 1876 bestandenen, verliehenen 
Grubenmassen betrug : 14.283,327,7(!0 □ Met.

Werth der in demselben Jahre erzeugten Kohle: 331,481-a3 
fl ö. W.

Zu erwähnen ist, dass am rechten Ufer der Donau, insonderheit 
in der zwischen dem Bakony, dem Mecsekgebirge, der Drau und der 
steirischen Grenze sich ausbreitenden Gegend man noch an vielen 
Punkten Lignitflötze findet, die aber bisher noch an keinem Orte sich 
als abbauwürdig erwiesen. — Solche Lignitflötze finden sich hei Bakö- 
cza im Comitate Baranya, ferner in der Gegend von Merenye, Csapi, 
Bakónak, Hahót, Budafä und noch an anderen Orten.

Der nördliche, aus dem Blikk-, Mátra-, Cserhát- und dem Waitzner 
Gebirge bestehende Theil des mittel ungarischen Gebirges enthält zwei 
nennenswertherc Kohlendistricte. Diese sind folgende:

a) Der Lignitdistrict des Sajó-Tháles, in dem zu beiden Seiten 
des unteren Sajó-Thales sich erstreckenden 
Gebiete belinden sich an mehreren Orten namhafte Kohlengruben, wie 
in der Gegend von Diósgyőr, Edelény, Ózd und Nádasd.

Producirt wurden i. J. 1874: 051,070 Met. Ztr.
1875: 930,818 „ „
1870: 947,790 „ „

Summe der mit Ende 1876 bestandenen verliehenen Grubenmaas- 
sen: 14.350,981-.ü3 □ Met.

Werth der in demselben Jahre erzeugten Kohle: 213,284-14 fl. ö. W.

Hügel lande. Auf diesem
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b) Das Salgo-Tarjdner Braunkohlengebiet an der Nordseite des
Mátra-Gebirges, wo sieb in neuerer Zeit der bedeutendste Braunkohlen­
bergbau Ungarns entwickelte, in den Gemarkungen der Ortschaften 
Salgó-Tarján, Zagyva, Pálfalva, Báglyásalja, Kis-Terenne und Németi.

Erzeugt wurden i. J. 1874: 3.939,562 Met. Ztr 
1875: 4.009,879 „ „
1876: 4.170,760 „ „

Mit Schluss d. J. 1876 betrugen die verliehenen Grubenmaassen 
zusammen: 20.122,815*377 □ Meter.

Der Werth der in demselben Jahre produeirten Kohle repräsen- 
tirte 1.144,265 fl. ö. W.

Auf dem Gebiete des in Rede stehenden Gebirges findet man noch 
an zahlreichen anderen Orten Braunkohlen- und Lignitflötze, die aber 
zum Abbau nicht geeignet sind, oder wegen Mangel an Absatz nur
in geringem Maasse bebaut werden, oder die schliesslich solche sind, 
deren Ausbeutung heutigen Tages nicht vor sich geht, wie das z. B. 
bei der im Szécsényer Bezirke des Neográder Comitates befindlichen 
Becskeer Kohlengrube der Fall ist, avo längere Zeit hindurch die dor­
tigen Braunkohlenflötze für die Haláper Zuckerfabrik abgebaut wurden; 
seit Einstellung des Zuckerfabriks-Betriebes indessen hat auch der da- 
sige Grubenbau aufgehört. Die bei dieser Grube mit Ende d. J. 1876 
bestandenen Grubenmaassen betrugen insgesammt: 631,629'600 □ Met.

In der Umgegend von Bátor, im Heveser Comitate, sind gleich­
falls Lignitflötze vorhanden, die seit lange gewonnen worden, doch ist 
die Kohlenerzeugung gering.

Es wurden producirt i. J. 1874: 2525 Met. Ztr.
1875; 2400 „
1876: 938 „

Summe der verliehenen Grubenmaassen mit Schluss d. J. 1876: 
180,465-coo □ Met.

Werth der in demselben Jahre erzeugten Kohle: 562’80 fl. ö. W. 
Erwähnenswerth sind noch die in der Umgehung von Gödöllő 

und Hatvan vorkommenden Lignitflötze, die aber gegenwärtig nicht 
abgebaut werden.

Die Gesammtkohlen-Production im nördlichen Gebiete des mittel­
ungarischen Gebirges war daher die folgende:

1874 : 4.583,157 Met. Ztr.
1875: 4.949,097 „ „
1876: 5.119,488 „ „ :

Die Summe der verliehenen Grubenmassen mit Ende d. J. 1876 
35.285,892* uo p  Meter.
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Der Geldwerth der in demselben Jahre erzeugten Kohle: 1.358,111-91 
h. ö. W.

4. Kohlendistricte der Karpathen.

Wenn wir vom nördlichen Theile des mittelungarischen Gebirges 
absehen, der eigentlich dem Karpathen-Systeme angehört, so sind die 
übrigen Gegenden der Karpathen sehr arm an abbauwürdigen Koblen- 
flötzen.

Zu erwähnen sind:
a) Das Handlovaer Braunkohlen- und Lignitterrain  im Bajmóczer 

Bezirke des Neutraer Comitates, wo Braunkohlen- und Lignitflötze von 
ausgezeichneter Qualität vorhanden sind, deren Ausbeutung aber wegen 
Mangel an Absatz nur in sehr geringem Maasse vor sich geht.

Erzeugt wurden i. J. 1874: 2540 Met. Ztr.
1875: 3707 „ „
1876: 1180 „ „

Die Gesammtfläche der verliehenen Grubenmaasseu betrug mit Ende 
des Jahres 1876: 1.804,656.000 □  Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 531 fl. ö. W.
lij Das Fenyö-Kosztoldnyer Braunkohlenrevier im Aranyos-Marótber 

Bezirke des Barser Comitates, wo die Kohle ausschliesslich für die 
Surányer Zuckerfabrik gewonnen wird.

Producirt wurden i. J. 1874: 78,554 Met. Ztr.
1875: 56,328 
1876: 42,653

Der Flächeninhalt der verliehenen Grubenmassen am Ende d. 
J. 1876 betrug: 676,746.000 □ Met.

Werth der in demselben Jahre gewonnenen Kohle 13,649., 2 fl. ö. W.
c) Der Ghimeser Lignitdlstrict im Neutraer Bezirke des Neutra er 

Comitates, wo eine Zeit lang der Lignit für die Neutraer Dampfmühle 
ausgebeutet wurde, man aber seit der Einstellung des Dampfmühlen­
betriebes auch den Grubenbau aufliess.

Die Gesammtfläche der verliehenen Grubemnaassen mit Schluss d. 
J. 1876 war: 180,465.000 □ Met.

d) Das Palota-Nagykürtösei1 Lignitterrain an der Grenze der Co­
mitate Hont und Neográd.

Producirt wurde i. J. 1874: 17,515 Met. Ztr.
1875: 18,541 „
1876: 16,131 „ „

Die Gesammtfläche der verliehenen Grubenmassen mit Ende des 
Jahres 1876 betrug: 1.3 98,608.400 □  Met.
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Der Wertli der in demselben Jalire gewonnenen Kohle w ar:
9ü09.ß4 fl. ö. W.

e) Das Turdosiner Lignitrevier  im Comitate Árva, wo indess das 
Kohlenflötz nicht abgehaut wird.

f )  Das Nagy-Báródéi Braunhohlengebiet im Biliarer Comitate.
Producirt wurden im Jahre 1874: 11,200 Met. Ztr.

1875: 43,450 „ „
1870: 18,593 „ „

Gesammtfläche der mit Ende 1870 verliehen gewesenen Gruben- 
maassen: 721,850 □ Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 5970 fl. ö. W.
Im Varaimé er Bezirke des Comitates Zemplén fand man im Jahre 

1870 ebenfalls ein Braunkohlenflötz auf, aus dem in demselben Jahre 
auch 500 Met. Ztr. Braunkohle im Werthe von 250 fl. ö. W. erzeugt 
wurden. Das verliehene Grubenmaass dieses Baues beträgt: 300,931 
O Met.

Auf dem Gebiete des Vihorlat-Gutiner Trachyt-Gebirges, sowie im 
Kővárer District finden sich an vielen Punkten Braunkohlen und Lig- 
nitflütze, die aber bisher nicht für abbauwürdig erachtet wurden.

Solche Kohlcnfiötze kommen vor in der Gegend von Nagy-Tárna 
im Comitate Ugocsa/ bei Kirva im Marmaroscr Comitat, in der Gegend 
von Komorzan, Tärtolcz, Bikszád, Nagy-Bánya im Szatmárer Comitate, 
in der Gemarkung von Kovács- und Csernafalva, bei Kővár etc.

5. Kohlengebiete des Banater Gebirges.

Einen hervorragenden Platz unter den ungarischen Kohlengebieten 
nimmt das einst durch seinen bedeutenden Metallbergbau berühmte Ba­
nater Gebirge ein, insofern auf seinem Terrain sehr reiche Schwarzkoh- 
len-, sowie Braunkohlen- und Lignitflötze auftreten. Bisher waren nur 
die Schwarzkohlenflötze Gegenstand eines grossartigen Kohlenbergbaues, 
die an mehreren Orten vorkommenden Braunkohlen- und Lignitflötze 
wurden wegen Mangel an Absatz der Kohle bisher nicht in grösserem 
Maasse abgebant; — doch leidet es keinen Zweifel, dass nach Übergabe 
der bereits ausgebauten Temesvár-Orsovaer Eisenbahn an den Verkehr, 
auch der Bergbau der dortigen Braunkohlen- und Lignitflötze einen 
grossen Aufschwung nehmen wird, nachdem die Bahn diese Kolilen- 
districte durchschneidet, oder sehr nahe bei denselben vorbeigeht.

Die Schwarzkohlendistricte des Banates sind die folgenden:
a) Der Eibenthaler Schwarzkohlendistrict im Orsovaer Bezirke des 

Comitates Szörény.
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Production d. J. 1874 : 56,000 Met, Ztr.
„ 1875: 26,900 „ „
„ 1876: 5,300 „ „

Gesammtfläche der mit Ende d. J. 1876 verliehen gewesenen 
Grubenmassen : 1.949.722 □  Meter.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 2651 fl ö. W.
b) Das Doman-Szekuler Schwarzkohlengebiet, im Resiczaer Bezirke 

des Comitates Krassó.
Production i. J. 1874: 672,541 Met. Ztr.

„ 1875: 658,232 „ „
„ 1876: 881,293 „ „

Gesammtfläche der mit Schluss d. J. 1876 verliehen gewesenen 
Grnbenmaasse: 18.858.655 □ Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 381.543 fl. ö. W.
c) Das Animi-Stederdorf er Schioarzkohlenterrain im Oravi czaer 

Bezirke des Krassóer Comitates.
1.728,808 Met. Ztr.
1,537,683 r „

: 1.544,300 „ „
1876 verliehen gewesenen Gruben-

Production d. J. 1874:
„ 1875:
„ 1876

Gesammtfläche der mit Ende 
maassen: 7.339.874.5 □  Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 1.088.885-93 fl.ö.W. 
d) Das Berszdszlcaer Schwarzkohlenrevier im Orsovaer Bezirke des 

Comitates Szörény.
Production i. J. 1874: 239.192 Met. Ztr.

„ 1875: 269,529 „
„ 1876: 301,970 „

Gesammtfläclie der mit Ende 1876 verliehen gewesenen Gruben- 
maassen : 6.109,952.4 □  Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle : 157.550.12 fl. ö.W. 
Braunkohlen- und Lignitdistricte des Banater Gebirges:

' a) Das Almdser Braunkohlenrevier, im Bozoviczer Bezirke des 
Comitates Szörény.

Production i. J. 1874 : — Met. Ztr.
„ 1875: 6564 „ „
„ 1876: 2370 „ „

Gesammtfläche der mit Ende d. J. verliehen gewesenen Grubeu- 
maassen: 13.810,542 □ Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohlen: 948 fl. ö W.
b) Das Braunkohlen- und Lignitterrain des Temes- und Gsernathales, 

in den Bezirken Karáusebes, Teregova und Orsova des Comitates Szörény.
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Production i. J. 1874: 953 Met. Ztr.
1875: 384 „ „
1876: 13,046 „

Gesammtfläche der mit Ende d. J. 1876 verliehen gewesenen 
Grubenmaassen: 11.756,014-v □  Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 10,604go fl. ö. W.
Ausser den angeführten finden sich auf dem Gebiete des Bana- 

ter Gebirges noch an mehreren Punkten Schwarzkohlen- und Lignit- 
flötze, die aber gegenwärtig nicht abgebaut wurden, obgleich dafür 
verliehene Grubenmaassen erworben wurden.

a) Schwarzkohlen- und Lignitffötze kommen vor in der Gegend 
von Zupak, Klokodics und Krassova, wo mit Ende d. J. 1876 die Ge- 
sammtlläcbe der verliehenen Grubenmassen 2.346,052*8 □ Met. betrug.

b) Ein Lignitflötz ist bekannt in der Gegend von Sikevicza im 
Orsovaer Bezirke des Szörényer Comitates. Hier betrug die Gesammt­
fläche der mit Ende d. J. 1876 verliehen gewesenen Grubenmaassen 
360.961-2 □  Met.

c) Lignitflötze finden sich ferner in der Gegend von Szászkabánya, 
im Szászkaer Bezirke des Krassöer Comitates. Gesammtfläche der mit 
Ende d. J. 1876 verliehen gewesenen Grubenmaassen: 541,504 □  Met.

d) Ferner kennen wir Lignitflötze bei Szinerszeg, im Baziäser 
Bezirke des Temeser Comitates. Gesammtflächen der mit Ende d. J. 
1876 verliehen gewesenen Grubenmaassen: 270.698.4 □ Met.

Die Gesammlkohlen-Erzeugung des Banater Gebirges war die 
folgende:

Schwarzkohle: Braunkohle:
Im Jahre 1874: 2.676.541 Met. Ztr. 953 Met. Ztr.

1875: 2.492,344 „ „ 6948 „
1876: 2.732.863 „ „ 15.416 „

Gesammtfläche der mit Ende d. J. 1876 verliehen gewesenen 
Grubenmaassen: 63.343.944.8 □ Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle:
1.642.182-45 fl. ö. W.

6. Die Kohlenterritorien Siebenbürgens.

In Siebenbürgen sind die folgenden Kohlendistricte vorhanden:
a) Das Neustadt-Törzburger Scliwarzlwldenrevier im südöstlichen 

Tlieile Siebenbürgens, im Kronstädter und Törzburger Bezirke der Co­
mitate Kronstadt und Fogaras, wo übrigens die Kohlenflötze noch nicht 
genügend aufgeschlossen sind.
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Production i. J. 1874: — Met. Ztr.
1875: 17.361 
1876: 50,000

Gesauimtfläche der mit Ende d. J. 1876 verliehen gewesenen 
Grubenmaassen: 4.692,105.0 □  Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle : 18,000 11. ö. W. 
b) Das Baroth-Illyefalvaer Lignitterain  im südöstlichen Siebenbür­

gen, in den Bezirken Olasztelek, Kőhalom, Hévíz, Hidvég und Miklós- 
vár der Comitate Háromszék und Udvarhely.

Producirt wurden i. J. 1874: 8,625 Met. Ztr.
„ „ 1875: 4,480 „ „
„ „ 1876:57,460 „ „

Die Gesammtflächc der am Ende des Jahres 1876 verliehen
gewesenen Grubenmaassen: 14.347,014.8 □  Meter.

Der Werth der in demselben Jahre ausgebeuteten Kohle: 12,641 
fl. ö. W.

c) Das Kohlenrevier des Zsilthales, im südwestlichen Theile Sie­
benbürgens, im Zsiler Kreise des Comitates Ilunyad. Es ist dies das 
wichtigste Kohlengebiet Siebenbürgens, mit zahlreichen mächtigen Flötzen 
von vorzüglicher Beschaffenheit.

Producirt wurden i. J. 1874: 1.353,564 Met. Ztr.
„ „ 1875: 1.445,272 „
„ „ 1876: 1.411,950 „ „

Die Gesammtfläche der am Ende 1878 verliehen gewesenen Gru­
benmassen: 79.684,447.2 □  Met.

Werth der in diesem Jahre producirten Kohle: 462,979*2g fl. ö. W.
d) Das Kohlenrevier von Almás  im nordwestlichen Theile Sieben­

bürgens, im Almáser Kreise des Comitates Klausenburg, woselbst Ivoh- 
lenflötze von ausgezeichneter Qualität Vorkommen, deren Mächtigkeit 
aber an den bisher bekannten Orten gering ist, weshalb sie auch ge­
genwärtig nicht ausgebeutet werden.

Die Gesammtfläche der mit Ende 1876 verliehen gewesenen Gru­
benmaassen beträgt: 541,397 □ Met.

Die Gesammt-Kohlenproduction betrug:
i. J. 1874: 1.362,189 Met. Ztr.

77 77 771875: 1.467,113 
1876: 1.519,410

Die Gesammtfiäcke der am Ende des Jahres 1876 verliehen 
gewesenen Grubenmaassen: 99.264,963.0 □  Met.

Der Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 493,620.29 
fl. ö. W.

Hantken: Kolilenflötze u. Kohlenbergbau Ungarns
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7. Kohlenrevier von Kroatien und Slavonien.

7 7 '

Lignit
V

In Kroatien und Slavonien, namentlich im Gebiete des in west­
östlicher Richtung streichenden kroatisch-slavonischen Gebirges, kom­
men — wie bereis erwähnt — mehrere bedeutendere Lignit- und Braun­
kohlenreviere vor, in denen sich jedoch, bei dem Mangel an grösserer 
Fabrikindustrie, sowie an Eisenbahnen, der Kohlenbergbau noch nicht 
gehörig entwickeln konnte. Hervorzuheben sind folgende Kohlenreviere:

a) Das Lignit- und Braunkohlengebiet von Krapina-Ivaneez, im 
westlichen Theile des kroatisch-slavonischen Gebirges, in den Warasdi- 
ner, Krapinaer und Zlatárer Kreisen des Comitates Warasdin.

Producirt wurden: Braunkohle i. J. 1874: 37,360 Met. Ztr.
„ „ „ 1875: 30,951 „ „

„ „ 1876: 69,931 „ „
„ ., 1874: 149,868 „
„ „ 1875: 169,091 „
„ „ 1876: 164,746 „ *

Gesammtfläche der am Ende des Jahres 1876 verliehen gewe­
senen Grubenmaassen: 10.467,001 □ Met

Werth der im selben Jahre producirten Kohle: 69,402',,t fl. ö. W.
b) Das Lignitrevier von Sokolovecz und Glogovecz im Koprajniczer 

Kreise des Comitates Sz.-Kereszt.
Producirt wurden i. J. 1874: 5,040 Met. Ztr.

„ „ 1875: 9,000 „ „
„ „ 1876: 3,365 „ „

Gesammtfläche der am Ende des Jahres 1876 verliehen gewe­
senen Grubenmaassen: 9.186,023 □  Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 1,009.50 fl. ö. W.
c) Das Lignit- und Braunkoiüenrevier von Gradiska-Gsernek im 

mittleren Theile des kroatisch-slavonischen Gebirges, im Comitate Po- 
zsega und im gradiska-brooder Grenzgebiete.

Producirt wurden: Lignit i. J. 1874: 58,975 Met. Ztr.
77  77 77

77 77 77
Braunkohle „ „

11 11 11

11 11 11

1875: 12,000 
1876: 13,600 
1874: 2,240
1875: —
1876: —

Gesammtfläche der am Ende des Jahres 1876 verliehen gewe­
senen Grubenmaassen : 25.049,666 □ Met.

Werth der in diesem Jahre producirten Kohle: 4,080 fl. ö. W. 
d) Das Lignitrevier von Lepavina im Krizer Kreise des Comitates 

Belovár, wo am Ende des Jahres 1876: 2.619,369 □ Met. verliehe­
ner Grubenfelder bestanden.
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e) Das Braunkohlenrevier von Vrdnik, im östlichen Theile des kroa- 
tisch-slavonischen Gebirges, im Ireger Kreise des Comitates Sirmien 
(SzerémJ.

Producirt wurden i. J. 1874: 112 Met. Ztr.
„ „ 1875: 112 „ „
» „ 1876: — „ „

Gesammtfläche der am Ende 1876 yerlielien gewesenen Gruben- 
maassen : 6.213,164 □ Met.

f )  Das Lignitrevier von Bregana  im Uszkoder Gebirge, im Szamo- 
borer Kreise des Comitates Agram.

Producirt wurden i. J. 1874: 12,342 Met. Ztr.
„ „ 1875: 1,120 „ „
„ „ 1876: 548 „ „

Gesammtfläcbe der am Ende des Jahres 1876 verlieben gewe­
senen Grubenmaassen: 857,211 □ Met.

Werth der in diesem Jahre producirten Kohle: 98 ti. ö. W.
g) Das Lignitrevier Goricza-Lelcenik, in den Goriczaner und Sziszekéi* 

Kreisen des Comitates Agram.
Producirt wurden i. J. 1874: 7840 Met. Ztr.

„ „ 1875: 2890 „ „
„ „ 1876: 10 „ „

Gesammtfläche der zu Ende des Jahres 1876 verliehen gewe- 
senen Gruhenmaassen: 2.886,449 □  Met.

Werth der in diesem Jahre producirten Kohle: 2*80 fl. ö W.
d) Das Lignit und Braunkohleurevier von Topuska und. Glina des 

Petrovagorer Gebirges im banater Grenzgebiete.
Producirt wurden i. J. 1874: 54,523 Met. Ztr.

„ „ 1875: 24,710 „ „
„ „ 1876: 10,380 „ „

Gesammtfläche der zu Ende des Jahres 1876 verliehen gewe­
senen Grubenmaassen: 1.533,957 □ Met.

Werth der Kohlenproduction desselben Jahres : ö,660S8 fl. ö. W. 
Gesäumte Kohlenproduction von Kroatien-Slavonien:

an Lignitkohle i. J. 1874: 288,588 Met. Ztr,
77 77 1875: 218,721 77 77

77 77 1876 : 192,649 77 77

an Braunkohle: „ 77 1874: 39,712 77 77

77 77 1875: 31,060 77 77

77 77 1876: 69,931 77 77

Gesammtfläche der zu Ende des Jahres 1876 verliehen gewe­
senen Grubenmaassen: 58,812,842 □ Met.

Werth der in demselben Jahre producirten Kohle: 81,253,,, fl. ö.W.

2*
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Übersicht der Kohlenproduction von Ungarn, Siebenbürgen 
prodncirten Kohle und der zu Ende des Jahres

Gegend Kohlenrevier
von

P r o d u c i r t  w u r d e Geldwerth
der

iroducirten 
Kohle in 

Gulden
ö. W.

Lignit Braunkohle cliwarzkolile nisammen

Meterzenter

A
lp

en

Stinkenbrun- Neufeld 400,774! ~ — — 400,774 105,002.85
Brennberg — 476,212 — 476,212 195,246.02
Mariasdorf 7.500 — — 7,500 3,585.u0
Murinsel — — — 4 _ —

Ge
bir

ge
vo

n
Fi

iil
-

kir
cb

en Fünfkirchen — 3.417,205 3.417.205 l.662,350.38
Szászvár-V áralja — 113 99,958 100,071 67,236.82
Hidas — - — — —

M
itt

el
un

ga
ri

sc
he

s
G

eb
ir

g
nö

rd
lic

he
r

T
he

il

Gran — 617,440 — 617,440 189,739.00
Nagy-Kovácsi — — — — —
Zsemlye — 18,953 - 18,953 9,476.ä0
Szápár — 23,837 — 23,837 10,488.28
Ajka — 418,766 — 418,766 121,777.[5

sM
M

er
 | Sajóthal 947,790 — 947,790 213,284.14

Salgótarján — 4.170,760 - 4.170,760 1.144,265.00
Becske — — — — —
Bátor 938 — - 938 562.80

K
ar

pa
­

th
en

Handlova — 1,180 — 1,180 531.00
Fenyő-Kosztolány — 42,653 — 42,653 13,649.,,
Pál ota-N agykürtü s 16,131 — — 16,131 9,609.64
Ghymes — — — — —
Nagy-Báród — 18,593 — 18,593 5976

Ba
na

te
r 

G
eb

ir
g

Eibenthal — — 5,300 5,300 2,651.00
Doman-Szekul — — 881,293 881,293 381,543.40
Anina-Stcierdorf — — 1.544,300 1.544,300 1.088,885.03
Berszászka — — 301,970 301,970 157,550..2
Almás — 2,370 — 2,370 948.ü0
Armönis-Mehadia — 13,146 — 13,046 10,604.ŰO
Lupak-Klokodics — -- — — —
Szászka — — — — —
Szinerszeg — — — — -
Sikewicz — — — —

zusammen 1,373,133 5.803,923 6.250,026 13.427,082|5.394,854.tó

Si
eb

en
­

bü
rg

en

Neustadt-Törzburg — — 50,000 50,000 i 18,000.0o
Baroth-Ilyefalu
Zsilthal

57,460
1.411,950

. “ 57,460
1.411,950

12,641.00
462,979.29

Almás — — — — —
zusammen 57,460 1.4ll,950 50,000 J .519,410| 493,620.29

K
ro

at
ie

n 
un

d 
Sl

av
on

ie
n

Krapina-Ivanecz 164,746 69,931 234,671 69,402.3,
Sokolovetz-Glopvatz 3,365 — 3,365 l,009.ä0
Gradiska-Csernek 13,60C — — 13,60C 4,080.„0
Lepavina — — — — —
Vrdnik — - — — —

Bregana 54£ — — 548 98.00
Goritza-Lekenik IC — — IC 2-80
Topuszko-Glina 10,38( - — 10,38C 6,660.88

zusammen | 192,649| 69,931 — 262,580| 81,253.49

Gesammtsumme 1.623,242 j 7.285,804 6.300,026 15.209,072 5.969,728.33
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und Kroatien-Slavonien im Jahre 1876, des Geldwerthes der 
1876 verliehen gewesenen Grubenmaassen.

Die zu Ende 
d. J. 1876 
verliehen 
gewesenen 

Grubenmaas­
sen

Gesammt-Kohlenproduction der einzelnen Gebiete Gesammt- 
fläche der 
Gruben­
maassen

Lignit ß r iu in k o l i lo ß c ln v a r z k o l i l c zusammen
Werth 

f l .  ö. W.Meterzentner

3.138,820
3.525,672

812,095
180,465

j 408,274 476,212 — 884,486 303,834; j 7.657,052

17.919,257
6.009,738

360,931 1 -
113 3.517,163 3.517,276 1.729.587.10 24.289,926

10.042,386
721.862
721.862 

1.353,492 
1.443,724

► — 1.078,996 — 1.078,996 331,481.83 14.283,326

14.350,985
20.122,815

631,629
180,465

j 948,728 4.170,760 - 5.119,488 1.358, l l l . w 35.285,892

1.804,656
676,746

1.398,608
180,465
721,856

J 16,131 62,426 — 78,557 29,765.76 4.7823,31

1.949,722
18.858,655

7.339,874
6.109,952

13.810,542
11.756,014
2.346,052

541,504
270,698
360,931

> 15,416 2.732,863 2.748,279 1.642,183.0ä 63.343,944

148.288,938 1.373,133 5.803,923 6.250,026 13.427,082 5.794,854.« 149.642,471
4.692,105

14.347,014
79.684,447

541,397
j 57,460 1.411,950 50,000 1.519,410 493,620.28 99.264,963

99.264,963 57.460 1.411,950 50,0001 1.519,410 493.620.2o 99.264,963
10.467,001
9.186,025

25.049,666
2.619,369
6.213,164

857,211
2.886,449
1.533,957

> 192,649 69,931 — 262,580 81,253.« 58.812,842

58.812,842 192,649 69,931 - 262,580 81,253.« 58.812,842

296.727,649 1.623,242 7.256,709 6.300,026 15.209,072 5.969,728.23 307.720,276



Das geologische Alter der Kolilenflötze Ungarns.

In Bezug auf ihr geologisches Alter sind die Kohlenflötze Ungarns 
insofern von besonderem Interesse, als beinahe sämmtlicbe Formationen . 
— von der eigentlichen productiven Steinkohlenformation angefangen 
bis zu den jüngsten Tertiärgebilden — in gewissen Gegenden abbau­
würdige Flötze enthalten.

Ein hervorragendes Interesse bietet namentlich die Liasformation 
Ungarns, die in Bezug auf Steinkohlenproduction in Ungarn die wich­
tigste Stelle einnimmt, da gerade in dieser Formation die reichsten 
Steinkohlenflötze auftreten. Es hat demnach diese Formation für Ungarn 
eine ähnliche Bedeutung und Wichtigkeit, wie die alte Steinkohlenfor­
mation für die übrigen kohlenproducirenden Länder Europas: für Eng­
land, Frankreich, Belgien, Deutschland und das benachbarte Oesterreich. 
Eine hervorragende Stellung nehmen ferner die alt-tertiären Kohlen- 
flötze ein, welche in Ungarn, in der Gegend von Gran, in bedeutender 
Mächtigkeit entwickelt sind, in Oesterreich und Deutschland hingegen 
fehlen.

Die ungarländischen Kohlenflötze treten in folgenden Formatio­
nen auf:

I. In  d e r  p r o d u c t i v e n  S t e i n k o h l e n f o r m a t i o n :
1. die Schwarzkohlenlager von Újbánya, in der Gegend von Ei- 

benthal, im Comitate Szörény;
2. die Schwarzkohlenlager von Székül bei liesicza im Comitate 

Krassó;
II. in  d e r  L i a s f o r m a t i o n :

1. die Schwarzkohlenlager von Doman-ßesicza, im Com. Krassó;
2. Die Schwarzkohlenflötze von Steierdorf-Anina in der Gegend 

von Oravicza, im Com. Krassó;
3. die Schwarzkohlenlager von Fünfkirchen und Váralja in den 

Comitaten Baranya und Tolna;
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4. die Schwarzkohlenlager von Berszászka im Com. Szörény;
5. die Schwarzkokienlager von Neustadt-Törzburg in Siebenbür­

gen, im Com. Kronstadt.
III. in d e r K r e i d e f o r m a t i o n :

1. die Braunkohlenflötze von Ajka im Com. Veszprém;
2. die Braunkoblenflötze von Báród im Com. Biliar;
3. die Braunkoblenflötze von Ruskberg im Com. Krassó.

IV. in  t e r t i ä r e n  F o r m a t i o n e n :
A) Eocaen :
1. die unteren Braunkoblenflötze des Graner Revieres in der Ge 

gend von Dorog, Tokod, Sárisáp und Csolnok;
2. die Braunkohlenlager von Csernye im Com. Veszprém.
B) Oligecaen :
1. die oberen Braunkoblenflötze des Graner Revieres, bei Sárisáp, 

Csolnok, Mogyorós, Szarkás und Sattel-Neudorf;
2. die Braunkoblenlager von Zsemlye im Com. Veszprém;
3. die Braunkohlenlager von Szápár im Com. Veszprém;
4. die Braunkoblenflötze von Handlova im Com. Neutra ;
5. die Braunkoblenflötze des Zsilthales im Com. Vajda-Hunyad, 

in Siebenbürgen.
6. die Braunkoblenflötze von Kaprina in Kroatien, Com. Agram
7. die Braunkohlenflötze von Vrdnik in Slavonien, Com. Sirmien ;
C) Neogen:
1. die Braunkoblenlager von Salgótarján, Com. Neograd;
2. die Braunkoblenlager von Brennberg, Com. Oedcnburg;
3. die Lignitlager von Budöskut-Újfalp, Com. Oedenburg ;
4. die Lignitlager von Kürtös, Com. Neograd;
5. die. Braunkoblenlager von Kosztolány, Com. Bars;
6. die Lignitlager von Handlova, Com. Neutra;
7. die Lignitlager von Báród-Komisel,1 Com. Bihar;
8. die Lignitlager von Hidas, Com. Baranya;
9. die Lignitlager von Mariasdorf, Com. Eisenburg;

10. die Lignitlager von Baróth in Siebenbürgen:
11. die Lignitlager von Ivanetz, Com. Warasdin, Kroatien;
12. die Lignitlager von Pozsega, Com. Pozsega, in Kroatien.



Specielle Beschreibung der Kohlenlager Ungarns.

der productiven Steinkohlenform át ion.

Koklenflötze der productiven Steinkohlenformation kommen in 
Ungarn ausschliesslich nur im Gebiete des Banater Gebirges vor.

Das Gebiet des Banater Gebirges nimmt überhaupt unter den un­
garischen Koblendistricten eine hervorragende Stellung ein, da darin 
ausser den Kohlenflötzen der Steinkohlenformation auch liassische 
Schwarzkohle, sowie tertiäre Lignit- und Braunkohlenlager in bedeu­
tender Erstreckung und grosser Mächtigkeit entwickelt sind.

Die Banater Kohlenlager sind hauptsächlich auf ein Gebiet be­
schränkt, dessen Grenzen im Osten die Béla Beka und die obere Te- 
mes, im Korden der Mittellauf der Temes, im Westen die Banater Nie­
derung und im Süden die Donau bilden. Auf diesem Gebiete treten 
mehrere Züge von krystallinen Gesteinen auf, die aus Granit, haupt­
sächlich aber aus Gneiss, Glimmer- und Amphibolschiefer bestehen. Die 
krystallinen Schiefer und massigen» Gesteine bilden Becken, welche von 
den palaeozoisclien und mesozoischen Bildungen au^gefüllt sind; die 
letzteren Formationen sind jedoch vielfach gestört, so zwar, dass die 
Schichten der erwähnten Sedimeutformationen meist steil einfallen und 
häufig umgekippt oder gefaltet sind. Diese Faltung der Schichten zeigt 
sich namentlich in ihrer ganzen Grossartigkeit im westlichen Theile 
des Banater Gebietes. Die krystallinen Gesteine, welche sich von Ber- 
szászka in nordöstlicher Richtung hinziehen, scheiden das westliche 
Becken des Banater Gebietes von dem östlichen. Im Inneren des Be­
ckens treten jüngere Eruptivgesteine, Porphyre und Trachyte auf, denen 
ohne Zweifel ein grosser Antheil an der oben erwähnten Störung der 
Lagerungsverhältnisse zugeschrieben werden muss. Hingegen füllen die 
tertiären Bildungen die breiteren Thäler aus und sind in ihren Lage-

Fl'ötzeI.
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') Im Jahre 1876, zur Zeit meines Aufenthaltes in der Gegend von Újbánya 
waren die Aufschlussarbeiten noch nicht so weit gediehen, dass ich die Lagerungs- 
Verhältnisse der Kohlenflötze mit eigenen Augen hätte beobachten können ; auch 
der Wenzelstollen war noch nicht befahrbar; die darauf bezüglichen Verhältnisse 
sind auf Grund der von Herrn Bergdircctor dr. Bauer mir im laufenden Jahre 
mitgetheilten Daten zusammeugestellt.

viel regelmässiger als die älteren Formationen. Die 
tertiären Bildungen bilden selbstständige Becken, wie das Becken von 
Almás im Nerathale, das von Mekadia im Tliale der Béla Reka und 
das Becken von Karansebes-Armönis, im Tbale der Temes. Diese Becken 
enthalten reiche Braunkohlen- und Lignitlager.

Das älteste sedimentäre Gebilde des Banater Gebirges ist die pro­
ductive Steinkohlenformation, welche bekanntcrmassen das oberste Glied 
der Steinkohlenformation bildet. Die Schichten der Carbonformation treten 
immer am Rande der Becken, in der Regel in geringer Ausdehnung, 
im nordwestlichen, nordöstlichen und östlichen Theile derselben auf; 
im östlichen Becken hingegen erscheinen sie in dessen südlichen Theile 
in bedeutenderer Entwicklung.

Die nennenswerthesten Vorkommnisse der Steinkohlenformation sind 
folgende:

1. das Gebiet von Eibenthal-Újbánya im südlichen Theil des öst­
lichen Beckens;

2. das Gebiet von Lupak-Gerlistye im nordwestlichen Theile des 
westlichen Beckens;

3. das Gebiet von Resicza-Szekul im östlichen Theile des west­
lichen Beckens ;

4. das Gebiet von Zagradia im mittleren Theil des westlichen 
Beckens.

rungsverkältnissen

Die Steinkohlenformation von Eibentlial-Újbánya besitzt eine sehr 
geringe Ausdehnung zu Tage. Die Oberflächenausdehnung dieser For­
mation beträgt nämlich der Länge nach in südwestlich-nordöstlicher 
Richtung 1700 Meter und der Breite nach, in nordwestlich-südöstlicher 
Richtung kaum 800 Meter.

Das Grundgebirge der besagten Gegend ist Gneiss und Serpen­
tin, welche Gesteine besonders nach Süden bis an die Donau reichen

Geologische Verhältnisse.*)

1 . Steinkohlenbildung von Eibentlial-Újbánya.
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und überhaupt in dieser Gegend grosse Verbreitung besitzen und an 
vielen Orten Chromeisenerz enthalten.

Unmittelbar auf dem Gneisse ruht die Steinkohlenformation auf, 
die von unten nach oben aus folgenden Schichten besteht:

1. Dunkler, oft sehr glimmeneicher feiner Sandstein, welcher 
viele, aber meist schlecht erhaltene und daher nicht näher bestimmbare 
Pflanzenreste enthüllt. Auf Stücken, die aus dem Franzens-Stollen heraus­
gefördert waren, fand ich folgende Arten, welche zu bestimmen Baron 
dr. Ettingshausen, Professor an der Grazer Universität, die Güte hatte:

Stigmaria ficoides Brongn.
Calamites Cysti Brongn.

Abdrücke von Farrenwedel, wie sie in den übrigen Bildungen der 
Steinkohlenformation des Banates in grosser Menge Vorkommen, habe 
ich hier nicht gefunden.

Die Mächtigkeit dieser Schicht ist 10—15 Meter.
2. Kohle — das sog. Donauflötz — 1*5—14 Met. mächtig.
Ihre Beschaffenheit ist sehr wechselnd. Das Kohlenflötz ist gröss- 

tentheils durch ein taubes, 40 — 120 cm. mächtiges Zwischenmittel, den 
sog. Mittelberg in zwei Bänke gesondert.

Selten ist die Kohle ganz rein, und ihre Mächtigkeit ist sehr 
veränderlich. In der Regel wird sie von dünnen Schieferlagen durch­
zogen, wodurch sie mehr oder minder verunreinigt wird. Häufig geht 
die Kohle in einen eisenhältigen, bituminösen, sehr harten, thonigen 
Kohlenschiefer über, der hier „Brand“ genannt wird. Die Kohle ist oft 
in der Richtung des Fallens verdrückt, so, dass sie eigentlich eine wel­
lige Oberfläche hat.

Die Kohle hat grosse Heizkraft — sie ist Anthracitähnlich, ent­
zündet sich daher schwierig und brennt mit kurzer Flamme. Zur Cokes­
bereitung eignet sie sich nicht.

Die Kohle ist sehr locker gefügt und leicht zerreiblich, so dass 
beinahe 50% der gewonnenen Kohle als Lösche in der Grube zurück­
bleibt, was übrigens nur darum geschehen kann, weil nach der bies- 
herigen vieljährigen Erfahrung die zum Versatz verwendete Lösche sich 
nicht entzündet.

Die Kohle von Ei benthal-Uj bánya wurde wiederholt analysirt. 
Das Resultat der im Jahre 1868 im chemischen Laboratorium d. k. k. 
priv. öster. Staatsbahn-Gesellschaft zu Oravicza ausgeführten Analyse 
ist folgendes:

W a s s e r ...............................  2.17 %
Kohlenstoff.......................... 79.75%
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Asche . . . . . . .  3-62%
Flüchtige Bestandtheile . . 14-64.

Ein Gewichtstheil der Kohle vermag 83.37% Blei zu reduciren 
„ „ ' „ „ hat 71-42 Wärmeeinheiten

Heitzkraft..................................................7-34 Wiener Zentner, d. h.
so viel Zentner entsprechen einer Wiener Klafter Weichholz von 30 
Zoll Länge.

Die im chemischen Laboratorium des Wiener Politechnikums im 
Jahre 1874 ausgeführte Analyse ergab folgendes Resultat:

Nummer der Kohlenstufe

W a s s e r ..............................................
1.

0.59,
2.

0-44,

oO.
0-11,

4.
0-83.

Mineralbestandtheil als Asche . . . 7-61, 7-50, 6-88, 13/76
Gesammter Schwefelgehalt . . . 0-70, 0-68, 0-89, 0-55.
Davon der sog. unschädliche Schwefel 

in den schwefelsauren Salzen . . 0-25, 0-03, 0-08, 0-27.
Schädlicher Schwefel, d. h. jener 

Schwefel, der auf den Kessel, den 
Rost u. s. w. schädlich einwirkt . 0-45, 0-65, 0-81, 0-28. '

Gehalt an Brennstoffen (Kohle) . . 91-35, 91-41, 92-20, 85-22.
Heizkraft, in Wärmeeinheiten . . 6411, 6549, 6551, 6199.
Heizkraft ausgedrlickt in Specialein­

heiten, d. h. 1 Wien. Klafter 
Weichholz zu 30 Zoll wird ersetzt 
du rch ............................................... 8-2 8-0 8-0 8-47.

Wiener Zentner dieser Kohle.
Demnach sind alle 4 analysirten Kohlensorten von guter Qualität 

und unter ihnen ist die Kohle Nro 4 vermöge ihres grossen Aschen­
gehaltes die geringste, die Kohle Nro 1 hingegen, entsprechend ihrem 
geringen Gehalte an schädlichen Schwefel, die beste.

Zur Vergleichung mit englischen Kohlen wird die vom Unterfer­
tigten ausgeführte Bestimmung folgender 3 Kohlensorten mitgetheilt:

\ Graigola Duffryn Broomhill
Wasser ............................... 3'10»/„ 1-13% 9-31%
Aschengehalt.......................... 3-24 „ 6-09 „ 3-07 „
Gesammter Schwefelgehalt 0.45 „ 1-77 „ 2-85 „
Heizkraft in Wärmeeinheiten 7266 6795 3735

Wien, 25. Januar 1874. ür. P ohl m. p.
k. k. Professor.

3. Porphyr, in einer Mächtigkeit von 30 —50 Meter. Dieser bildet
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(las unmittelbare Hangende des Donauflötzes und das Liegende des fol­
genden Flötzes und erweist sieh demnach als mächtiger Lagergang.

4. Kohlenflötz, das sog. Wenzel-Flötz, dessen Mächtigkeit 20—40 
Meter beträgt. Dieses Flötz führt eine ähnliche Kohle wie das Donau- 
Flötz. Gegenwärtig werden nur die oberen Bänke dieses Flötzes, nahe 
am Hangenden, beiläufig in einer Mächtigkeit von 4 Metern abgebaut; 
die Kohle der Liegend-Bänke ist röthlich gefärbt und wird deshalb für 
nicht abbauwürdig gehalten.

Im Hangenden des Wenzel-Flötzes folgen Lager von Eisenerz und 
von Porzellanjaspis, auf diese wieder lagern sich Conglomeratschichten, 
welche wahrscheinlich schon in die Dyas gehören.

Zu erwähnen ist noch ein sehr eigenthümliches Gestein, welches 
wahrscheinlich ein Ganggestein ist. Es kommt dasselbe an der Eisen­
bahn, in der Nähe der Gebäude von Újbánya vor und ist am Berge 
Mare-Csukar mächtig entwickelt. Man hält es in der Gegend für­
ein Eisenerz, es ist aber kein solches; hingegen ist es nach Dr. 
Szabó’s gütiger Mittheilung ein Gestein von unbestimmten Charak­
ter, ein Gemenge von Substanzen, welches im Wesentlichen aus Braun- 
spath und Quarzkörnern besteht; ein Tlicil desselben in heisser Salz­
säure gelöst, reagirt in der Lösung stark auf Magnesium und Eisen, und 
schwach auf Calcium und Natrium. Der Mare-Csukar genannte Berggip­
fel besteht fast ganz aus diesem Gestein.

Zwischen Újbánya (so nennt man die aus etlichen Häusern beste­
hende Colonic bei den Kohlengruben) und Eibenthal tritt an mehreren 
Stellen Porphyr zu Tage.

Innerhalb des in Bede stehenden Gebietes treten die Schichten 
der productiven Steinkohlenformation noch an einer anderen Stelle zu 
Tage, u. z. südwestlich von Eibenthal in der Richtung nach den 
Donaupässen1).

Hier haben vor Zeiten auch Kohlenschürfungen stattgefunden und 
aus dem bei dieser Gelegenheit aus dem Stollen geförderten Material 
hat Hr. Otto Hinterhuber, damals Director der Gruben von Berszászka, 
viele Pfianzen-abdrücke gesammelt, unter denen Stur folgende Arten 
bestimmte :

Cyatheites arborescens Brongn.
Neuropteris Astii.
Asteropkyllites equisetiformis.
Sphenopteris tridactylites.

r) Tietze ftcol. palaeont. Mitth. aus dem südl. Theile des Banater Gebirg- 
stockes. p. 44.
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Betriebsverhältnisse:

Asplenites Lindsaeaides Ett. (?)
Ich habe bereits erwähnt, dass in der Kohlenformation von Új­

bánya derartige Pflanzenreste bisher nicht gefunden wurden, es ist daher 
wahrscheinlich, dass die Schichten von Újbánya einen andern Horizont 
der productiven Steinkohlenformation representiren, als die 
welche die hier aufgezählten Reste enthalten.

Schichten,

Die Kohlengruben von Újbánya liegen in einem Seitentliale der 
Tiszavicza, im sog. Carbonari-Graben (Ogasiu Carbonari).

In älteren Zeiten erfolgte die Ausbeutung nur auf Stollen und 
war sehr ungeregelt. Im Jahre 1872 übernahm jedoch eine englische 
Gesellschaft (Lyall & Comp.) die Bebauung der Szöllösy-schen Gru­
ben und seit jener Zeit wurde der Betrieb einigermaassen rationeller, 
konnte sich aber wegen des geringen Absatzes der Kohle nicht in dem 
Maasse entwickeln, als es in Hinsicht auf die gehörige Aufschliessung 
der Kohlenlager

Die Aufschliessung des Donau-Flötzes geschah, im Beginne der 
Verwaltung der genannten Gesellschaft auf ganz primitive Art, durch 
den Donau Stollen. Durch die Kohlcnflütze wurden nämlich diagonale 
Gesenke mit grosser Mühe getrieben, das Wasser wurde mittelst Hand­
pumpen auf das Niveau des Stollens gehoben und auch die Förderung 
der Kohle, sowie des tauben Gesteines wurde auf sehr mangelhafte 
Weise bewerkstelligt. Inzwischen ward der Lilien - Schacht abgeteuft^ 
dessen Tagkranz 12 Meter über dem Donau-Stollen liegt und der 40 
Meter tief ist. Im 20. Meter dieses Schachtes wurde das Kohlenflötz 
angefahren, welches hier nur 1 Meter mächtig war. Um so schnell als 
möglich Kohle zu produciren, wurden im 24. Meter des Schachtes 
Querschläge auf dem Flötze getrieben, welches hier aus folgenden 
Bänken besteht:

reine Kohlenbank . . . 0.32 Met.
Zwischenmittel .....................0.20 „
weniger reine Kohlenbank . . 1.00 „
Kohlenschiefer (der sog. Brand) 20.00 „

Auch in östlicher und westlicher Richtung wurden auf dem 
Koklenflötze Strecken getrieben u. z.

nach Osten beiläufig auf 50 Met. Länge, 
nach Westen auf 250 „ „

wäre,nöthig
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Am Ort der östlichen Strecke erreichte die Kohle ihr Ende, 
während sic am Ort der westlichen Strecke anhielt.

Im Verflachen des Flötzes wurde aufwärts eine Strecke von 105? 
abwärts eine von 50 Meter Länge getrieben. Aus diesen Bauen besteht 
der Aufschluss des Donau-Flötzes, durch welchen die im Vorangehenden 
erwähnte unregelmässige Ausbildung des Kohlenflötzes dargethan 
wurde.

Das Kohlenfiütz oberhalb der vom Lilien-Schacht ausgetriebenen 
Grundstrecke ist zum grossen Theil schon abgebaut, und der jetzige 
Abbau erfolgt hauptsächlich auf den Niveaus unterhalb der genannten 
Strecke.

Das andere, das sog. Wenzel-Flötz wurde früher auf dem gegen­
wärtig schon verbrochenen Wenzel-Stollen, später, sowie auch jetzt, auf 
dem vom Lilien-Schacht nordwärts, beiläufig auf 220 Meter gelegenen 
Ferdinand-Stollen abgebaut. 22 Meter tiefer wird der Neu-Stollen getrieben, 
der ein tieferes Niveau des Flötzes aufs chliessen soll.

Im Abbaue wird nicht planmässig verfahren, vielmehr wird die 
Kohle gewonnen, wo sie sich findet.

Der Kohlenverlust bei dem Abbaue ist gross, da nur Stück- und 
Würfelkohle in den Verkehr gelangt, hingegen die Lösche und Klein­
kohle in der Grube gelassen oder auf die Halde gestürzt wird. Ich 
habe erwähnt, dass das Donau-Flötz eine sehr lockere, bröckliche Kohle 
gibt und daher fast die Hälfte der abgebauten Kohle als Lösche in 
der Grube bleibt, während ein grosser Theil der herausgeförderten 
Kohle, da sie auf Rettern sortirt wird, ebenfalls verloren geht. Die 
Kohle des Wenzel-Flötzes ist hingegen fester, wesshalb die Wenzel-Grube 
mehr brauchbare Kohle liefert als das Donau-Flötz.

Zum Transport der gewonnenen Kohle dient eine schmalspurige, 
15 Kilometer lange Eisenbahn, welche die Steinkohle von der Grube 
bis zum Donauufer, zum Lagerplatz im Ljubortina-Thale zwischen Pie. 
visevicza und Tiszavic/a, befördert. Diese Eisenbahn ist mit bisher noch 
nirgends angewendeten Fallverhältnissen gebaut und ist deren Zweck­
mässigkeit daher noch nicht erwiesen. Es beträgt nämlich der Fall der 
Bahn auf der 8 Kilometer langen Strecke zwischen der Wasserscheide 
und dem Donauniveau 1:20, also 5%. Das Geleise ist 75 cm breit, 
der Grundbau ist auf Locomotivbetrieb eingerichtet; vor der Hand 
wird jedoch die Kohle nur mit Pferden gefördert.

Die Eisenbahn kam sehr hoch zu stehen, und ich glaube, dass es 
zweckmässiger gewesen wäre, die Summe auf die rationelle Anfschlies- 
sung der Kohlenlager zu verwenden, und erst dann zum Ausbau der
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Eisenbahn zu schreiten, wenn schon eine grössere und anhaltende 
Kohlenproduction und die Verwerthuug der producirten Kohle gesichert 
wäre. Die bisherige Kohlenausbeute hätte man auf der Achse billiger zur 
Donau befördern können.

Producirt wurden i. J. 1874: 56,000 Met. Ztr.
„ „ 1875: 26,900 „ „
„ „ 1876: 5,300 „ „

Es ist jedoch zu bemerken, dass die eigentliche Kohlenausbeute 
eine weit grössere ist und dass die obigen Zahlen nur die zum Ver­
kauf gebrachte Kohlenmenge bezeichnen; der grösste Theil der gewon­
nenen Kohle geht verloren, wie mir Herr Director Dr. Berger mittheilte 
und wie dies aus den auf die Kohlenproduction des Jahres 1877 
bezüglichen Daten erhellt:

nach Dr. Berger wurde producirt: im Jahre 1877: 95,024 M. Z.
davon wurde nach dem Depot au der Donau gefördert 30,226 M. Z.
der Verlust an Kohle beträgt demnach beinahe 68% » „

Von letzterer Summe gehen noch circa 20%  bei der Sortirung im 
Depot an der Donau verloren

Aus dem gesagten geht hervor, dass die Aufschliessung der 
Eibenthaler Kohlenflötze noch sehr mangelhaft ist, was um so mehr zu 
bedauern ist, da die Mächtigkeit dieser Kohlenflötze, ihre bisher 
bekannte Ausdehnung, sowie die Qualität ihrer Kohle zu der Voraus­
setzung berechtigen, dass hier alle Bedingungen vorhanden sind, welche 
zu einem nachhaltigen bedeutenderen Kohlenbergbau erforderlich sind.

2. Steinkohlenbildung von Lupak-Klokodics.

Wie schon im Vorgehenden erwehnt, kommen die Schichten der 
productiven Steinkohlenformation auch im nordwestlichen Theile des 
Avestlichen Beckens des Banater Gebirges vor. Doch hat man auf die­
sem Gebiete bisher no.ch keine abbauwürdigen Kohlenflötze gefunden.

Die untere Abtheilung der productiven Steinkohlenformation be­
stellt aus groben Conglomeraten, die obere aus sandigen und thonigen 
Schichten, welche stellemveise Pflanzenabdrücke in grosser Menge 
enthalten.

Das Hangende der productiven Steinkohlenformation wird von, zur 
Dyas gehörigen Schieferthon- und Sandstein-Schichten gebildet, denen 
stellemveise Kohlenflötze eingelagert sind, wie in der Gegend von Go-
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ruja, wo vor Zeiten diese Plötze eine zeithing- ausgebeutet wurden. Auch 
diese Schichten führen Pflanzenüberreste.

Es ist das Verdienst des Herrn Bergrathes Dionis Stur, das geo­
logische Alter der Schichten dieser Gegend auf Grund der in ihnen 
gefundenen Pflanzenreste bestimmt zu haben ]). Kudernatsch war in Be­
zug auf das Alter der Ablagerung, welche in jener Gegend die Kohlen­
schichten bedeckt, nicht im Klaren, insofern er sie als „rother Sandstein“ 
bezeichnete und für Bundsandstein hielt. Er theilte den ganzen Complex 
in 3 Schichtengruppen, von denen die zwei unteren stellenweise viel 
Pflanzenabdrücke führen, während die obere Gruppe bedeutende Mäch­
tigkeit aufweist und ausschliesslich aus mehr weniger rothem, bisweilen 
grünlichen, glimmerreichen Sandstein und Conglomeraten besteht. Die von 
Kudernatsch in den zwei ersteren Schichtengruppen gesammelten Pflan­
zenreste hat D. Stur bestimmt und darauf hin mit völliger Sicherheit 
festgestellt, dass die fraglichen Schichtengruppen in das untere Roth- 
liegende gehören.

Die Schichten der productiven Steinkohlenformation führen stellen­
weise — wie bereits erwähnt — ebenfalls PHanzenabdrücke, und Stur 
bestimmte hieher gehörige Pflanzenüberreste von 6 Fundorten, indem er 
gleichzeitig die Gesteine, welche jene führen, näher beschrieb.

a) In der Gegend von Kremerics bei Klolwdics ist das Gestein ein 
schwarzgrauer feinkörniger und an glanzlosen winzigen Glimmerschüpp 
chen reicher, nicht gut geschichteter Thonschiefer. Darin wurden fol­
gende Pflanzenarten gefunden:

Annularia longifolia Brongn.
„ shenophylloides Zenh. sp.

Sphcnophyllum angustifolium Germ. sp.
„ oblongifolium Germ. sp.

Schizopteris Lactuca Fred.
Cyatheites arborescens Schl. sp.

„ Candoleanus Brongn. sp.
„ argutus Brongn. sp.
„ linitllS Brongn. sp.
„ Oreopteroides Goepp.
„ dentatus Brongn. sp.

Alethopteris pteroides Brongn. sp.
„ nervosa Brongn. sp.

') Beitrüge zur Kenntniss der Dyas- und Steinkohlenformation im Banate. 
(Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. XX. B. pag. 185.)
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Alethop'teris Pluckeneti Schl. sp.
Diplazites longifolius Brongn. sp.

Unter den angeführten Arten ist Gyatheites arborescens die herr­
schende. Sehr häufig sind: Annuhiria longifolia, Ann. sphenophylloides, 
Splienophyllum angustifolium, Sphenoph. oblongifolium.

Sigillarien, Sagenarien und Calamiten fehlen gänzlich.
h) Druminacska, hei Klokodics. Das hier vorkommende Gestein 

st etwas dunkler, glänzendschwarz und bituminös. Darin fanden sich :
Cyatheites arborescens Schl. sp.

„ unitus Brongn. sp.
Alethopteris pteroides Brongn. sp

c) Serbulak hei Klokodics; in einem ähnlichem Gesteine ist häufig
Cyatheites arborescens Schl. sp.

d) Karassova. Das Gestein gleicht dem vorigen, seine färbe 
geht ein wenig ins Braune über. Darin wurde gefunden :

Annularia longifolia Brongn.
Cyatheites arborescens Schl. sp.

„ unitus Brongn. sp.
Diplazites longifolius Brongn. sp.

e) Valié maré in Gerlistye. Das Gestein dieser Gegend ist reich 
an grösseren Glimmerblättchen, und darin kommt in ungeheuerer Men­
ge vor:

Cyatheites arborescens Schl., sp. und seltener
Annularia longifolia Brongn.

In einem andern viel sandigeren Gesteine, das ebenfalls dieser 
Gegend enstammt, wurde gefunden:

Stigmaria ficoides var. vulgaris.
f) Vodnik, in der Gegend von Dognacska. Hier wurde ein dem 

Calamites Cysti Brongn. entsprechender Pflanzenüberrest gefunden.
Die Dyas zerfällt, wie ich schon erwähnte, in 3 Abtheilungen 

(Stufen).
Die unterste Stufe besteht aus dunkelfarbigem Thonschiefer, der 

ein, stellenweise fast 1 Meter mächtiges Kohlenflötz enthält, wie in der 
Fontina Purk genannten Gegend und in der Nähe von Goruja, im 
Thale der Krassova, an welch letzteren Orte die Kohle auch eine 
Zeit hindurch ausgebeutet wurde.

Auf diese Stufe folgt die mittlere Abtheilung des rőtben Sandsteines, 
welche gleichfalls aus dunklem, schiefrigem, stellenweise pflanzenführen­
dem Gesteine besteht. Diese Schichtgruppe ist am besten nächst der 
Ortschaft Gerlistye aufgeschlossen.

Ilantken : Flötzen- u. Kohlen*Bergbau Ungarns. 3
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Darauf folgt — nach Kudernatsch — eine nahezu 316 Met. mäch­
tige Schichtgruppe, welche vorzüglich aus rothem Sandstein und glim­
merreichen Schiefern besteht, deren oberste Schichten stellenweise sehr 
reine Brauneisensteine führen.

Nach den Untersuchungen Stur’s vertreten die zwei unteren Stu­
fen entschieden die untersten Abtheilungen der Dyas. Ob aber die 
— vorzüglich aus rothem Sandstein bestehende — Schichtgruppe 
ebenfalls zur unteren Dyas gehören, traut sich Stur nicht auszusprechen, 
nachdem die Schichten nicht solche Fossilien führen, auf Grund derer 
man diese Frage entscheiden könnte. Zur oberen Stufe gehören nach 
Stur die Schichten folgender Lokalitäten:

a) Thal von Goruja. Die hieher gehörigen Schichten der Umge­
bung der Ortschaft Goruja bestehen aus bitumenreichen, schwarzen oder 
schwarzbraunen und unvolkommen spaltenden Schiefern. In diesen Schie­
fern findet man Bruchstücke von:

Annularia carinata Guth.
Hymenophyllites erosa Morr. sp.
Odontopteris obtusiloba Naum.
Neuropteris cordata Brogn. Goepp.
Alethopteris gigas Guth.

„ pinnatifida Guth.
Walchia piniformis Schloth. sp.

Unter diesen tritt am häufigsten auf die Alethopteris pinnatifida.
b) Zsitin-Bach nächst Csudanovecz. Hier, wie in der vorerwähnten 

Lokalität ist der Schiefer schwarz oder schwarzbraun und bitumenführend. 
Die Pflanzenreste sind hier besser erhalten als in der oberen Lokalität.

In diesen Schiefern findet man:
Sphenopteris Naumanni Guth.
Hymenophyllites erosus Morr. sp.

„ semialatus Gein.
„ fasciculatus Guth.

Neuropteris pteroides Goepp.
Callipteris conferta Brongn.
Odontopteris obtusilobata Naum.
Ciatheites cfr. argutus Brongn. sp.
Alethopteris pinnatifida Guth. sp.
Dictyopteris (Sagenopt.) taeniaefolia Goepp. sp.
Taniopteris coriacea Goepp.
Cordaites principális Gein. Goep
Walchia piniformis Schl. sp.
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c) Krassova. Hier treten ähnliche Schiefer auf, u. zwar nächst 
der am Wege nach Gerlistye befindlichen Mühle, und noch an einer 
zweiten, nicht genauer angegebenen Stelle. In diesem Schiefer wurde 
nur eine Pflanzenart gefunden, u. zw.:

Walchia piniformis Schloth.
Zur zweiten Stufe der Dyas rechnet Stur d i. in der Umgebung 

von Gerlistye auftretenden Schiefer, welche weniger bitumenführend sind 
und eine braunschwarze oder grünlich graue Farbe haben und im 
letzteren Falle reichlich Glimmerblättchen führen. In diesen sind die 
Pflanzenreste sehr schlecht erhalten und brüchig. Nur auf einem Stücke 
fand Stur einen besser erhaltenen Pflanzenrest, d. i. Pterophyllum cot- 
teanum Gutb.

3. Die productive Kohlenformation von Zagradia.

Das Terrain der hier zu besprechenden productiven Kohlen fonna 
tion fällt südöstlich von Steyerdorf, es beginnt in der sogenannten 
Zagradia-Gegend, wo der Münis-Bach seine westöstliche Richtung in 
eine südliche ändert und erstreckt sich in SWS Richtung bis in die 
Gemarkung der Ortschaft Lapusnik, im Nera-Thale.

Diese Formation, in welcher man bis jetzt keine Kohlenflötze 
fand, besteht nach Kudernatsch aus wechsellagernden fein und grob­
körnigen Sandsteinen und Conglomeraten Das Conglomeratgerölle be­
steht aus Thon- und Chlorit-Schiefern und buntem Quarz, unter welchen 
erstere flache Geschiebe darstellen. Stellenweise nehmen an der Zu­
sammensetzung der Conglomerate auch dunkelgraue Kalkstücke Tlieil. 
Die oberste Abtheilung dieser Formation bestellt aus eigenthümlichen 
Schiefern, welche nahezu vollkommen den Chloritschiefern, zuweilen 
aber den Thonschiefern gleichen; stellenweise enthalten sie auch 
Quarzbänke.

Auf dem, unterhalb Zagradia liegenden, Bezova genannten Berg­
rücken, sind die pflanzenführenden schiefrigen Sandsteine am besten 
aufgeschlossen. Das Streichen der Schichten ist h. 12—5 und das Ein­
fallen westlich 44". Die Streichungsrichtung bleibt auf grosse Entfer­
nung unveränderlich, nur dass das Fallen ein viel grösseres wird, und 
zwar im Tjisevicza-Graben 72".

Die an dieser Localität von Kudernatsch und Foetterle gesam­
melten und von Stur bestimmten Pflanzenreste sind folgende:

Calamites Suckowii Brongn.
Annularia longifolia Brongn.

3*
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Annularia sphenosphylloides ZenTc. sp.
Dictyopteris Brongniarti Gutb.
Cyatheites arborescens Schl. sp.

„ villosus Brotig, sp.
Aletbopteris Serlii Brong. sp.

„ Pluckeneti Schl. sp.
Corclaites principális Gein.

Nach Stur unterscheidet sich die Flora dieses Fundortes insoferne 
von der Flora der im westlichen Becken auftretenden Localitäten der 
productiven Kohlenformation, dass hier nicht Cyatheites arborescens die 
vorherrschende Art ist, sondern Alethopteris Serin. Das nahezu aus­
schliessliche Auftreten dieser Art erinnert nach Stur sehr an das ähnli­
che Auftreten dieser Art zu Rossitz in Mähren, wo derren Reste in der, 
unter dem ersten Kohlenfiötze befindlichen Schichte in ausserordentli­
cher Menge Vorkommen.

Ausser der genannten Art tritt auf einigen Steinplatten der Schich­
ten von Zagradia, in zahlreichen Exemplaren Annularia sphenophylloi- 
des und nicht selten auch Alethopteris Pluckeneti, die übrigen Arten 
treten seltener auf.

Stur schliesst aus dem Umstande, dass die Alethopteris Serlii in 
der Gegend von Rossitz in derselben Menge auftritt im Liegenden des 
ersten Flötzes wie hei Zagradia, dass, wenn in der Gegend von Zag­
radia wirklich Kohlenfiötze ausgebildet seien, diese, am allerwahrschein­
lichsten im Hangend der obengenannten, Pflanzenreste führenden Schie­
fer zu suchen seien, nachdem hei Rossitz in diesem Horizonte die reich­
sten Kohlenflütze auftreten.

4, Die productive Kohlenformation und der Kohlenbergbau zu Székül.

Im nordöstlichen Theile des westlichen Beckens im banater Berg­
gebiete, östlich von Resicza in den Thälern von Székül und Reualb, 
treten die Schichten der productiven Kohlenformation mit verhältniss- 
mässig geringer Ausdehnung zu Tage. In dieser Gegend scldiesst die 
productive Kohlenformation abbauwürdige Flötze ein, welche gegen­
wärtig Gegenstand eines hervorragenden Bergbaues sind. Die Kohlen­
formation lagert unmittelbar auf Gneiss und im Hangenden derselben 
folgen mächtig entwickelt die zur Dyas gehörenden Sandstein- und 
Schieferschichten. Die Grenze jedoch zwischen der Kohlenfonnation 
und der Dyas ist nicht deutlich zu entnehmen. Die untere Abtheilung 
der Dyas besteht aus wechsellagerndem Sandstein und Schiefer, die
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obere Abtheilung aber vorzüglich aus Sandsteinen. In der Nähe der Koh­
lenbergbaue, unmittelbar auf dem rothen Sandsteine, lagern Kalkstein­
schichten, deren geologisches Alter bisher nicht genau bekannt ist; 
Schröckenstein reiht diesen Kalkstein in die Dyas, und zwar in deren 
obere Abtheilung, in den s. g. „Zechstein“1), was schon aus dem Um­
stande für irrig anzusehen ist, da der fragliche Kalkstein nicht in die 
Tiefe reicht, sondern eine Scholle der in der Gegend stark verbreiteten 
jurassischen oder Kreide-Kalke zu sein scheint, wie man dies im 
Banate an mehreren Orten beobachten kann. Ob nun aber der frag­
liche Kalkstein in die Jura- oder Kreide-Formation einzureihen sei, lässt 
sich vorläufig nicht mit Bestimmtheit sagen.2)

Die Kohlenbildung besteht aus Thonschiefer und Sandsteinschich­
ten und führt 4 abbauwürdige Kohlenflötze:

Die durchschnittliche Mächtigkeit dieser Flötze ist folgende:

1. Fig. Durchschnitt der productiven Kohlenformation nächst dem Georgs-Stollen.

’) Schröckenstein: A magy. földt. társ. munkálatai. V. köt. pag. 106.
2) Dieser Kalkstein zeigt im durchscheinenden Schliffe eine ganz eigenthüm- 

liche Struktur, demzufolge wir dessen Zugehörigkeit genau bestimmen werden kön­
nen, sobald die mikroskopische Untersuchung der Dan ater Kalksteine beendet sein 
wird. Vorläufig kann man soviel sagen, dass bei der Zusammensetzung des frag­
lichen Kalksteines mikroskopisch kleine organische Körper theilnehmen, und unter 
diesen treten auch Foraminiferen auf, und zwar Milioliden und Textíliáidén Die 
mikroskopische Struktur des Kalksteines gleicht am ehesten dem in der Berszász- 
kaer Gegend am Munteana, und an der Donau auftretenden Kalksteine der Tithon- 
Stufc.
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Flötz 1 durchschnittliche Mächtigkeit 0'75 Met.
» ^ „ „ 2’(j0 „
,, 3 v ,, 150 ,,
>) 4 7) 7> 1'30 ,,

Die Mächtigkeit der Flötze ist sehr veränderlich, so in ihrer Strei- 
cliungs-, als auch Fall-Richtung, so sehr, dass sie in einer gewissen 
Entfernung nicht abbauwürdig sind.

Im Allgemeinen hat die Erfahrung gelehrt, dass von der Streichen­
erstreckung der Flötze nur 60% abbauwürdig sind.

Die Flötze werden in der Regel von Schiefer- oder Sandstein­
oder Kohleneisenstein- (Blackband) Lagen in mehrere Abtheilungen ge- 
theilt, insbesondere das dritte Flötz führt constant 16 —22 cm. mäch­
tige Kohleneisenstein-Lagen. Die Mächtigkeit des Kohleneisensteines 
ist um so grösser, je geringer jene der Flötze ist, zuweilen keilt sich 
das Flötz ganz aus und an dessen Stelle sind dann 64—128 cm. mäch­
tige Kohleneisenstein-Lagen ausgebildet, wie dies im südlichen Theile 
der Kohlengrube in einer Erstreckung von mehr als 200 Meter beob­
achtet wurde.

Der Abstand der Flötze von einander ist bald grösser bald ge­
ringer. Im südlichen Theile der Gruben, wo die Lagerungsverhält­
nisse regelmässiger sind, als im nördlichen Theile, ist der Abstand der 
Flötze 12, 18 und 30 Met., so, dass bei einem Einfallen von 45°, die 
Länge der Querschläge gegen das Liegend 20, 25, 37 Met. beträgt.

Einige die als Zwischenmittel der Kohlenflötze auftretenden Thon­
schieferschichten führen massenhaft Pflanzenabdrücke. — Stur citirt fol­
gende Arten aus diesen Schichten:

Equisetites lingulatus Germ.
Calamites Cisti Brongn sp.
Arinularia longifolia Brongn.

„ sphenophylloides Zenk. sp.
Sphenophyllum angustifolium Germ.

„ oblongifolium Germ.
Schyzopteris Lastuca Presl.
Odontopteris Reichiana Gutb.

„ britannica Gutb. .
Cyclopteris trichomanoides Brongn.
Dictyopteris Brongniarti Gutb.
Cyatbeites arborescens Schl. sp.

„ Candolleanus Brongn. sp.
,, unitus Brongn.
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Alethopteris pteroides Brongn. sp 
„ Serlii Brongn. sp.
„ nervosa Brongn. sp.
„ Pluckeneti Schl. sp.

Lepidophyllum május Brongn. 
Sagenaria dicliotoma Sternb. 
Stigmaria ficoides Brongn.

Unter diesen treten am häufigsten auf 
3) und Annularia longifolia (Fig. 2.), indem 
fläche vollkommen bedecken.

Gyatheites arborescens (Fig. 
sie zuweilen lie Gesteins-

2. Fig. Annularia longifolia Brongn.

Baron Dr. Constantin Ettinghausen war so freundlich von den 
Pflanzenresten, welche J. Ruppreeht, Montan-Oberingeneur zu Resicza 
im Jahre 1872 der königl. ung. geolog. Anstalt schenkte, folgende
Arten zu bestimmen:

Annularia longifolia Brongn.
Dictyopteris Brongniarti Gutb.
Cyatheites Schlotheimi Goepp.

„ Schlotheimi var. arborescens Goepp.
„ oreopteridis Goepp.
„ Miltoni Goepp.

Lepidodendron sp.
Die angeführten Pflanzenreste stimmen mit jenen überein, welche
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in den früher besprochenen Districten auftraten, namentlich mit denen 
der productiven Kohlenformation von Lupak-Klokodics und ZagTadia, 
und demzufolge geht auch die Zugehörigkeit jener, in dieselbe Etage 
der productiven Kohlenformation klar hervor. Stur hat nachgewiesen, 
dass die fraglichen kohlenführenden Schichten auf Grund ihrer Flora 
die oberste Etage der von Geinitz aufgestellten Etagenreihe der pro­
ductiven Kohlenformation, d. h. die Farrenzone repräsentiren, und sie 
stimmen vollkommen überein mit den zu Wettin und Löbejün, als auch 
n der Gegend von Rossitz ausgebildeten Kohlenformation.

3. Fig. Cyatheites arborescens Schl.

9 Nach den von Rupprecht, Ober-Montaningenieur in Resieza, im Archive ge- 
gammleten daten,

Betriebsverhältnisse.

Die ältesten amtlichen Akten, welche auf den Kohlenbergbau von 
Resicza Bezug haben, stammen von clen Jahren 1788—17901), das in 
diesen Jahren zu Resicza residirende k. k. Verwesamt 
Ausbeute der Kohle den Erschürfern auf 1—3 Jahre bei einer Vergü­
tung von 2 kr. pr. Cntr.

Im Jahre 1819 wurden die ersten Versuche zur Verschmel­
zung der Erze mit Kohle von Doman gemacht, jedoch dazumal noch 
ohne Erfolg.

Der Kohlenbergbau vegetirte daher nur, lange Zeit, und zwar 
bis die Resiczaer Eisenwerke einen grösseren Auffschung begannen, 
und somit auch die Kohle Verwendung fand. Die grössere Verwendung

überliess die
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cler Kohle hei den Eisenwerken begann im Jahre 1840; seitdem wuchs 
der Bedarf immermehr und mit diesem entwickelte sich auch der Koh­
lenbergbau.

Der Wendepunkt lür den Kohlenbergbau von Doman-Resicza fällt 
in das Jahr 1854, zu welcher Zeit die k. k. priv. österr. Staatseisen­
bahn-Gesellschaft die Banater Staats-Domäne von dem Aerar abkaufte, 
demzufolge auch die Oraviczaer Staats-Domäne in den Besitz der ge­
nannten Gesellschaft gelangte.

So war es auch die k. k. priv. österr. Staatseisenbahn-Gesellschaft, 
welche durch die grossartige Erweiterung und Ergänzung der Eisen­
werke von Resicza den Grund legte zum dortigen gegenwärtig bedeu­
tenden Kohlenbergbaue; was aus jenem Umstande klar hervorgeht, 
demnach die gesammte Kohlenerzengung der Gruben von Domán-Re­
sicza im Jahre 1854: 145,558, — wogegen im Jahre 1876: 887,290 
Met. Ztr. betrug, mithin eine nahezu siebenfache Vermehrung der 
Kohlenproduction aufweist, was um so mehr anerkennenswerth ist, da 
die schon erwähnten Lagerungsverhältnisse der dortigen Kohlenflötze 
dem Aufschlüsse und Abbane grosse Schwierigkeiten verursachen und 
es erheischt somit die zweckmässige Ausführung des Abbaues eine 
ausgezeichnete Gewandtheit und ausserordentliche Fachkenntniss.

Der Bergbau von Székül wurde in früherer Zeit nur durch Stol­
len betrieben u. zw.:

im Thale von Székül durch den Bercsényi-, Bartel- und Georgs 
Stollen; im Thale von Reualb durch den Reualb-Stollen. Von diesen 
ist der Dercsényi-Stollen der tiefstgelegene (362,c Meter ober dem Mee­
resniveau). Der Bartel-Stollen liegt um 49, der Georgs-Stollen aber um 
68 Met. höher als der Dercsényi-Stollen und schliesslich der Reualb- 
Stollen, welcher mit dem Georgs-Stollen in einem Niveau liegt.

Gegenwärtig aber wird der Bergbau ausschliesslich durch den 
Alfred-Schacht betrieben, u. zw. in den unter der Sohle des Dercsényi- 
Stollens liegenden Horizonten. Der Alfred-Schacht liegt am rechten Ge­
hänge des Szekul-Thales, ungefähr 57 Meter entfernt vom Mundloche 
des Dercsényi-Stollens und 21 Meter südlich vom genannten Stollen. 
Dessen Tiefe beträgt 207*;J Meter. Unterhalb der Sohle des Dercsényi- 
Stollens sind gegenwärtig 4 Bauhorizonte, deren wechselseitige Entfer­
nung von einander circa 40 Meter beträgt. Der 1-te Bauhorizont ist bereits 
abgebaut, im 2-ten Horizonte ist der Abbau im Zuge, im 3-ten Hori­
zonte wird der Aufschlussbau am Flötze betrieben, im 4-ten Horizonte 
aber werden vom Stollen aus Querschläge gegen das Flötz getrieben.
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Die Kohlenflötze sind in ilirein Streichen beiläufig in der Länge 
eines Kilometers aufgeschlossen.

Der Aufschluss der Flötze und die Vorbereitung zum Abbaue wird 
derartig ausgeführt, dass man auf das Flötz eine Hauptförder- oder 
Grundstrecke treibt (ab—afö1) bis zum Ende des Abbaufeldes. Zu glei­
cher Zeit wird von der Firste der Grundstrecke, in der Entfernung von 
8—10 Meter in das Flötz die sogenannte Vorhau- oder Wetterstrecke 
getrieben (c—c1), welche je nach der Menge der Stickgas-Entwicklung 
durch 15 — 30 Meter entfernte Aufbrüche mit der Grundstrecke verbun­
den wurden, und vorzüglich der Ventilation dienen.

Die Vorbereitungen zum Abbaue gehen derartig vor sich, dass man 
das Flötz, welches sich zwischen den zunächst gelegenen Horizonten 
befindet, durch Aufbrüche (aa1—bb1) in mehrere Tlieile theilt, und auf 
diese Flötztheile, zwischen der Wetter- und Förderstrecke eine Mittel­
strecke (dd1), in zwei Unterabtheilungen theilt und dann die Kohle der 
zwei oberen Abtheilungen firstenbaumässig abbaut.

4. Fig. Die Abbauart von Szekul.

Die gewonnene Kohle gelangt von den Kohlenabbauorten mittelst 
Bremsberge auf die Förderstrecke, von da mittelst Pferdebahn zum 
Schachte, in welchem die Kohle bis zur Sohle des Dercsényi-Stollens 
gehoben wird, und von hier abermals mittelst Pferdebahn auf den La­
gerplatz und von diesem mittelst Locomotivbahn in die Kohlenmaga­
zine von Kesicza.

Die Schachtförderung und Wasserhebung vermittelt eine Zwil- 
lingsdampfmaschine von 150 Pferdekräften.

Zur Ventilation wird ein Bittingerischer Ventilator verwendet, 
welcher in einer Minute 500 Kubik-Meter Luft aufzusaugen vermag.

Die Festigkeit der Kohle ist gering, sosehr, dass die grösseren 
Kohlenstücke, oder die sogenannte „Stückkohle“ nur 10°/0 beträgt von 
der ganzen Kohlenerzeugung.
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Die Kohle ist ausserordentlich blähend und daher zur Cokes-Er­
zeugung- sehr geeignet. Diese gute Eigenschaft der Kohle wird aber 
herabgemindert durch schiefrige Lagen der Kohle, demzufolge der 
Aschengehalt der Cokeskohle gross ist. Es wird daher die zur Vercoke- 
sung bestimmte Kohle vorher gewaschen, wodurch die Kohlenschiefer 
von der reinen Kohle möglichst getrennt wird. Diese Manipulation wird 
aber nicht mehr angewendet, nachdem man erfahren hat, dass man 
durch Mischung der Szckulcr Kohle mit der sehr reinen Kohle von 
Domän einen ebenso reinen Cokes erhält, wie durch Waschung der 
Szekuler Kohle.

Der Aschen- und Schwefelgehalt des Cokes, als auch der Schwe­
fel- und Phosphorgehalt der Asche ist in folgender Tabelle dargestellt.

Kohlen
Flötz Coke Aschen­

gehalt
Im Coke In der Asche

Asche Schwefel Schwefel Phosphor

Förder-Kohle . . I

D
ur

ch
sc

hn
itt

lic
h 

68
%

12-88 18-40 1-282 0-953 0-116

Wasch-Kohlc . . I 6-50 9-28 1-115 2-018 0-992

Förder-Kohle . . II 10-35 14-78 1-012 1-956 0-141

Wasch-Kohle . . II 641 9-15 1-152 3-905 0-148

Förder-Kohle . . III 16-95 24-22 1-125 0-727 0-092

Wasch-Kohle . . III 8-16 11-66 1-166 2-015 0-162

Förder-Kohle . . IV 7-58 10-83 0-933 1-518 0-190

Wasch-Kohle . . IV 5-31 7-58 1-028 2-628 0-294

Die Grösse der Kohlenstücke betreffend, werden mittelst dem Ket- 
ter 3 Arten unterschieden, und zwar:

Würfel-Kohle über 50 mm. grosse Stücke 
Gries-Kohle 3 3 —50 mm. „ „
Klein-Kohle 0—33 mm. „ „

Von der Klein-Kohle trennt man für die Vercokesung die 0—4 
mm. grossen Stücke, welche Staubkohle genannt wird und ausschliess­
lich zur Vercokesung gebraucht wird.

Von der Waschung der 4—33 mm. grossen, staubfreien Stücke 
für die Vercokesung ist man abgekommen, nachdem von der Mi­
schung der Staubkohle von Domän und Székül, derselbe reine Cokes 
erzeugt wird, wie von der aufbereiteten Szekuler Kohle, ja, der rein aus 
der Staubkohle von Domän erzeugte Cokes hat einen geringeren Schwe­
felgehalt, als der von der gewaschenen Kohle von Székül erzeugte Coke-
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Die Kohlenerzeugung i«t in fortwährender Zunahme begriffen und 
die gegenwärtigen Afschluss- und Vorbereitungsarbeiten sind soweit 
fortgeschritten, dass deren weitere Zunahme mit Gewissheit zu erwarten ist.

Seit dem Betriebe des Bergbaues durch die k. k. priv. österr. 
Staatseisenbahn-Gesellschaft wurden erzeugt:

Im Jahre 1855: 556,111 Met. Ztr
77 77 1856: 40,237 7 7 77

77 7 7 1857: 89,222 77 77

77 77 1858: 89,562 77 77

77 77 1859: 89,399 77 77

77 7 7 1860: 92,301 77 77

77 7 7 1861 . 69,024 77 77

77 77 1862: 121,333 77 77

77 77 1863: 82,484 77 77

77 77 1864: 71,950 77 77

77 .7 7 1865: 109,985 77 77

77 7 7 1866: 141,000 77 77

77 77 1867: 151,500 7 7 77

77 77 1868: 137,500 77 7 7

7 7 77 1869: 130,445 7 7 77

77 7 7 1870: 100,762 7 7 7 7

77 77 1871: 123,039 7 7 77

77 7 7 1872: 140,489 77 77

7 7 77 1873: 155,691 7 7  - 77

77 77 1874: 187,184 V 77

7 7 7 7 1875: 193,632 77 77

77 77 1876: 277,115 77 77

7 7 77 1877: 246,507 7 7 77

11. Kohlenjlötze aus der Liasformation.

Wie ich bereits erwähnte, besitzt die Liasformation die grösste 
Wichtigkeit in Ungarn, nachdem darin mächtige und zahlreiche Koh- 
lcnllötze enthalten sind, welche die Basis eines grossartigen Kohlen­
bergbaues bilden und sind bezüglich der Schwarzkohle-Erzeugung im 
Lande von so grosser Wichtigkeit, wie die Kohlentlötze der Stein­
kohlen formation anderer Kohlen erzeugender Länder Europas, namentlich 
England, Belgien, Frankreich, Deutschland und Österreich,
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5. Die liasisclien Flötze und der Kohlenbergbau von Domán-Resicza.

Wie ich bereits hervorgehoben habe, besteht das Grundgestein, 
auf welchem die sedimentären Formationen in der Gegend von Resicza 
lagern, aus kristallinischen Schiefergesteinen, und zwar aus Gneiss. In 
der Umgebung von Székül erstrecken sich die Schichten, entsprechend 
dem Streichen des Grundgesteines, in nordsüdbeher Richtung, bei Resicza 
aber, da dort die kristallinischen Schiefergesteine das Banater westliche

Die Flötze der basischen Schwarzkohlengebiete — ebenso wie 
die der productiven Steinkohlenformation —- beschränken sich nur auf 
den südlichen Theil Ungarns, und zwar kennen wir fünf basische Schwarz­
kohlengebiete :

1. von D o m á n-R e s i t z a,
2. von S t e i e r d o r f - A n i n a ,
3. von B e r s z á s z k a,
4. von F ü n t k i r che  n,
5. von N e u s t a d t-T ö r z b u r g.
Das Kohlengebiet von Doman-Resicza und das von Steyerdorf- 

Anina liegt im westlichen Becken des Banaler Gebirges im Comitate 
Krassö,

das von Berszászka im östlichen Becken des Banater Gebirges, 
im Comitate Szörény,

das Fünfkirchner Kohlengebiet im 
mitate Baranya und Tolna,

das Neustadt-Törzburger, im südöstlichen Siebenbürgen im Comitate 
Kronstadt.

Die geologischen Verhältnisse der basischen Kohlengebiete, die 
Anzahl und Entwicklung der Flötze, so wie die natürlichen Verhältnisse, 
welchen diese ihr Vorhandensein verdanken, sind sehr mannigfaltig. Ob­
zwar alle Kohlentiötze dieser Gebiete ohne Zweifel zur Liaszeit ent 
standen sind, so bildeten sie sich doch nicht alle zu ein und derselben 
Zeit, wie man bisher glaubte, sondern in verschiedenen Zeitabschnitten^ 
wie dies aus dem Nachfolgenden klar hervorgehen wird.

Bei der Beschreibung der basischen Kohlengebiete beginne ich 
mit dem von Domán-Resicza, nachdem dieses im engen Zusammenhänge 
steht mit dem bereits beschriebenen Kohlengebiete der productiven Stein- 
kohlenformntion von Székül; es folgen sodann die übrigen Kohlenge­
biete des Banat, von Fünfkirchen und das von Siebenbürgen.

Gebirge der Co-Fiinfkirchner
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Gebiet im Norden begrenzen und demzufolge ein west-östl. streichen 
besitzen, streichen die Sedimentär-Schichten auch hier entsprechend 
demjenigen des Grundgebirges von W. nach 0. Die zur Liasfor-

0. Fig. Durchschnitt der Flützc von Dumán im östlichen Querschlag.

5. Fi". Durchschnitt der Flötzc von Domän im westlichen Theilc der Grube.



Kohlengebiet von Domän-Resicza. 47

mation gehörigen Schichten lagern unmittelbar auf dem Gneisse und 
nehmen an der Zusammensetzung, des am linken Gehänge des Berzava 
Thaies gelegenen Asicza-Berg, grossen Antheil. An der südlichen Lehne 
des genannten Berges, im Thale von Donuin, lagert die Liasformation 
unmittelbar auf der Dyasformation und schliesst zwei abbauwürdige Flötze 
in sich, welche bisher in einer Erstreckung von 3 Kilomeier bekannt 
sind. In dieser Erstreckung ist das Streichen der Liasschichten west­
östlich, indem sie sich an beiden Enden nach Süden wenden. Das Einfallen 
der Schichten wechselt im Allgemeinen zwischen 30 und 90 Grad, ja 
zuweilen sind auch die Schichten überkippt.

7. Fig. Durchschnitt der Flütze von Domán durch den Szécsén-Schacht.

Die Mächtigkeit der Flötze ist hier ebenso unregelmässig wie bei 
jenen von Szekul. Stellenweise werden sie mächtig, bald verengen si- 
sicli, und zuweilen verschwinden sie sogar gänzlich ; diese Unregelmäs



48 Liasformation

sig’lieit tritt sowohl in der Streichungs-, als auch in der Fallrichtung 
auf. Ausserdem wird zuweilen die Erstreckung der Flötze durch Ver­
werfungen unterbrochen. Diesen Umständen zufolge kann man von der 
Gesammterstrcckung der Flötze nur 70% für die Gewinnung veran­
schlagen. Die durchschnittliche Mächtigkeit der Flötze ist folgende: 

Die des 1-ten Flötzes 1*9 Met.
„ „ 2-ten * „ 1‘3 „

Die Mächtigkeit der Flötze wechselt folgendennassen: 
das 1-te Flötz von 0—2-8 Met.

„ 2-tc „ „ 0—2-0 „
Das 1-te Flötz wird durch eine schiefrige Sandsteinlage in 2, oft

auch 3 Bänke getheilt.
Das 2-te Flötz ist aber in seiner ganzen Mächtigkeit rein.
Im Hangend und Liegend beider Flötze treten dünne Schieferla­

gen auf, welche beim Abbau, 
die sonst sehr reine Kohle 
etwas verunreinigen.

Der Abstand der Flötze 
von einander beträgt zumeist 
40 Meter, so dass die Hori­
zontallänge der Quer Schläge, 
welche von einem Flötze zum 
anderen getrieben werden, dem 
Fallen der Flötze gemäss 
40—80 Meter beträgt.

Die Kohlenflötze sind 
in glimmerreichem Sandstein 
eingelagert.

Im Allgemeinen ist del­
im Liegend auftretende Sand­
stein von heller Farbe und 
feinkörnig, hingegen der Han­
gendsandstein grobkörnig und 
dunkel gefärbt.

Im Leopold-Schacht 
kommen iu der Liegend­
schi chto des ersten Flötzes 
viel Pflanzenahdrücke vor, 
welche jedoch bis jetzt noch8. Fig. Alethopteris Whitbyengis Goepp.

nicht bestimmt wurden. Die am häufigsten auftretende Art ist die
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Alethopteris Whitbyensis Goepp.
welche auch in den, die unteren Flötze von Steierdorf-Anina be­

gleitenden sandigen Schiefern sehr häufig auftritt, es scheinen demnach 
die Flötze von Domán-Resicza, den unteren, den sogenannten Liegend­
flötzen von Steierdorf-Anina zu entsprechen.

Ober der, die Flötze einschliessende Sandstein-Schichtengruppe, 
folgt ein, wahrscheinlich dem oberen Lias angehöriger Schieferthon 
und darüber ein Mergel des Dogger, mit Gryphaea calceola.

Auf diesen Mergel lagert dann ein dem oberen Dogger entspre­
chender hornsteinführender Kalkstein, der sogenannte „Concretionen-Kalk“, 
und weiter aufwärts Kalksteine des Jura und der Kreide, welche im 
südlichen Tlieile dieser Gegend eine beträchtliche Ausdehnung erreichen.'

Betriebsverh ältnisse.

Die dem Bergbaubetriebe dienenden Hauptschächte und Stollen 
sind folgende:

Der Kaiser Franz Josef-Erbstollen, welcher im Jahre 1853 im 
Berzava-Thale angelegt, und im Jahre 1864 beendet wurde. In der 
Länge von 2256 Met. erreichte man das Flötz Nro 2, welches jedoch 
hier vollkommen taub war; hei 2273 Met. stiess man auf Flötz Nro 
1, das ebenfalls nicht abbauwürdig war ; bei 2362 Met. erreichte man 
den Schieferthon, und hei 2408 Met. Länge den Mergel, wo der Stol 
len sein Ende erreichte.

Dieser Erbstollen theilt das Baufeld in einen östlichen und in 
einen westlichen Flügel, deren ersterer, der östliche, 1210 Met., der 
zweite 1460 Met. laug ist in der Streichungsrichtung.

Der in Rede stehende Erbstollen bezweckt die direkte Förderung 
des gesammten Kohlenerzeugnisses aus der Grube von Domán-Resicza 
in das Resiczaer Thal, was früher mit grossen Kosten und auf grossen 
Umwegen, durch das Thal von Douián erreicht wurde.

Im 2293 Met. der Länge des Kaiser Franz Josef Stollens ist der 
Szécsén-Schacht abgeteuft, welcher der Hauptschacht ist. Dieser Schacht 
ist im Thale von Domán abgeteuft und seine Tiefe bis zum Erbstollen
beträgt ............................................................................. 159-3 Met.
Unterhalb der Sohle des Erbstollens reicht er . . 182-8 „
Seine Gesammttiefe beträgt dacher : .......................... 342-1 Met.

Yon diesem Schachte aus werden die unterhalb der Sohle des 
Erbstollens befindlichen Flötze in Horizonten von 40 40 Met. aufge-

HantTcen : K olilenflötze u . K oh lenbergbau  U ngarns. 4
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schlossen, ferner wird die gewonnene Kohle auf die Erbstollensohle be­
fördert und die Gruben entwässert. Die Schachtförderung wird mittelst 
eine Dampfmaschine von 150 Pferdekräften bewerkstelligt.

Der 112 Met. tiefe Almást-Schacht befindet sich im westlichen 
Tlieile des Bergwerkes, im Thale von Domán und dient zum Aufschlüsse 
des westlichen Flügels; der 159 Met. tiefe Leopold-Schacht aber dient 
zum Aufschlüsse des im Paschoviczer Thale gelegenen, östlichen Flü­
gels. Schliesslich dient der auf der Wasserscheide, zwischen den Thä- 
lern von Domán und Paschovicz liegende 121 Met. tiefe Karolinen- 
Schacht ausschliesslich der Ventilation.

Der Georgs-Schacht bezweckt weitere Untersuchungen auf die Er­
streckung der Flötze. Seme Tiefe beträgt 294 Met. Alle diese Schächte 
sind mit Dampfmaschinen von 8 - 1 0  Pterdekräfte versehen.

Ausser diesen gibt es noch mehrere Stollen, welche in früheren 
Zeiten den Aufschluss der oberhalb der Thalsohle von Domán gelege­
nen Flötze bezweckten. Solche sind: der Obere- und untere Karolinen-, 
der Herzog Karl-, und der Ferdinand-Stollen.

Der Aufschluss und Abbau der Flötze wird auf ähnliche Weise 
wie in Székül betrieben. Gegenwärtig werden die Hauptarbeiten in 4, 
unterhalb der Erbstollensohle befindlichen Horizonten betrieben.

Gefördert wird allgemein auf Schienenwegen, und zwar in den 
Horizonten unterhalb der Erbstollensohle mittelst Pferdebahn, im Erb- 
stollcn selbst aber mittelst Locomotivbalm. Zu letzterem Zwecke dienen 
2 Locomotiven (Bányai Reitz und Tribucz), welche allen Ansprüchen 
vollkommen entsprechen.

Die Locomotiven besitzen folgende Constructiou:
Spurweite.........................................  700 mm.
Raddurchmesser . . . . . .  448 „
Achsenentfernung.......................... 950 „
Kolbendurchmesser ..........................IGO „
K o lb en g an g ....................................  200 „
Kesseldurchmesser.............................. G50 „
Dicke der Kesselbleche . . . .  10 „
Wirkende Dampfspannung . . . 10 Athmosphärendruck
Anzahl der Siederöhren . . . .  50 Stück,
Äusserer Durchmesser der Siederöhren 40 mm.
Innerer „ „ „ 35 „
Länge „ „ 1375 „
Heizfläche „
Heizfläche des Feuerkastens

7*41
1-40

□  Met.
5í V
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Gesammte Heizfläche......................8-81 □  Met.
Rostfläche..........................................0-33 „ „

| an cler vorderen Achse 2000 Kgr. 
Gesammtgewicht in dienstfähigen ( an (ler hinteren „ 2180

/„Stande | an beidcn Ad]sen 4180 ^

Gewicht der leeren Locomotive 3400 Kgr.
Wasserbedarf derselben . . . 160 Liter
Kohlenbedarf ,, . . .  70 Kgr.
Zugfähigkeit der Locomotiven 12 Ptkr.
Zngfähigkeit bei einer Geschwin­

digkeit von 11 Kmt. per Stunde 350 Kgr.
Kleinster Radius der gangba­
ren K u r v e ..........................  20 Met.

Grösste Länge der L o co m o tiv e .......................  3675 mm.
„ Breite ,,   1300 „

4.*

Ein Zug besteht aus 50 Waggons, mit einem Nettogewichte von 
300 Met. Ztr. Kohle und mit einer Bruttolast von 500 Met. Ztr.

Zur Ventilation der Gruben wird ein Guibal’seher Ventila­
tor verwendet, welcher in der Nähe des Franz-Josef-Erbstollens 
placirt ist. Sein Durchmesser beträgt 9 Met., die Breite der Schaufeln 2 
Met. und wird derselbe durch eine 100-pferdekr. Damfmaschine in Be­
wegung gesetzt.

Die gewonnene Kohle wird zu der Sortirvorrichtung gefördert, wo 
dieselbe nach den drei, schon hei der Szeknler Kohle erwähnten Grös­
sensorten vertheilt wird.

Die Staubkohle wird entweder mit der Szekuler Staubkohle ge­
mengt, oder für sich allein zur Vercokesung verbraucht. Die Vercokesung 
geschieht in 20 gewöhnlichen, und in 20 durch Oberingenieur Rupprecht 
verbesserten Gobiet’schen Öfen.

Die liassische Kohle wurde bis 1874 als zur Vercokesung nick 
geeignet betrachtet, da sie nicht blähend ist. Herrn Oberingenieur 
Ruprecht ist es indessen gelungen aus der in Rede stehenden Kohle, in 
den durch ihn construirten Öfen, die besten Eigenschaften besitzenden

„ Höhe „ „ über den Schienen 1900 „
Diese Locomotiven verkehren:

Im Erbstollen auf einer Entfernung von . . 2.1 Km.
und von dessen Mundloche bis zum Kohlen-

sortirungsplatze und W ä s c h e ..................... 385 Met
Zusammen auf 2'5 Kilóm.

Entfernung.
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Coke zu erzeugen, was bezüglich der Resiczaer Eisenwerke ein gros­
ser Vortheil ist, denn der aus der Szekuler Kohle hergestellte Coke 
ist, wie ich es bereits erwähnte, in Folge seines beträchtlichen Aschen­
gehaltes, für gewisse Zwecke nicht verwendbar.

Die Dománer Kohle ist überhaupt rein, mul kann daher aus der­
selben für jeglichen Zweck geeignete Coke hergestellt werden, und 
ausserdem liefert dieselbe, mit Szekuler Kohle gemengt, einen, aus ge­
waschener Kohle hergestelltem ähnlichen Coke von guter Beschaffen­
heit, und entfällt somit die kostspielige Vorbereitung durch Waschen 
bei der Szekuler Kohle.

Das Resultat der Untersuchung von Dománer Kohle und Coke 
bezüglich Aschen-, Schwefel-, und Phosphor-Gehalt ist in der unten fol­
genden Tabelle mitgetheilt.

Kohlenart Flötz

C
ok

e 
'

isc
be

np
lia

lt 
J 

de
r 

Ko
hle

 
1

der Coke enthielt die Asche enthielt
Asche Schwefel Schwefel Phosphor

in  P e r z e n t e n

1 Gemischte Kohle I. Flötz

D
ur

ch
sc

hn
itt

. 
72

a/n 7-02 10-29 0-700 7-580 0-120

2 Gewaschene Kohle 4-00 5-72 0-659 1-963 0-127

3 Gemischte Kohle II. Flötz 8-18 11-G9 0-344 0-237 0-036

4 Gewaschene Kohle 7? ?? 3-23 4-G2 0*659
.

0-553 0-050

In der Dománer Grube wurde von 1855 bis Ende des Jahres 
1877 erzeugt:

Im Jahre 1855 104,872 Met. Ztr
77 77 1856 112,464 Y> ??
77 77 1857 104,677 Y) ))
Y) Y! 1858 137,677 Y  V

r> V 1859 116,303 V  V

77 77 1860 125,622 77 77

77 r» 1861 154,692 Y> 77

77 77 1862 160,884 77 77

n Y) 1863 160,214 77 7 7

77 Y> 1864 160,040 77 7 7

n 77 1865 178,231 77 . 77

n V 1866 202,700 77 77

r> V 1867 243,510 7» 7 7

77 Y) 1868 228,504 77 77
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Mit der Coke-Erzeugung’ begann man im Jahre 1864 und nahm

Im Jahre 1869 302,292 Met. Ztr.
„ „ 1870 339,047 „ „
„ „ 1871 386,392
„ „ 1872 437,620 „ „
„ „ 1873 499,230 „ „
„ „ 1874 485,356 „ ,,
„ „ 1875 464,600 „ ,,
„ » 1876 614,177 „ „
» „ 1877 529,632 „ „

Zusammen: 6.227,128 Met Ztr.

Wie die Szekuler so wird auch die Dománer Kohlenerzeugunj 
fast ausschliesslich von den grossartigen llesiezaer Eisenwerken ver 
braucht.

Die Gesammterzeugung der benannten zwei Gruben betrug:
Im Jahre 1855 160,483 Met Ztr

?? 7 7 1856 151,701 77 77

V 77 1857 193,277 77 77

V 7 7 1858 217,239 77 77

7 ) 7 7 1859 205,702 77 77

77 7 7 1860 217,923 77 77

77 7 7 1861 223,716 7 7 7 7

77 77 1862 282,238 77 77

7 7 7 7 1863 242,699 77 7 7

77 7 7 1864 231,990 7 * 77

77 77 1865 288,216 7 7 77

77 7 7 1866 243,700 77 77

7 7 7 7 1867 395,010 77 7 7

7 7 7 7  ' 1868 366,004 77 77

7 7 7 7 1869 432,737 77 77

77 7 7 1870 439,809 77 77

7 7 77 1871 509,431 7 7 7 7

7 7 ■7 1872 578,109 77 77

7 7 7 7 1873 654,929 7 7 77

7 7 77 1874 672,541 77 7 7

77 7 7 1875 658,232 77 77

77 7 7 1876 881,293 77 77

77 77 1877 776,140 77 77

íus ammen: 9.123,127 Met. Ztr.
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Im Jahre 1864 620 Met. Ztr.
„ „ 1865 2,343 „ „

„ 1866 1,654 ,, ,,
„ „ 1867 1,800 „ „
„ „ 1808 5,315 „ „
„ „ 1869 17,301 „ „
„ „ 1870 14,841 „ „
„ » 1871 17,389 „ „
„ „ 1872 24,651 „ „
„ „ 1873 48,407 „ „
„ „ 1874 69,672 „ „
„ » 1875 71,805 „ „
„ „ 1876 114,429 „ „
„ » 1877 90,178 „ „

Zusammen: 470,408 Met. Ztr.

6. Die Steiukolilenbilduug und der Kohlenbergbau von Steierdorf-
Auina.

Geschichtliche Daten1)-

In der Geschichte des Steierdorf-Aninaer Kohlenbergbaues können 
wir 3 hervorragende Zeitabschnitte unterscheiden, und zwar:

Der erste Zeitabschnitt dauert von der im Jahre 1790 erfolgten 
Entdeckung der Steierdorfer Kohle bis 1846, in welchem Zeitraum der 
dortige Bergbau besonders durch Private betrieben wurde. Dies ist die 
Periode des Bergbaubetriebes durch Private.

Der zweite Zeitabschnitt dauert von 1846 bis 1854. Dies ist die 
Periode des Bergbaubetriebes durch das Aerar.

Der dritte, das ist der gegenwärtige Zeitabschnitt, beginnt mit 
dem Anfänge des Jahres 1855 und ist die Periode des Bergbaubetrie­
bes durch die k. k. priv. öst Staats-Eisenbahn-Gesellsbbaft.

’) Kudernatsch: Die neuen Borgbauuntemehmungen im Banate (Jahrb. d. k. k. 
geol. Reichsanst. Band I. p. 705.)

Josef Kracher: Geschichte von Steierdorf-Anina vom Jahre 1773—1873 
Temesvár. 1873,

dieselbe seither immer mehr und mehr zu, wie dies aus 
Ausweise erhellt.

folgendem

Es wurden an Coke erzeugt
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a) D ie  P e r i o d e  des  B e r g b a u  be t r i e b  es  d u r c h  P r i v a t e .

Die Steierdorf-Aninaer Kohlenflötze entdeckte — wie ich es bereits 
erwähnte — im Jalire 1790 ein aus Steiermark eingewanderter Holz- 
scldäger Namens Nikol. Hammer im Porkar-Thale, in der Hegend des 
seither bereits eingestürzten Andreas-Stollens. Für diesen Fund erhielt 
der Entdecker vom königl. Amte, wohin er den „schwarzen Stein“ 
trug, 50 fl. als Belohnung

Anfangs gab man auf diese Entdeckung nicht viel, doch schon im 
Jahre 1792 setzten einige Schürfer das Aufsuchen der Kohlenflötze mit 
grossem Eifer fort, insbesondere nachdem mit Hofjerlass vom 15. Mai 
1792 den Privaten der Erwerb von Kohlengruben in Steierdorf ge­
stattet wurde.

Seit 1803 wurden auf dem Gebiete von Steierdorf neun 12,000 
□  Kl. Grösse besitzende Grubenmaasse mit der Bedingung an Private 
verliehen, dass dieselben nach jedem verkauften Metzen Kohle (120 
Wien. Pfund — 67Kgr,) 2 Krz. Münz. (3-5 kr. ö. W.) dem Aerar entrichten

Nicht viel später wurden die Kohlenflötze auch im benachbarten 
Gcrlistyeer kammeralischen Gebiete erschürft und 1809 erhielten 9 
Privatunternehmer gegen Erlag eines bestimmten Pachtschillinges, das liecht 
die dortigen Kohlenflötze auszubeuten.

Bis zum Jahre 1827 betrug der Monatsdurchschnitt der erzeugten 
Kohle 3000—4000 Metzen (2010-2680 Met. 
einen Hoferlass die weitere Verleihung der Grubenmaasse eingestellt, 
was indessen 1827 neuerdings gestattet wurde, jedoch mit dahingehen­
der Abänderung der bisherigen Bedingungen, dass ausser dem nach 
jeden Metzen entfallenden Pachtbetrage nach jedem verliehenen Gruben­
maasse noch 50 fl. Münze zu bezahlen sind.

Unter diesen Bedingungen wurden bis zum Jahre 1844, 26 Gru­
benmasse verliehen. In demselben Jahre wurde die Annahme von Vcr- 
leihungsgesuchen eingestellt, und von den bereits eingelangten wurde 
noch 18 Gesuchen Statt gegeben, das heisst es wurden 18 Grubenmaasse 
verliehen, jedoch mit Beschränkung bis zu einer Teufe von 20 Klft. und 
Erlegung des üblichen Pachtbetrages.

In Steierdorf befanden sich daher bis zum Jahre 1844 dreierlei 
verliehene Grubenmaasse:

1. welche nach jedem verkauften Metzen Kohle 2 kr. Münze
zahlten ;

2. welche ausserdem nach den verliehenen Grubenmassen auch 
noch 50 fl. erlegten;

Ztr .). 1821 wurde durch
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3. solche, welche einen ähnlichen Pachtbetrag zahlten, wo aber 
die verliehenen Grubenmaasse nur eine Teufe von 20 Klft. besassen.

Die Zahl der an Private verliehenen Grubenmaasse betrug 83. 
Ausserdem behielt das Aerar im Porkar-Thale, wo die Flötze am 
mächtigsten entwickelt und die Kohle sich am schönsten zeigte, 8 
Grubenmaasse für sich.

Diese reservirten 8 Grubenmaasse überliess das Montanärar, gegen 
Erlag der üblichen Maassen- und Kohlen-Gebühr, im Jahre 1830 dem 
bestandenen Banater Industrieverein, damit es hiedurch das Banater 
Metallhüttenwesen hebe. Diese Gruben verblieben bis 1846 im Besitze 
der genannten Gesellschaften.

Auch im Gerlistyeer Gebiete entwickelte sich der dortige Kohlen­
bergbau allmählig. 1839 wurde der Betrieb der dortigen Gruben gegen 
Erlag eines Pachtschillinges von jährlich 871 fl. M. und eine Gebühr 
von 2 kr. Münze per Metzen Kohle einer Gesellschaft contractlich über­
lassen, welcher Vertrag bis zum Jahre 1846 in Kraft verblieb.

Der Betrieb der Gruben war in der Periode des Betriebes durch 
Private sehr unregelmässig und die Kohlenerzeugung im Vergleich zur 
gegenwärtigen eine geringe. — Von 1830 an belief sich die durch­
schnittliche jährliche Kohlenerzeugung auf 321,000 Metzen (215,070 
Met. Ztr.).

Zu Ende dieser Periode waren zu Steierdorf 145 Häuser, und 837 
Seelen. ,

b. D ie P e r i o d e  des  Be t r i e b e s  d u r c h  das  Mo n t a n ä r a r .
\

Dieser Zeitabschnitt ist sehr hemerkenswerth, insoferne damals 
zur gegenwärtigen Grossartigkeit des Steierdorf-Aninaer Kohlenbergbaues 
und der Eisenwerke der Grund gelegt wurde. Gustav Gr^enzenstein; 
damaliger k. ung. Hofkammerratli und verdienstvoller Director des 
Oraviczaer Montanbezirkes, erwirkte, indem er die nationalökonomische 
Wichtigkeit der Steierdorf-Aninaer Kohlenflötze richtig auffasste, dass 
den Betrieb der Steierdorf-Aninaer Kohlenwerke das Montanärar selbst 
in Händen nehme. Zur Erreichung dieses Zieles wurde im Jahre 1845 
durch Hofrath Layer und Gustav Graenzenstein der Plan zur Rücker­
werbung der wichtigsten Gruben von Steierdorf-Anina festgestellt.

Das Montanärar übernahm auf Grund der am 15. Oktober 1845 
und 10. März 1846 abgeschlossenen Verträge die 8 Porkarer Gruben­
maasse, sowie die durch die Gerlistyeer-Gesellschaft erworbenen Rechte und 
Pflichten. Das Aerar verpflichtete sich zur Bezahlung von 3 kr, nach
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jedem erzeugten Metzen Kuhle (67 Kgi\), indem es der Gerlistyeer 
Gesellschaft mindestens 250,000 Metzen (190,000 Met. Ztr.) Kohle 
zusicherte.

Nach der Erwerbung dieser Kohlengruben stellten die obenge­
nannten ausgezeichneten Fachmänner einen grossartigen, auf eine jähr­
liche Kohlenerzeugung von 1.5—2 Mill. Ztr. abziel enden Plan fest, 
dessen Punkte die folgenden waren:

1. Aus dem Zsittiner Thal möge der Erzherzog Stephan-Stollen 
in gerader Richtung, mit einer Erstreckung von 1864 Klft. (8523 Met.) 
gegen den im Theresia-Thal befindlichen Kolovrat - Schacht getrieben 
werden, welcher Erbstollen den benannten Schacht in einer Tiefe von 
72 Klft. (138 Met.) erreicht. Dieser Erbstollen musste innerhalb 9 Jahren 
vollendet werden, und behufs Erleichterung und Beschleunigung der 
bezüglichen Arbeiten, sind am Predetter Plateau 3 Schächte (Mihalo- 
vich-, Layer- und Graenzenstein-Schacht) abzuteufen, und in denselben die 
nothwendigen Vorarbeiten zu bewerkstelligen. Gegenüber dem Erzli. 
Stephan-Stollen ist in das Lisavaer Thal ein 232 Klft. (447.48 Meter) 
langer Tunnel herzustellen, damit die Kohle in diesem Thale tonlä- 
gig zu einer Locomotivbalm gefördert werden könne. Die Verbindung 
mit der Donau soll über Oravicza bewerkstelliget werden.

i
2. Im Niveau der Lisavaer Bahn, in der Verticalebene des Erzh. 

Stephan-Stollens, um 80 Klft. tiefer als dieser, ist der König Ferdinand 
V.-Stollen bis zum Kolovrat-Schacht in einer Länge von 2356 Klft. 
(4453 Met.) zu dem Zwecke zu treiben, damit seinerzeit die directe 
Verbindung der Gruben mit der Bahn hergestellt werde.

3. Aus dem Lisavaer Thale ist bis Bazias eine 8 Meil. (61 Klm.) 
lange Locomotivbahn zu bauen. Da nun diese Bahn hinnen 2 Jahren, 
der Erzh. Stephan Erbstollen hingegen erst in 9 — 10 Jahren vollendet 
werden kann, so ist für die Zeitdauer dieser 8 Jahre, innerhalb wel­
cher die Kohlenerzeugung, wegen Mangel an Kohlenabsatz, keinen 
grossen Aufschwung nehmen kann, von den Gerlistyeer Kohlengruben 
zum Erzh. Stephan-Stollen eine 4.5 Meil. (34 Kilóm.) lange Pferdebahn 
zu bauen, welche die erzeugte Kohle, bis zur Beendigung der Herstel­
lung des Erzh. Stephan-Stollens zur Hauptbahn befördern würde.

In Folge dieses Projektes wurde noch im Monat August 1846 
die Herstellung des K übeck-Schachtes und Gabriel-Stollens gut geheis­
sen, und man begann mit der Abteufung obiger Schächte.

1851 griff man zur Herstellung des noch gegenwärtig bestehen­
den Dúlnig-Stollens und wurde in demselben Jahre die Abteufung des
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Thinnfeld-Schachtes angeordnet, dénn die Eröffnung der Pferdebahn 
wurde für baldigst erwartet.

Je mehr der Zeitpunkt der Beendigung dieser Bahn heranrückte, 
desto mehr kam man zur Ueberzeugung, dass deren Betrieb ausseror­
dentlichen Schwierigkeiten begegnen wird.

Die Herstellung des Erbstollens stiess gleichfalls auf viele Schwie­
rigkeiten. Der Erzh. Stephan-Stollen, der 1864 Klft. lang projek- 
tirt wurde, und der binnen 9 Jahren vollendet werden sollte, schritt 
binnen 6 Jahren nur 207 Klft. vor. Eine mit dem Stollen angefahrene, 
mit Thon ausgefüllte, grosse Spalte erschwerte sehr dessen Vorbetrieb, 
so sehr, dass man voraussetzen konnte, dass bisdahin, als dieser Stol­
len sein Ziel erreicht haben würde, die ober seinem Niveau befindliche 
auf 28 Mill. Ztr. veranschlagte Kohlenmenge schon abgebaut sein 
werde.

Unter diesen Umständen rieth Bauinspektor Dulnig dem Ministe­
rium daher an, dass statt der Pferdebahn eine Locomotivbahn gebaut 
werden möge und hiedurch die Lisavaer Bahn mit den Gruben 
dauernd verbunden werde. In Folge dieses Vorschlages hat Ministerial- 
ratli Anton Wiesner am 27. Juni 1852 ungeordnet, dass:

1. der Weiterbetrieb des Stephan-Erbstollens und der 3 Predeter 
Schächte eingestellt werde;

2. der um 80 Kl. tiefer liegende König Ferdinand V.-Stollen mit 
je grösserer Kraft fortzusetzen sei;

3. unter dem Ferdinand-Stollen, unmittelbar am Lisavaer Lade­
platz mit dem Franz JoseLErbstollen zu beginnen sei, zu dem Zwecke, 
dass seinerzeit die Steierdorf-Aninaer Kohlengruben auch in noch grös­
serer Teufe erreicht werden.

Auf diesen Erlass hin wurde die Herstellung des Steplian-Erb- 
Stollens und der Pferdebahn endgültig aufgelassen.

Aus der gründlichen Untersuchung der Steierdorf-Aninaer Gruben in 
dem Jahre 1853, sowie aus den Betriebspräliminare der Jahre 1854 und 
1855 ging es klar hervor, dass die beantragten Vor- und Aufschlussbaue, 
namentlich die Herstellungskosten der Erbstollen, mit den durch sie be­
zweckten Resultaten nicht im Verhältnisse stehen, demzufolge wurde mit 
Erlass vom 4-ten Februar 1854 der Fortbetrieb des König Ferdinand V.-Erb- 
stollens und der Schächte eingestellt. Das Project des Franz Josef- 
ErbstQllens wurde aufgelassen und nur die Fortsetzung der Kohlenge­
winnung angeordnet. So wurde dieser grossartige Betriebsplan zu 
Wasser, nachdem zur Realisirung desselben bereits 812,278 fl. 72 kr. 
unnütz ausgegeben wurden.
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Trotz dieses nicht befriedigenden Resultates ging der Steierdorf- 
Aninaer Kohlenbergbau während der Periode des Betriebes durch das 
Montanärar einer grossen Entwicklung entgegen.

Der Kohlenbetrieb, welcher früher sehr mangelhaft und ungere­
gelt war, wurde auf begründeter Basis eingeleitet und die Kohlener­
zeugung nahm beträchtlich zu. Die Förderung, welche früher in sehr 
primitivem Zustande war, verbesserte sich, hei den Schächten durch 
Anwendung von Dampfmaschinen, in den Stollen hingegen durch Eisen­
bahnen der verschiedenen Systeme, in beträchtlicher Weise, wodurch die 
Kohlenproduction der Gruben des Montanärars jene der Kohlengruben 
der Privatunternehmer bedeutend überstieg.

Während der 9-jährigen Dauer des Aerarial-Betriebes wurden in 
den ärarischen Kohlengruben erzeugt: 4.330,150 Wiener Ztr. (2.425,637 
Met. Ztr.), in den Gruben der Privaten aber: 824,789 Wiener Ztr. 
(462,787 Met. Ztr.)

Auch Steierdorf nahm beträchtlich zu, denn das Montanärar grün­
dete mehrere Colonien, wodurch die im Jahre 1846 bestandene Häu­
serzahl von 145 mit Ende des Jahres 1854 sich auf 325, die Bevöl­
kerung hingegen auf 2045 Seelen sich erhob.

In diese Zeit fällt der Ausbau der Oravicza-Steierdorfer Poststrasse, 
wodurch der Verkehr zwischen beiden Orten, welcher früher mit gros­
sen Schwierigkeiten verbunden war, erleichtert wurde.

Es ist auch hervorzuheben, dass die Ausbeutung der auf dem Ge­
biete von Steierdorf-Anina vorkommenden Kohleisensteine, so wie der 
Bau der zu ihrer Verhüttung nothwendigen Öfen schon zu jener Zeit 
projectirt wurde; dieser Plan wurde jedoch erst später, d. i. in dem 
folgenden Zeitraum zur Wirklichkeit.

c) D ie  P e r i o d e  d e s  B e r g b a u b e t r i e b e s  du r c h  d i e  k. k. 
pr iv.  öst .  S t a a t s - E i s  enhahn-G e se i  ls ch  aft .

Der Steierdorf-Aninaer Kohlenbergbau erreichte in diesem Zeit­
raum jenen hohen Grad seiner Entwicklung, auf welchem er gegenwär­
tig steht.

In Folge des Ankaufes des gesammten Banater Aerarial-Besitzcs 
zu Ende 1854 durch die k. k. priv. öst. Staats-Eisenbalm-Gesellschaft 
gelangten auch die Steierdorfer Kohlengruben in den Besitz der ge­
nannten mächtigen Gesellschaft und liiemit trat der wesentlichste Wen­
depunkt in der Entwicklung des Steierdorf-Aninaer Kohlenberg­
baues ein.
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Die Gesellschaft wendete ihre Aufmerksamkeit vor Allem den im 
Gebiete von Steierdorf-Anina vorkommenden Eisenerzen zu, und nach­
dem die in dieser Hinsicht durchgeführten Schürfungen zu der lieber- 
zeugung führten, dass die Eisenerzlager, die zu einem grösseren Eisen­
werksbetriebe erforderlichen Erze dauernd liefern können und aus der 
Kleinkohle, deren Verwerthung durch die Eisenwerke beabsichtigt wurde, 
ein zur Erzschmelzung geeigneter Coke hergestellt werden kann, wurde 
der Bau eines grossartigen Eisenwerkes in Aussicht genommen. Der 
Bau des Eisenwerkes wurde 1858 begonnen und bereits Ende 1861 der 
Betrieb mit einem Hochofen eingeleitet.

Im Jahre 1860 aber wurde mit dem Bau der, in einer wunder­
vollen, Landschaftsbilder in Fülle besitzenden Gegend dahinziehenden und 
an bemerkenswerthen Kunstbauten reichen Anina-Oraviczaer Eisenbahn 
begonnen, und im Herbst 1863 wurde dieselbe fertig.

1860 wurde zur Aufarbeitung der oberhalb der Steinkohlenbil­
dung vorkommenden bitumenführenden Schiefer gleichfalls eine Fabrik 
erbaut.

Das Eisenwerk und die Eisenbahn wurde auf die Kohlencrzeu- 
gung von grossem Einflüsse, denn einerseits wurde die Kleinkohle hei 
den Eisenwerken verbraucht, andererseits wurde durch die Eisenbah- 
nen die billige Verfrachtung der Kohle zu den Absatzplätzen er­
möglicht.

Von der Entwicklung der Steierdorf-Aninaer Kohlengruben und 
Eisenwerke in diesem Zeitabschnitte giebt der nachfolgende tabellarische 
Ausweis das beste Bild:

Ja
hr Steinkohle Eisenerz Coke Roheisen Roli-

stahl Schienen Guss-
waaren HolzMle Schiefer

M e t e r - Z e n t n e r Hektoliter

1855 568,293 8,209 — — — — — — —

1856 522,489 39,676 — — — — — — —

1857 397,896 141,819 — — - — — — —

1858 381,413 134,002 — — — — — — —

1859 470 ,934 169 ,223 — — — — — — —

1860 555,017 298,001 — — — — — — 3,428
1861 539,947 363,080 — — — • - — — 4,614
1862 952,466 358,317 61,980 24,791 - 366 — — 1,488
1863 907,935 180,488 14,857 59 — 27,809 — — 1,562
1864 1.114,670 2,741 64,871 57,588 — 27,282 2,611 — 7,166
1865 1.193,801 4,905 72,577 65,244 _ 14,596 1,322 225,767 8,185
1866 1.500,014 3,888 73,728 57,784 — — 2,478 144,518 8,982
1867 1.561,301 1,087 87,887 67,308 - - 61,371 8,941 121,988 10,410
1868 1 .8 6 4 ,(9 3 12,633 81,437 49,486 — 115,781 10,479 210,869 16,450



Kohlengebiet von Steierdorf-Anina. 61
Ja

hr
 

1

Steinkohle Eisenerz Coke Roheisen Roh­
stahl Schienen Guss-

waaren H o l z M l e
Sshiefer

M e t e r - Z e ' n t n e r H e k t o l i t e r

1869 1.620,646! 47,921 92,867 100,636 — 126,613 14,312 316,139 19,682
1870 1.532,794 56,458 132,519 118,863 — 123,151 15,797 282,427 19,602
1871 1.653,001 96,633 136,052 102,119 — 146,069 11,425 307,946 18,090
1872 1.753,947 139,592 123,457 131,291 — 115,941 10,035 286,183 16,230
1873 1.853,797 172,224 161,035 148,013 149,440 10,712 185,773 21,696
1874 1.612,891 188,817 162,999 161,821 — 119,743 15,681 271,073 17,563
1875 1.560,148 132,379 162,451 160,047 — 104,068 17,847 270,722 17,038
1876 1.544,299 119,015 62,190 74,821 17,664 136,043 20,050 217,197 19,369
Zus. 25.662,425 2.671,114 1.499,911 1.319,876 17,664 1 268,277 141,69 2.840,602 211,5607 i

In Folge einer solch nennenswertlien Entwicklung der Kolilen- 
und Eisenwerke nahm auch die Bevölkerung von Steierdorf-Anina in 
grossem Maasse zu.

So kann die Bewohnerschaft, welche Ende 1854 nur 2045 Seelen 
betrug, gegenwärtig auf 10,000 Seelen veranschlagt werden ; die Zahl 
der Häuser, welche Ende 1854: 325 betrug, übertrifft heute 1000.

Behufs moralischer und geistiger Ausbildung der Jugend erhält 
die Gesellschaft auf eigene Kosten 3 Schulen mit 6 Lehrern.

Die Zahl der die Schule besuchenden Kinder beläuft sich ungefähr 
auf 1000.

Geologische Verhältnisse. r )

Wie es bereits im Vorhergehenden gesagt wurde, sind die pa- 
laeozoischen und mesozoischen sedimentären Bildungen des westlichen 
Beckens des Banater Gebirges zusammengebogen und bilden dieselben 
mehrere Falten, deren Streichen NS. ist.

Eine solche Schichtenfalte gelangt in der Gegend von Steierdorf 
an die Oberfläche und in Folge Platzens derselben wurde ein grosser 
Theil der an der Zusammensetzung derselben theilnehmenden Bildun­
gen aufgeschlossen. Die Länge dieses Sprunges beträgt ungefähr 7*5 
Kilometer.

Zwischen den durch denselben aufgeschlossenen Bildungen ist die

’) Kudernatsch: Beiträge zur geol. Kenntniss des Banater Gebirgszuges (Jahrb. 
d. k. k. geol. Reichsanst. 1855.), Geologie des Banater Gebirgszuges (Sitzungsberichte d. 
math. natúr. Classe d. lcais. Akad. d. Wissensch. 23. Bd.); Schröckenstein : Die 
geol. Verhältnisse des Banater Montan-Districtes (A magy. földt. társ. munkálatai 
V. köt.)
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in clie Dyas gehörige Schichtengruppe des rothen Sandsteines die äl­
teste. Diese bildet daher die Mitte des Sprunges, welche die übrigen, jünge­
ren Bildungen mantelförmig umgehen. Die horizontale Projection der 
Schichten ist daher von länglich-elliptischer Form und demnach figu- 
rirt dieser Schichtencomplex auch unter dem Nanem „Die Steierdorf- 
Aninaer Ellipse“.

In dieser Ellipse treten die Bildungen in nachfolgender Reihen­
folge zu Tage :

1. Lichtgefärbter Sandstein mit Kohlenflötzen
2. Bituminöser Schiefer
3. Mergelschiefer............................................ Unterer]
4. Hornstein führender Kalk (der söge- j, Dogger

nannte Concretionenkalk) Oberer
Die aus diesen Bildungen zusammengesetzte Ellipse wird rings­

herum von den oberjurasischen, grösstentheils aber von den kretaceischen 
Kalken und Mergeln begrenzt.

Liasische Bildung

1. R o t h c r  S a n d s t e i n  (Dy as).

Der rotlie Sandstein ist im Banate, im Gebiete von Steierdorf- 
Anina sehr mächtig entwickelt, indessen tritt nur seine oberste Abtheil- 
lung an die Oberfläche, und diese bildet die Mitte des dortigen ge­
platzten Sattels, von welchem die Schichten der übrigen Gebilde an 
sämmtlichen Seiten nach auswärts fallen.

Der rothe Sandstein besitzt einen namhaften Eisengehalt, na­
mentlich im westlichen Theile des Steierdorf-Aninaer Kohlengebietes, 
wo in einzelnen seiner Schichten dasEisen ein solches Übergewicht erreicht, 
dass derselbe ein Brauneisensteinlager ähnliches Aussehen gewinnt.

An der Berührungstelle mit dem Lias-Sandsteine finden sich auch 
feuerfeste Thonlager vor.

Das geologische Alter der oberen Abtlieilung des rothen Sand­
steines ist noch nicht sicher bestimmt, allein wenn man jenen Umstand 
n Betracht zieht, dass dieselbe mit der unteren Abtheilung in innigem 
Zusammenhänge steht, welche — nach Stur — zufolge der in dersel­
ben vorkommenden Pflanzenreste sicher zur Dyas, und zwar zur unte­
ren Dyas gehört, so kann mit grösster Wahrscheinlichkeit angenommen 
werden, dass der Steierdorf-Aninaer rothe Sandstein gleichfalls zur Dyas 
gehört.

62
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2 L i a s - S an  (Ist ei n.

Dieser Sandstein unterscheidet sich bestimmt vom rothen Sand­
steine durch seine beständig lichte Farbe und durch den Mangel an 
Eisengehalt. Der fast reine Quarzsandstein besitzt nur wenig Binde­
mittel, und besteht fast gänzlich aus Quarzkörnern und Glimmerblätt­
chen, welche durch einen, mit feinerem Detritus gemengten Thon ver­
bunden werden.

Zuweilen gewinnt er durch Kohlentheilcheu eine dunklere Fär­
bung. Dem Sandsteine sind Kohlenflötze eingelagert, von denen 5 abbau­
würdig sind.

Die Gesammtmächtigkeit der Schichten des Lias-Sandsteines be­
trägt etwa IGO Meter. Die Schichtenfolge ist wie nachfolgt: r)

1. Grobes, sandiges Bindemittel besitzendes Conglo-
merat. ...................................................................  19 Meter

2. Fast ausschliesslich aus Quarzkörnern bestehender,
dünngeschichteter Sandstein, mit grösseren Pflan­
zenresten und mit 2 dünnen Kohlenlagen . . 8 „

3. Kohlenflötz, das sogenannte 3-te Liegeudflötz . 2 „
4. Dünngeschichteter, bituminöser und viel Sumpf­

pflanzen führender Sandstein. In seinem oberen 
Theile ist dieser Sandstein dicht, thonig, band­
förmig und mit auf die Schichtfläche senkrecht 
stehenden wurzelförmigen R e s t e n .....................11

5. Kohlenflötz, das sogenannte 2-te LiegendHötz . 1*5 „
6. Grobkörniger, glimmerreicher Sandstein . . . 9*0 „
7. Kohlenflötz, das sogenannte 1-te Liegendflötz . 1*5 „
8. Mit Conglomerathänken wechselnder grobkörni­

ger, weiter hinauf dichter und dünngeschichteter 
glimmerreicher Sandstein, in welchem 4, sehr
dünne Kohlenlagen auftreten ...............................  97*0 „

9. Kohlenflötz, das sogenannte Hauptflötz . 2*8—4*4 „
10. Schiefriger, glimmerreicher Sandstein . . . .  5*5 ,,
11. Bituminöser schiefriger T h o n ................. 0*3 „
12. Kohlenflötz, das sogenannte Hangendflötz . . 1‘2 „

Gesammtmächtigkeit 159*4 Meter.

»33

') Die soeben angeführten Mächtigkeiten der Schichten und Schichtengruppen 
sind nur durchnittliche, denn die Mächtigkeit ist grossen Schwankungen nntenvor 
fen, namentlich aber jene der Flötzc; stellenweise 
schwinden sogar gänzlich, wesshalb die Kohlenflötze an vielen Stellen nicht abbau­
würdig sind.

verschmälert! sie sich, ja sie ver-
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drei Kohlenflötzen des unteren 
Liegendflötzen nur das erste Liegendflötz eine abbauwürdige Mächtig­
keit besitzt; wo hingegen das 2-te und 3-te Liegendflötz bauwürdig 
ist, sind die übrigen Flötze gewöhnlich unbauwürdig. Der erstere Fall 
wurde im nördlichen Tbeile des Grubengebietes, der zweite aber im süd­
lichen desselben beobachtet.

Die Kohlenflötze bestehen gewöhnlich aus mehreren Bänken, von 
welchen manche sehr unrein und zur Gewinnung nicht geeignet sind.

Nach Kudernatsch besteht das Hauptflötz im Porkárer Thale, in 
der Gegend des Kübek-Schachtes, von unten nach oben aus folgenden 
Bänken:

1. Unreine, zur Gewinnung nicht geeignete Kohle,
welche an der Bruchfläche nicht pechschwarz ist, son­
dern stahlgrau und weniger glänzend, wesshalb man 
diese Bank „Stahl“ nennt. Diese Bank enthält auch eine 
Glanzkohlenlage. Ihre Mächtigkeit ist . . . 0,154 Meter*

2. Reine Kohlenhank, die sogenannte Unterbank.
Ihre Mächtigkeit ist . . . . . .  1*394 „

3. Aus vielen, mit einander wechselnden, glän­
zenden und erdig schieferthonigen Kohlenlagen beste­
hende Bank, der sogenannte Mittelberg . . • 0*053 „

4. Reine Kohle (Mittel-Kohlenbank) . . . 1*025 „
5. Erdige, unreine Kohle, welche aus unregel­

mässig zusammengehäufter faseriger Kohle und glän­
zenden Kohlenlagen besteht. Diese Kohle besitzt oft 
den Glanz von Coke, wesshalb man dieselbe „Brand“
n e n n t .............................................................................  0*552 „

6. Reine Kohle (Oberbank) . . . .  0*713 „
Die Struktur der Kohlenflötze ist ausgezeichnet schieferig.
Die Kohlenmasse wird von, mit einander wechselnden, aus glän 

zender und faseriger Kohle bestehenden Lagen zusammengesetzt. Di<

Scliichtencomplexes

In dieser Serie können 3 Schichtgruppen unterschieden werden:
1. Die erste Schichtengruppe, in welcher die 3

Liegendflötze entwickelt s i n d ................................52 Meter
2. Die m i t t l e r e .......................................................... 97 „
3. Die obere, das Haupt- und Hangendflötz ent­

haltende Schichtengruppe................................114*4 „
Bemerkenswerth ist jene Erscheinung, dass dort, wo die Kohlen­

flötze der oberen Schiehtengruppe, d. ist d. Hangend- und Haupt­
flötz normale Mächtigkeit besitzen, demnach abbauwürdig sind, von den

d. i. von den drei



Kohlengebiet von Steierdorf-Anina. 65

Glanzkohle ist sehr glänzend und überhaupt sehr überwiegend. Die 
Faserkohle hingegen besteht aus unregelmässig zusammengehäuften 
eckigen Stücken. Die Glanzkohle besitzt, wenn sie in grösseren Massen 
vorkommt, einen ausgezeichneten muscheligen Bruch. Diese'Kohle besitzt 
eine eigenthümliche kegelförmige Absonderung. Ausserdem zeigt die 
Kohle auch andere Absonderungsklüfte, welche Hauptblätter genannt 
weiden. Diese stehen zur Flötzebene senkrecht und sind untereinander 
parallel. Durch sie werden die einzelnen Kohlenbänke in bandförmige 
Theile zertheilt, welche quer zur Schichtung sind. Ausser diesen regel­
mässigen Klüften kommen auch noch in wechselnde Richtungen sich 
erstreckende vor; diese sind indessen seltener.

Die Beachtung dieser Absonderungsklüfte bei der Gewinnung der 
Kohle is1 sehr wichtig.

Die verschiedenen Bänke des Hauptflötzes stehen bezüglich ihrer
Verhältnisse, insoferne nämlich die 

tauben Lagen um so schwächer sind, je mächtiger die Kohlenbänke und 
umgekehrt.

Die Kohle des Hangendflötzes besitzt im Allgemeinen dieselbe 
Structur wie jene des Hauptflötzes. Diese ist gleichfalls durch den so­
genannten Mittelberg in 2 Bänke getheilt und kommt im Liegenden 
des Flötzes auch der sogenannte Stahl vor, der „Brand“ hingegen fehlt. 
Die Hauptblätter treten in grösserer Zahl auf, d. i. in 0155 — 0630 
Meter Entfernung von einander. Es scheint, dass die Entfernung der 
Hauptblätter eine um so grössere ist, je mächtiger das Flötz ist. Die 
Kohle der Liegendflötze ist im allgemeinen mürber als jene der beiden 
oberen Flötze.

Das Hangende oder Liegende der Kohlenflötze bilden feine glim­
merreiche schiefrige Sandsteinschichten, welche regelmässig viel Pflan­
zenreste führen. Diese Pflanzenahdrücke wurden durch Ettingshausen 
und Andrae bestimmt und auch Stur behandelte dieselben in seiner 
„Geologie der Steiermark“ betitelten Arbeit.

In den betreffenden Arbeiten ist aber die stratigraphische Situi- 
rung der einzelnen Arten nicht erwähnt und es erhellt demnach aus 
denselben nicht, ob etwa gewisse Arten nur auf gewisse Niveaus sich 
beschränken oder nicht. Indessen erwähnt schon Kudernatsch in seiner 
mehrfach erwähnten Arbeit, dass gewisse Arten für gewisse Niveaus 
charakteristisch sind, welche Arten aber das sind, erwähnt er nicht. Aus 
den in meinen Händen befindlichen Exemplaren, welche ich gelegent­
lich der 1873-er Wiener Weltausstellung von Herrn Benedict Rolia, dem 
verdienstvollen Vorstande des Steierdorf-Aninaer Bezirkes erhielt und be

H antken : Kohlenflötze u. Kohlenbergbau Ungarns. £

eigentümlichemMächtigkeit in



66 Liasformation :

deren jeden Einzelnen der Platz des Vorkommens und das Niveau 
bezeichnet ist, können wir vermuthen, dass die Flora der Liegendfiötze 
wesentlich abweickt von jener der oberen Flötze, insoferne erstere 
überwiegend aus Farren. letztere hingegen besonders aus Cycadeen 
besteht.

In Folge dieser Umstände kann nicht bestimmt gesagt werden, ob 
das ganze in Rede stehende, Kohlenflötze führende Sandsteingebilde 
wirklich dem untern Lias angehört, wie man dies glaubte, oder aber 
ob einzelne seiner Schicktcomplexe schon den mittleren und oberen 
Lias repräsentiren?

Wenn wir indessen berücksichtigen, dass der Steierdorf-Aninaer 
Sandstein-Schichtcomplex mit der folgenden bituminösen Schichtgruppe 
eine gar keine Lücke zeigende, ununterbrochene Bildung darstellt, und 
der bitumenführende Schiefer in innigem Zusammenhänge steht mit 
dem über ihn gelagerten Mergelschiefer, dessen unterste Schichten — 
nach den in ihnen vorkommenden Versteinerungen sicher zum unteren 
Dogger gehören, und demnach der Schichtencomplex zwischen dem 
schiefrigen Mergel und dem rothen Sandstein den Lias repräsentirt: ist 
der bitumenführende Schiefer mit grösster Wahrscheinlichkeit dem obe­
ren Lias zuzuzählen. Es kann auch angenommen werden, dass der 
besonders durch Cycadeu charakterisirte, das Hangend- und Haupt- 
flötz enthaltende obere Schicktcomplex des Sandsteines gleichfalls dem 
oberen Lias oder aber in den mittleren Lias gehört.

Aus den Steierdorfer Schichten führt Stur die nachfolgenden Ar­
ten auf: x)

Calamites liasinus Stur.
Equisetites hungarus Stur.
Baiera taeniata Braun.
Otopteris (?) conf. Mandelsloki Kurr. sp.
Conf. Neuropteris arguta Lindley.
Alethopteris conf. Wkitbyensis Goepp.
Sagenopteris rhoifolia var. elongata Goepp
Phlebopteris propringua Lindl. et H.
Chlatkropteris Münsteriana Schenk.
Dictyophyllum Nilsoni Goepp.
Thaumatopteris conf. Brauniana Popp.
Thinnfeldia speciosa Ett,

„ rhomboidalis Ett. (Fig. 9.) l

l) Stur: Geologie der Steiermark.
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9. Fig. Thinnfeldia rhomboidalis Ett.

Laccopteris conf. Münsteri Schenk.
Ctenis asplenioides Ett. sp.
Taeniopteris tenuinervis Brauns.

„ vittata Brongn.
„ gigantea Schenk.

Zamites distans Presl.
Pteropliyllum Antlraei Stur.

„ cuspidatum Ett.
,, imbricatum Ett.

Kudematschi Stur.
5*
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Pterophyllum conf. Braunianum Goepp.
„ rigidum Andrae.

Podozamites conf. Schmiedelii Stern/).
Palissya Braunii Endl.
Thuites conf. fallax Heer.
Podocarpites acicularis Andrae.

Dr. Baron Constantán v. Ettingshausen war so gütig von den 1872 
von Benedict Roha; Vorstand der Steierdorfer Domäne dem k. ung. ge- 
olog. Institute geschenkten Pflanzenresten die folgenden Arten zu be­
stimmen.

Aus dem Mergel:
Thuites fallax Heer.

A us dem Hangenden des Haupiflötzes, Kübeck-Schacht:
Zamites Schmiedelii Presl.

A us dem Liegenden des Hauptflötzes, Kübeck-Schacht:
Baiera taeniata Braun. (Fig 10.)

10. Fig. Baiera teniata Braun.

Zamites Schmidelii Presl. (Fig. 11.)
Aus dem Liegenden des 1-ten Liegend fl Ötzes im D reifaltigkeits- Stollen : 

Adriania baruthina Braun.
Alethopteris Whitbyensis Goepp.
Dictyophyllum Nilsoni Goepp.
Equisetites Ungeri Ett.
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Aus dem Liegenden des 1-ten Liegendflötzes im Emilien-Stollen: 
Thinnfeldia rhomboidalis Ett.
Taeniopteris vittata Brogn.
Calamites arenaceus Jäg.

11. Fig. Zamites Schmidelii Presl.

3.) B i t u m i n ö s e r  Sch i e f e r .

Die durchschnittliche Mächtigkeit des über der oberen Abthei­
lung des Lias-Sandsteines abgelagerten bituminösen Schiefers beträgt 
ungefähr 74 Meter. Die Schiefer der unteren Schichten sind gewöhn­
lich dickblättrig, jene der oberen dagegen vorherrschend dünnblättrig. 
Die in Rede stehende Schichtengruppe enthält auch mehrere dünne, unbau­
würdige Kohlenflötze.

Diese Schiefer sind von besonderer technischer Wichtigkeit, einer­
seits weil einzelne, zumal höhere Lagen derselben einen beträchtlichen 
Bitumengehalt besitzen, anderseits weil sie auch Eisensteinlager füh­
ren, welche den Gegenstand in grösserem Maasstabe betriebener berg­
männischer Gewinnung bilden.

Die bituminösen Schiefer .sind, wie ich soeben erwähnte, haupt­
sächlich in der oberen Abtheilung der Schichtengruppe so reich an Bi­
tumen, dass sie sich zur Petroleum-Gewinnung eignen; sie werden des 
halb auch Oelschiefer genannt.
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Ihr Gelialt an Rohöl beträgt 3 —7"/,/).
Die Eisenstein-Lager treten vorzüglich in der Hangendpartie des 

bituminösen Schiefers auf; in der ersteren Abtheilung, d. h. in den 
dicken Schiefern trifft man sie nur sehr selten, und auch hier sind sie 
von dünnblättrigem Schiefer begleitet. Die Eisensteinmassen besitzen 
zuweilen in der That eine linsen-, oder mehr brodförmige, sehr zusam­
mengedrückte Gestalt. Die Mächtigkeit der continuirlichen Eisenstein- 
Flötze schwankt zwischen 0-078—0-316 Meter, jene der Eisenstein-Linsen 
dagegen zwischen 0-475—0 553 Met. Diese treten oft sehr nahe bei­
sammen auf, so sehr, dass beispielsweise in dem 3 Met. breiten Lud­
milla-Stollen, 6 übereinander liegende Plötze gleichzeitig abgebaut werden. 
Es sind übrigens in diesem Stollen 18 aufeinander folgend^ Eisens lein- 
Flötze bekannt, welche theils wirkliche, theils s. g. nierenförmige 
Lager bilden.

Der Eisenstein ist sehr fest, schwarz, etwas röthlich gefärbt, dicht, 
von muschligem Bruche. Vermöge seines beträchtlichen Bitumengehaltes 
lässt sich der Eisenstein auch ohne Anwendung von Holz oder eines 
anderen Brennmateriales, sowohl in Öfen als in freien Haufen sein- 
leicht rösten.

Die Zusammensetzung des gerösteten Eisensteines besserer Quali­
tät ist die folgende:

K o h le n s to ff ............................................. 1-3044

') Die Verarbeitung des Oelschiefers geschieht in 2, in der Nähe der Gruben 
gelegenen Dcstillir-Anstalten, deren erste den Betrieb im Jahre 1860, die zweite 
im Jahre 1867 begann. 10—15 Retorten sind mit einem gemeinsamen Kühl-Appa- 
rate verbunden. Um die Destillation der Schiefer bei niedrigerer Temperatur 
(400 - 560°) zu befördern und um den Austritt der Gase aus den Retorten zu be- 
scnleunigeu, werden in diese letztere Dampf eingcleitet.

Die Retorten sind aus Gusseisen angefertigt und von elliptischer Form ; ihre 
Länge beträgt 3 Meter, ihre Breite in der kürzeren Axe der Ellipse 0-735 Meter. Die 
Retorten sind in liegender Stellung angebracht.

Zur Füllung einer Retorte sind ungefähr 196 Kgr. Schiefer, 
zur Destillation einer Füllung „ „ 4 Stunden erforderlich-
in einer Retorte werden verarbeitet in 24 Stunden 1176 Kgr. Schiefer; 
zur Erzeugung von 56 Kgr. Rohöl bedarf man durchschnittlich 1400 Kgr. 

Oelschiefer.
Zur Erzeugung v. 50 Kgr. Rohöl bedarf man durchschnittlich 270 Kgr. Kohle. 
Das spec. Gewicht des Rohöls ist 0-850—0-870
Das Rohöl wird in der oraviezäer Raffinir-Anstalt zu Brennöl und Paraffin 

verarbeitet.
Die jährliche Production an Rohöl beträgt bei continuirlichem Betriebe 20,000 

Met. Ztr,
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K ie s e ls ä u re .......................... . . . 22-8600
Eisenoxydul . . . * . . . . . . 3-4420
Eisenoxyd .......................... . . . 51-2600
Kalkerde .......................... . . . 2-9693
Magnesia .......................... . . . 2-7538
Thonerde .......................... . , . 13-5065
P h o sp h o rsäu re ..................... . . . 0-8754
Titansäure ..................... . . . Spur
Kohlensäure Alkalien . . . • • •
Chemisch gebundenes Wasser . . . 0-8174
Mechanisch „ „ . . . 0-4000

Die Eisensteine werden für den Aninaer Hochofen abgebaut.
Die Eisensteinprodnction im Jahre 1876 betrug lfO’OLB Met. Ztr.

4. M e r g e l s c h i e f e  r.

Über den bituminösen Mergeln folgt schiefriger Mergel in be­
trächtlicher Mächtigkeit. Die Grenze zwischen diesen beiden Ablage­
rungen bildet ein bituminöser Mergel, welcher durch zahlreiche Exem­
plare von Leda Kudernatschi Stur charakterisirt erscheint. Die durch­
schnittliche Mächtigkeit des Mergels im Steierdorf-Aninaer Gebiete ist 
sehr beträchtlich, so bei Anina, nach Kudernatsch, 237 Met.

In diesem Mergel wird der Anina-Schacht niedergesenkt, dessen 
Abteufen am 9. April 1874 begonnen, im verflossenen Jahre bereits 
303 Meter tief gediehen war und dessen Aufgabe es ist das nördliche 
Gebiet in grösseren Tiefen zu untersuchen. Der Tagkranz des Schach­
tes liegt ganz nahe der Grenze des s. g. Concretionenkalkes und 
des in Rede stehenden Mergelschiefers, so dass der Schacht den Mer­
gelschiefer in seiner ganzen Mächtigkeit durchquert hat.

Bei dem Abteufen dieses Schachtes hat Herr Oberingenieur Marka 
auf die Feststellung der Mächtigkeit und Tiefe der einzelnen Schich­
ten, auf die Aufsammlung der in ihnen auftretenden Fossilien, wie 
überhaupt aller Daten die grösste Sorgfalt verwendet und dadurch der 
Wissenschaft einen grossen Dienst erwiesen. Die gesammelten Fossi­
lien hat Herr Bergrath Dyonisius Stur bestimmt und auf Grundlage 
derselben mehrere Horizonte in dem Mergel unterschieden. Gelegentlich 
meines Aufenthaltes in Steierdorf im verflossenen Jahre, haben mir die 
Herren Benedict Roha und Gregor Marka mit grösster Zuvorkommenheit 
gestattet, die Sammlung der aus diesem Schachte geförderten Gesteine

mir die Benützug der von Sturüberliessenund Fossilien durch zusehen und
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gegebenen Daten, sowie des Verzeichnisses der in diesem Schachte vor­
kommenden Fossilien, welche Daten ich in dem Nachfolgenden mittheile.

Tiefe Beschaffenheit des Gesteines Anmerkung und organische Beste

Meter
1 - 6 Massiger, thoniger Kalkstein 

mit linsenförmigen Hornstein- 
Concretionen, darunter befinden 
sich häufig dünne sandige La­
gen.

bei 5 Met. wurde Cosmoceras 

(Ammonites) m cierocephalum, gefun­
den.

Die Schichten streichen 2. h. 2° 
und fallen 59° gegen West ein.

7 -2 0 Fester, heller, massiger Mer­
gelschiefer mit kleineren linsen­
förmigen Concretionen, welche 
nach abwärts immer spärlicher 
werden.

21—42 Sehr fester, dickblättriger, 
kalkreicher Mergelschiefer mit 
häufigen Calcit-Adern. Durch 
Verwitterung entstehen knollige 
Blöcke.

Bei 41 Met. tritt eine Kluft von 
10 mm. Dicke und eine Quelle auf, 
die stündlich 8—20 Liter Wasser 
liefert.

4 3 -5 5 Fester und dickblättriger Mer­
gelschiefer mit abnehmendem 
Kalk- und wachsendem Thonge­
halt, ohne Calcit-Äderchen.

In dieser Schichte tritt G ry p h a e a  

calceola  auf. Bei 56 Met. Tiefe eine 
unbedeutende Quelle, die stündlich 
3 Liter Wasser gibt.

56—90 Mittelfester, wohlgeschichteter, 
zuweilen dickblättriger Mergel- 
schiefer.

Bei 63 Met. traf man ein sehr 
schwaches Kohlenflötzchen mit un­
bestimmbaren Muschclresten.

Das Streichen wie oben, das 
Einfällen jedoch 61° gegen West.

91 117 Thonreichcr, feinglimmeriger, 
dickblättriger, dunkler Mergel- 
schiefer. Die dünnen und wohl- 
geschichteten Lagen sind milde 
und zertrümmert. In dem milde­
ren Gesteine kommen bis Faust­
grosse Steinkerne vor.

In der Tiefe von 92 Met. traf 
man unbestimmbare Muschelreste.

Bei 100 Met. Tiefe brach eine 
Kluft ein, die 9. h. 7° streicht und 
60° gegen West verflächt.

Das Streichen der Schichten 2. 
h. 6°, Einfällen 63u gegen West.

In der Tiefe von 104 Met. tra­
ten sehr schlecht erhaltene, ver­
drückte Muschelrcstc auf, darunter 
Gryphaea.
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Tiefe Beschaffenheit des Gesteines Anmerkung und organische Reste

Meter
Sehr milder Mergelschiefer. In der Tiefe von 113 Met. brach 

eine Kluft ein, die 7. h. 10° streicht 
und 74° vcrflächt.

118—123

124—133 Mergelschiefer mit faustgros­
sen Ausscheidungen.

In der Tiefe von 126 Met. ist 
unter den Versteinerungen Gry- 
phaea häufig. In den Ausscheidun­
gen treten Gryphaea calceola und 
kleinen, thurmförmigen Gasteropo- 
den auf. Neben den Ausscheidungen 
kommt Erdpech vor.

In 132 Met. Tiefe ein schwacher 
Kohlenstreifen.

134-141 Milde, dickblättrige Mergel­
schiefer mit schwertförmigen 
Ausscheidungen und Steinker­
nen.

i

In 138 Met. Tiefe :
Zamites Barrei Stur n. sp. 
Ammonites Murchisonae Sow. 

In 140 Met. Tiefe ein schwacher 
Kohlenstreifen.

In 140 Met. Tiefe :
Ammonites Sazuei.

142—148 In den Mergeln treten wieder 
kugelige Ausscheidungen auf.

145 Met. ein schwacher Kohlen­
streifen.

In 146 Met. Tiefe:
Pterophyllum rigidum. 
Zamites Barrei.
Thuites fallax
Cycadoptcris Barrei und Pfian- 

zensticle.

149—176 Die kugeligen Ausscheidun­
dungen sind kleiner, faustgross; 
zwei 0 3  -  05 Met. mächtige Zwi­
schenlagen bestehen beinahe ganz 
aus Muschelresten.

In der Tiefe von 154 Met. wur­
den gefunden:

Pecten demissus.
„ gingensis.

Ammonites Murchisonae.
In der Tiefe von 153 Met.: 

Taeniopteris sp.
Zamites Meriani.
Taeniopteris Whitbycnsis. 
Thuites fallax.

In der Tiefe von 157 Met.: 
Inoceramum aygdal oides.
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Tiefe Beschaffenheit des Gesteines Anmerkung und organische Reste

Meter
In der Tiefe von 159 Met.: 

Ammonites Murchisonae.
In der Tiefe von 160 Met.: un­

bestimmbare Cephalopoden und 
Pflanzcnrestc.

In der Tiefe von 160 Met.: 
Rhyncholites.
Ammonites Murchisonae.

In der Tiefe von 162 Met.: 
Cyclopteris BarreW 
Pterophyllum sp. indet. 
Ammonites Murchisonae.

In der Tiefe von 163 Met. trifft 
man eine 2. h. 6° streichende, 63° 
westlich einfallende Kluft.

In der Tiefe von 165 Met. kommt 
ein Ammonit aus der Verwandt­
schaft des Amm. aspidoides vor.

In der Tiefe von 166 Met.: 
Ottozamitcs aff. decosus.

In der Tiefe von 169 Met.: 
Ncaera Kudernatschi und eine 

steile Kluft.
In der Tiefe von 171 Met.: 

Gryphaea calceola und Pflan­
zenabdrücke.

176—187 In der Nähe der Kluft wird 
der Mergel fester und massiger 
und führt Kalkspath-Äderchen. 
Tiefer ist der Mergelschiefer 
milder und die Kalkspath-Äder­
chen verschwinden. Stellenweise 
treten neuerdings kugelige Aus­
scheidungen auf und schliess­
lich vergrössert sich der Glim­
mer gehalt des Mergelschiefers 
immer mehr.

Bei 177 Met. tritt eine muschel­
führende Bank auf mit:

Pallustra opalina.
Neaera Kudernatschi.

Bei 179 Met:
Ottozamites decosus.

Bei 180 Met. eine muschelfüh­
rende Bank m it:

* Neaera Kudernatschi.
Bei 184 Met.: Pallustra opalina. 

Ottozamites n. sp. aff.
„ conf. marginatus. 

Cardium striatulum.
Neaera Kudernatschi.

Bei 187 Met.: Thuites fallax.
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Tiefe Beschaffenheit des Gesteines Anmerkung und organische Reste

Meter
188—196 Heller und glimmerreicher, 

wohlgeschichteter Schiefer.
Bei 192. Met. traf man eine 0-2 

Met. mächtige Muschelbank mit zahl­
reichen verdrückten Schalen von 
Gryphaea, Ostrea, Cucullaea con- 
cellata.

Bei 196 Met. kommt vor: 
Taeniopteris vittata.

197-21Í) Der Thongehalt des Schiefers 
schwindet, das Gestein gleicht 
einem sehr feinkörnigen Sand­
steine.

Bei 197 Met. traf man eine 0 3 
Met. dicke Muschelbank, darin: 

Pallustra opalina.
Ostrea sp.

Bei 199 erreichte man eine graue 
0-4, Met. mächtige Kalksteinlage.

Bei 200 Met.:
Cucullaea concellata 
Neaera Kudernatschi.

Bei 203 Met. kam eine 0-4 Met. 
mächtige, aus zusammengedrückten 
Austernschalen bestehende Bank, 
ferner:

bei 205 Met. kieselreicher Kalkstein 
in der Mächtigkeit von T5 Met. vor.

Bei 206 Met. wurden gefunden: 
Ostrea.
Gryphaea.
Cucullaea concellata.

Bei 209 Met.:
Cucullaea concellata.

Bei 211 Met. tritt eine T5 Met. 
mächtige Muschelschichte mit Aus­
tern, Gryphaeen und andern zer­
drückten Muscheln auf.

Bei 214 Met. erreichte man eine 
0'5 Met. dicke Schichte mit fin­
gerstarken, runden 5—30 Cmet. lan­
gen kalkigen Goncretionen.

Bei 217 Met.: zerdrückte Mu­
scheln, darunter Avicula oderGer- 
villia.

Bei219 Met.: Ostrea-Bruchstücke.

220—228 Kurzblättriger Mcrgelschiefcr 
mit grösseren Glimmerblättchen.

Bei 222 Met.: Pterophyllum ri- 
gidum.
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Tiefe Beschaffenheit des Gesteines Anmerkung und organische Reste 
*

Meter
Bei 223 Met.: Zamites sp.

,, 224 „ Pterophyllum Bar- 
rei.

,, 225 „ Zamites sp.
„ 226 „ Kluft.

229-240 Dunkel gefärbter, massiger 
Mergelschiefer.

„ 231 „ Kleine, kugelige 
Muscheln und Car- 
dien-Trümmer.

„ 234 „ Pflanzqpreste und 
flache Muscheln.

„ 236 „ 1 Met. mächtige 
Schichte mit Con- 
cretionen.

,, 239 „ Pflanzenreste und 
flache, grössere 
oder kleinere Mu­
scheln.

241—264 Heller, weiter abwärts dunkler 
und zu unterst wieder hellfar­
biger Mergelschiefer, welcher 
in den unteren Lagen fester, 
sandiger und dünnblättrig wird.

„ 242 „ 1 Met. mächtige 
Muschelschichte 
mit Concrctionen.

„ 245 „ Flache Muscheln.
,, 246 „ spärliche, schlecht 

erhaltene organi­
sche Reste und 
Concretionen.

„ 247 „ kleine Muscheln.
„ 248 „ Muschel- und

Pflanzenreste, ver­
mengt mit Con­
cretionen.

„ 252 „ wenig kleine und 
selten grössere 
Muscheln.

,, 260 „ Kluft.
*

265-269 Blättriger Mergelschiefer, an­
fänglich hell, tiefer abwärts dun 
kel gefärbt.

„ 265 ,, eine 0'5 Met.
dicke Muschel­
schichte.

„ 267 „ eine 0-3 Met. mäch­
tige Lage mit Con­
cretionen.
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Tiefe Beschaffenheit des Gesteines Anmerkung und organische Reste

Meter
Bei 268 Met. eine 0 4 Met. mäch­

tige Muschel­
schichte mit Gry- 
phaea.

„ 269 „ Kluft.

270—275

276-281

Dunkler, sandiger, mehr mas­
siger Mergelschiefer.

Blättriger, sandiger Mergel­
schiefer.

„ 272 „ eine 045 Met.
dicke Muschel­
schichte mit Ostrea.

282-292 Blättriger, sandiger und bitu­
minöser Mergelschiefer, zusam­
mengebogen, was auf einen Vor­
wurf hindeutet.

„ 283 „ eine 0 4  Met. di­
cke Muschelbank.

„ 285 „ Kluft.
„ 288 „ verdrückte Mu­

schelschalen.
„ 289 „ Pterophyllum ri- 

gidum.
„ 292 „ eine 1*3 Met. mäch­

tige Muschelbank.

293-302

303—320

Dunkel gefärbter, blättriger 
Mergelschiefer.

Bituminöser Schieferthon, des­
sen Ölgehalt gegen 12% er­
reicht.

„ 300 „ eine Muschel­
schichte, in wel­
cher Neaera Ku- 
dcrnatschi in un­
geheurer Menge 
auftritt.

Stur tlieilt den Mergelschiefer in folgende Stufen:
0 —6: Callovien m i t ..........................Ammonites macrocephalus.
7—129: Bathonien . . . . . . erster und zweiter Horizont

des Unter-Oolithes 
130—140: Dritter Horizont des Unter-Oolitlies

m i t ....................................  Ammon. Sauzei und Gfryphaea
calceola.

140—161: Uuter-Oolith m i t .....................Ammon. Murchisonae, Pecten
demissus, Inoceramus amyg- 
daloides und Zamites Barrei.
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162 — 179 ........................................................Die Ammoniten sind noch
nicht bestimmt.

179 -  181: Tiefstes Niveau des Unter-Oolithes Ammon, opalinus, Neaera
Kudernatsclii und Pallustra 
opalina.

Die folgenden Schichten bis zum bituminösen Schieferthon gehören in 
diese letztere Stufe, nachdem die Neaera Kudernatschi in denselben auftritt.

Wie ich in dem Vorangehenden schon erwähnte, und wie dies 
auch Kudernatsch bereits erkannte, gehört der Mergelschiefer ausschliess­
lich dem braunen Jura an, und zwar entspricht er dem untersten Niveau 
dieses letzteren, nachdem seine tieferen Schichten durch Ammonites opa- 
linus bezeichnet sind.

Die unteren Schichten der eben erwähnten Schichtenreihe, in de­
nen Neaera Kudernatschi massenhaft auftritt, stehen mit den unter ihnen 
folgenden bituminösen Schiefertlion-Sehicliten in innigster Verbindung; 
eine Grenze zwischen unterem braunen Jura und Lias erscheint nicht 
deutlich ausgeprägt, und es lässt sich daher nicht mit Sicherheit ent­
scheiden, ob der bituminöse Schieferthon noch dem braunen Jura oder 
aber schon dem oberen Lias zuzuzählen sei und ob die obere, das 
Hangend- und das Hauptflötz enthaltende Schichtengruppe des Sandsteines, 
welche mit dem bituminösen Schieferthon innig zusammenhängt, dem 
obern oder aber dem mittleren oder dem unteren Lias angehöre ?

5. H o r n s t e i n  f ü h r e n d e r  K a l k s t e i n  (Concretionenkalk
Kudern.)

Über dem im Obigen erörterten Mergelschiefer folgen hornstein- 
führende Kalksteine, welche sich dadurch auszeichnen, dass sie sehr 
leicht zu kleinen Stücken zerbröckeln; das Auftreten dieser Kalksteine 
wird daher stets durch Hornsteingrus verrathen, welcher die Ober­
fläche bedeckt. Ihre Mächtigkeit beträgt, nach Kudernatsch, stellenweise 
über 190 Meter.

Kudernatsch unterscheidet in dieser Bildung 5 Etagen:
1. Mergelkalk- Etage.
2. Kieselnieren- „
3. Crinoidenschiefer- Etage
4. Kieselknollen- „
5. Belemniten- „

Der Mergelkalk bildet die unmittelbare Fortsetzung des Mergel­
schiefers. Bei Betrachtung unter der Loupe zeigt er eine feinkörnige 
Structur und zahlreiche winzige Glimmerschüppchen. Er führt viele
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Versteinerungen, unter diesen auch Ammonites macrocephalus; es gehört 
daher der Mergelkalk derselben Stufe an wie der in 1—6 Meter Tiefe 
des Anina-Schachtes auftretende Mergelschiefer, d. h. dem s. g* Gallovien.

Die zweite Etage besteht aus einer 016—0 3  Meter mächtigen 
Kalksteinschichten Der Kalkstein ist dunkelblau, feinkörnig, etwas 
schifrig und thonführend: unter der L oupe ist er einem feinkörnigen 
Sandstein sehr änhlich und fuhrt winzige, silberweisse Glimmerblättchen 
eingestreut. Der frische Bruch des angewitterten Kalksteines ist aut 
fänglich hellblau, später graubraun gefärbt, und da die Umwandlung 
von Klüften ausgeht, besitzt der frische Steinkern der Kalksteinstücke 
ringsum eine ziemlich scharf begrenzte, mehr weniger dicke Verwi- 
terungsrinde. Dieser] Kalkstein ist bituminös, vorwiegend kieseiig. 
Der Kiesel bildet zahlreiche nierenfönnige Concretiouen, welche theil- 
aus wirklichem Hornstein, theils aus sehr kieselreichem Kalkstein 
bestehen. Einzelne Ausscheidungen erreichen einen Durchmesser von 
0 63 Meter bei 008 Meter Dicke.

Die dritte Etage zeichnet sich dadurch aus, dass der Kiesel do- 
minirend wird und Crinoiden-Reste reichlich auftreten, welche auf der 
verwitterten Oberfläche zur Schichtung parallel liegen. Die Kiesel-Aus­
scheidungen bestehen aus viel reinerem Hornstein, als in der vorigen 
Stufe, und bisweilen bildet der Hornstein weit fortsetzende wirkliche 
Schichten, manchmal von 0-316 Meter Dicke

In der vierten Etage bestehen vorzüglich die unteren Schichten 
aus sehr festen, im frischen Bruche hellgrauen, körnigen, kieselreichen 
Kalksteinen. Die angewitterte Oberfläche ist mit einer schmutzig gelben, 
rauhen, sandigen Zersetzungs-Rinde bedeckt. Der Hornstein tritt nur in 
einige Cmet. starken Lagen zerstreut auf; dagegen kommen in die­
sem Kalksteine kleine, sehr regellos gestaltete Hornstein-Knollen 
in grosser Menge vor, welche an der verwitterten Oberfläche hervor­
treten.

Die Schichten der fünften Etage sind dicht oder sehr feinkör­
nig, dunkelgrau, 0 7 8 8 —0‘96 Met mächtig und enthalten ganz schwarze 
Hornstein-Knollen, wodurch sich diese Stufe von der vorigen wesent­
lich unterscheidet. Unter den organischen Resten enthält sie Belemni- 
ten, während in den übrigen Crinoiden vorherrschen. Auf den Concretio- 
nenkalk folgt ein dunkelgrauer, glimm er führender, an Bitumen sehr 
reicher Kalksteinschiefer mit Belemniten. Seine grösste Mächtigkeit 
beträgt ungefähr 20 Meter.

Kudernatsch reiht den Concretionenkalk sowohl, wie den an 
Bitumen reichen Kalksteinschiefer in den braunen Jura ein.
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6. W e i n e r  J u r a.

Kudernatsch tlieilt die Bildungen des weissen Jura in folgende 
zwei Etagen:

1. Plattenkalk-Etage,
2. Kiesellagen Etage.

Die erste Etage bestellt aus 0*C25—1 264 Met mächtigem, sehr 
feinkörnigen, ausgezeichnet geschichteten Kalkstein, welcher für Bau­
werke sehr geeignetes Material liefert, weshalb er auch in zahlreichen 
Steinbrüchen abgebaut wird. Einzelne Lagen sind, in Folge ihres an­
sehnlichen Glimmer-Gehaltes schiefrig. Hornstein tritt seltener und vor­
züglich nur in der oberen Abtheilung dieser Stufe in einzelnen wenigen 
Cmet. dicken Lagen auf. Nach der Bestimmung der durch Kudernatsch 
in dem Steinbruche beim Friedeikreuz“ gesammelten Ammoniten ergibt 
es sich, dass man hier in der Kalkstein-Gruppe zwei Niveau’s des 
weissen Jura’s unterscheiden kann:

1. sehr glimmerreiche, weniger sandigen Kalkstein; darin wurden 
nur zwei Ammoniten gefunden, nämlich :

Perisphinctes polyplocus Rein.
Aspidoceras Rlippelense d’ Orb , 

welche zu den charakteristischesten Fossilien der Stufe der Oppelia 
tenuilobata zählen.

2. Dichter, grauer Kalkstein mit den folgenden Fossilien:
Aspidoceras perarmatum Sow.
Perisphinctes plicatilis 8ow.
Oppelia Bachiana Opp
Hinnites velatus Goldf.
Rhynchonella conf. trilobata Zieth., 

woraus sich ergibt, dass diese Schichtengruppe in den Oxford zu rech­
nen ist1).

Die zweite der von Kudernatsch unterschiedenen Etagen des obe­
ren Jura ist dadurch charakterisirt, dass ihre Kalke hellere Farben 
besitzen, als jene der ersten Stufe. Diese Kalksteine sind ganz dicht, 
mit weniger muschligem und sehr splittrigem Bruche. Die Kalkstein- 
Schichten wechseln sehr regelmässig mit den 0*025—0*146 Met. dicken 
Hornstein-Schiefern. Uebrigens treten auch in dem Kalksteine Horn­
stein-Knollen regellos zerstreut auf. Diese Schichtengruppe ist von den

') Die Vertretung der Oxfordgruppe im östlichen Theile der mediterra­
nen Provinz (Jahrb. der lc. k. geolog. Reichsanstalt. 1871. XXI. Bd. p. 355.)
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zur unteren Kreide gehörenden Kalksteinen nicht scharf geschieden ; 
und da sie keine Versteinerungen führt, ist ihre Abtrennung von den 
analogen cretaceischen Kalksteinen nur durch den reichlichen Horn 
stein- G ehalt der in Hede stehenden Schichtengruppe möglich.

Der Concretionenkalk wird in neuerer Zeit zur Erzeugung feuer­
fester Ziegel verwendet.

Kudernatsch veröffentlichte in seiner wiederholt erwähnten Arbeit 
die von Alexander Latinak im ehern. Laboratorium der k. k. geolog. 
Reichsanstalt durchgeführten Analysen der im Aninaer Reviere auftre­
tenden Jurakalke, welche ich in dem Nachfolgenden mittheile: 7

Nr. F u n d o r t Unlöslicher
Rückstand

Eisenoxyd
und

Thonerde

Kohlen­
saurer
Kalk

Kohlen­
säure

Magnesia

1 Steierdorf, an der Eisenbahn, 
K alk sch iefer.......................... 26-50 2-85 53-45 15-85

2 Eisenbahn, etwa 50 Klafter vom 
Aninaer Graben, über dem 
Concretionenkalk..................... 16-60 0-55 81-70 2-10

3 Erster Einschnitt der Aninaer 
Eisenbahn, Kalkstein der un­
teren Abtheilung des Concre- 
tio n e n k a lk es ......................... 11-70 0-86 82-30 1-66

4 Zweiter Einschnitt der aninaer 
Eisenbahn, Kalkstein der un­
teren Abtheilung des Concre- 
tio n en k a lk es.......................... 34-03 1T6 61-30

5 Steierdorf, Kalk über dem Con­
cretionenkalk und unter dem 

Kalkschiefer.......................... 9-40 Spur 90-00 Spur
6 Aninaer Steinbruch, Kalkstein 

des weissen Jura . . . . 27-43 3-33 63-83 4-40
7 Aninaer Concretionenkalk 26-53 1T0 70-96 0-90
8 n n r> 20-50 T20 67-90 0-86
9 V » 5? 27-36 5-10 61-56 4-10

7. K r e i d e.

6H a n tk e n : K ohlenflötze u. Kohlenbergbau U ngarns.

Die cretaceischen, vorherrschend aus Kalkstein- und 
ten bestehenden Bildungen treten in der Gegend von Steierdorf-Anina 
in grosser Verbreitung auf rund bestehen nach Kudernatsch aus den 
folgenden Schichtengruppen:

a) Aus Bruchstücke von Crinoiden und anderen organischen Körpern

Mergelseliicli
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bestehende Kalksteine, deren charakteristischestes Fossil die Ostrea ma- 
croptera ist. Unter den Crinoiden sind Pentacriniten am häufigsten. Die­
ser Kalkstein besitzt in der Steierdorfer Gegend in dem Mühlgraben 
eine beträchtliche Verbreitung.

b) dichte, helle, meist gelbliche, ausgezeichnet flach-muschlig bre­
chende Kalksteine, s. g. Judina-Kalksteine, mit Mergelschichten abwech­
selnd. Diese Schichten entsprechen, wie dies auch schon von Hauer1) 
erwähnt, den rossfelder Schichten2).

c) Rudisten-Kalkstein mit eingelagertem Orbituliten-Mergeln. Ob 
diese Schichtengruppe in der That mit dem Caprotinen-Kalksteine gleich­
altrig sei, oder nicht, lässt sich — wie v. Hauer bemerkt — 
nicht sicher entscheiden, nachdem die hier auftretenden Arten noch nicht 
bestimmt sind.

d) Eisenschüssiger, gelber oder rother Thon mit zahlreichen Fos­
silien. Derselbe gehört nach Hauer in den Gault.

8. M e l a p h y  r.

Der Melaphyr spielt in der Steierdorf-Aninaer Kohlenbildung eine 
sehr bemerkenswerthe Rolle, insofern, als er an den Störungen der 
dortigen Lagerungsverhältnisse einen wesentlichen Antheil nimmt.

Nach Kudernatscli, der dieses Gestein für Porphyr hält, bestehen 
die festen Varietäten des Melaphyr aus einer dichten, meist grau ge­
färbten, felsitischen Grundmasse, in welcher eine grössere oder geringere 
Menge von Quarzkörnern und Krystalle eines glasglänzenden Feldspathes, 
ferner häufig auch Körner eines hellgrünen Minerales eingestreut sind. 
Zuweilen tritt auch schwarzer Glimmer und seltener Amphibol auf. Der 
Quarz kommt häufig in Chalcedon-Aederchen, bald wieder nierenförmig 
in blasenähnlichen Hohlräumen ausgeschieden vor. Einige Varietäten 
des Gesteines sind blasig, welche Blasen parallel in die Länge ge­
streckt erscheinen. Die milden erdigen Varietäten zeichnen sich durch 
im Graben auftretende, sehr schön ausgebildete Quarz-Diploeder aus und 
sind stets heller gefärbt, als die festen Varietäten.

Nach Kudernatsch tritt dieses Gestein in der unteren Abtheilung der 
Kohlenbildung auf und bildet unregelmässige, gangartige Stöcke, in dem 
oberen Tbeile des Schieferthones hingegen Lager. Bezüglich der letzte-

’) Die Geologie und ihre Anwendung etc. I. Auü. p. 484.
z) Die Dünnschliffe dieses Kalksteines zeigen die nämliche, sehr charakte­

ristische Structur, welche ich in den aus verschiedenen Gegenden Ungarns stammen­
den und den Rossfelder Schichten entsprechenden Kalksteinen beobachtet habe.



Kolilengebiet von Steierdorf-Anina. 83

reu war Kudernatsch der Ansicht, dass dieselben nicht durch Tnjection 
zwischen die schon abgelagerten Schichten entstanden seien, sondern 
dadurch, dass während der Ablagerungsperiode des Schieferthones zeit­
weilig Ausbrüche des Eruptivgesteines erfolgt seien, und dass sich 
dieses über die abgelagerten Schichten ausgebreitet und somit wirk­
liche Lager gebildet habe. Für die Richtigkeit dieser Ansicht glaubt 
Kudernatsch darin einen Beweis zu linden, dass zwischen dem Schie- 
ferthone auch Tuffschichten eingebettet Vorkommen und dass Contact- 
Wirkungen des zwischengelagerten Eruptivgesteines stets nur an den 
Liegendschichten, niemals aber an den Hangendschichten beobachtet 
wurden, wie dies sehr schön im Cölestin-Stollen zu entnehmen sei, 
wo die Farbe des das Liegende bildenden Schieferthones verändert und 
röthlich wurde, jene des Schiefers im Hangenden dagegen schwarz sei.

Die Einwirkung des Eruptivgesteines spricht sich am deutlichsten 
an den Kohlenflötzen aus. Die Kohle hat an den Contactstellen ihren 
Bitumengehalt eingebüsst, ist eisenschwarz und anthracitartig gewor­
den, erscheint zuweilen halbmetallisch und zeigt häufig eine prismati­
sche Absonderung.

Kudernatsch hält das in Rede stehende Gestein für gleichaltrig 
mit dem Schieferthon. Nach Schröckenstein bildet dieses Eruptivge­
stein — welches er Eurit oder Felsitporphyr nennt — überhaupt nur 
wirkliche Gänge, erstreckt sich durch den Schieferthon bis in den Mer­
gelschiefer, und ist daher jünger als der Schieferthon.

V e r w e r f u n g e n .

Die Lagerungsverhältnisse der Steierdorf-Aninaer Kohlenbildung 
sind durch Verwürfe vielfach gestört, und es hat dem zu Folge der 
Bergbau mit den aus diesem Umstande entspringenden Schwierigkeiten 
zu kämpfen Nach Schröck enstein gehören die Klüfte, deren Wirkun­
gen mehr auffallen, zweien Sprungsystemen an Das eine Kluftsystem 
streicht nach h. 23, das andere nach h. 3. Sie fallen gewöhnlich steil, 
zwischen 50—90° ein.

Durch diese Klüfte wird die Stetigkeit der Koblenflütze sowohl 
dem Streichen, wie dem Verflachen nach häufig unterbrochen. Die be­
merk enswerth esten Klüfte, welche man durch die bisherigen, grossarti­
gen bergmännischen Arbeiten sehr wohl kennt, haben besondere Namen 
erhalten; so gibt es eine Gerlistyeer-, Francisci-, Andreas-, Uterisch- 
Kluft u. s. w.

6*
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Bergbauliche Verhältnisse.
Der Steierdorf-Aninaer Grubenbezirk ist in zwei Reviere, in ein 

westliches und in ein östliches, getheilt. Der Grubenbau geschieht aus­
schliesslich vermittelst Schächte, und zwar durch die nachfolgend ge­
nannten :
Im westlichem Reviere: Höhe des Tagkranzes Tiefe des Schachtes

über dem Meere.
Panor-Schacht 616-0 Meter 46-5 Meter
Hildegarde-Schacht 750-8 „ 143-2 „
Friedrich „ 619-0 „ 65-0 „
Thinnfeld „ Nr. I. 559-2 „ 276-0 „

„ „ Nr. II. 613-5 „ 338-0 „
Im östlichen Reviere:

Gustav-Schaclit 559-1 „ 358-0 „
Kiibeck „ 599-9 „ 447-7 „
Flötz „ 654-3 „ 135-1 „
Uterisch „ 674-8 „ 140-7 „
Ausserdem wird gegewärtig in dem westlichen Reviere der Anina- 

Schacht ahgeteuft, der die Bestimmung hat das nördliche Revier in 
grösseren Tiefen aufzuschliessen; derselbe war im Monate November 
des verflossenen Jabres 329 Meter tief und hatte in dieser Tiefe den 
Schieferthon erreicht.

Die Förderung geschieht in diesen Schächten entweder direct bis 
an die Oberfläche, wie im Panor-, im Hildegarde-, im Thinnfeld-Schacht 
Nr. I, im Anina- und im Gustav-Schachte; oder, es wird die erzeugte 
Kohle nur bis auf die Sohle gewisser Stollen gehoben und im Stollen 
bis an den Tag gefördert; derlei Schächte sind: der Kübeck-, Flötz-, 
Uterisch-, Friedrich- und Thinnfeld-Schacht Nr, II. Zu dem letzteren 
Zwecke dient:

im westlichen Reviere: der Michael-Martin- und
der Thinnfeld-Abhuh-Stollen; 

im östlichen Reviere: der Dulnik-Stollen.
Der Michael-Martin-Stollen wurde im Theresien-Thal eröffnet und 

ist am Liegenflötze getrieben. Er steht durch einen Querschlag mit der 
1750 Met. langen s. g. Schieferstrecke in Verbindung, welche vom Fried­
rich-Schachte in der Tiefe 30.5 Meter getrieben wurde und zur För­
derung der im Friedrich-Schachte erzeugten Kohle und Ölschiefer 
dient. Im Gebiete des Friedrich-Schachtes wird sowohl der Ölschiefer, 
der hier seine grösste Mächtigkeit erreicht, für die Petroleum-Fabrik, 
wie auch das Hangend-, das Haupt- und das erste Liegendflötz abge-



Kohlengebiet von Steierdorf-Anina. 85

baut. Das zweite und dritte Liegendflötz ist in dieser Grube nicht bau­
würdig. Das Abbaufeld des Friedrich-Schachtes hat eine Länge von 
2000 Meter.

Die Länge des Dulnik-Stollens, der in der Nähe des Gustav-Schach­
tes, in der Meereshöhe von 562-4 Met. eröffnet wurde, beträgt bis zum 
Uterisch-Schachte 4220 Met., von hier erstreckt sich der Stollen noch 
590 Met. weiter; seine Gesammtlänge ist daher 5810 Met. Die im 
Ktibeck-, Flötz-und Uterisch-Schacht erzeugte Kohle wird auf den Hori­
zont dieses Stollens gefördert.

Die genannten Schächte treffen diese Stollen in folgenden Tiefen: 
der Küheck-Schacht bei 32-0 Met. 
der Flötz- „ „ 79-5 „
der Uterisch- „ „ 912 „

Die durchschnittliche Länge des Abhaufeldes des
b e t r ä g t ............................................... 1235 Met.

jene des Flötz-Schachtes..........................  1700 „
„ „ Uterisch-Schachtes.....................  2090 „

Aus dem Gustav - Schachte, dessen Tagkranz 3-3 Mef. unter dem 
Horizonte des Dulnik-Stollens liegt, wird die Förderung direct zu dem 
an der Eisenbahn befindlichen Lagerplatze bewerkstelligt. In diesem 
Schachte hat das Abbaufeld eine Länge von 785 Met. Im westlichen 
Reviere geschieht die Förderung bei dem Thinnfeld-Schachte Nr. I. 
direct zum Lagerplatze der Eisenbahn, Die Länge des Abbaufeldes die­
ses Schachtes ist 900 Met.

Aus dem Thinnfeld-Schachte Nr. II. geschieht die Förderung auf 
den s. g. Abhub-Stollen und von da zum Verladeplatze des Thinnfeld- 
Schachtes Nr. I.

Die Länge des Abbaufeldes des Hildegarde - Schachtes beträgt 
950 Meter.

Die Länge des Abbaufeldes des Panor-Schachtes beträgt 1220 Met.

Wie ich früher schon erwähnte, sind die Kohlenfllötze an ver­
schiedenen Punkten ihrer Ausdehnung in Hinsicht ihrer Mächtigkeit und 
demnach ihrer Bauwürdigkeit sehr veränderlich, und dass im Allgemeinen 
die Regel zu beobachten sei, dass dort, wo • das Liegend- und Haupt- 
flötz in normaler Mächtigkeit auftritt, nur das erste Liegendflötz sich 
abbauwürdig erweist. In dem bisherigen Grubenbauen treten die Kohlen- 
flötze an verschiedenen Punkten in folgender Ausbildung auf:

In den Grubenbauen des Thinnfeld-Schachtes sind das Hangend- und

-SchachtesKiibeck
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das Hauptflötz ausnehmend entwickelt und erreichen eine beträchtliche 
Mächtigkeit. Unter den Liegendflötzen ist nur das erste bauwürdig.

In dem Baue des Gustav-Schachtes herrschen die nämlichen Ver­
hältnisse. In seinem südlichen Theile sinkt indessen die Mächtigkeit des 
Hangendfiötzes sehr herab, so weit, dass das Flötz hier weniger bau­
würdig erscheint.

Im Kfibeck-Schachte sind das Hangend- und das Hauptflötz bau­
würdig, die Liegendflötze jedoch nicut.

Im Flötz-Schachte ist das Hauptflötz nur theilweise bauwürdig, 
indem dieses Flötz durch einen, an mehreren Orten 7 Meter mächtigen 
Mittelberg in zwei Theile getheilt ist, welche Theile nur stellenweise 
den Abbau lohnen.

In dem zwischen dem Flötz- und dem Uterisch-Schachte gelege­
nen Theile haben die Kohlenftötze Störungen durch den Melaphyr er­
litten, so sehr, dass hier nur ein kleiner Theil des Hangend-, des Haupt-, 
und des I-ten und II-ten der Liegendflötze abbauwürdig ist.

In dem Baue des Uterisch-Schachtes ist das Hangend- und das 
II-te Liegendflötz, welches hier am besten ausgebildet ist, bauwürdig. 
Das I-te Liegendflötz ist nur theilweise zur Gewinnung geeignet, wäh­
rend das Hauptflötz nur in Spuren angedeutet erscheint. In diesem 
Schachte tritt der Schieferthon sehr mächtig auf und enthält Eisen­
stein-Lager, weshalb man in diesem Schachte hauptsächlich den Eisen­
stein gewinnt.

Noch weiter südlich in der s. g. Kovasia-Versenkung ist das Ge­
biet blos durch Schurf-Schächte und Stollen untersucht worden, und es 
ergab sich aus diesen Arbeiten, dass das II. und III. Liegendflötz stel­
lenweise bauwürdig sein. Der Schieferthon ist in dieser Gegend nicht 
mächtig.

Von der genannten Stelle an über die südliche Störung der Ellipse, 
in der Münisch-Gegend und von dort nördlich bis an den Panor-Schacht 
sind das Hauptflötz und das Ill-te Liegendflötz bauwürdig, obwohl sie 
sich an vielen Stellen verdrücken und die Lagerungsverhältnisse durch 
unbedeutende Verwerfungen gestört erscheinen. Der Schieferthon ist in 
dieser Gegend gewöhnlich nur wenig mächtig, nur in den Bauen des 
Panor-Schachtes wird er mächtiger und enthält vier bauwürdige Eisen­
steinlager.

Vom Panor-Schachte gegen Nord, in der Richtung des Reitz-Schach- 
tes, sind das Haupt-, das II-te und III-te Liegendflötz nur stellen­
weise abbauwürdig. Der Schieferthon ist wenig mächtig und führt 
zwei bauwürdige Eisensteinlager.
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Vom Reitz-Schachte an bis zum Hildegarde-Schacht ist das Han­
gend- und I-te Liegendflötz ebenfalls nur stellenweise abbauwürdig.

In den Grubenbauen des Hildegarde-Schachtes sind 9, theilweise 
reiche Eisensteinlager bekannt, unter denen indessen blos zwei anhal­
ten. In diesen Gruben beutet man, ausser den Eisensteinflötzen, das 
Hangend- und theilweise auch das Hanpt- und I-te Liegendflötz aus.

Vom Hildegarde-Schachte bis, zur Theresien-Kluft ist das erste und 
stellenweise auch das zweite Liegendflötz bauwürdig. In dieser Gegend 
treten in dem eine bedeutende Mächtigkeit besitzenden Schieferthon 
zwei bauwürdige Eisensteinflötze auf.

Von der Theresien-Kluft bis zum Friedrich-Schachte ist das Han- 
gendflötz sehr mächtig, das Hauptflötz dagegen nur stellenweise abbau­
würdig. In diesem Schachte wird auch der hier in grosser Mächtig­
keit auftretende Schieferthon für die Petroleum-Fabrik gewonnen.

Aus dem Gesagten geht hervor, dass der Kohlenbergbau des nord­
östlichen Theiles des Steierdorf-Aninaer Reviers der bedeutendere ist, 
nachdem das Hauptflötz, welches unter den vorkommenden Kohlenflötzen 
das mächtigste ist, dort seine ansehnlichste Entwicklung erreicht.

Wie wir bereits erwähnten, wird der Abban überhaupt schacht- 
mässig betrieben. Das Steierdorf-Aninaer Kohlenwerk besitzt 13 Schächte? 
worunter 10 im Betriebe stehen ; die Länge des Abbaufeldes dieser 
Schächte beträgt 809—2000 Met., dér Teufen-Unterschied ihrer Hauptho­
rizonte* früher 38 Met., ist gegenwärtig 57 Met. Diese Schächte be­
sitzen 2 Förder-, 1 Fahr- und 1 Wasserheb-Abtheilung; sie sind 4*5— 
10 Met. lang und 2 Met. breit.

Die Vorrichtungs-Arbeiten werden zunächst mit dem Abteufen der 
Schächte begonnen, und sobald der Schacht eine gewisse Tiefe erreicht 
hat, wird ein Querschlag, auf den Kohlcnflötzen aber eine Aufschluss- 
Strecke getrieben. Diese erste Aufschluss-Strecke dient zur Förderung 
und zur Abführung der Wässer. Hiemit wird gleichzeitig 5'7 Met. 
über sich ein zur Wetterhaltung dienender Verhauort getrieben. Diese 
beiden Strecken werden stellenweise durch Aufbrüche in Verbindung 
gebracht. Sobald auf diese Weise das ganze Abbaufeld aufgeschlossen 
ist, werden, bei regelmässigen Lagerungsverhältnissen, je nach der 
Festigkeit der Kohle in der Entfernung von 100—200 Met. Aufbrüche 
getrieben um die Kohlenfiötze zum Abbaue vorzurichten. Dort, wo sich 
schlagende Wetter in grösserer Menge entwickeln, wird das Verhauort 
5-7 Met. unter der Grundstrecke getrieben.

Die Vorrichtungsarbeiten des Hangend- und Hauptflötzes werden 
am Hauptflötze bewerkstelligt, weil dieses mächtiger ist, beim Aushieb
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das Nebengestein unberührt bleiben kann und weil seine Decke keinen 
so grossen Druck aus übt, wie die des Hangendflötzes. Das Hangend- 
flötz wird durch Querschläge mit dem Hauptflötze in Verbindung ge­
bracht und wird nur durch die Theilungsstrecken zum Abbau vor­
gerichtet.

Wo die Neigung des Koblenflötzes eine geringe ist, wie beispiels­
weise in dem Tbinnfeld-Scbacbte und theilweise im Gustav-Schachte 
da werden auf dem Hangendflötze die nämlichen Aufschluss- und Vor­
richtungsarbeiten hergestellt, wie auf dem Hauptflötze.

Da die Liegendflötze meist 100 Meter vom Hauptflotze entfernt 
sind, geschieht ihr Aufschluss und ihre Vorrichtung zum Abbau wohl 
selbstständig, jedoch auf ähnliche Weise, wie hei dem Hauptflötze.

Die Abbau-Methode der Kohle ist eine zweifache:
1. F i r s t e n b a u ,
2. E t a g e n h  au.

Firstenbau wendet man bei dem Abbau jener Kohlenflötze an, 
welche nicht mehr als 3 Meter mächtig sind, und zwar ohne Anwendung 
von Versatz, was bei den Hangend- und Liegendflötzen keine Schwie­
rigkeiten veranlasst, bei dem Hauptflötz jedoch nur mit grosser Vor­
sicht geschehen kann.

Der Etagenbau ist dann am Platze, wenn das Kohlenflötz mehr 
als 3 Meter mächtig ist. Bei stärkerem Firstendrucke geschah es, zumal 
in der Nähe der Klüfte, beim Abbaue häufig, dass die Decke ein­
brach. Diesem Nachtheil suchte man dadurch abzuhelfen, dass man 
Bergversatz anwendete, der jedoch bei firstenbaumässiger Gewinnung 
vom Feldorte entfernt verbleiben muss; oder manliess die Hangend-Kohlen- 
bank überhaupt stehen oder baute sie erst später ab. Am besten hat 
man diesem Nachtheile dann durch den Etagenbau begegnet, der in 
der folgenden Weise ausgeführt wird.

Von dem, die obere und untere Förderstrecke verbindenden Brems­
berge aus wird das zwischen den beiden Strecken liegende Flötz durch 
Theilungsstrecken in mehrere Theile getheilt, welche dann Abschnitts­
weise derart abgebaut werden, dass vor fAllem der Verhau der über 
der Mittelstrecke liegenden Partie vorgenommen, und erst nach Beendi­
gung dieser Arbeit auch der über der Vorstrecke liegende Flötztheil in 
Angriff genommen wird. Dor Abbau selbst geschieht in der Weise, dass 
zuerst ein Hangendschlag (I) bis an das Ende der Flötzpartie getrieben 
wird; darauf folgt dann der gegen rückwärts getriebene Aushieb der 
unter dem Hangenden befindlichen Kohle durch den Schlag (II) und 
der im Liegenden befindlichen Kohle durch die Schläge III. IV und V.
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Fig. 12. Etagenbau von Steierdorf-Anina. *)

*) Beschreibung der industr. Unternehm ungen d. k , kr p r  üst. Staatseisenbahn-G es. Blatt J.
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Stützhölzerbaut man

Der durch diese Aushiebe erzeugte Hohlraum wird mit Schutt versetzt. 
Die zur Ausfüllung erforderlichen Berge gewinnt man aus dem in der 
oberen Theilungsstrecke getriebenen Quei schlag (c.), und sie gelangen 
dann durch den Schutt (d), welcher in der Mitte des im Abbau stehen­
den Flötztheiles getrieben ist, an ihren Bestimmungsort. Sobald ein 
solcher Abschnitt verhaut ist, wird in der Höhe einer Strasse ein zwei­
ter, ein dritter u. s. f. abgebaut. Der Versatz dient den Arbeitern als 
Sohle.

Diese Abbaumethode besitzt den Vortheil, dass die Kohle vollstän­
dig und rein verhaut wird, die Arbeiter keiner Gefahr ausgesetzt sind 
und das zur Zimmerung verwendete Holz, indem man es aus dem Ver­
sätze herauszieht, von neuem verwendet werden kann. Zum Schutze 
des Bremsberges dienen die Kohlenpfeiler f. f.

Die Schächte sind beinahe ausschliesslich in vollständige Zim­
merung gelegt. Wird jedoch kreuzförmige Zimmerung angewendet, so 

in 2 Met. Abstand ein.
Bei solchen Strecken, bei welchen die Holzzimmerung in Folge des 

starken Druckes nicht hält, wendet man Eisenträger an. Zu diesem Zwecke 
dienen schon benützte (pro Meter 25 Klgr. schwere) Eisenschienen, 
welche bei Rothglut enlsprechend gebogen werden; zwei solcher 
Stücke werden dann zu einem Rahmen zusammengeschweisst.

Der Transport der erzeugten Kohle und tauben Berge in den 
Stollen und Strecken erfolgt beinahe ausschliesslich auf Eisenbahnen 
und in eisernen Grubenhunden. Die Eisenbahnen sind mit hochkanti­
gen oder Vignol’scheh Schienen versehen; ihre Spurweite ist 72 Cmet. 
Die hochkantigen Schienen sind 5*7 Met. lang, 6 Cmet. hoch und 1*4 
Cmte. breit. Ihr Gewicht per Meter beträgt 5*5 Kgr. Die hohe Kante, 
auf denen die Räder laufen, sind etwas abgerundet. Diese Bahnen be­
sitzen den Vortheil, dass die Schienen wenigen* schwer, daher billiger 
sind, das Schienenlegen rasch und billig 
leicht herzustellen gestatten. Die Vignol’schen Schienen sind ebenfalls 
5*7 Met. lang, 6 Cmet. hoch und 12 Cmet. breit. Sie wiegen pro Meter 
8*2 Kgr. und sind sonach theuerer, aber sie sind dauerhafter; das Ent­
gleisen aus den Schienen kann nicht so leicht erfolgen; die Räder der 
Grubenhunde nützen sich nicht so rasch ab, als bei Anwendung hoch­
kantiger Schienen.

Die Förderhunde sind aus Eisenblech angefertigt und 0*75 Met. 
hoch, 0*75 Met breit und 1*26 Met. lang. Ihr Fassungsraum ist 0*7 
Kub. Met.; sie wiegen 300 Kgr. Ausser diesen sind auf den Theilungs- 
strecken vorwärts und seitwärts wippende Förderwagen im Gebrauche.

auszuführen und Krümmungen
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Diese Wagen werden ans Holz angefertigt-, sie sind höher, besitzen 
aber einen geringeren Fassungsraum.

Bei jenen Kohlenflötzen, welche keine Stückkohle liefern und wo 
das Verflachen das Herabrollen der Kohle aus höheren Horizonten in 
tiefere ermöglicht, sind Kohlenrollen in Anwendung. Derlei Rollen sind 
mit Holz gefüttert.

Von Bremsbergen sind verschiedene Arten im Gebrauche, und 
zwar zwei- oder einspurige ; erstere mit zwei, letztere mit einem Gleit­
schlitten und einem Gegengewicht.

Bei der Schachtförderung sind allgemein Förderschalen in An­
wendung. Diese sind zur Aufnahme eines Förderwagens eingerichtet, 
sie sind aus Eisen angefertigt und mit einer Fangvorrichtung versehen. 
Die Leitstangen sind aus hartem Holze angefertigt, damit im Falle des 
Zerreissens der Förderseile die Fangarme die Leitstange nicht zerspal­
ten und nicht zerreissen könne, was bei weichem Holze leicht eintritt. Die 
bei der Förderung benützten Seile sind zweierlei Art: bei grösseren Tiefen 
als 200 Met. und lebhafter Förderung werden Banddraht-Seile, bei weniger 
tiefen Schächten und langsamerer Förderung Runddrahtseile angewendet.

Die erzeugte Kohle wird schon am Feldort im Grossen in Stück- 
und Kleinkohle sortirt. Die mit Stückkohle beladenen Wagen werden 
mittelst Senkvorrichtung auf den Lagerplatz geschafft, die mit Klein­
kohle gefüllte Wagen, welche noch Stück- und Würfelkohle enthalten, 
gelangen durch die Kohlenretter auf den Lagerplatz. Senkvorrichtun­
gen stehen am Lagerplatze des Gustav-, Thinnfeld- und des Ponor­
schachtes in Verwendung. Diese Vorrichtungen unterscheidet sich darin 
vom Bremsberge, dass das Seil nicht auf einer Scheibe, sondern auf 
einer Trommel aufgewunden ist, und dass die Grubenhunde nicht auf 
Schlitten gestellt, sondern direct auf der schiefen Ebene herauf und 
herab gezogen werden. Die durch die Kohlenretter durchgelaufene Kohle 
wird mittelst Karren in die Eisenbahnwagen gefordert.

Die Lagerplätze sind treppenförmig, welche Einrichtung bezweckt, 
dass jene Eisenbahnwaggons, die am obersten Ende des Lagerplat­
zes stehen, ohne durch die vor ihnen stehende Waggons behindert zu 
werden, auf das Hauptgeleise transportirt werden können. Die unmittelbare 
Verladung der Kohle auf die Eisenbahnwaggons ist deshalb unaus­
führbar, weil der Absatz der Kohle kein constanter ist, weshalb sich 
oft eine grosse Menge an erzeugter Kohle anhäuft.

Der Ausweis der bei der Steierdorf-Aninfter Kohlengruben am 
Ende des Jahres 1877 im Betriebe gestandenen Förderungs, Wasserhe 
bungs- und Ventilations-Dampfmaschine ist der folgende:
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Name 
des Schachtes

Fürder- Wasserheb | Vcntilir-

AnmerkungD a m p f m a s c h i n e n
Aiizahl Pferde-

kräftft Anzahl Pferde-
kräffce Anzahl] Pferde­

kräfte

Kiibeck-Schacht 1 200 2 400 1 Wasserhebmaschine 
provisorisch.

25Gustav-Schacht 1 200 1 — — ausserdem eine beim 
Abteufen d. Schach­
tes verwendete 30 
pferdkr. Dampfma­
schine.

Gustav-Luftsch. — — — — 1 10 Locomobile 
dient auch zum Was­

serheben
C'olonie-Schacht 1 25 — — — —

Uterisch-Schacht 1 30 — — — — V) n

Locomobile
Eduard Luftsch. — — — — 1 15 —

Friedrich-Schacht 1 30 — — — — Locomobile
Friedrich-Luftsch — — — — 1 10 Verticale, doppelt 

wirkendeWoulf’sche 
Wasserheb-MaschineNr. 1 Thinnfeld- 

Scliacht 1 50 1 500 _ _
Nr. 2 Thinnfcld-

Schacht 1 200 — - 1 50 —
Hildegarfl-Scliaclit 1 50 1 15 — — —
Panor-Schacht 1 30 — — — — dient auch zur Was­

serhaltung
Aniua-Schacht 1 300 — — 1 25 —

Hildegard-Stollen — — — 1 15 Locomobile

Erzeugt wurde: im Jahre 1874: 1.612,890 Met. Ztr.
1875: 1.560,148 „ „
1876: 1.544,298 „ „

Die Productionsfähigkeit der Steierdorf-Aninaer Kohlengruben an 
Kohle ist, vermöge der bergmännischen Aufschlüsse und ausgezeichne­
ten Einrichtung der Gruben, eine viel bedeutendere, und es bewegt 
sich die gegenwärtige Kohlenerzeugung eben nur innerhalb der Gren­
zen des Absatzes.

Die erzeugte Kohle wird grösstentheils von der k. k. priv. österr. 
Staatseisenbahn-Gesellschaft theils hei den Aninaer Eisenwerken, theils 
bei ihren Eisenbahnen verbraucht. Das übrige consumiren zumeist die 
grösseren Städte des Banates.

Ausweis der Kohlenerzeugung und des Kohlenabsatzes der Steier­
dorf-Aninaer Kohlengruben, in Met. Ztr.:
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Jahr Kohlen-
production

an Private an Eisenbalm  
Gesellschaften Zusammen Local-Consum bei den Eisen­

werken und bei andern Unter­
nehmungen der Gesellschaftverkaufte Kohlenquantität

1874 1.615,520 424,360 424,600 848,960 843,750 Meterzentner
1875 1.560,150 322,620 406,070 728,690 826,400
1876 1.544,300 271,660 530,010 801,700 739,840 „
1877 1.546,270 224,560 458,140 882,700 646,080

Die chemische Analyse der, ihrer Qualität nach ausgezeichneten
Steierdorf-Aninaer Schwarzkohle hat zuerst Prof. dr. Karl Nendtwicli
ausgeführt Q. Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind:

F u n d o r t ;
Specifi-
schea

Gewicht
Asche Kohlen­

stoff
Wasser­

stoff
Sauer­
stoff

Glüh­
verlust

Gehalt
des

Coke

Grube Porkar . . . . 1-313 1-605 85-395 5-055 9-650 26-89 73-11
„ Gerlistye . . . 1-282 2-395 85-480 4-925 9-595 29-04 70-96
„ Menius . . . . 1-287 2-615 85-540 10-500 10-500 31-83 68-17

In Bezug auf die Heizkraft der Kohle verglichen mit jener von Bu­
chenholz, so wie auf den Einfluss des natürlichen Wassergehaltes auf 
die Heizkraft, gelangte er zu den folgenden Resultaten, hei denen die 
Heizkraft des Buchenholzes — 100 angenommen und dessen hygros­
kopischer Wassergehalt zu 8-42°/0 bestimmt wurde :

F u n d o r t :
ln  100 Gew. 

Th. lufttrocke­
ner Kohle geh. 
hygr. W aaser

Theoretiache 
H eiz kraft der 

vollatändig waa- 
serfreien Kohle

Heizkraft ein­
schliesslich 
des natürli­

chen Wassers

Aequivalent 
einer 6' langen 

K lafter Buchen­
holzes sind

Grube Porkar . . . 2-73 189-12 191-20 27-89
„ Gerlistye . . 2-76 187-24 189-29 28-25
„ Menius . . . 3-77 184-55 186-40 28-70

wobei das Gfewicht einer wohlgeschlichteten, 6 Fuss langen Klaf­
ter Buchenholzes zu 53-5 Ztr. und dessen vollständige Verbrennung zu 
Kohlensäure und Wasser angenommen ist.

Die Ergebnisse der im Oraviczaer Laboratorium der k. k. priv. 
österr. Staatseisenbahn-Gesellschaft ausgeführten Kohlenanalysen sind 
die folgenden:* 2)

‘) Jahrb. d. k. k. gcol. Reichsanst. Bd. I. 1850 p. 707.
2) Bei der Bestimmung der Heizkraft der Kohle wurde Berthier’s Verfahren 

in Anwendung gebracht, mit der Voraussetzung, dass 1 Gramm Kohle 34 Grm. 
Bleioxyd reducirt und folglich einem Grm. desoxydirten Bleies 230 Wärmeeinhei­
ten entsprechen.

Bei der w egen hygroscopischen Wasser nötigen Correctur bediente man sich 
der Formel ———̂ .D ie  Heizkraft einer Klafter weichen Holzes zu 3" wurde als 52497 
Wärmeeinheiten entsprechend angenommen.
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2 „ „ (1860) 1-88 29-32 68-80 2-07 28-66 6580 7 98
3 „ Colonie-Schacht

(1869) 2-10 38-12 59-78 7-26 22-09 5067 10-36
4 „ Kiibeck-Schacht

(1869) 1-90 31-29 66-81 1-95 25-06 5752 9-13
5 „ Gustav-Schacht

(1869) 1-70 33-69 64-61 2-21 24-58 5642 9-30
6 Hangend-Flötz: Stück-Kohle

(1856) 1-94 33-11 64.95 1-72 28-39 6514 8-06
7 „ Uterisch-Schacht

(1869) 2-60 54-46 42-94 22-00 18-25 4181 12-56
8 „ Colonie-Schacht

(1869) 2-50 35-99 61-51 1-75 20-68 4740 11-08
9 „ Kübeck-Schacht

(1869) 1-10 53-38 45-52 14-67 18-30 4202 12-40
10 „ Gustav-Schacht

(1869) 1-55 31-98 66-47 3-10 23-32 5354 9-81
11 I. Liegend-Flötz: Stück-

Kohle . . . .  (1856) 2-25 31-50 66-25 2 56 28-48 6537 8-03
12 I. Liegend-Flötz: Stück-

Kohle . . . .  (1856) 2-25 22-75 75-00 16-78 21-48 4927 10-65
13 I- Liegend-Flötz: Ge-

mischte-Kohle „ (1856) 2-25 28-56 69-19 2-56 28-39 6516 8-06
14 I. Liegend-Flötz, Gränzen-

stein-Stollen: . (1869) 1-85 41-94 56-21 12-88 22-95 5267 9-87
15 II. Liegend-Flötz, Grän-

zensteia-Stollen: (1869) 2-05 33-93 64-02 4.19 24-08 5522 9-51
16 II. Liegend-Flötz, Colonie-

Schacht: . . . (1869) 1-85 30-20 67-95 3.94 25-85 5934 8-85
17 II. Liegend Flötz, Gustav-

Schacht: . . . (1869) 1-75 41-13 57-12 5-65 23-44 5380 9-76
18 Gemischte Kohle . (1872) 2-63 — — 11-55 22-14 5074 10-35
19 Kleinkohle, von

Aninaer-Lagerplatz . 1-55 — 11-92 23-51 5396 9-73
20 Kleinkohle, von

Oraviczaer-Lagerplatz. 2-45 — 26-67 18-56 4253 12-34
Die Resultate der im Laboratorium der k. k. geo log. Reicksanstalt 
zu Wien gemachten Kohlenuntersuchungen sind die nachstehenden:
1 Kübeck-Schacht, Hauptflötz 1-5 — 66"3 1-7 28-30 6396 8-2
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3 „  Hangend-Flötz 3-4 1 64-3 1-5 28-50 6441 8-1
4 — — — — 27-10 6125 8-5
5 Breuner-Schacht, Hauptflötz 1 -8 — 66-3 1-7 29-85 6746 7-7
6 — — - — 28-60 6464 8 -1
7 „  Hangend-Flötz 2-5 — 63-6 1-9 29-15 6588 7-9
8
9 . ”  n Rosalien-Grube, Liegend-

— — — 28-30 6396 8-2

F lü tz ..................................................................... 1-5 65-6 1-9 28-3516407 81
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Die Ergebnisse der von der k. k. priv. österr. Staatseisenbabn 
ausgefübrten Untersucbnngen sind die Nachstehenden1).
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S t o l l e n ..........................
Kleinkohle aus d. Dulnig-

1862 2-79 9-79 10 38 20-17 57-90 5-13

S t o l l e n ..........................
Kleinkohle vom Oraviczaer

1863 2-86 23-10 11-50 36-60 46-20 4-79

L ager...............................
Steierdorfer (im frischen

1866 2-56 12-90 18-60 31-50 40-60 5-67

Z u sta n d e)....................
Uterisch-Schacht (im frisch.

1867 2-72 4-40 10-20 14-60 21-40 7-28

Z u sta n d e)..................... 1867 2-73 5-50 12-80 18-30 26-20 6-08
Stückkohle von Steierdorf 1869 2"55 3-80 11-30 15-10 21-30 7-47

11 11 11 1869 2-66 3-40 10-40 13-80 25-40 7-89
n n 11 1869 2-53 1-80 11-40 13-20 28-40 8-

15

Zum Vergleich, gehen wir im Folgenden die Resultate der bei 
der Gesellschaft mit schlesischer Schwarzkohle angestelltenVersuche.

Ostrauer Kohle . . . . 1867 2-70 3-20 16-00 1920 24-14 6-44
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rHruschauer Kohle . . . 
Ostrauer und Hruschauer

11 2-65 3-60 20-30 23-90 24-19 5-92

gemischte Kohle . . . 11 2-74 3-40 17-90 21-30 22-15 6-79
Preuss.-schles. Stückkohle 1869 2-64 3-60 9-60 13-02 36.80 5-42
Ostrauer Stückkohle . . 2-64 2-40 8-05 10-45 20-05 6-90

„ Kleinkohle . . 11 2-61 5-30 16-04 21-34 27-90 6-36
Preuss.-schles. Stückkohle 
Preuss.-schles. Napoleon-

11 2-54 5-10 15-40 20-50 29-30 6-19

Grube ..............................
Preuss.-schles. Luisen-

11 2-54 3-90 8-60 12-50 34-70 7-30

glück-Grube . . . .  
Preuss.- schles. Brzinka-

11 2-58 2-40 7-60 10-00 29-30 6-66

G r u b e .....................,
Preuss.-schlesische. „Glück

n 2-59 5-40 8 80 14-20 34-70 6-10

Auf“-Grube..................... n 2-65 3-40 10-00 13-40 25-00 6-11

Nach diesen Versuchen verdampft im Durchschnitte
1 1t, Steierdorf-Aninaer Kohle =  6’56 u Wasser 
1 „ schlesische „ =  6’38 „ „

') Ich verdanke diese Daten der Güte des Herrn Oberinspectors der lc. k. 
priv. Österreich. Staatseisenbahn-Gesellschaft, August Etienne.
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Es ist hiernach klar, dass die Verdampfungsfähigkeit der Steier- 
dorf-Aninaer Steinkohle mit jener der schlesischen Schwarzkohle unge­
fähr übereinstimmt.

“) Ich verdanke die geschichtlichen und bergmännischen Angaben Herrn 
Alexander Maass, der so gütig war, mir dieselben zur Verfügung zu stellen.

FünfkirchensDen Bewohnern

und Kohlenbergbau des Gebietes des Fünfkirch­
ner Gebirges.

Geschichtliche Daten l).

waren die Koklenflötze der Umge­
bung von Fünfkircken schon lange bekannt; in den Weinbergen treten 
an vielen Punkten Kohlenausbisse auf, man schenkte jedoch denselben 
keine Aufmerksamkeit, ja — nach der Mittheilung eines angesehenen 
Bürgers — schmälerten die Kohlenausbisse den Werth der Weingärten, 
weil die Schmiede, die derlei Weingärten auf suchten um Kohle zu gra­
ben, an diesén Orten grosse Schäden anrichteten. Die erste Grube wurde 
im Beginne unseres Jakrhundertes, in der Gegend vom Vasas durch 
die ungarische Kammer eröffnet, und im Jahre 1807 errichtete man 
eine selbständige Bergdirection zur Oberaufsicht des Bergbaues der 
Fünfkirchner Gegend. Der Bergbau war indessen wegen des geringen 
Verbrauches der Kohle ein sehr unbedeutender, nachdem man mit 
dieser nur den Bedarf der Schmiede deckte. Während einiger Zeit baute 
man sehr unreine Flötze zur Alaun- und Eisenvitriol-Erzeugung ab, zu 
welchem Behufe eine Laugerei in dem Nagy-Szüküllö-Tkale errichtet 
wurde, deren Betrieb indessen nur kurze Zeit währte.

Am Ende des Jahres 1840 begannen 21 Privat-Unternekmer in 
der Gemarkung von Szabolcs, Vasas, Szász und Nagy-Mányok Kohlen­
gruben zu bauen, und es wurde nach dem Ausweise der Fünfkirchner 
Bergdirection vom Jahre 1808—1840, daher während 32 Jahre 1.809,500 
Met. Ztr. Kohle erzeugt, von welcher 1.325,201 Met. Ztr. verkauft und 
dafür ein Erlös von 1.305,509 fl. erzielt wurde.

1845 wurde zuerst eine geringe Menge Fünfkirchner Steinkohle 
für die Schiffe der Donau-Dampfsckifffahrts-Gesellschaft versendet, und

1846 errichtete die Csetnek-Fünfkirckner Actiengesellsckaft ein 
Eisenwerk in Fünfkirchen, in der Absicht mittelst der Fünfkirchner 
Steinkohle Roh- und Stabeisen zu erzeugen. Der Kohlenbergbau dieser 
Zeit war ein sehr unvollkommener, wie dies aus dem von Dr. Karl

Kohle nbildungen7.
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Nendtwich mit ansgezeichneter Fachkentniss geschriebenen Artikel er­
hellt, der in der „Pester Zeitung“ im Mai 1840 erschien.

Einem bedeutenden Aufschwünge ging jedoch der Fünfkirchner 
Kohlenbergbau erst entgegen, als die Eiste k. k. priv. Donau-Dampf- 
schifffahrts-Gesellscbaft sich entschloss die Fünfkirchner Kohle bei ihrer- 
Schifffahrt dauernd zu verwenden. Die genannte Gesellschaft schloss vor 
Allem im Jahre 1850 mit den Fünfkirchner Grubenunternehmern einen 
Kolilenlieferungs-Yertrag auf mehrere Jahre ab, in Folge welcher man 
anfing jene Gruben kräftiger und rationeller abzubauen.

1853 begann die Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft, nachdem 
sie Grund und Boden und das Kohlengewinnungs-Recht erworben, das 
Abteufen des Andreas-Schachtes. Zur Sicherung des von Jahr zu Jahr 
sich steigernden Kohlenbedarfes erweiterte die Gesellschaft den 
Kohlenbesitz immer mehr, indem sie noch in der Zeit von 1850—GO 
die im benachbarten Fünfkirchner Gebiet befindlichen Kohlengruben, 
und in den 1870-iger Jahren auch jene von Szabolcs, Somogy und 
Vasas erwarb. Die Vasaser Gruben waren vorher im Besitze einer rliei 
nischen Actien-Gesellschaft, die von Szabolcs und Vasas gehörten der 
Ersten Ungarischen Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft. Gegenwärtig 
ist die k. k. priv. Donau-Dampfschifffährts-Gesellschaft fast ausschliess­
liche Besitzerin der im südlichen Bezirke des Fünfkirchner Gebirges 
in den Gemarkungen der Gemeinden Fünfkirchen, Szabolcs, Somogy 
und Vassas gelegenen, 13'5 Kmetl angen Kohlengebieten. Mit der Ver­
mehrung des Montanbesitzes ging einerseits die Ausführung der tech­
nischen Ausrüstung, wie auderseitz aller jener Vorkehrungen Hand in 
Hand, welche in Rücksicht der dauernden Niederlassung eines entspre­
chenden Beamten- und Arbeits-Personales, so wie zur Befriedigung der 
geistigen und materiellen Bedürfnisse derselben erforderlich sind.

Ausserdem trat alsbald das Bedürfniss dringend heran, zum Zwecke 
des Transportes der erzeugten Kohle auf zeitgemässe Mittel Bedacht 
zu nehmen Anfänglich geschah die Ueberführung der Kohle zur Donau 
nach Mohács mittelst Wagen. Im Jahre 1854 erbaute die Gesellschaft 
die 5'9 Kmet. lange Eisenbahn von den Gruben bis nach Üszők, und 
in den folgenden Jahren setzte sie den Bahnbau fort, indem sie die 
Strecke von Üszők nach Mohács (45#9 Kmet.) ausbaute, welche am 2rten 
Mai 1857 eröffnet wurde. Um den Absatz an Steinkohle und Coke 
zu vergrössern und den Consumtions-Bezirk zu erweitern, brachte sie in 
Anregung und begünstigte sie den Ausbau der Üszök-Barcser Linie, 
welche am 4-ten Mai 1868 dem Betriebe übergeben wurde und die 
Verbindung der Fünikirchner Gruben mit dem Haupt-Eisenbahnnetze

H an tken : Kolilenflötze u. Kohlenbergbau Ungarns 7
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Geologische Verhältnisse.

Die geologischen Verhältnisse des Fünfkirchner Gebirges hat zuerst 
Dr. Karl Peters, damals Professor an der Pester Universität kennen 
gelehrt in seiner, in den Publicationen der Wiener Academie der Wis­
senschaften erschienenen Abhandlung „Ueber den Lias von Fünfkir­
chen“ 1). Diese Abhandlung erörtert sehr gründlich die geologischen 
Verhältnisse der in Rede stehenden Gegend und schafft dadurch die 
sichere Grundlage zu weiteren geologischen Forschungen. Dass Peters in ver- 
hältmässig so kurzer Zeit so specielle Daten erlangen konnte, wie er sie 
in seiner eben erwähnten Abhandlung aufführt, dies war — wie es 
Peters mit grosser Anerkennung hervorhebt — wesentlich der Mitwir­
kung des Grubendirectors A. Riegel zu verdanken, der sich seit länge­
rer Zeit mit dem Studium des geolog. Baues dieser Gegend beschäftigend, 
seine hierbei gewonnene Erfahrungen Dr. Peters mittheilte und zugleich 
diesem als Führer diente.

1873 veröffentlichte Hertle eine sehr interessante Abhandlung, wel­
che vorzüglich die kohlenführende Lias-Ablagerung specieller bet 
handelt. 2)

In den Jahren 1873—74—75 erfolgte die Aufnahme der Gegen- 
von Fünfkirchen durch die königl. ung. geolog. Anstalt, und zwar had 
den nördlichen Theil des eigentlichen Fünfkirchner Gebirges Chefgeo­
loge Dr. Karl Hofmann, den südlichen Theil dieses Gebirges aber 
Chefgeologe Johann Böckli geologisch aufgenommen, auf Grundlage 
welcher Aufnahmen die geologische Special-Karte der erwähnten Ge­
gend ausgeführt wurde. Ausserdem erschien von Johann Böckh eine 
Arbeit3) unter dem Titel „Pécs városa környékének földtani és vizi

') Karl F. Peters. Ueber den Lias von Fünfkirchen. (Sitznngsb. d. kaiserl. 
Akad. der Wissennschaften. 46. Bd.)

2) Hertle: Zeitschrift des berg- und hüttenm. Vereines für Kärnthen.
3) A m. kir. földtani intézet évkönyve. IV. Bd.

vermittelst der in der selben Zeit durch die 
geführten Kanizsa-Barcser Eisenbahn anbahnte. Die Szabolcséi’ Gruben 
wurden durch den Ausbau der 7*5 Kmet. langen Üszök-Szabolcser Zweig­
bahn mit der Hauptlinie in Verbindung gebracht. Diese Bahn wurde 
am 16. August 1873 eröffnet. Der Ausbau einer dritten, die Verbindung 
mit den Vasaser Gruben bezweckender Zweiglini e steht gegenwärtig im 
Projecte.

Südbalm-Gesellschaft aus-
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Was den kohlenführenden Schichtencomplex anbelangt, verdanke 
ich die sehr werthvollen Daten dem Herrn Leo Maass, Director 
der Fünlkirclmer Kohlenwerke der Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft, 
so wie den Herren Bergmeistern Litke, Hofifmann und Straka, welche 
mich gelegentlich meiner, der bei meinen wiederholten Excursionen ge­
machten geologischen Forschungen mit freundlichster Bereitwilligkeit 
hilfreich die Hand boten.

Das Fünfkirchner Gebirge dehnt sich aus der Gegend von Helesfa 
und Cserdi in 0. N. O.-licher Richtung gegen Nádasd und Hidas, ungefähr 
in der Länge von 38 Kmet. aus. Mehrere Querthäler durchziehen das 
Gebirge, wie die zwischen Mánfa und Szabolcs, Hosszuhetény und 
Komló liegenden.

Der Rücken der Hauptmasse des Gebirges erhebt sich ungefähr 
564 Meter (1500 Wien. Fuss) über das Niveau des Meeres.

Seine höchsten Berge sind:
l der Set. Jacobs-Berg 582 Met. (1842 Fuss)

in der Fttnfkirchner Gruppe j  ̂ Mecsek.begy 612 „ (1938 „ )
j  i der Hármas-hegy 597 „ (1890 )m der Pecsvarader Gruppe ? „ ;11 \ „ Zengö-hegy 671 „ (2124 „ )
Nach den Aufnahmen der Chefgeologen Dr. Karl Hofmann und

Johann Böckh nehmen an der geologischen Zusammensetzung des Fünf-
kirchner Gebirges folgende Bildungen Theil:

1. Alluvionen ) ... .
2. Kalktuff i Alhmum
3. Löss " j
4. Sand > Diluvium
5. Bohnerzführender rother Lehm \
6. Pontische Schi eliten \
7. Sarmatischer Kalk f
8. Mediterran-Schichten / ^ eo8eu
9. Quarztrachyt-Tuff y

10. Mittel-Neocom-Schichten 
(Basaltische.Tuffe und Conglomerate)

11. Tithon-Kalk \
12. Acanthicus-Kalk J Malm.
13. Oxford-Kalkstein I

Kreide

7 #

viszonyai“, welche die Verhältnisse der Umgebung von 
taillirt und eingehend erörtert. Dieser Arbeit ist die geologische Spe­
cialkarte beigefügt.

Fünfkirchen de-
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14. Klaus-Schichten oberer
15. Parkinsoni-, Humphriesianus- undi

Amm. conf. Sauzei-Schichten 1 mi 6161 Doggei
16. Murchisonae- und Opalinus- Schichten unterer
17. Radians- und Bifrons-Schichten
18. Spinatus-, Amaltlieus-, Henleyi- }

und Yaldaui-Schichten \
19. Raricostatus-, Oxynotus- und 

Stellaris (Gryphaea obliqua)-Schichten
20. Kohlenführende Schichtengruppe
21. Raetischer (z. Th. wahrscheinlich (

triadischer s. g. flötzleerer Sandstein |

oberer

mittlerer

unterer
Lias.

Raet.

22. Wengener Schichten
23. Oberer und unterer alpiner Muschelkalk
24. Werfener Schichten
25. St. Jacobsberger Sandstein
26. Verrucano
27. Obere Dyas
28. Phyllit.

Eruptiv-Gesteine:
29. Amphibol-Labladorit-Trachyt Neogen
30. Basaltische Gesteine (Augit porphyr))
31. Trachydoleritische Gesteine J. Kreide
32. Phonolitische Gesteine
33. Granit
Von den aufgezählten Gebilden sind die ältesten, von der Dyas 

an bis zu den unteren Lias-Schichten vorzüglich in dem südlichen, die 
jünger als unter-liassischen Gebilde dagegen hauptsächlich in dem süd­
lichen Theile des Fünfkirchner Gebirges verbreitet; die tertiären Bil­
dungen umschliessen das Gebirge.

Trias

a) D y a s*).

Die zur Dyas gehörenden Schichten treten am südlichen Fusse 
des Set. Jacobs-Berges, in der Gegend von Cserkút, Kővágó-Szöllős 
u. s. w. am Tage aus und bestehen aus bräunlichgelbem oder grauen, 
stellenweise rothern Sandstein, welcher zuweilen grobkörnig oder con-

*) Die mit einem Sternchen bezeichneten Bildungen sind nach dem Werk 
des Chefgeologeü Johann Böckh vorgetragen.
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glomeratartig wird. Einige seiner Abänderungen enthalten reichlicher 
zersetzte Feldspat-Partikelchen. Mit den Sandsteinen wechseln dünn 
geschichtete, glimmerfülirende, thonige Sandstein-Schiefer, so wie glim­
merführender Schieferthon. Diese Schichten führen Stamm-Stücke aus 
dem Formenkreise des Araucarites Schrollianus, so wie andere Pflan­
zenreste dyadischen Charakters, wodurch ihr geologisches Alter sicher 
nachgewiesen wurde. Stellenweise zeigen sich auch noch Kohlenspu­
ren in dieser Bildung, welche in früheren Zeiten zu erfolglosen Koh­
lenschürfungen Veranlassung gaben.

b) V e r r u c a  n o*.

Hierher gehört jenes grobe Quarzconglomerat, welches abgerun­
dete rothe Quarzporphyr-Geschiebe in reichlicher Menge enthält. Die­
ses Conglomerat ist längs des ganzen Fusses des Sct.-Jacobs-Berges 
vertreten und erstreckt sich von hier gegen West bis Kapos-Szelegy. 
Dieses Gestein setzt übrigens auch gegen Ost fort, und zwar bis an 
den Weg, der von Cserkút auf den Sct.-Jacobs-Berg führt. Von hier 
an ändert das Quarzconglomerat seine Richtung und zieht in südlicher 
Richtung herab bis gegen die Fünfkirchen-Szigetvärer Landstrasse.

c) S e t . - J a c o b s b e r g e r  San d s t e i n* .

Auf das oben erwähnte rothe Quarzconglomerat folgt jener, zer­
setzten Feldspath enthaltende rothe, stellenweise conglomeratische Sand­
stein, welcher den Sct.-Jacobs-Berg bildet und an den Flanken dieses 
Berges in mehreren Steinbrüchen gewonnen wird. Der nördlich von 
Német-Ürög gelegene Makär-Berg besteht ebenfalls zum grossen Theil 
aus diesem Gesteine.

Der in Rede stehende Sandstein enthält stellenweise grüne oder 
rothe Schieferthontheile als Einschluss und gewinnt dadurch ein eigen­

geflecktes Ansehen. Der Sandstein tritt bald :n gröberen, 
bald in feineren Abarten auf, und bildet grobe, oft mehrere Decim, dicke 
Bänke. Gegen das Hangende zu wird er gewöhnlich mehr feinkörnig.

Dieser Sandstein steht seiner petrographischen Beschaffenheit, wie 
seiner geologischen Lage nach mit dem alpinen Grödener Sandstein in 
näherem Zusammenhänge.

d) W e r f e n  e r  S c h i c h t e  n*

Die untere Abtheilung der Gruppe der Werfener Schichten steht 
zur oberen Abtheilung der Set -Jacobsberger Sandstein-Schichten in inni-

thiimliches
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gern Verbände, und es ist die Grenze zwischen beiden Bildungen nicht 
klar angedeutet. Die untere Abtheilung der Werfener Schichtengruppe 
bilden bunte, hauptsächlich rothe oder grünliche, feinere Sandsteine, 
Sandsteinschiefer und Schieferthon; Dolomit-Schichten treten nur unter­
geordnet auf. Versteinerungen sind sehr selten. Bisher wurde in ihnen 
conf. Myophoria costata gefunden; stellenweise zeigen sich auch unbe­
stimmbare wurzelartige Erhöhungen.

Die obere Abtheilung der Werfener Schichten besteht aus dünn­
schichtigen, schwärzlich grauen, von weissen Kalkspathadern durchzoge­
nen Kalksteinen und Dolomiten, welche mit gelblichen oder röthlichen, 
zeitigen Kalksteinschichten wechseln, ferner aus Schieferthon. In die­
sen Schichten kommen stellenweise viele Versteinerungen vor, nämlich : 

Myophoria costata Zenk.
Modiola triquetra Seeb.
Gervillia mytiloides Schl.
Pecten Alberti Goldf.

Dr. Peters erwähnt aus diesen Schichten:
Lingula tenuissima Br.
Myacites Fassaensis Wissm. und 
Posydonomya Clarae Buch.

Die Werfener Schichten treten nur wenig östlich von der, südlich 
von Kővagó-Szőllős, neben der Szigetváréi' Landstrasse gelegenen Kaffee- 
Mühle an die Oberfläche, ziehen von dort über Patacs gegen Német­
iül d Magyar-Üreg und von da nach Nord bis St.-Kút, gegen Ost bis 
zur Stadt Fünfkirchen, wo sie den Untergrund eines grossen Theiles 
des Weinberges bildend, in der Gegend der Donatus-Kapelle zugleich 
ihre grösste oberflächliche Verbreitung gewinnen.

e) M u s c h e l k a l  k*.

Der Muschelkalk umfasst drei Schichtengruppen, von denen die 
zwei unteren dem unteren, die dritte dem oberen alpinen Muschelkalke 
entspricht.

Die untere Abtheilung der dem unteren alpinen Muschelkalke ent­
sprechenden Schichtgruppe, besteht vorzüglich aus dünner oder dicker 
geschichteten, schwärzlichen oder hellen, grauen Kalksteinen. Unter­
geordnet treten auch von weissen Kalkspathadern durchzogene und 
zellige Kalksteine auf. Darin kommen vor:

Pecten discites Schloth. (in kleinen Formen),
Myophoria elegáns Dunk.
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Modiola hirundiniformis Schnur.,
Conf. Pleuromya Alberti Volg.
Kleine Gastropoden,
Crinoiden.

Die obere Abtheilung der dem unteren alpinen Muschelkalke ent- 
sprechenden Schichtengruppe besteht aus knolligen, hrachyopoden-reichen 
Kalksteinen und Mergeln. Darin wurden gefunden.

Orthoceras sp. indet.
Ceratites sp. (dem Cer. binodosus verwandte Art) 
Myoconcha gastrochaena Dunk.
Ostrea complicata Goldf.
Ostrea ostracina Schl.
Pecten discites Schl.
Lima costata Goldf 
Lima lineata Goldf.
Gervillia socialis Schl.
Terebratula vulgaris Schl.
Spiriferina fragilis Schl.
Retzia trigonella Schl. u. s. w.

Die dem oberen alpinen Muschelkalke entsprechende Schichten 
gruppe besteht aus schwärzlichen, theilweise von weissen Kalkspath­
adern durchzogenen Kalksteinen und untergeordnet auftretendem Dolo­
mit. In dieser Schichtengruppe wurde bisher blos ein Ammoniten-Bruch- 
stlick aufgefunden, welches wahrscheinlich dem 

Ammonites Tlmilleri Opp.
angehört.

Der Muschelkalk dehnt sich, bei der Stadt Fünfkirchen begin­
nend, in südost-nordwestlicher Richtung in ununterbrochenem, beinahe 
7-5 Kilometer langem und 7-3 Kilometer breiten Zuge über den 
Bertalan-, Türbös- und Mecsek-Berg bis zur Ortschaft Orfü aus. Aus­
serdem tritt er noch an mehreren Punkten in kleineren Partien an die 
Oberfläche, wie namentlich in der Gegend von Rákos u. s. w.

f) W e n g e n e r  S ch i c h t e n . *

Diese bestehen ausschliesslich aus schwarzen oder grauen bitu­
minösen Mergelschiefern.

Die besagten Schichten sind in der Regel sehr arm an organischen 
Ueberresten. Von solchen sind hervorzuheben die Ostracoden, welche 
stellenweise massenhaft auftreten (südwestlich von Mánfa, von den



104 Liasformation :

') Verhandlungen d. k. k. geol. Reiclmnst. 1874. p. 11G.

Goldstein’schen Steinbrüchen etwas weiter 
wurde ein Zahn von Hybodus plicatilis Ag. gefunden. Auch Gasteropo- 
den kommen vor, sind jedoch wegen des schlechten Erhaltungs-Zustan­
des. unbestimmbar. Unter den aufgefundenen Pflanzenresten sind die 
folgenden, von Stur bestimmten Arten1) hervorzuheben:

Equisites arenaceus Brongn.
Macropterigium Bronni Schenk.

Welch letztere, nach Stur, eine der charakteristischesten Pflanzen­
art der Wengener Schiefer ist. Ausserdem kommen noch Blattabdrücke 
vor, die nicht mit Sicherheit bestimmt werden konnten. Einer davon 
ist wahrscheinlich:

Clathropteris reticulata K urr; der andere vielleicht Anotopteris 
distans Prést.

Der in Rede stehende Schiefer zieht sich als schmaler Streifen, 
meist im Hangenden des Muschalkalkes hin und zeigt sich namentlich 
auf dem Bertalan-Berge (Bertholdsberg) bei der Burg Kanta, in der 
Nähe der Quelle und auf dem westlichen Abhänge der auf der Gene­
ralstabskarte als Letsisbozok hezeichneten Anhöhe, bei der Waldheger- 
Hlitte, wo ebenfalls Quellen entspringen; ferner an dem schon erwähn­
ten Punkte südwestlich von Mánfa, in einiger Entfernung südwärts 
von den Goldstein’schen Steinbrüchen.

g) R a e t i s c h e  F o r ma t i o n . *

Über den Wengener Schiefern folgt in der Gegend von Fünfldr- 
chen, Szabolcs, und Vasas ein 630—950 Meter mächtiger Complex von 
Sandsteinschichten, welcher nur sehr selten schwache, nicht abbauwür­
dige Kohlenflötze enthält und als flötzleerer Sandstein bezeichnet wird, 
zum Unterschiede von dem darüber gelagerten, zahlreiche Flötze führen­
den Schichtencomplex. Der flötzleere Sandstein steht mit dem Kohlen­
führenden Schichtencomplexe in inniger Verbindung und bildet mit die­
sem eine zusammenhängende ununterbrochene Formation.

Über das geologische Alter dieses Sandsteines war man lange 
nicht im Klaren, da man darin keine Versteinerungen fand. Böckh fand 
jedoch im Jahre 1873 im Thale von Nagybánya, auf eine Entfernung 
von beiläufig 134—178 Meter vom Liegenden des tiefsten Flötzes einen 
dünngeschichteten, glimmerigen grüngrauen Schieferthon, der Pflanzen­
überreste in bedeutender Menge enthielt. Dieselben wurden durch D. 
Stur bestimmt und sind folgende Arten :

südlich). An Fischresten
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Zamites distans Presl.
Zamites distans var. longifolia Presl.
Palissya Braunii Endl.
Thaumotopteris Braunii Papp.

Auf Grund welcher Stur die Schichten des genannten Fundortes 
zur raetischen Formation zählt.

Ausser dem genannten. Orte tritt im Tliale von Nagybánya, im 
Liegenden der die obgenannten Pflanzenreste führenden Schicht, noch 
eine andere Versteinerungsreiche Schicht auf, welche Herr Bergmeister 
Alexander Hoffmann entdeckt hat. Aus dieser Schicht zählt Böckh die 
folgenden Arten auf :

Cardinia Hofmanni n. sp.
Acrodus minimus Ag.

Dass also die fraglichen Schichten wirklich in die raetische For­
mation gehören, kann nicht bezweifelt werden; da jedoch die Gränzen 
derselben weder im Hangenden noch im Liegenden nachgewiesen sind, 
so kann man nicht sagen oh die ganze flötzleere Schichtengruppe in 
die raetische Periode gehört, oder oh ihre untere Abtheilung nicht noch 
in die obere Trias fällt. Auch das ist nicht erwiesen, mit welcher 
Schicht der untere Lias anfängt und oh die Kohlenflötze alle dem Lias 
angehören, oder ob ein Theil derselben noch in der raetischen Periode 
gebildet wurde.

h) U n t e r e r  L i a s .

Die untere Liasformation des Gebirges von Fünfkirchen zerfällt 
in zwei Stufen, von denen die untere zahlreiche Kohlenflötze enthält, 
welche Gegenstand eines bedeutenderen Bergbaues sind; die obere 
Stufe hingegen enthält überhaupt keine Kohlenflötze.

Die flötzführende Schichtengruppe besteht in der Hauptsache aus 
wechsellagernden Schichten von Sandstein, Mergelschiefer, Schieferthon 
und Kohlenlager. Untergeordnet treten auch Eisenerzlager auf. Die 
Mächtigkeit dieses Complexes kann im Allgemeinen auf 800 Meter 
gesetzt werden. Die Zahl der in diesem Schichtencomplexe auftretenden 
reinen und unreinen, bald sehr schwachen bald mächtigen Kohlenlager 
und Kohlenflötze beläuft sich auf 180. Darunter sind 25 -28  abbair 
würdig.

Die einzelnen Kohlenlager sind jedoch nicht ihrer ganzen Erstre­
ckung nach abbauwürdig, da stellenweise die Mächtigkeit sieh verrin­
gert oder die Kohle durch Beimengung erdiger Bestandteile nicht
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bauwürdig wird. Die abbauwürdigen Flötze, die in Folge der ausge­
dehnten bisher durchgeführten Aufschlussarbeiten sehr genau bekannt 
sind, werden mit Zahlen bezeichnet, und zwar das tiefste mit I, das 
oberste mitXXVIII. Die Mächtigkeit dieser Kohlenflötze ist folgende:1) 
Kohlenfiötz I. und II. 63—95 Cmet. (24 -36") (meist nicht abbau­

würdig)*
„ III. „ IV. 95—126 „ (36—48") (abbauwürdig).
„ VI. 126 „ (48") (63—95 Cmet. reine Kohle).
„ VII.,'VIII., IX. 63—95 „ (stellenweise nicht abbauwür­

dig).
„ X. 47—63 „ (18 -24") (feste Kohle).
„ XL 473 Cmet. (180")| Diese zwei Kohlenlager sind
„ XII. 221 „ (84") | durch eine 0—1*9 Met.

mächtige Sandsteinschicht 
von einander getrennt).

XIII XIV XV XVI 1 1
XVII XVIII XIX* |32—63 Cmet. (12— 2 4 ") ( (Lockere, blähende
Kohlenflötz XX. 52—79 „ (20 -60")}  Kohle).

„ XXII. bisweilen 188 „ (60") (oft taub).
„ XXIV. XXV. XXVI. XXVII. XXVIII. 52 - 63 Cmet. (20—24"

feste Kohle).
Das Hauptstreichen der die Kohlenlager führenden Schichtgruppe 

von der Colonie bis zum Orte Vasas ist SW—NO. Gegen das Ende 
der Erstreckung ändert sich die Streichrichtung des Complexes, indem 
sie sich von der Colonie gegen Fünfkirchen nach S., vom Orte Vasas 
angefangen gegen N. wendet.

Was die Ausbildung dieser Schichtengruppe anbelangt, so erregt 
es in hohem Maasse unsere Aufmerksamkeit, dass die Schichtengruppe in 
ihrer ganzen Mächtigkeit nur in der Gegend von Vasas auftritt, während 
auf dem Gebiete der Colonie das obere Schichtenglied fehlt, und mit ihm 
auch jene Kohlenlager, die in der obersten Stufe des Complexes enthalten 
sind, nämlich die FlötzeNr. XXVI, XXVII und XXVIII, die doch in den 
Gruben von Vasas bekannt sind. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die 
fraglichen oberen Schichten, sowie auch die obere Abtheilung des unteren 
Lias, die in der Gegend von Vasas das Hangende der kohleuführenden 
Schichtgruppe bildet, in der Gegend der Colonie in einer vortertiären 
Periode abgeschwemmt worden sind.

Die Schichten der Kohlenlager führenden Formation sind daher

') Ilertle : Zeitschrift d. berg- u. lmttenm. Vereines für Kärnthen. Jahrg 1873
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am vollständigsten bei Vasas vertreten. In den dortigen Gruben ist 
nämlich von den Giypheen-Schichten, welche das Hangende der besagten 
Gruppe bilden, angefangen bis zum Flötz III. die ganze Schichtenreihe 
aufgeschlossen in den Querschlägen, welche von Schächten 1. und 2. 
aus getrieben wurden. Im Schachte Nr. 2 sind die oberen Schichten 
der besagten Gruppe bis zum Koblenfiötz XXII, und im Schachte Nr. 1 die 
unter diesem Flötze liegenden Schichten bis zum Flötz III. aufge­
schlossen.

Bei Treibung der genannten Querschläge wurde aut die genaue 
Feststellung der Schichtenfolge grosse Sorgfalt verwendet und die Ge­
steinsbeschaffenheit, sowie die Mächtigkeit der einzelnen Schichten auf- 
gezeichnet. Bei Gelegenheit meines Ausfluges nach Vasas i. J. 1874 
stellte mir Herr Bergmeister Straka den Ausweis der in den oberwähu- 
ten zwei Schächten aufgeschlossenen Schichtenreihe freundliclist zur 
Verfügung; ich theile denselben weiter unten mit. Dieses Verzeichniss 
bietet ein höchst interessantes Bild jener Naturverhältnisse dar, welche 
zur Zeit der Bildung dieser Schichten im Gebiete des Fünfkirchner 
Gebirges geherrscht haben und die ohne Unterbrechung bald sandige 
bald thonige Bildungen erzeugten; in häufiger Wiederholung geschah 
die Ansammlung von Pflanzen in dem Maasse, dass daraus Kohlen- 
flötze von grösserer oder geringerer Mächtigkeit entstanden.
Tabelle der Schiclitenreihe, die durch den im ersten Niveau des Schachtes Nr. 2 

getriebenen Querschlag aufgeschlossen wurde:
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1 Schwarzer Mergelschiefer . 24-70 18 Feste Kohle mit Muscheln 1-27
2 Schieferiger Sandstein . . 5-50 14 Eisensteinlager . . . . 0-26
3 Schwarzer Mergelschiefer . 4-00 15 Unreines Kohlenflötz 0-04
4 Schieferiger Sandstein mit 16 Schieferiger Thon . . . 0-15

Muscheln (Gryphaoa arc.) 0-50 17 Unreines Kohlenflötz . 0-02
5 B eine K o h l e .................................. 0-09 18 Schieferiger Sandstein . . 0-70
6 Unreine Kohle  . . . . 0-07 19 T h o n .................................... 0-07
7 Mcrgclschiefer.................... 1-30 20 Schieferiger Sandstein . . 0-70
8 Fester schieferiger Sandstein 21 Unreine K o h l e ........................... 0-08

mit Muscheln (Perna) 0-31 22 Fester schieferiger Sandstein 1-30
9 K o h l e ............................................... 0-05 23 Unreine K o h l e ........................... 0-10

10 Fester Schiefer . . . . 2-00 24 S a n d s te in .......................... 6-40
11 Schieferiger Sandstein . . 25 Unreine Kohle . ■ 0-10

mit Muscheln . . . . 0-20 26 Schieferiger Sandstein . 1-80
12 Beine K o h le ........................... 0-10 27 Unreine K ohle  . . . . 0-10
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28 Schieferiger Sandstein . . 0-96 70 Fester schieferiger Sandstein 0-60
29 Unreine K o h l e ........................... 0-15 71 Schieferiger Sandstein . 0-40
30 Schieferiger Sandstein . . 3-70 72 Kohlenschiefer.................... O'lu
31 Unreine K o h l e ........................... 0T0 73 Schieferiger Thon . , . 0-50
32 Schieferiger Sandstein . . 0-40 74 R eine K o h l e .................................. 0T0
33 R eine K o h le .................................. 0-02 75 Schieferiger Thon . . . 0-80
34 Schieferiger Sandstein . . 1-50 76 Reine K o h l e .................................. 0T0
35 Unreine Kohle . . . . 0T0 77 Schieferiger Thon . . . 0-20
36 Schieferiger Sandstein . . 0'40 78 R eine K o h le .................................. 0T0
37 Reine K o h le .................................. 0-02 79 Schieferiger Sandstein . 0-30
38 Schieferiger Sandstein . . 1-50 80 Kohlenschiefer..................... 0-30
39 Unreine K o h l e ........................... 0T0 81 Schieferiger Sandstein . . 0-60
40 Schieferiger Sandstein . . 0-30 82 Reine K o h le .................................. 0-05
41 E is e n s tc i 'i .......................... 0-44 83 Fester schieferiger Sandstein 1-90
42 Schieferiger Sandstein . . 1-60 84 T h o n .................................... 0T0
43 R eine  Kohle  . 0T0 85 Schieferiger Sandstein . . 0-60
44 Schieferiger Sandstein . . (•20 86 R eine  K o h le .................................. 005
45 Fester schieferiger Sandstein 0-35 87 Kohlenschiefer . . . . 0-20
46 Sandiger Schiefer . . . 0.90 88 R eine K o h le .................................. 0T0
47 Unreine K o h l e ........................... 0-10 89 Kohlenschiefer . . . . 0T0
48 Schieferiger Sandstein . . 0-30 90 Schieferiger Sandstein . . 0 60
49' Kohlenschiefer.................... 0-20 91 Kohlcnschiefer . . . . 0-20
50 Fester schieferiger Sandstein 1-66 92 Schieferiger Sandstein . . 0-80
51 R eine Kohle  . . . . 0T0 93 Reine K o h l e ................................. 0T0
52 Unreine K o h l e ........................... 0T0 94 Schieferiger Sandstein . . 0-65
53 Fester schieferiger Sandstein 0-20 95 Kohlenschiefer.................... 0-20
54 Reine Kohle . . . 0.10 96 Schieferiger Sandstein . . 0-80
55 Schieferiger Sandstein . . 0-80 97 R eine K o h le .................................. 0T0
56 E is e n s te in ..................... 0T0 98 Schieferiger Sandstein . . 0-65
57 Unreine K o h l e ........................... 0-20 99 R eine Kohle . . . . . . 0T0
58 Schieferiger Sandstein . . 0-80 100 Schieferiger Sandstein . . 0-65
59 Fester schieferiger Sandstein 0-50 101 T h o n .................................... o-io
60 R eine Kohle  (XXVII) . . 0T5 102 Schieferiger Sandstein ■. . 1-80
61 Schieferiger Sandstein . . 0-90 103 Kohlenschiefcr.................... 020
62 R eine Kohle  (XXVI) . . . 0-20 104 Unreine K o h l e ........................... 0T0
63 Schieferiger Sandstein . . 0-90 105 Loser Schiefer.................... 0-20
64 Sandstein .......................... 0-50 106 Fester schieferiger Sandstein 1T0
65 Schieferiger Sandstein . . 0-25 107 Fester Sandstein . . . . 0T0
66 Thon . .......................... 010 108 Fester schieferiger Sandstein 0-65
67 Reine K o h l e .................................. 010 109 Sandstein.............................. 1-80
68 Kohlenschiefer..................... 0-30 110 Fester schieferiger Sandstein 0-95
69 Schieferiger Sandstein . . 0-35 111 E is e n s te in ..........................
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112 Fester schieferiger Sandstein 0-85 154 R eine K o h l e .................................. 0'20
113 Schieferiger Thon . . . 0-20 155 Schieferiger Thon . . . 0-10
114 Fester schieferiger Sandstein 0-60 156 Fester schieferiger Sandstein 1-00
115 S a n d s te in .......................... 0-90 157 Kohlenschiefer . . . . 0-30
11« Loser Schiefer.................... 0-60 158 R eine K o h l e .................................. 0-15
117 Reine K o h l e ................................. 0 07 159 Schieferiger Sandstein . . 0-30
118 Schieferiger Sandstein . . 0-20 160 R eine K o h l e .................................. 0-05
119 Eisenhaltiger Schiefer . . 0-50 161 Schieferiger Sandstein . . 0-75
120 Schieferiger Sandstein . 0-60 162 R eine K o h le .................................. 0-20
121 R eine K o h le .................................. <>•10 163 Schieferiger Sandstein . . 0-35
122 Schieferiger Sandstein . . 1*10 164 Reine K o h l e .................................. 0-35
123 R eine Kohle  ........................... 010 165 Schieferiger Sandstein . . 1-40
124 Schieferiger Sandstein . . 0-40 166 R eine K o h l e ......................... 0T5
125 Eisenhaltiger Schiefer . . 0-40 167 Schieferiger Sandstein . . 1-30
12« Schieferiger Sandstein . . 115 168 Reine K o h le .................................. '■TO
127 E is e n s te in .......................... 0-02 169 Unreine K o h l e ........................... 030
128 Schieferiger Thon . . . 0T0 170 Schieferiger Sandstein . . 0 40
129 1. H angendflötz (X X V ) 0-30 171 R eine K o h l e ................................. 0T0
130 Schieferiger Sandstein . 0-35 172 Unreine K o h l e ........................... 0T0
131 Kohlenschiefer.................... 015 173 Schieferiger Sandstein . . 0-70
132 Schieferiger Sandstein . . 050 174 Reine K o h l e .................................. 0-05
133 T h o n .................................... 004 175 S a n d s t e in .......................... 4T0
134 Schieferiger Thon . . • 010 17« Schieferiger Sandstein . . O-90
135 Reine K o h l e .................................. 010 177 R eine K o h l e .................................. 0-05
13« Schieferiger Thon . . . 0-3) 178 Schieferiger Sandstein . . 040
137 Schieferiger Sandstein . . 1-20 179 Kohlenschiefer . . . . . 0-30
138 Reine K o h le .................................. 0 25 180 Reine K o h l e .................................. 0-15
139 Schieferiger Sandstein . 0-30 181 Unreine K o h l e ........................... 0T0
140 Thon s c h i e f e r ..................... 050 182 Schieferiger Sandstein . . 1-30
141 Fester schieferiger Sandstein 110 183 Schieferiger Sandstein mit
142 Reine K o h l e .................................. 010 M uscheln.......................... 0-20
143 T h o n sc h ie fe r .................... 1-00 184 Schieferiger Sandstein . . 0-70
144 R eine K o h l e .................................. 010 185 Kohlenschiefer.................... 0-15
145 Lockerer Thonschiefer . . 0-20 186 Schieferiger Sandstein . . 0T0
146 Fester schieferiger Sandstein 0-80 187 Reine K o h l e .................................. 010
147 Schieferiger Sandstein . . 0-80 188 Schieferiger Thon 0-50
148 R eine K o h le .................................. 010 189 Reine K o h l e .................................. 0T0
149 Schieferiger Sandstein . . 1-20 190 Schieferiger Thon . . . 0-50
150 K o h l e ................................................ 0-20 191 R eine K o h le ................................... 0T0
151 Schieferiger Thon . . . 0-55 192 Schieferiger Sandstein . . 0T7
152 Fester schieferiger Sandstein 0-50 193 Reine K o h l e .................................. 0T0
153 Lockerer Schieferthon 0-25 194 Schieferiger Sandstein . 0T7
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195 Reine K o h l e .................................. 0-10 234 Reine K o h l e ........................... • 0-10
196 Schieferiger Sandstein . . 1-00 235 Schieferiger Thon . . . 0-50
197 Reine K o h l e .................................. 0-05 236 Schieferiger Sandstein . . 1-40
198 Schieferiger Sandstein . . 0-40 237 Kohlenschiefer..................... 0-45
199 Schieferiger Thon . . . 0-70 238 R eine K o h le ........................... 0-10
200 Kohlenschiefer.................... 0T0 239 Schieferiger Thon mit Pflan-
201 Lockerer Sandstein . . . 4-70 zenabdrücken . . . . 0-45
202 Fester Sandstein . . . . 0-90 240 Unreine K o h l e ........................... 0-05
203 Unreine K o h l e ........................... 0-10 241 Reine K o h l e .................................. 0T5
204 Kohlenschiefer..................... 0-30 242 Schieferiger Thon mit Pflan-
205 Schieferiger Sandstein . . 0-30 zenabdrücken . . . . o-io
206 Unreine K o h l e ........................... 0T0 243 Schieferiger Sandstein . . 1-45
207 Fester schieferiger Sandstein 4-00 214 R eine Kohle  . . . . . . 0T0
208 Loser Sandstein . . . . 3-40 245 Schieferiger Sandstein . . 0-23
209 Fester Sandstein . . . . 2-60 246 Schieferiger Thon . . . 0-06
210 Schiefe: iger Thon . . . 0-40 247 Reine K o h l e .................................. 0-06
211 Loser Sandstein . . . , 5-90 248 Schieferiger Thon . . . 0-20
212 Unreine K o h l e ........................... 0-05 249 Schieferiger Sandstein . 2-55
213 Schieferiger Thon mit Pflan- 250 S a n d s t e in .................... 0-90

zenabdrücken . . . . 0-50 251 Schieferiger Thon mit Pflan
214 Schieferiger Sandstein . . 0-80 zenresten ..................... 2-40
215 Unreine K o h l e ........................... 0-13 252 Schieferiger Sandstein . 1-25
216 Schieferiger Sandstein . . 3-20 253 E is e n s te in ..................... 0-65
217 Loser Sandstein . . . . 2T0 254 Schieferiger Sandstein . 1-25
218 Reine K o h l e .................................. 0-20 255 Unreine Kohle  . . . . 0-10
219 Schieferiger Thon mit Piian- 256 Schieferiger Sandstein . P72

zenabdrücken . . . . 1-85 257 Reine Kohle  (XXIII) (ober
220 Reine Kohle  .................................. o-io Bank) .......................... 0-30
221 Schieferiger Thon . . . 0T0 258 Schieferiger Thon mit Pflan-
222 Reine K o h le .................................. 0T0 zenabdrücken (Mittelstem) 0-45
223 Schieferiger Sandstein . . 0-50 259 R eine Kohle  (untere Bank) 0-20
224 Kohlenschiefer.................... 0-20 260 Schieferiger Sandstein . . 0-70
225 Schieferiger Thon mit Pflan- 261 Kalkstein mit Muscheln 0-50

zenabdrücken . . . . 0-40 262 Schieferiger Thon . . 0-15
226 Schieferiger Sandstein . 0-25 263 Feinkörniger Sandstein 1-20
227 Unreine K o h l e ........................... 0T0 264 Schieferiger Thon . . 1-20
228 Schieferiger Sandstein . 0-53 265 Reine K o h l e .................................. 0T0
229 Reine K o h l e ........................... ÖT0 266 Schieferiger Sandstein . 1-25
230 Schieferiger Sandstein . 0-70 267 Feinkörniger Sandstein 0-55
231 Unreine Kohle  . . . . 0-10 268 Schieferiger Sandstein . 0-10
232 Reine K o h l e ........................... 0-10 269 Reine K o h l e .................................. 0-10
233 Schieferiger Sandstein . 1.-48 270 Schieferiger Thon . . 0-50
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271 Schieferiger Sandstein . 0-55 301 Kohlenschiefer . . . . 0-60
272 Kohlenschiefer..................... 0-05 302 B eine K o h l e .................................. 0-02
273 Schieferiger Thon . . . 0-30 303 Sandstein mit Muscheln 010
274 Feinkörniger Sandstein . . 0-60 304 Schieferiger Sandstein . . 0.10
275 Loser Sandstein . . . . 4T5 305 Unreine K o h l e ........................... 0-05
276 Schieferiger Thon . . . 0-75 306 Sandstein mit Muscheln 010
277 B eine K o h le .................................. 0T0 307 Schieferiger Sandstein . . 2-50
278 Schieferiger Thon . . . 0-60 308 S a n d s t e in .......................... 3-40
279 Schieferiger Sandstein . . 0-80 309 Schieferiger Sandstein . . P60
280 Unreine K o h l e ........................... 0-40 310 Reine K o h l e .................................. 0-20
281 Schieferiger Sandstein . . 0-80 311 Schieferiger Sandstein . . 1-60
282 Feinkörniger Sandstein . . 0-45 312 Unreine K o h l e ........................... 0-40
283 Schieferiger Sandstein . . 010 313 Schieferiger Sandstein . . 0-40
284 Reine K o h l e .................................. 010 314 Unreine K o h l e ............................ 0-35
285 Schieferiger Thon . . . 010 315 Schieferiger Thon mit Pflan
286 Schieferiger Sandstein . . 0-70 z e n .................................... 0-30
287 Beine K o h le .................................. 010 316 Sandstein . . . . . 0-23
288 Schieferiger Sandstein . . 0-80 317 Schieferiger Sandstein . . 0*20
289 Feinkörniger Sandstein . . 0-80 318 S a n d s t e in .......................... 0-52
290 Feinkörniger Sandstein . . 0 70 319 Schieferiger Sandstein . . 2-00
291 T h o n .................................... 0-25 320 S a n d s t e in ......................... 1-60
292 Unreine K o h l e ........................... 0-20 321 Schieferiger Sandstein . . 0-20
293 Schieferiger Sandstein . . 0-30 322 R eine K o h l e .................................. 010
294 S a n d s t e in .......................... 323 Schieferiger Sandstein . . 010
295 Schieferiger Sandstein . . 0-50 324 R eine K o h l e .................................. 010
296 Sandstein . . . . . . 325 Schieferiger Sandstein . . 015
297 T h o n ............................... 0-50 326 Reine K o h l e ................................. 010
298 Schieferiger Sandstein . . 1-70 327 Schieferiger Sandstein . . 0-40
299 T h o n ................................... 0-20 328 Reine Kohle  (XXII', meist
300 Schieferiger Sandstein . . 4-60 0.40° mächtig . . . . 0-20

Tabelle (1er Schiclitenreihe, welche in (lern ersten Niveau des Schachtes Nr. 1
ans getriebenen Qnersclilag aufgeschlossen ist, als Fortsetzung der voran-

stehenden Schicktenreilie :

329 Schieferiger Sandstein . . 0-30 333 Schieferiger Sandstein . . 0-90
330 Eruptivgestein (Por- 334 Schieferiger Thon mit Gas-

Phyr?)................................ 0-50 teropoden ..................... 0-20
331 Schieferiger Thon . . . 0-90 335 R eine K o h l e .................................. 0-03
332 R eine K o h le .................................. 015 336 Kohlenschiefer . . . . 0-60
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337 Schieferiger Thon . . . 0-45 375 R eine Kohle , 0-35
338 Reine K o h l e .................................. 0-05 376 Tlnm ' (XIII) 0-05
339 Schieferiger Sandstein . . 2-00 377 R eine Kohle  > 0-20
340 R eine K o h l e .................................. 0T2 378 Kohlenschiefer.................... 0-80
341 Kohlenschiefer.................... 005 379 S a n d s t e in ......................... 0-20
342 R eine K o h l e .................................. 0-07 380 Schieferiger Sandstein mit
343 Kohlenschiefer.................... 0-07 Sphaerosideritknollen. . 1-00.
344 Reine K o h l e .................................. 0-02 381 Unreine K o h l e ........................... 0-60
345 Kohlenschiefer..................... 0-30 382 Schieferiger Thon . . . 0-40
34G Schieferiger Thon . . . 2-00 383 Unreine K o h l e ........................... 0-25
347 Reine K o h l e .................................. 0-05 384 'E i s e n s te in ......................... 0-55
348 S a n d s t e in .......................... 0-90 385 R eine K o h l e .................................. 0T2
349 R eine K o h l e .......................... 0-11 386 Schieferiger Sandstein . . 1-00
350 Unreine Kohle  . . . . . 0T5 387 Unreine K o h l e ........................... 0-25
351 Kohlenschiefer . . . . . 0T5 388 Schieferiger Sandstein mit
352 Reine K o h l e .................................. 0T0 Eisensteinputzen . . . 0-60
353 Kohlenschiefer.................... 0-60 389 Eruptiogestein (Porphyr?) . 0-20
354 Schieferiger Sandstein . . 2T0 390 Schieferiger Sandstein mit
355 Eruptivgestein (Por- Eisensteinputzen . . . 2-80

p h ir ? ) ............................... 0-50 391 Schieferiger Thon . . . 0-20

356 R eine Kohle  .................................. 0T0 392 Reine Kohle . . .  . . 0T3

357 Schieferiger Thon . . . 0-50 393 Kohlenschiefer . . . 0-05

358 Reine K o h l e .................................. 0T5 394 Reine K o h l e .................................. 0-02

359 Schieferiger Thon . . . 0-25 395 S a n d s te in .......................... 1-20

360 Reine Kohlt. . . . . 0.22 396 Reine K o h le .................................. 0-02

361 Kohlenschiefer . . . . 0T3 397 Schieferiger Sandstein mit
362 Reine K o h le .................................. 0T3 Eisenerzlinsen . . . . 1-00

363 Kohlenschiefer (mit Kohlen- 398 R eine K o h l e .................................. 0T0

sc h m itz e n ) ..................... 0-70 399 Schieferiger Sandstein . . 1-30
400 Reine K o h l e .................................. 0-02

364 Schieferiger Sandstein . . 1-00 401 Schieferiger Sandstein mit
365 R eine K o h l e .................................. 0-13 Eisenerzlinsen . . . . 1-70
366 Schieferiger Thon mit Mu- 402 Unreine K o h l e ........................... 0T5

schel (Cardina) . . . . 1-00 403 Kohlenschiefer..................... 1-00
367 Reine Kohle  (XVII) . 0-40 404 Unreine Kohle  . . . . 0*12
368 Schieferiger Thon . . . • 1-00 405 Schieferiger Thon . . . 1-50
369 R eine Kohle  . . . . . . 0T8 406 Reine K o h l e .................................. 0-02
370 Schieferiger Sandstein . . 0-80 407 Schieferiger Thon mit Pflan-
371 R eine K o h l e .................................. 0T8 zenabdrücken . . . . 1 30
372 Schieferiger Thon . . . 0-57 408 Unreine K o h l e ........................... 0T8
373 R eine Kohle  (XIV). 0-70 409 Schieferiger Thon . . . 0-60
374

1
Schieferiger Thon . . . 0-7u 410 Unreine K o h l e ........................... 0-20'
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411 Schieferiger Thon mit Pflan- 449 Sandstein mit Muscheln 0-40
zcnabdrücken . . . . 0-90 450 Schieferiger Thon mit Pflan-

412 S a n d s t e in .......................... 8-70 z e n .................................... 0-35
413 R eine K o h l e .................................. 0-15 451 Reine K o h l e .................................. 0-15
414 Eruptivgestein (Porphyr?). 1-20 452 Kohlcnschiefer.................... 0-32
415 Unreine K o h l e ........................... 0‘60 453 R eine K o h l e .................................. 0-07
416 Schieferiger mit Eisenstein- 454 Schieferiger Thon . . . 0-30

nieren ............................... 1T0 455 R eine K o h l e .................................. 0’07
417 S a n d s t e in .......................... 3-90 456 S a n d s te in .......................... 2-00
418 Schieferiger Thon mit Mu- 457 Reine K o h l e ................................. 0 07

sc h e in ............................... 150 458 Schieferiger Thon mit Pflan-
419 R eine Kohle \ . . .  . 0-40 zen ..................................... 0-25
420 Schiefer j  . . .  . 0-20 459 Kohle  (VII) von einem
421 R eine Kohle f . . .  . 0 40 Eruptivgestein (Porphyr?)
422 Kohlenschiefer )  (XII) . . 0-45 durchbrochen . . . . P45
423 R eine Kohle  l . . . . 0-28 460 Schieferiger Thon . , . 3-35
424 Kohlenschiefer l • • • • 0-05 461 Schieferiger Sandstein . . 2-90
425 R eine Kohle ] . . .  . 0-25 462 R eine Kohle \  . . .  . 0\50
426 Kohlenschiefer..................... 0-20 463 Kohlenschiefei; j  . . .  . 0-20
427 R eine Kohle  5 . 1-00 464 R eine Kohle 1 . . .  . 0-30
428 Unreine Kohle 1 . . .  . 0-60 465 Kohlenschiefer > (VI) . . 020
429 R eine Kohle  \  (XI) . . 0-60 466 Reine Kohle  l  . . . . 0-05
430 Schiefer 1 . . . . 0-05 467 Kohlenschiefer i  . . . - 0-20
431 R eine Kohle )  . . . . 0-40 468 R eine Kohle ) . . .  . 0-15
432 Kohlenschiefer.................... 0-20 469 Sandstein . . . . . . 3-70
433 S a n d s te in .......................... 1-70 470 Schieferiger Thon . . . 0-70
434 Schieferiger Thon . . . 0-90 471 R eine K o h l e .................................. 0-02
435 S a n d s te in .......................... 9-60 472 Schieferiger Thon . . . 1-00
436 Schieferiger Thon . . . 2-65 473 R eine K o h l e .................................. 0-02
437 Reine Kohle \ . . .  . 0-60 474 Schieferiger Sandstein . . 0-85
438 Schiefer (  (X) . . 0-20 475 S a n d s t e i n .......................... 2-80
439 R eine Kohle  J . . . . 0-40 476 Kohlenschiefer . . . • . 0-60
440 Schieferiger Thon mit Pflan- 477 Unreine K o h l e ........................... 0-20

z e n .................................... P30 478 Sandstein .......................... 2-40
441 Sandstein mit Pflanzen . . 1-65 479 R eine K o h l e .................................. 0-02
442 Schieferiger Thon . . . 1-50 480 Schieferiger Thon . . . 2-00
443 Eruptivgestein (Porphyr?) . 0-20 481 R eine K o h l e .................................. 0-03
444 Reine K o h l e .......................... 0'25 482 Schieferiger Thon . . 0-38

445 Eruptivgestein (Porphyr?) . 0-05 483 R eine Kohle . . . . . . 0-02

446 Kohlenschiefer..................... 0-20 484 Schieferiger Thon . . 2-60

447 R eine Kohle  (VIII) . . . 1-20 485 R eine Kohle  (V) . 0-70

448 Schieferiger Thon . . . 1-30 486 Schieferiger Thon . . 010

H antken: Kolilenflötze u. Kohlenbergbau Ungarns. 8
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487 Beine K o h le .................................. 0*10 500 S a n d s te in .......................... 8*00
488 Schieferiger Thon . . . 0*15 501 Schieferiger Thon . . . 0*10
489 R eine Kohle  . . . . . . 0-12 502 Schieferiger Sandstein . . 1*30
490 Schieferiger Sandstein . . 0*78 503 Reine K o h l e .................................. 0*40
491 S a n d s t e in .......................... 0*42 504 Kohlenschiefer . . . • 0*05
492 Beine K o h le .................................. 0*03 505 Reine Kohle (IV) . . . . 0*55
493 Schieferiger Sandstein . . 1-70 506 Kohlenschiefer..................... 0*30
494 Reine K o h l e .................................. 0-02 507 S a n d s t e i n .......................... 5*60
495 Schieferiger Sandstein . . 0*95 508 Schieferiger Sandstein . . 0*70
496 S a n d s te in .......................... 14*00 509 Schieferiger Thon . . . 0*18
497 Schieferiger Thon . . . 1*20 510 Reine Kohle j  . . .  . 0*30
498 Beine K o h l e .................................. 0*10 511 Kohlenschiefer /  (III) . 0*46
499 Schieferiger Sandstein . . 0*65 512 R eine Kohle  '  . . . 0*60

Man ersieht daraus, dass in den Gruben von Vasas zwischen der 
untersten Gryphaeen-Schicht, welche das Hangende der kohlenführen- 
den Schichtengruppe bildet, und dem Kohlenflötze Nr. III. 512 Schich­
ten entwickelt sind. Davon bestehen 174 Schichten aus reiner oder 
unreiner Kohle.
Die Gesammtmächtigkeit der Schichtengruppe ist 374*49 Klft. (717 Met.)

„ „ „ Kohlenflötze „ 27*53 „ (5 2  „ )
es macht demnach die Gesammtmächtigkeit der Kohlenflötze 7*5% der 
ganzen Schichtengruppe aus.

Von der Gesammtmächtigkeit der Kohlenflötze ist nur beiläufig 
die Hälfte abbauwürdig, die andere Hälfte eignet sich bei der geringen 
Mächtigkeit der Flötze nicht zur Gewinnung.

Die chemische Zusammensetzung, die Heitzkraft, der Gehalt an 
Leuchtgas, Coke uud Tlieer wird in der folgenden Tabelle dargestellt1) :

*) Hertle: Zeitschr. d. berg- und hüttenm. Vereines für Kärnthen 1873.
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13. Fig. Sagenopteris rhoifolia. var. elongata. Goepp.

14. Fig. Palissya Braunii Endl.
8*
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fel

II. Colonie . . . 2 2 -2 4 1,00 71,70 3,60 4,70 19,00 5,93
III. Vasas . . . . 5G 2,60 76,20 3,90 4,90 15,0.) 2,44
IV. Colonie . - . 56 2,26 67,40 3,70 8,30 20,60 6,88

5 ? Vasas . . . . 50 1,50 72,60 3,80 12,50 11,80 1,23
VI. Colonie . . . 36 1,10 85,00 4,50 7,00 3,50 1,60

5 ? Vasas . . . . 50 • • . 7,60 •

VIII. Colonie . . . 30 1,76 75,80 4,20 4,80 15,20 2,10
IX. Colonic . . . 24 1,20 81,80 4,00 5,30 8,80 1,47

X. Colonie . . . • . • . 7,16 •
Vasas . . . . 22—30 • . . . 15,60 •

XI. Colonie . . . 210 1,58 86,70 4,10 3,70 5,50 2,30
XII. 77 . . . 210 1,90 84,4 4,20 4,00 7,40 2,50

5 ? Yasas . . . . 210 • . 9,50 •
XIII. Colonie . . . 2 2 -3 0 2,26 74,90 4,20 5,50 13,08 4,39

Szabolcs . . . 2 2 -3 0 3,19 78,90 4,20 8,60 8,30 1,62
XIV. Colonie . . . 3 0 -4 0 1,80 75,00 3,60 1,40 14,70 1,07

77 Szabolcs . . . 25 3,20 69,40 4,20 16,30 10,10 1,54
XV. Colonie . . . 22 0,90 74,80 3,80 8,80 5,07 2,27

77 Szabolcs . . . 30 3,99 70,40 4,00 11,90 13,70 1,33
XVI. Colonie . . . 1 5 -1 8 1,00 82,10 4,10 1,70 12,10 1,67

7? 77 • 77  77 1,80 80,90 4,00 1,70 13,40 2,64

77 Szabolcs . . • 18 5,44 80,70 4,10 9.30 5,90 1,38
XVII. Colonie . . . 2 0 -2 4 1,60 89,40 4,20 2,20 4,00 1,63

77 Szabolcs . . . 18 2,80 72,40 3,90 4,10 19,06 1,19
XVIII. Colonie . . . 22 1,00 79,00 4,30 6,80 9,90 5,23

XX. 77  . . . 2 8 -3 0 2,50 70,40 3,80 5,40 17,40 4,80
XXII. 77  . . . 2 6 -3 0 2,03 81,20 4,30 4,50 10,00 3,80

XXIII. 7 7  . . . 5 6 -6 0 1,60 71,70 3,70 11,10 13,50 1,95
XXIV. 77  . . . 24 2,70

ÍI '

78,90 4,30 8,50 8,30 1,55
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42,40 8,10 7218 wird nicht abgebaut.
39,04 15,03 6310 weniger blähend.
35,00 17,40 6566 nicht blähend.
42,20 10,30 8024 398 81 2 hart, blähend.

46,09 7,09 7288 365 76 3 locker, blähend.
42,04 7,07 7734 1360 82 2 1

hart, blähend.< >
. • . \  403 77 1-8 /
• . . 437 76 1-75 hart, weniger blähend.
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44,04 5,08 8010 • .

• . . ’ 602 75 1-75
46,06 9,01 7182 • •

39,00 13,08 7366 411 81 1-9
45,08 2,08 7156 . locker, blähend.
31,20 29,30 6300 • .

37,09 14,06 6936 • .

35,40 21,00 6482 . .

47,20 2,07 7430 • .

45,90 2,07 7766 . •

36,90 14,20 7510 •

43,04 3,04 8512 348 77 24

47,00 14 (?) 6948 . .

43,06 10,07 7313 •

39,04 14,09 6584 • .

46,01 6,08 7754 • .

31,09 13,09 6518 309 80 2
41,20 13,20 7434 466 80 1-7
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In der Schichtengruppe, welche die Kohlenflötze enthält, kommen 
zahlreiche Pflanzen- und Thierreste vor, die bisweilen in einzelnen 
Schichten in ungeheuerer Zahl, bisweilen aber seltener auftreten.

Unter den pflanzlichen Überresten citirt Stur folgende Arten aus 
der besprochenen Schichtengruppe v) :

Calamites liasinus Stur.
Equisetites Ungeri Ett. (E. liasinus Heer.)

„ hungarus Stur.
Baieria taeniata Braun.
Alethopteris conf. Whitbyensis Goepp.
Sagenopteris rhoifolia, var. elongata Goepp. (13. Fig.)

„ (?) pinnata Stur.
Clathropteris Münsteriana Schenk.
Thaumathopteris conf. Brauniana Popp.

„ (?) tenuifolia Stur.
Laccopteris conf.
Dictyophyllum Nilsoni Goepp.
Taeniopteris tenuinervis Brauns.

„ vittata Brongn.
Pterophyllum Andraei Stur.
Palissya Braunii Endl. (14. Fig.)

Was die Verbreitung der Pflanzenarten betrifft, sind unsere Kennt­
nisse noch sehr mangelhaft.

Die von Herrn Böckh in gewissen Horizonten der Kohlenflötze ge­
sammelten Pflanzen hat Stur bestimmt* 2) : demnach kommen in den ein­
zelnen Niveaus vor:

Im Horizonte des untersten Flötzes No I (bei Fünfkirchen): 
Equisetites Ungeri Ett.
Jeanpaulia Münsteriana Schenk.

Im Liegenden des Flötzes XIII (bei Szabolcs):
Equisetites Ungeri Ett. (junges Exemplar)

Im Hangenden des Flötzes XXII (bei Fünfkirchen):
Laccopteris Münsteri Schenk.

Im Hangenden des Flötzes XIII (Fünfkirchen, Andreas-Schacht): 
Palissya Braunii Endl.

In den Schichten zwischen den Flötzen XVIII und XX (bei Vasas) : 
Sagenopteris elongata Braun.

In anderen höheren Horizonten (Umgebung von Vasas):
’) Stur, Geol. d. Steiermark, p. 464.
2) Stur, Joli. Böckh: Neueste Ausbeute an Fossilen Pflanzenresten in d. Um­

geb. v. Fünfkirchen. Verh. d. k geol. Reichsanst. 1874.

Münsteri Schenk.
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Equisetites Ungeri Ett. (?) (Bruchstück.)
Jeanpaulia Münsteriana Schenk.
Thaumatopteris n. sp.

Im obersten Horizont der kohlenführenden Schichtengruppe (im 
Hotter von Hosszúhetény, Vigtoriagrube):

Equisetites Ungeri Ett.
Acrostichites Goeppertanus Schenk.
Sagenopteris elongata Braun 

Ich selbst habe folgende Arten gesammelt: 
bei Fünfkirchen*)
im Horizonte zwischen den Flötzen III und IV (Czindery’sche 

Grube.)
Equisetites Ungeri Ett.
Calamites arenaceus Jaeg. 

im Niveau des Flötzes XIII:
Alethopteris Whitbyensis Goepp.
Taeniopteris vittata Brongn.
Sagenopteris rhoifolia, var. elongata Goepp 

im Hangend des Flötzes XIV:
Taeniopteris vittata Brongn. 

im Horizonte zwischen den Flötzen XXIII. und XXVI. (Franz- 
Josef's-Schacht.)

Taeniopteris vittata Brongn.
In der Gegend von Somogy. * 2) Im Hotter von Somogy wurde ein 

Stollen getrieben, durch welchem die kohleführende Schichtengruppe 
beiläufig im 170-ten Meter angefahren wurde, woselbst man auf .ein 
sehr schwaches Flötz traf. In den Schichten oberhalb jenes Flötzes 
treten Gryphaeen häufig auf und kommt ausserdem eine dem Ammoni- 
tes Conybeari sehr ähnliche oder mit diesem identische Ammonitenart 
vor. In diesen Schichten fand ich keine Pflanzenreste, doch abwärts 
von dem erwähnten Flötze gegen das Liegende hin, sind einige Schich­
ten sehr reich an Pflanzenresten. Diese Schichten repraesentiren die

‘) Diese Pflanzenarten hatte Baron Dr. Ettinghausen, Professor an der Uni­
versität von Graz, die Güte zu bestimmen.

2) Beim Treiben des Somogyer Stollens wurde aut genaue Feststellung der 
Schichtenreihe grosse Sorgfalt verwendet. Herr Bergdirector Riegl hatte die Güte 
im Jahre 1874 auf mein Ansuchen eine complete Gesteinssammlung zusammenzustel­
len und sie sammt den organischen Überresten der kön. ung. geologischen Anstalt 
zu überlassen.
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15. Fig. Clathropteris 
plathyphylla Br.

Die bisherigen Funde sind bei weitem nicht 
hinreichend, um uns über die verticale Verbreitung 
der Pflanzenarten sicheren Aufschluss zu bieten; 
es wird dies nur dann geschehen können, wenn 
die in den einzelnen Horizonten auftretende Flora 
eingehend bestimmt sein wird, was übrigens in

men.

Fünfkirchen fehlt.
oberste Abtlieiluug der Kohlenfübrenden Schichtengruppe, welche Stufe, 
wie schon erwähnt bei

Länge des Stöllns: Vorkommende Pflanzenarten:
179 Meter (95°) . . . . . Taeniopteris vittata Brongn.
216 „ (1 1 5 °).............................Taeniopteris vittata Brongn.

„ tenuinervis Braun.
Sagenopteris rhoifolia Brest.

262 „ (130°) .....................Equisetites Ungeri Ett.
212 „ (144°) .....................Palissya Braunii Endl.
287 „ (152°) .....................Palissia Braunii Endl.

Jeanpaulia
300 „ (1 5 9 ° ) ............................. Palissya Braunii Endl.
Es ist zu bemerken, dass die Palissya Braunii in den Schichten 

von 272—300 Met. in grossen Mengen vorkommt, so sehr, dass ein­
zelne Schichten ganz überfüllt sind von diesen Pflanzenresten.

In der Gegend von Vasas :
im Hangenden des Flötzes VI. (Schacht Nr. 1.):

Calamites arenaceus Jaeg. 
im Horizonte des Flötzes XIII:

Alethopteris Whitbyensis Goepp.
Sagenopteris rhoifolia, var. elongata Goepp.
Taeniopteris vittata Brong.
Palissya Braunii Endl.

Ausser den angeführten Pflanzenarten habe ich 
noch in dem Thale von Nagybánya, auf der Halde 
des Karl-Stollens Pflanzenabdrücke gefunden, welche 
Br. Ettingshausen bestimmte; es sind :

Clathropteris platyphylla Brong. 
Taumatopteris pterophylloides Ett.
Unter den an Pflanzenresten reichen Schich­

ten ist der Horizont des Flötzes XIII als der­
jenige hervorzuheben, in dem die Pflanzenab­
drücke in sehr gut erhaltenem Zustande vorkom-

Münsteriana Prést•
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‘) Yerhandl, d. k. k. geolog. Reichsanst. 1874. p. 118.

kurzer Zeit zu erwarten steht, da man jetzt bei Treibung der Quer­
schläge auf das Sammeln der vorkommenden organischen Reste grös­
sere Sorgfalt verwendet.

Auffallend ist die grosse verticale Verbreitung der Palissya Brau- 
nii Endl., da sie sowohl in der zur rätischen Formation gehörigen 
Stufe des flötzleeren Sandsteines, als auch in der obersten Abtheilung 
der kohlenführenden Schichtengruppe vorkommt. Stur bemerkt übri­
gens zu dieser Pflanzenart, dass die in den Lias-Schichten vorkommende 
Palissya viel stärker sei und dass ihre Blattnadeln immer vertical zur 
Axe stehen; es kann also sein, dass vollkommene Exemplare dieser 
Pflanze als neue Species erscheinen lassen werden.x)

Was die Thierüberreste betrifft, kommen auch solche Schichten 
vor, die Schnecken und Muscheln in grösserer Menge enthalten und 
einzelne Schichten bestehen überwiegend aus diesen.

Aus der in Rede stehenden Schichtengruppe zählt Peters folgende 
Arten auf:

Cardinia Listeri Ag.  var.
„ unioides Ag.  (Astarte Petersi Stur).

Mytilus Morrisi Opp. (M. Neumayri Tietze).
Lima gigantea Sow.
Panopea liasiana d’ Orb.
Ceromya infraliasica Peters.
Perna infraliasica Quenst.
Chemnitzia sp.
Phasianella sp.
Turbo (?) sp.
Katica sp.
Ophiurinae sp.
Ammonites angulatus. Schl.

Bezüglich der letzteren Art ist Peters nicht im Reinen ob diese
Schichtgruppe stammt, oder aus 

einem zu Vasas im Hangend auftretenden Kalksteine.
Bergrath Stur — der bezüglich der Cardinia unioides, deren Schloss 

er untersuchte, hat nachgewiesen, dass sie mit Gewissheit dem Genus 
Astarte angehöre, und sie mit Astarte Petersi bezeichnete — führt noch 
folgende Arten an, welche sich in der Sammlung der k. k. geolog. 
Reichsanstalt in Wien befinden:

Ophioderma Escheri Heer.

thatsächlich aus der llötzfiihrenden
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Natica sp.
Helicina polita Sow.
Ampullaria carinata Terqu.
Paludina Krauseana Dunk.
Ceromya infraliasica Peters.
Cardium Pkilippianum Dunk.
Cypricardia laevigata Terqu.
Astarte irregularis Terqu.
Cardinia Listen Ag.

„ crassiuscula Sow.
Panopaea liasina d’Orb.
Hetangia securiformis Dunk.
Mytilus Morrisi Oq>qj. (M. Neumayri Tietze)

„ Hilanus Sow.
Ger vili ia Petersi Stur.
Perna infraliasica Quenst.
Lima gigantea Sow.
Spiriferina pinguis Zieth.

Ausser diesen wurden nach Hertle gefunden:
Panopaea liasina \ In den Zwisehenchichten der Flötze 
Perna infraliasical Nr. XXII und Nr. XIII.

im Niveau des Flötzes Nr. XVII.

i) G r y p h a e e n - S c h i c h t e n .

Auf die flötzführende Schichtgruppe der Umgebung von Somogy 
und Vasas folgen mergelige und weiter hinauf kalkige Schichten, 
welche nach den darin vorkommenden Fossilien noch bestimmt dem 
unteren Lias angehören; Flötze führen sie jedoch nicht. Diese sind am 
besten aufgeschlossen im Wasserstollen von Vasas. Dieser Stollen ist 
ungefähr 378 Met. lang; sein Mundloch steht noch in der flötzführen- 
den Schichtgruppe. Vom Stollenmundloch bis auf 179 Met. Länge

Lima gigantea 
Cardinia Listeri

aus dem Liegend des 
Flötzes Nr, XVIII. 
im Hangendflötz Nr. III. 
(Versuchsstollen).

Auf der Wiener Weltausstellung' waren in der, 
■Gesellschaft ausgestellten Sammlung 

graphische Lagen der A'ten bezeichnet:
Ponapaea liasina Fünfkirchen 

„ „ Szabolcs
Gervillia Petersi Szabolcs
Ostrea irregularis Vasas

von der Donau­
folgende strati-Dampfschiiffahrts
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1. Gryphaeen-Bank.
M e r g e l .................................... 24 Met
2. Gryphaeen-Bank . . . . . 0-3 7 7

Eruptivgestein.......................... . 2-8 ))
3. Gryphaeen-Bank . . . . . 0-3 7 7

M e r g e l .................................... . 5*6 7 )

4. Gryphaeen-Bank . . . . . 0*3 7 7

M e r g e l .................................... . 30-2 7 7

5. Gryphaeen-Bank . . . . . 3-7 7 7

M e r g e l .................................... . 34-0 7 7

6. Gryphaeen-Bank . . . . . 1-9 7 7

Eruptivgestein ..................... . 1-9 7 7

M e r g e l .................................... . 3-8 7 7

Eruptivgestein , . . 3-8 7 7

7. Gryphaeen-Bank.
In der weiteren Erstreckung des Stollens bis an sein Feldort 

wurden keine Fossilien beobachtet.
Es ist zu bemerken, dass in der 4. Giyphaeen-Bank auch eine 

Spiriferina gefunden wurde, und dass die 5. Gryphaeen-Bank weniger 
Gryphaen führt aber in grösserer Menge Pectens enthält. Die Gryphaeen 
sind in ihrer Form sehr mannigfaltig; es giebt Formen welche mit der 
Gr. arcuata gut Ubereinstimmen, und solche, welche der Gr. obliqua 
entsprechen; ausser diesen gibt es noch Übergangsformen, so dass es 
wahrscheinlich ist, dass die Gr. obliqua nur eine Abart der Gr. arcuata 
sei. Vom tiefsten Punkte des Schachtes Nr. II, zu Vasas, wurde die 
sogenannte Sumpfstrecke auf 7-1 Met. Länge ins Liegende getrieben. In 
dieser Strecke auf ungefähr 9’4 Meter Entfernung wurde ein Ammonit 
gefunden, welcher dem Ammonites geometricus sehr nahe steht. In der 
56. Met. Länge traf man auf die 2., in der 71. Met. Länge auf die 3. 
Gryphaeen Bank.

Im Heinrich-Stollen von Somogy, ober der f lötzführenden Schicht­
gruppe, wurden gleichfalls mehrere Gryphaeen - Schichten und mehrere 
Ammoniten gefunden. Die im Stollen von Somogy auftretende Ammoni­
tenart steht dem Amm. Conybeari Sow. sehr nahe.

Es kann kaum bezweifelt werden, dass die unmittelbaren Hangend­
schichten der flötzführenden Schichtgruppe, in der That dem Horizont 
mit Gryphaea arcuata, d. i. mit Ammonites (Arietites) Buklandi ent­
sprechen.

In die obere Abtheilung des unteren Lias gehören aber jene

Schichtgruppe, mit mehreren abbauwürdigen 
Flötzen; dann folgt in der Länge von 200 Met. Sandstein, und hierauf:

flötzführendedauert die
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Schichten, welche von der Stadt Ftinfkirchen nördlich, am Fusse des 
Mecsek Berges, hei Hosszúhetény im sogenannten Basa-gödör (Graben) 
und in der Umgebung von Vasas zu Tage auftreten, und welche nach 
Böckh und Hofmann in die ß Abtheilung des unteren Lias gehören. Herr 
Böckh citirt folgende Arten von der Umgehung von Fünfkirchen: 

Gryphaea obliqua Goldf.
Pecten priscus Schl.
Gervillia betacalcis Quenst.
Spiriferina verrucosa Buch.
Ammonites stellaris Sow.

Peters citirt aus dem Kalksteine, welcher beim Hause Nr. 133 
von Vasas, unmittelbar am Bache dieses Ortes ansteht, folgende Arten: 

Lima punctata Sow.
Cardinia Listen Ag.
Pecten aequalis Quenst.
Mytilus Morrisi Opp.
Lima gigantea Sow.
Gryphaea arcuata Lam.
Pleurotomaria similis Sow.
Spiriferina pinguis Zieth.

Aus dem Graben „ Basa-gödör“ nächst Hosszúhetény:
Arca Buckmanni Rieht.
Cardinia Listeri Ag.
Mytilus Morrisi Goepp.
Pecten Glaber Schl.

„ priscus Schl.
Gryphaea arcuata Lam.
Chemnitzia sp.

Stur citirt aus dem Kalksteine von Vasas und aus den Schichten 
im Graben „Basa-gödör“ folgende Arten, welche in der Sammlnng der 
k. k. geolog. Reichsanstalt aufbewahrt werden:

Pleurotomaria angelica Sow. V. (Vasas).
Turritella costifera Piett. H.  (Hosszúhetény),
Cerithium gratum Terqu. H.
Cerithium Terquemi Piett. H.
Tubifer striatus Piett. H.
Ceromya infraliasica Peters. H.
Cardium Phillippianum Dunk. H.
Astarte irregularis Terqu. H.
Area Buckmanni Rieh. H.
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Cardinia Listen Ag. V. H.
Cardinia exigua Terqu. H.
Mytilus Morrisi Opp. (M. Neumayri Tietze) V. H.
Perna infraliasica Quenst. H.
Lima gigantea Soiv. H. Y.
Plagiostoma duplum Quenst. V.
Pecten Hehli d’Orb. H.

„ liasiuus Nyst. V.
„ aequalis Quenst. V.
„ textorius Goldf. var. V. H.

Gryphaea obliqua Sou:. V. H.
„ arcuata Lám. V. H.

Ostrea irregularis Münst. H.
Spiriferina pinguis Zieth.

In die, der ß Abtheilung des unteren Lias entsprechende Schicht- 
gruppe treten nach Dr. Hofmann noch Ammonites stellaris, Am. oxy- 
notus und Am. raricostatus auf.

k) M i t t l e r e r  L i a s .

Die Schichtgruppe des mittleren Lias besitzt, nach den Aufnah­
men des Dr. Hofmann, eine grosse Ausdehnung in jener beträchtlichen 
Gebirgsgruppe, welche sich von Komló-Hosszúhetény—Pécsvár nördlich 
erstreckt bis zum Thale von Kárász-Szász-Nagymányok.

Diese Formation erreicht die grösste Ausdehnung im südlichen 
und westlichen Theile der Gebirgsgruppe; von der Puszta Szobák an­
gefangen über den Gipfel des Berges Zengővár bis zum Thale von Ná­
das, bildet sie einen ununterbrochenen Zug; nördlich von O-Bánya 
tritt die Formation wieder auf und erstreckt sich weit nach Westen. 
In der Umgebung von Komló hat diese eine geringere Ausdehnung.

Diese Formation wird nach Dr. Hofmann durch Am. Valdani, Am. 
Henleye, Am. amaltheus und Am. spinatus gekennzeichnet.

1) O b e r e r  L i a s .

Die Schichten des oberen Lias erstrecken sich in einem schma­
len Zuge im Hangend des mittleren Lias, und sind durch Ammonites 
radians und Am. bifrons charakterisirt

m) D o g g e r .
Die Schichten des Dogger treten gleichfalls iu einem schmalen 

Streifen auf und ziehen parallel mit Schichten des oberen Lias, im
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o) K r e i d e.

Nach den Beobachtungen des Dr. Hofmann ist diese Formation 
durch Basalttuff- und Conglomerat-Schichten vertreten und zwar als mit- 
tel-neocom erkannt. Diese Schichten treten in der Umgebung von 
Ó Bánya und im Thale von Egregy, südlich von Magyar-Egregy und 
stehen im innigsten Zusammenhänge mit den basaltischen Gesteinen

p) T e r t i ä r e  F o r m a t i o n .

Von der Tertiär-Formation ist in dem Gebiete nur die neogene 
Schichtgruppe vertreten und überdecken in grösserer oder kleinerer 
oberflächlichen Verbreitung die vortertiären Schichten.

Die tertiären Schichten sind auch für den Kohlenbergbau von 
grosser Wichtigkeit, da sie einerseits in der Umgebung von Hidas und 
Nagy-Mányok Lignitflötze einschliessen, andererseits aber in der Umge­
bung von Fünfkirchen das unmittelbare Hangend der flötzführenden 
Schichtgruppe bilden, demzufolge die behufs tieferen Aufschlusses der 
Flötze abgeteuften Schächte in den tertiären Schichten angelegt sind. 
(Z. B. der Cassian- und der Schroll-Schacht.)

In der Zusammensetzung der tertiären Formation, nehmen die 
mediterran-, die sarmatische- und die politische (Congerien) Stufe Theil. 
Mit Ausnahme der politischen Stufe, welche in der Umgebung von 
Fünfkirchen, — wie dies Herr Böckli nachwies — theilweise eine ganz 
eigentümliche, von anderen Gegenden noch nicht bekannte Ausbildung

Hangend derselben, und zwar dessen untere, mittlere und obere Ab­
theilung.
Der untere Dogger ist durch Am. Opalinus und Am. Murchisonae, 
der mittlere ,, „ „ Am. conf. Saurei u. Am. Humphriesianus u.
der obere „ „ Am. Parkinsoni charakterisirt.

n) M a l  m.

Die Malm-Schichten sind am mächtigsten vertreten im Inneren 
der genannten Gebirgsgruppe. Ausserdem trifft man sie noch an in 
unterbrochenen Zügen südwestlich von Kárász und Szászvár mit west­
östlichen Streichen. In dieser Formation sind nach Dr. Hofmann der 
Oxford, der Am. acanthicus-Horizont und die Thiton- 
treten.

Schichten ver-
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besitzen, tragen die anderen Stufen den allgemeinen Charakter und 
das Erkennen derselben ist mit keiner Schwierigkeit verbunden.

Die untere Abtheilung der politischen Stufe in der Fünfkirchner 
Gegend zeichnet sich dadurch aus, dass — wie man dies im Thale von 
Nagybánya und in der Nähe des Schroll-Schachtes beobachten kann 
— einige Schichten eine ausserordentliche Menge von Lithothamnien 
führen, welche demzufolge sehr leicht für Leithakalk angesprochen 
werden können. Dass aber diese Schichten thatsächlich der politischen 
Stufe angehören, ist auch daraus ersichtlich, dass diese zwischen sol­
chen Schichten eingelagert sind, welche die charakteristische Fauna 
der politischen Stufe führen, namentlich Melanopsis Martiniana und Mel. 
Bonéi kommt sehr häufig vor.

Die Lithothamnien sind daher hier nicht auf der Original-Lagerstätte, 
wie dies Herr Böckh nachwies, sondern sie gelangten durch Einwa­
schung in dieselben.

Der Schroll-Schacht ist in geologischer Beziehung sehr interes­
sant, da mit diesem Schachte die politischen und sarmatischen Schich­
ten vollständig, die Mediterran-Stufe aber theilweise durchfahren werden. 
Die Tiefe des Schachtes betrug im Monate Juli des verflossenen Jahres 
224 Meter. Bis auf 140 Meter Tiefe reichen die, aus den obenerwähn­
ten Sandstein und Lithothamnienkalk bestehenden politische Schichten, 
und dann folgen bis zum 187 Meter Tiefe die Cerithien-kalke; schliess­
lich bis zum tiefsten Punkte des Schachtes stehen die bläulichen Thon- 
schichten der Mediterran-Stufe an, welche in der Tiefe von 187—194 
Meter eine grosse Menge sehr gut erhaltener Fossilien enthalten, die 
Herr Bergmeister F. Hoffmann behufs Bestimmung mir freundlichst über 
liess; es sind folgende Arten:

Murex craticulatus Bell.
Pyrula cornuta Brocc.
Pleurotoma asperulata Lara.

„ obtusangulata Brocc.
„ n. sp.

Ceiithium pictum Bast.,  ('sehr häufig)
„ lignitarum Eichw.

Natica helicina Brocc.
„ millepunctata Lam.

Carbula carinata Duj.
Ostrea sp.

Ausser den Mollusken kommen auch Korallen vor, u. zw. eine 
zum Genus Astraea gehörige Art in grosser Menge.
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Auf denselben Thon stiess man auch früher im Andreas-Schachte 
als man den Querschlag trieb.

r) E r u p t i v  Ges t e i ne .

Die Eruptiv-Gesteine spielen besonders im nördlichen Theile des 
Füufkirchner Gebirges eine sehr bedeutende Rolle, da sie in den ge­
störten Lagerungs-Verhältnissen der flötzführenden Schichtgruppe grossen 
Antheil haben. In dieser Beziehung sind besonders wichtig die Basalt- 
Gesteine, welche in der nördlichen Gebirgsgruppe eine beträchtliche 
Ausdehnung haben, und nach Dr. Hofmann in die Kreidetormation 
gehören.

Nach den Beobachtungen Dr. Hofmann’s gehören in dieselbe 
Formation die:

Phonolitischen Gesteine, welche in der Nähe des Kohlendistrictes 
von Vasas den Köveshegy bilden; als auch die trachytisch-doleritischen 
Gesteine, welche bei Vasas, Ilosszúhetény und Komló in mehreren grös­
seren und kleineren Partien auftreten.

Ausser diesen treten noch bei Komló nach den Angaben Dr. 
Hofmann’s Amphibol-Labradorit-Trachyte  zu Tage in grösseren Maassen. 
Zu erwähnen ist noch der Granit, welcher nächst der Stadt Fünf­
kirchen in einem schmalen Zuge beobachtet wurden.

Bergbau- Verhältnisse.

Im Fünfkirchner Gebirge treten 2 Schwarzkohlen-Gebiete auf. Das 
eine dieser Gebiete, das südliche, erstreckt sich von der Stadt Fünfkir­
chen aus bis Vasas und Hosszúhetény in einem ununterbrochenen Zuge 
von beiläufig 13-5 Kmet. Länge. Das zweite Kohlengebiet, das nördliche, 
reicht vom Orte Kárász in mehrfach unterbrochenem Zuge von westöst­
licher Richtung bis Nagy-Mányok. Von diesen Gebieten ist das südliche 
das bedeutendste, da dort die sehr zahlreichen, abbauwürdigen Flötze 
mit regelmässigen Lagerungsverhältnissen eine grössere Kohlener­
zeugung gestatten, als im nördlichen Kohlengebiete, wo die Lagerungs­
verhältnisse der Flötze vielvielfach gestört sind und ein grossartiger 
Kohlenbergbau sehr erschwert wird.

Im südlichen, im Fünfkirchen-Hosszúhetényer-Kohlengebiete be 
stehen folgende Grubenbaue,

Der Fünfkirchner Schwarzkohlen-Bergbau der Stadt Fünfkirchen. 
„ „ „ „ der Gewerkschaft Victoria

(Vormals Czinderi),
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Der Schwarzkohlen-Bergbau der Ersten k. k. priv. Donau-Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft von Fünfkirchen, Vasas, Szabolcs und Somogy; Gru­
benbau der Fünfkirchner Kohlen- und Maschinenfabrik s Gesellschaft; 
Grubenbaue des Fünfkirchner Dömcapitels in Szabolcs und Somogy ; 
Grubenbau des Fünfkirchner Bisthums in Hosszúhetény. Die Gruben­
baue des Füntkirchner Dom-Capitels in Szabolcs und Somogy werden 
von der Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft-, jene des Fünfkirchner Bis- 
thums in Hosszúhetény aber von der Victoria-Gewerkschaft gepachtet.

Die Kohlenerzeugung und der Bergbaubesitz der soeben angeführ 
ten Bergwerke waren im Jahre 1876 folgende:

G r u b e n w e r k
Kohlen­

erzeugung 
Met. Ctr.

Grösse des 
Grubenreviers 

□  Meter

Fünfkirchner Grubenwerk der kön. Freistadt 
Fünfkirchen.................................................... 451,164-000

Fünfkirchner Grubenwerk der Victoria-Ge­
werkschaft .................................................... 101,378-oc 390,828-80ä

Grubenwerk der Erst. k. k. priv. Donau-Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaft zu Füutkirchen, 
Vasas, Szabolcs und Somogy . . . . 2.094,030-ä0 13.009,421-131

Grubenwerke des Fünfkirchner Kathedrale . 
zu Szabolcs und V asas............................... 808,152 00 2.905,258-899

Grubenwerke des Fünfkirchner Bisthums zu 
H osszúhetény.............................................. 998-0o 1.106,768-07e

Zusammen . . 3.4l6,705-72 17.919,404-582
Ausserdem wurden beim Freischurfe zu So­

mogy des Herrn Franz Koch erzeugt . . 500
Daher die Gesammte Kohlenerzeugung . . . 3.417,205-72

Im nördlichen, oder im Kárász-Nagymányoker Scbwarzkohlen-Ge- 
biete befinden sich folgende Grubenwerke:
Grubenbau des Fünfkirchner Bisthums zu Szász-Császta im Com. Baranya. 

„ „ „ „ „ Kárász im Com. Baranya.
„ „ „ „ „ Máza im Com. Tolna.
„ der Gemeinde Máza zu Máza „ » »
„ „ „ Várallja zu Várallja „ „ „
„ „ Géza Bonyhádi zu Várallja „ „ „
„ „ Chorherren des Fünfkirchner Domcapitels zu Nagy-

Mányok im Com. Tolna.
Die Kohlenerzeugungen und der Bergbaubesitz dieser genannten 

Bergwerke waren im Jahre 1876 folgende:
Hantken: Kohlenflötze- u. KohUa-baigbiu Ungtraa. 9
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G r u b e n w e r k
Kohlen­

erzeugung 
Met. Ctr.

Grösse des 
Grubenreviers 

□  Meter

Grubenbau des Fünfkirchner Bisthums zu 
Szász-C sászta.............................................. 52 ,174 541,395-18s

Grubenbau des Fünfkirchner Bisthums zu 
Kárász . .................................................... _ 721,862 ôo

Grubenbau des Fünfkirchner Bisthums zu Máza — 3 6 0 ,9 3 0 481
„ der Gemeinde Máza zu Máza . . — 721,862*sm

„ „ „ Várallja zu Várallja 46 ,229 1.624, 1 9 0 40ü

„ des Bonyhády Géza zu „ 1,500 101,234-498
„ der Chorherren des Fünfkirchner

Capitels zu Nagy-Mányok . . . — 1.978,263-4M
Zusammen . . 99,900 6.C09,738'j09

1. Triaskalk mit zahlreichen Fossilien, 
von welchen hervorzuheben sind : Mächtigkeit:Waldheimia vulgaris 

Gervillia socialis 
Pecten disciformis . . . .  22*00 Met.

2. T riasdolom it..................................51*35 „
3. Rliyolith..............................................3-43 r
4. Schiefriger T hon ..............................0*25 „

Die Grubenwerke des Fünfkirchner Bisthum’s zu Szász-Császta und 
Máza und jene der Gemeinde Máza werden von der Budapestéi* „Zie­
gel- und Steinkohlen-Gewerkschaft“-, die Gruhenwerke der Gemeinde 
Várallja und jene des Fünfkirchner Bisthums zu Kárász, von der „Vic­
toria“-Gewerkschaft-, die Grubenwerke der Fünfkirchner Chorherren des 
Domcapitels zu Nagy-Máuyok aber von Herrn Anton Riegel gepachtet.

Im Bergbau-Reviere der Fünfkircbner Chorherren zu Nagy-Mányok 
hat Anton Riegel in der jüngsten Zeit die Aufschluss-Arbeiten einge­
leitet, deren bisherige Resultate einen erfreulichen Fortschritt aufweisen, 

folgenden, mir mitgetheilten Daten ersichtlich ist.
Anfang Mai des Jahres 1877 begann Herr Anton Riegel den Be­

trieb des Anton-Stollens, welcher Stollen bis Ende Februar des lau­
fenden Jahres die Länge von 157 Meter erreichte. Nachdem der Stollen 
die das Hangend bildenden Triaskalke und Dolomite durchfahren hatte, 
erreichte man die flötzführende Schichtgruppe, in welcher bis jetzt 7 
abbauwürdige Flötze von 5*44 Met. Gesammtmächtigkeit aufgeschlos­
sen wurden.

Die mit dem genannten Stollen durchfahrene Schichtgruppe ist folgende:

denwie dies aus
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5. S andste in .................................... ..... . 1-00 Met.
6. Schiefriger Thon.................................... 9 67 33

7. S an d s te in .............................................. 0-50 33

8. Schiefriger Thon.................................... 1-00 33

9. S andste in ............................................... 3.88 4
33

10. Schiefriger Thon.................................... 4-20 3?

11. I. Kohlenßötz:
Liegendflötz 0’50 Met.
Mittelbank 0-30 „
Mittelflötz 0-50 „
Mittelbank 1 -00 „
Hangendflütz 0 80 „ 3T0 Met.

12. Schiefriger Thon.................................... 1-00 3 ?

13. Sandstein . . . . . . . . . . 1-30 3 ?

14. K o h l e ........................................................................................................................................ 0T5 33

15. S an d ste in ............................................... 3-00 33

16. Schiefriger Thon.................................... 030 ’ 3

17. 'K.ohle .................................................... 0-20 33

18. S an d ste in ............................................... 5-50 33

19. II. K o h le n ß ö t z ............................................................................................... 0-48 33

20. Schiefriger T h o n ............................... 6-50 33

21. III . K o h le n ß ö tz .................................... 0-50 33

22. S andste in ............................................... 0-45 33

23. Schiefriger T h o n ............................... 5-41 33

24. Sandste in ............................................... 4-10 33

25. Schiefriger T h o n ............................... . 4-30 33

26. Sandste in ............................................... 0-45 33

27. Schiefriger T h o n ............................... 1-20 33

28. S andste in ............................................... 0-35 33

29. Schiefriger T h o n ............................... 0-35 33

30. S andste in ............................................... 3 35 33

31. Schiefriger T h o n ............................... 0-47 33

32. IV . K o h le n f lö tz ................................................................................................ 0-36 33

33. Schiefriger T h o n ............................... 3-10 33

3 4 . V. Kohlenflötz:
Liegendbank 0-62 Met.
Mittelberg OTO „
Oberebank 0’46 „ 1T8 „

35. S andste in ............................................... 3-10 33

36. Schiefriger T h o n ............................... 4.50 33

3 7 . VI. K o h le n ß ö tz ............................................................................................... 0.40 33

9*



132 Liasformation:

38. Schiefriger T h o n ......................... 4.42 Met.
39. VII. Kohlenflötz . . . . . 1.00 „

Zusammen: 157.00 Met.
Die Schichten verflachen mit 60 Grad in der Richtung 13 h. 3'.
Im Gebiete von Nagy-Mänyok kommt auch ein Braunkohlen-Flötz 

vor, welches Herr Anton Riegel durch mehrere Jahre ausbeutete.
Vor 30 Jahren wurden die Schwarzkohlen-Flötze von Nagy-Mányok 

durch einen Kohlenhändler ahgebaut, der jedoch den Bergbau-Betrieb 
bald einstellte, nachdem die Donau, welche früher unmittelbar nächst 
der Stadt Tolna floss, sich in ganz anderer Richtung ein neues Bett 
auswusch, demzufolge der Verkehr zwisehen den Gruben und der Donau 
auf Schwierigkeiten stiess.

Der Ausbau der Donau-Drau-Bahn .war von sehr geringem Ein­
flüsse auf die Hebung des Kohlenbergbaues im Reviere von Kárász- 
Várallja, nachdem die Bahn nicht ganz bis zur Donau, sondern nur 
bis Báttaszék ausgebaut wurde, welche Ortschaft 15 Kilóm, von der 
Donau entfernt ist. Um diesem Uebel abzuhelfen, bemüht sich Herr 
Anton Riegel seit dem Jahre 1877, den Ausbau dieser Strecke bis zur 
Donau zu bewerkstelligen, deren Ausführung ohne Zweifel die grossar­
tigere Entwicklung des Kohlenbergbaues der genannten Gegend bedeu­
tend heben würde.

Im südlichen und nördlichen Kohlengebiete des Fünfkirchner Ge- 
birgs wurden erzeugt:

Im Jahre
M e t e r - C e n t n e r

Kohle Coke Briquette

1859 1.336,285
1860 1.475,588 • — —
1861 1.643,287 — —
1862 1.820,575 — —
1863 1.957,610 — • • —̂
1864 2.379,050 — —
1865 2.590,590 — —
1866 2.224,035 — : --
1867 2.960,164 40,555 —
1868 2.415,842 46,538 102,408
1869 2.608,194 78,766 134,135
1870 2.961,465 62,475 161,472
1871 3.490,237 121,959 271,111
1872 3.523,101 132,372 408,166
1873 3.630,477 146,542 237,395
1874 3.524,222 150,965 _
1875 3 131,509 90,878 180,403
1876 3.517,164 » 29,748 174,713
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Im Gebiete des Fünfkirchner Gebirges, wie dies schon aus dem 
Vorhergehenden ersichtlich ist, ist der bedeutendste und grösste Berg­
baubesitzer die Erste k. k. pr. Donau-Dampfschifffarts-Gesellschaft Infolge 
meines Ersuchens war Herr Direktor Leo Maass, so freundlich mir 
bezüglich des Fünfkirchner Bergbaues der genannten Gesellschaft, sehr 
werthvolle und interessante Daten zu liefern, welche ich im Folgen­
dem in ihrer ganzen Ausführlichkeit wieder gebe.

Der Fünfkirchner Kohlenbergbau der k. k. pr. Donau-Dampfschifflahrts-
Gesellschaft.

Vo r k o mme n  d e r  Kohle.

Die Kohlenformation gehört in die unterste Abtheilung des Lias 
und enthält 25 abbauwürdige Flötze, deren Hauptsreichen SW—KO, das 
Einfallen S. 0. 30°—50°. Von den 25 Flötzen haben 20 davon eine 
durchschnittliche Mächtigkeit von 0-4—15 Met. und 5 davon 2 - 3  
Met. Stellenweise erlangt das Flötz Kr. XI eine Mächtigkeit von 12 
Met. Flötze von geringerer Mächtigkeit als 0-3 Met. werden nur selten 
abgebaut. Das Kebengestein ist ein bituminöser Schiefer, sandiger Schie­
fer oder Sandstein.

Die Kohle ist im Allgemeinen mürbe und leicht zerreiblich, und 
demzufolge gewinnt man wenig Stückkohle. Beim Durchräutern erhält 
man gewöhnlich:

1% Stückkohle (von Kopfgrösse und mehr),
20% Grobkohle (von 20 Mmet. Grösse und darüber) und 
70% Staubkohle (unter 20 Mmet. kleine Stücke).

Die Farbe der Kohle ist schwarz und spielt zuweilen in’s Bläu­
liche und Röthliche; hat Fettglanz und das spec. Gewicht beträgt: 
j ‘3—1‘6. Die Kohle ist im Allgemeinen sehr blähend, demzufolge sie 
zur Coke-Erzeugung sehr geeignet ist. Der Coke hat Silberglanz, spal­
tet sich leicht und ist sehr fest.

Die Grubenfeuchtigkeit der Kohle wechselt zwischen 0-5 und 
2 "/„, durchschnittlich genommen 1*2%; der Aschengehalt beträgt 6 -  24%, 
deshalb werden auch täglich häufige Aschenproben gemacht, damit man 
nach den Ergebnissen der Proben die Kohle zu den verschiedenen 
Zwecken sortiren könne. Der Schwefelgehalt beträgt 0*5—2’5%. Die 
Fünfkirchner Kohle liefert 82%, die Szabolcser 77% Coke; der Bi­
tumengehalt beträgt demnach 18, respective 23%.

100 Kgr. Kohle geben 18—32 Cub. Met. (=630 — 1130 engl. 
Cub.Fuss.)Leuchtgas; die Leuchtfähigkeit übersteigt jedoch gewöhnlich nicht

Kohlengebiet von Fünfkirchen.
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jene von 12 Kerzen bei einem stündlichen Verbrauch von 017 Cub. 
Met. (= 6  engl. Cub. Fuss).

Die durchschnittliche Heizkraft der Kohle beträgt bei der Loco- 
motiv-Heizung : 1016 Wärmeeinheiten und bei Verdampfung im offenen 
Kessel 4227 Wärmeeinheiten.

Die Qualität der Kohle steigt im Allgemeinen, sowohl in der 
westlichen, als auch in dei nordöstlichen Ausbreitung der Flötze; wo­
mit der Aschen- und Schwefelgehalt geringer, die Backfähigkeit und 
der Bitumengehalt grösser wird; ferner der Leuchtgasgehalt, die Leucht- 
und Heizkraft steigt.

B e r gb au.

Die Kohlengewinnung erfolgt, wegen ihrer mürben Eigenschaft, 
grösstentheils unmittelbar mittelst der Keilhaue, seltener — und zwar 
auf den festeren Flötzen Nr. IV., VI., XVIII. und XX — mit Hülfe 
einer im Liegend getriebenen Schramme oder eines im Hangend ange­
brachten Bohrloches. Sprengarbeiten werden übrigens nur bei Schacht- 
abtäufungen, Querschläge-Anlagen und in solchen Fällen angewendet, 
wenn die Strecke auf ein geringer als 1*7 Met. mächtiges Flötz getrie­
ben wird, und auch das Liegend oder Hangend angegriffen wird.

Nachdem die Flötze in den höheren, d. h. in den ober dem 
Stollen gelegenen Horizont zumeist schon abgebaut wurden, wird ge­
genwärtig der Abbau in grösseren Tiefen, mittelst Schächte durchge­
führt. Der Querschnitt der Schächte bildet zumeist ein Viereck, derje­
nige der Wetterschächte aber einen Kreis.

Die Abbau-Horizonte stehen von einander in Abständen von 38—57 
Meter, was beim Einfallen der Flötze von 30°—50° einer tonlägigen 
Höhe von 53—100 Meter entspricht. Beim Aufschlüsse der Flötze wird 
vor allemanderen vom Schachte aus ein Haupt-Querschlag getrieben, 
sodann von rechts und links die 300—300 Meter lange Grundstrecke. 
Diese Länge entspricht nämlich einem Anbaufelde. In dem, auf diese 
Art aufgeschlossenen Abbaufelde werden die Flötze durch in 30—40 
Meter von einander entfernten Aufbrüchen in Felder getheilt, und in 
diesen abgetheilten Abbaufeldern werden horizontale Strecken geführt. 
Die gegenseitige Entfernung dieser Strecken beträgt bei Flötzen unter 
2 Meter Mächtigkeit 24—30 Meter, bei mächtigeren Flötzen aber 10 
Meter. Diese Flötzabtheilungen werden sodann von Ende des Abbaufel­
des angefangen gegen den Schacht zu fortschreitend, in ihrer ganzen 
Mächtigkeit dem Streichen nach abgebaut. Nur das Flötze Nr. XI wird,
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wenn dessen Mächtigkeit 4 
Meter übersteigt, in mehre­
ren, ungefähr 3 Meter starken 
Bänken abgebaut; und zwar 
zuerst die Hangendbank, und 
wenn das Hangend schon ein­
gebrochen ist, und sich ver­
festigt hat, folgt die Liegend­
bank.

Die Querschläge besi­
tzen ein doppeltes Schienen­
geleise. Die Dimensionen die­
ser Querschläge sind folgende:
Firstbreite L9 Met., Sohlen­
breite 2.5 Met., Höhe 1*9 
Met. Die Grundstrecken ha­
ben dieselbe Höhe, aber nur 
1*6 Met. Breite. Die Aufbrü­
che sind 1—1*5 Met. breit 
und werden auf dem Flötze 
getrieben.

Die Querschläge werden 
an besonders wichtigen und 
grösserem Drucke ausgesetz­
ten Stellen eingewölbt, sonst 
aber, wie die übrigen Stre­
cken mit Eichenholz-Verzim­
merung gesichert. Die Ver­
zimmerung in den Abbauor­
ten besteht je nach der Fe­
stigkeit des Gesteines aus ein­
fachen Stempeln, oder aber 
aus Thürverzimmerung.

Beim Abbaue ist der 
Kohlenverlust desto grösser, 
je mächtiger das Flötz ist, und 
im Allgemeinen kann man 20% Verlust rechnen. 1 Kub. Met. des Flö- 
tzes gibt 1-40—1*57 Kub.-Met. an gewonnener Kohle, deren durch­
schnittliches Gewicht bis auf 15 Met. Ztnr. steigt.

Die Förderung der Kohle von den Abbaufeldern auf die
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Grundstrecke geschieht bei Flötzen mit geringerem Fallen als 35° mit­
telst einfachen oder doppelten Bremsbergen, bei Flötzen mit grösserem 
Einfallen aber mittelst Rollen. In den Mittelstrecken — wenn das 
Flötz mindestens 2 Met. mächtig ist — mittelst Eisenbahn, sonst aber 
mittelst Grubenhund, welcher 150 — 200 Kgr. fasst. Auf der Grund­
strecke und in den Querschlägen wird die Kohle in hölzernen Wägen, 
welche 500 — 600 Kgr. fassen, auf einer Eisenbahn von 557 Mmet. 
Spurweite mittelst Menschenkraft, in den Hauptförderstrecken aber 
mittelst Pferdekraft an ihren Bestimmungsort gefördert.

Beim Treiben der Strecken und beim Abbaue der Kohle ist das 
Gedinge pro Meter folgendermassen festgestellt:

in doppelgeleisigen Querschlägen, im Sand­
steine ............................................   . . . 30 — 40 fl.

in doppelgeleisigen Querschlägen, im
Schiefer.................................................... 20—25 fl.

in einfachgeleisigen Querschlägen, im
S a n d s te in ............................................... 20—27 fl.

in einfachgeleisigen Querschlägen, im
Schiefer........................................................ 1 2 -1 7  fl.

in den Grundstrecken, je nach Mächtigkeit
und Festigkeit der F lö tz e .....................2—8 fl.

Ausserdem für jeden mit Kohle gefüllten
W a g e n .................................................... 20 kr.

Beim Herstellen der Schuttrollen . . . 0.5—2 fl.
Ausser dem obigen Kohlengeding:

Geding beim Abbau für je 100 Kilogr. er­
zeugter K o h le ................................................6 —12 fl.

Monatliche Leistungsfähigkeit eines Häuers:
in Kreuzschlägen, u. zw. im Sandstein . 2—2-5 Meter u.
im S c h ie f e r ...............................................3 — 4 Met.

Beim Betriebe der Grundstrecken:
bei einer Mächtigkeit des Flötzes von

0.4—0.8 M e t e r ...........................................5 —8 Met.
bei einer grossem Mächtigkeit des Flötzes

als 0‘7 Met...............................................12—14 Met.
beim Herstellen der Schuttrollen . . . 1 7 - 24  Met.
Leistungsfähigkeit eines Häuers in einer

S c h ic h t ........................................................ 12—22 Met. Ztr.
Die Schachtförderung wird ausschliesslich durch Dampfmaschinen 

betrieben, von denen die älteren mit einem Kolben und einem Schwung-
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rade versehen sind, die neueren hingegen sind Zwillings-Dampfmaschi­
nen (bis zu 100 Pferdekräfte). Die Rundseile rollen sich auf Trommeln, 
die Bandseile aber auf Bobinen auf. Die Förderseilalen bestehen aus einer 
Etage und nehmen 1 oder 2 Wägen auf und sind mit einer White- 
Grant’sehen Fangvorrichtung versehen.

Die Fördergeschwindigkeit beträgt bei den älteren Anlagen 
2-2*5 Met., bei den neueren 6 — 7 Met. per Secunde. Die runden 
Drahtseile sind 1*5—2 , die Band-Drahtseile 0*66 — 1*5 Jahre ver­
wendbar.

Die Entwässerung wird im Fünfkirchner Kohlenreviere mittelst 
Cornwal’schen Dampfpumpen bewerkstelligt; die neuesten von diesen 
werden im Cassian- und Schroll-Schachte verwendet und haben 250 -  260 
Pferdekräfte. Im Schachte Nr. 2 zu Vasas ist zu demselben Zwecke 
eine direktwirkende, 50 pferdekräftige Duker’sche Dampfpumpe aufge­
stellt in 101 Met. Tiefe des Schachtes, zu welcher der Dampf von Tag 
aus geleitet wird.

Das Ein- und Ausfahren der Arbeiter wird mittelst Maschine am 
Seil bewerkstelligt; indessen ist nahezu jeder Schacht auch mit einer be- 
sesonderen Fahr-Abtheilung versehen. Je nach der Grösse der Förder- 
scliale, werden 6 - 9  Arbeiter mit 1 Met. Geschwindigkeit befördert.

In Folge der gegenwärtigen Tiefe der Grubenbaue wird die Wet­
terführung überall künstlich hergestellt.

Die Entwickelung schlagender Wetter, steht im engsten Zusam­
menhänge mit der Blähfähigkeit der Kohle, demzufolge die bösen Wet­
ter in nordwestlicher Richtung zunehmen, da in dieser Richtung auch 
die Blähfähigkeit der Kohle zunimmt. Zur Ventilation wird entweder 
ein Rittinger’scher oder ein Guibal’scher Ventilator verwendet. Der 
grösste GuibaFsche Ventilator ist zu Vasas im Schachte Nr. I aufge­
stellt, dessen Durchmesser beträgt 9 Met., die Breite 2 Met. und hat 
eine Saugfähigkeit von 2368 Cub.-Met. in der Minute.

Die Kohle zeigt grosse Neigung zur Selbstentzündung, demnach 
auch Grubenbrände häufig Vorkommen, die jedoch durch unverzügliche 
Abdämmung leicht unterdrückt werden. Die abgedämmten Brandstätten 
können gewöhnlich schon nach einem Jahre geöffnet werden.

G e s e l l s c h a f t l i c h e r  B e r g b a u b e s i t z .

Die von der k. k. priv. Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschalt be­
triebenen Bergbaue sind zum grössten Theile Eigenthum der Ge­
sellschaft.
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Ausserdem besitzt die genannte Gesellschaft die beiden, im Sza- 
bolcser und Somogyer Hotter befindlichen, Eigenthum des Fünfkirchner 
Kathedrale bildenden Grubenmaasse in Pacht.

Die Grösse der Grubenmaasse war mit Ende des Jahres 1877 
wie folgt:

Name der Gemeinde
I Eigenthum 
1 der 
Gesellschaft

Gepachtete
Grubenmaasse

□  Meter

F ü n fk ir ch en ........................................................ 4.795,826 _
Szabolcs . . . .  . . . 775,790 1.883,070
S o m o g y ................................................................. 646,021 1.022,179
V a s a s ................................................................. 8.099,824 —

Zusammen . 14.317,461 2.905,258

17.222,719 □  Meter

Dieser Bergbaubetrieb ist aus Direktions Rücksichten in 4 Reviere 
getheilt: in das westliche, östliche, das Szabolcséi’ und Vasaser Revier, 
an deren Spitze je ein Bergmeister steht.

N eben -B e t r iebszw e ige .

Mit dem eigentlichen Bergbaue stehen die nachfolgenden Neben- 
Betriebszweige in Verbindung:

a) Briquette • Fabrikation. Da die Fünfkirchner Kohlenfiötze nur 
wenig Stückkohle liefern, wurde im Jahre 1867 eine Briquette-Fabrik 
mit 1 Presse errichtet, zu welcher 1871 noch eine eingeschafft wurde 
Beide Pressen sind aus Belgien und erzeugen bei einem Drucke von 
55 Kgr. auf 1 □  Cmet. Briquettes von 10 und 4 Kgr. Gewicht. Die 
Staubkohle wird mit 5.5°/0 gemahlenem Pech gemischt, im Mischgefässe 
mit überhitztem Wasserdampfe erwärmt, und gelangt dann in die Presse. 
Die Erzeugungsfähigkeit bei der grossen Presse beträgt per Stunde 68, 
bei der kleinern aber 52 Met. Ztr.

Ausserdem befindet sich auch bei der Szabolcséi’ Grube eine Bri- 
quettefabrik, welche Briquettes von 5 Kgr. Gewicht erzeugt, wo Mehl 
und Kalk als Bindemittel dienen. Indessen pausirt diese Fabrik seit 4 
Jahren.

b) Coke-Fabrikation. 1860 wurden die ersten 2 Cokeöfen aufgestellt,
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und zwar ausschliesslich zur Erzeugung des zur Heitzung der Locomo- 
tiven erforderlichen Cokes. >

Dieses Ziel entfiel später, weil die Bahnen gegenwärtig nur rohe 
Kohle beulitzen; da hingegen die Verwendung von Coke hei der Roh­
eisen-Erzeugung immer mehr und mehr zunahm, wurde 1872 die Ver­
mehrung der Cokeöfen zur Nothwendigkeit.

Im genannten Jahre waren im Fünfkirchner Revier 22
im Szabolcséi- „ 40

Zusammen 62 Öfen
In Folge der eingetretenen Geldkrise war stets nur ein Theil 

dieser Öfen in Betrieb. Unter den Öfen befinden sich 10 Gobiet’sche, 
die übrigen aber sind vom Systeme Holdy.

Die Fünfkirchner Steinkohle gibt 77—82% Coke. Mit einer Ofen­
füllung werden per 30—48 Stunden 22 Met. Ztr. Coke erzeugt.

c) Kohlenvorbereitung. Behufs Vorbereitung für die 22 Cokeöfen 
des Füntkirchner Grubenreviers wurde eine Kohlenwäsche eingerichtet. 
Die Rohkohle wird in einer Kegelmühle zerkleinert und wird sodann 
mittelst der Classiertrommel nach der Grösse des Kornes sortirt. Die 
so entstandenen Sorten sind:

1 Staubkohle, Korngrösse kleiner als 1*5 Mmet.
2. Gruskohle, V V  V 1-5— 6
3. „ )) V » 6—10 >9
4. „ V V  » 1 0 -1 5 9 9

5. „ V V  V
15 9 9

e) Maschinenfabrik. Ausser den bei den einzelnen Gruben beste­
henden Schmiede und kleineren Reparatur-Werkstätten befindet sich im 
westlichen Bergreviere eine Maschinenfabrik mit Eisen- und Metall- 
giesserei, welche mit den nöthigen Werkzeugen und mit einem Dampf­
hammer ausgerüstet is t; woselbst die beim Gruben und Maschinenbe­
triebe nothwendigen Gegenstände und Werkzeuge, die Förderwagen, 
kleinere Maschinen, weiters allerlei Tischler-, Schlosser-, Glaser-, Wag­
ner-, Riemer- sowie Klempner-Arbeiten angefertigt werden.

Die letzte Klasse besteht grösstentheils aus Schiefer. Diese Sor­
ten werden sodann durch Waschen vom Schiefer gereinigt.,

d) Gasfabrik. Zur Beleuchtung der Werksanlagen und der Bahn­
stationen wurde im westlichen 
Gasfabrik mit 200 Flammen errichtet, welche aus der Kohle des be­
nannten Revieres jährlich circa 2 Mill. engl. Cubikfuss Leuchtgas er­
zeugt. 100 Kgr. Kohle liefern 750 engl. Cbf. Gas, 80% Coke und 
2% Theer.

Fiinfkirchner Bergreviere eine kleinere
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f )  Kesselspeisewasser-Präparationsanlage. Da das Speisewasser der 
Kessel ein sehr hartes, an Kesselstein liefernden Salzen sehr reiches 
ist, wurde im westlichen Bergreviere ein Berenger’ und Stingel’scher 
Apparat zum Weichmachen des Wassers aufgestellt, wo die schädlichen 
Salze des Wassers, der Kalk und Gyps sich niederschlagen und die 
Härte des Wassers von 35 Grad auf 7—6 Grade herabgesetzt wird.

g) Ziegelei. In der Gemarkung der Stadt Fünfkirchen besitzt die 
Gesellschaft eine bedeutendere Ziegelei, in welcher zum eigenen Ge­
brauche die zu den Bauten nothwendigen Ziegel hergestellt werden. 
Die tägliche Leistungsfähigkeit der Dampfpresse beläuft sich auf 30,000 
Stück Ziegel. Ausserdem befinden sich auch in der Nähe der Haupt- 
Betriebsplätze kleinere Ziegeleien, woselbst zeitweilig durch Handarbeit 
Ziegel geschlagen werden.

h) Steinbrüche. Die beim Bau nothwendigen Natursteine erzeugt 
die Gesellschaft in den zu diesem Zwecke dienenden 7 Steinbrüchen.

Sie besitzt auch noch mehrere Sandgruben. Zur Herstellung des 
Kalkes aber stehen ihr 2 Öfen zur Verfügung.

i) Chemisches Laboratorium. Die erzeugte Kohle, sowie auch die 
Briquettes und Coke werden durch einen Chemiker täglich untersucht. 
Die Untersuchungen erstrecken sich auf die Bestimmung des Aschen-, 
Schwefel- und Bitumen-Gehaltes, sowie Blähfähigkeit der Kohle, der Co­
kemenge, der Zusammensetzung der Asche, gleichwie auch die Unter­
suchung der Reinheit und Verwendbarkeit der Betriebsmaterialien, auf 
die Analyse des Speisewassers der Kessel etc.

k) Meteorologisches Observatorium. Zur Vollführung der meteorolo­
gischen Beobachtungen wurde in der Colonie eine Station errichtet, in 
welche täglich dreimal die Temperatur, der Luftdruck, der Wassernie­
derschlag, die Luftströmung und die übrigen meteorologischen Erschei­
nungen aufgezeichnet werden, welche Beobachtungen der ungarischen 
meteorok Central-Anstalt mitgetheilt werden.

Im Jahre 1860 1.161,088 Met. Ztr. Kohle.
77 77 1865 2.037,110 7? 77

77 77 1870 2.509,106 77 77
'

77 7? 1875 2.513,234 77 7?
£ 7? 1876 2.899,182 7? 77

77 77 1877 3.664,751 77 77

Kohlen,  B r ique t te - ,  Coke-Erzeugung.  

In den gesellschaftlichen Gruben wurden erzeugt:
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Die Briquette- und Coke-Erzeugung sinkt seit 1873 in Folge der 
eingetretenen ungünstigen industriellen Verhältnisse bedeutend.

wurde erzeugt: Briquette Coke Met. Ztr
Im Jahre 1873: 222,009 155,342 77 »
V 11 1875: 160,563 90,870 77 77
77 77 1876: 148,862 19,888 77 77
77 77 1877: 199,755 20,595 77 77

Zahl  der  Arbei t e r .

Die Arbeiter-Zahl beim Bergbaubetriebe und bei den oben aufge­
zählten Neben-Betriebszweigen sammt dem Aufsichtspersonale, allein die 
Beamten nicht eingerechnet, war die folgende:

Mit Ende 1875: 1541 Individuen
1876: 1749 
1877: 2044

Der durchschnittliche Arbeitslohn 1 ü. 20 kr., der Häuerlohn 
aber 1 fl. 40 kr. per Schicht.

G e s e l l s cha f t l i che  Ins t i t u t i onen .

Im Interesse des geistigen sowie materiellen Wohlbefindens der 
Arbeiter rief die Gesellschaft die folgenden Institutionen ins Leben.

a) Kirche. In der Fünfkirchner Montan-Niederlassung, der Colonie, 
erbaute die Gesellschaft im Jahre 1861 eine röm. kath. Kirche und 
Seelsorgerwohnung, welche am 29-ten September desselben Jahres ein­
geweiht wurde. Die Dotirung der Kirche und des Pfarrers geschieht 
von Seite der Gesellschaft. Die Kirchengemeinde besteht aus circa 3500 
Seelen.

b) Schulen. Die Kinder der Beamten und Arbeiter erhalten in den 
von der Gesellschaft gegründeten und dotirten Schulen den elementa 
ren Unterricht unentgeltlich.

Die erste Schule mit 1 Lehrer errichtete die Gesellschaft 1861 in 
der Colonie und seither hielt die Zunahme der von der Gesellschaft 
errichteten Schulen mit dem sich zeigenden Bedarf Schritt, so dass mit 
Ende 1877 die nachfolgenden Schulen bestanden :

1 Schule mit 7 Lehrern und 2 Lehrerinen zum Lehren der Hand­
arbeiten in der Colonie;

1 Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin zum Lehren der Hand­
arbeiten bei der Szabolcséi’ Georgsgrube;

1 Schule mit 1 Lehrer in Szabolcs ;
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1 Schule mit 1 Lehrer in Vasas.
Die Zahl der schulbesucTienden Kinder betrug im Jahre 1877: 

676, welche nach ihrer Nationalität in obigen Schulen folgender weise 
vertheilt sind:

Gesellschaftliche Schule
Zusammen

In Perzen­
ten aus­
gedrücktIn der 

Colonie
bei der 

i Joorgsgrube
In

Szabolcs In Vasas

Ungarn . . 41 4 10 5 60 8-9 %
Deutsche 300 43 28 15 386 57-1 „
Slaven . . 85 31 1 4 121 17-9 „
Böhmen . . 46 — 8 — 54 8-0 „
Mährer . . 34 — — — 34 5-0 „
Krainer . . 21 — — — 21 31 „

Zusammen 527 78 47 21 676 100

c) Volksbibliothek. In der Colonie-Schule ist eine Volksbibliothek 
untergebracht, welche die Beamten und Arbeiter unentgeltlich benützen 
können. Diese Bibliothek wurde im Jahre 1865 mit 40 Bänden gegrün­
det und bestand mit Ende des Jahres 1877 aus 1588 Bänden, welche an 
112 Lesende ausgefolgt wurden.

d) Pr ovisor atskammer. Behufs Einschaffung der wichtigsten Lebens­
mittel und der übrigen Gegenstände des gewöhnlichen Haushaltes wurde 
im Jahre 1857 eine Provisoratskammer eingerichtet, welche einen jähr­
lichen Waarenumsatz von 1 Milionen Gulden aufweist. Der Verkaufs­
preis nähert sich dem Platzpreise und wird der Reingewinn (ungefähr 
5°/0), im Verhältnisse zur erkauften Waarenmenge, unter den Betreffen­
den vertheilt.

e) Arbeiterverein. Sämmtliche Arbeiter und Aufseher sind Mitglie­
der des Arbeitervereines. Die Mitglieder desselben sind ständige (welche 
länger als 3 Jahre dienen) und provisorische (die eine kürzere als 3- 
jährige Dienstzeit besitzen.) Der Verein lässt seine Mitglieder folgender 
Wohlthaten theilhaftig werden: 1) im Falle der Krankheit erhält das 
Mitglied und dessen Familie unentgeltlich ärztliche Hülfe und Medica- 
mente; 2) bekommen die Mitglieder in diesem Falle Krankengelder; 
3) zur Bestreitung der Begräbnisskosten trägt der Verein bei. Ausser­
dem geniesst das ständige Mitglied im Falle seiner Arbeitsunfähigkeit 
eine Ruhetaxe, gleichwie auch seine Wittwe; seine Waisen werden un­
terstützt, und schliesslich wird er auch aussergewöhnlicher Unterstützung 
theilhaftig. Der ärztliche Dienst wird von 1 Chefarzt, 2 Unterärzten uud
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2 Hebammen versehen. Im Falle schwerer Erkrankung; oder in Erman­
gelung häuslicher Pflege werden die Kranken in einem mit 40 Betten 
ausgerüsteten und vollständig eingerichteten Spitale aufgenommen. An 
diesem Spitale ist 1 Hilfsflrzt, 2 Krankenwärter, 1 Köchin, 1 Wäscherin 
angestellt und wurde dasselbe mit einer Apotheke versehen. Ausserdem 
befindet sich im Vasaser Grubenreviere für plötzliche Unglücksfälle ein Fili- 
alspital. Der Arbeiterverein besass mit Ende 1877 ein Vermögen von 
196,700 fl.

f) Colonisirung. Behufs Unterbringung der Arbeiter, Aufseher und 
Beamten in gesunden und bequemen Wohnungen iu der Nähe der Gru­
ben, wendet die Gesellschaft der Feststellung und Entwicklung der Colo­
mén eine besondere Sorgfalt zu. Ausser den beiden Hauptcolonien be­
finden sich zuFünfkirchen und Szabolcs an den verschiedenen Grubenbe­
triebs-Örtlichkeiten noch 5 kleinere Ansiedlungeu. Ein Arbeiterhaus 
fasst gewöhnlich 4 Familien. Jede Wohnung besitzt einen eigenen Ein­
gang und besteht aus Küche, Wohnzimmer, Vorrathskammer, Keller, 
Boden und ausserdem ist der grösste Theil derselben mit Schweinestall, 
Hühnersteige und mit einem kleinen Garten versehen. Die Wohnungen 
werden gegen Bezahlung eines monatlichen Miethpreises von 2—4 fl. 
den Arbeitern übergeben, welche nebstdem Kohle und Holz unentgeltlich 
erhalten. Die Ausdehnung der Colonien sowie die übrigen gesellschaft­
lichen Baulichkeiten können aus dem betreffenden Ausweise entnommen 
werden.

Di rec t ion .

Die locale Direction des gasammten gesellschaftlichen Bergbau­
besitzes verrichtet der in Fünfkirchen residirende Bergdirector. An der 
Spitze der 4 Grubenreviere steht je 1 Bergmeister. Das gesammte Bau­
wesen leitet ein Bauingenieur und das gesammte Maschinenwesen ein 
Maschineningenieur. In den Wirkungskreis des Bergmeisters fallen die 
Birquettefabriken, die Coke-Erzeigung die Kohlenaufbereitung; in jenen des 
Bauingenieurs die Steinbrüche, die Sandgruben, die kleineren Ziegeleien, 
die Kalköfen, gleichwie die Verwaltung der Colonien; in jenen des Ma­
schineningenieurs das Gaswerk und die Anlage zur Vorbereitung des 
Kesselspeisewassers; in den Wirkungskreis des Fünfkirchner Bergdirectors 
die Maschinenfabrik, die Hauptziegelei, das chemische Laboratorium, 
die Kirche, die Schulen und auch die Leitung der Provisoratskammcr 
und des Arbeitervereines in Gemeinschaft mit dem von den Mitgliedern 
gewählten Ausschüsse.
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Höhentabelle der wichtigsten Betriebspunkte des Bergwerks-Direk­
tionsbezirkes, in Metern über dem Schwarzen Meere.

Josef-Scliaclit, T agkranz.........................................................  176-461
Franz-Josef-Schacht (Segengottes-Gr.), Tagkranz . . . .  233-096
Karolina-Schacht, Tagkranz....................................................218-586
Laurenz-Schacht, T agkranz.........................................................212-045
Andreas-Förderschacht, Tagkranz im T u n n e l.....................  209 741
Cassian-Schacht, T a g k ra n z ....................................................  207*484
Hauptwetter-Schacht nächst Cassian, Tagkranz . . . .  199-181
Kolonie-Wetterschacht, T a g k ra n z .......................................... 258 694
Karl-Schacht, T a g k ra n z ......................................................... 223-425
Schroll-Schacht, T a g k r a n z .................................................... 221*563
Albrecht-Schacht, T agk ranz ....................................................  243-614
Alexander-Schacht, T a g k r a n z ............................................... 296-601
Georg-Schacht, Tagkranz.........................................................  291-670
Sigmund-Schacht, T agkranz....................................................  296-830
Frauz-Josef-Schacht (Szabolcs), T a g k ra n z ..........................  273-433
Neustollensohle am Szabolcséi1 Mundloch...............................  273-912
Neustollensohle am Somogyer Gegeunnmdloch..................... 285-057
Neuer Somogyer Schacht, T ag k ra n z ....................................  291-693
Heinrich-Stollensohle am M u n d lo c h .................................... 216*369
Lichtschacht, T a g k ra n z .........................................................  222-200
Schacht II. Tagkranz............................................................... 201 -726
Schacht I. T a g k ra n z ..............................................................  250-928
Alfa-Schacht.................................... ................................... ..... 216071
Wasserstollensohle am M undloch.........................................  262-307
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8. Das Kohlengebiet und der Kohlenbergbau von Berszászka.

Geschichtliche Daten.

Die Basis für den Berszászkaer Kohlenbergbau schuf Nikol. Niko- 
lics, Neu-Moldovaer Kaufmann, der, indem er in den 1840-er Jahren 
nördlich vom Bache Kozlamare die Ausbisse der Kohlenflötze an mehreren 
Stellen entdeckte, das dem k. k. Militär-Aerar als Grundeigenthümer 
verliehene einfache Grubenmaass in Pacht nahm. Eben damals pachtete 
der Moldovaer Kaufmann Marischesko, in Folge der im Kamenitzaer 
Gebiete durchgeführten Schürfungen, gleichfalls ein einfaches Gruben­
maass vom Militär-Aerar. Auf Grundlage des Pachtvertrages bezahlten 
die genannten Pächter nach jedem Metzen erzeugter Kohle (125. Ztr.) 
2 kr. Münze.

Im Jahre 1846 übernahm der Wiener Grosshändler Karl Klein 
die Kohlenausbeutungsrechte von Nikolics. Klein, der schon an vielen 
industriellen Unternehmungen theilnahm, wusste wohl, dass zur erfolg­
reichen Abwicklung der Kohlenbergbau-Unternehmung vor Allem die 
Durchführung der nothwendigen Vorrichtungsarbeiten geboten erscheint, 
opferte bedeutende Summen für den Aufschluss der Kohlenflötze und 
zur Herstellung brauchbarer Wege. 1848 übernahm er auch das Aus­
beutungsrecht der Kamenitzaer Gruben von Marischesko. Einen der 
hervorragenden Zeitabschnitte in der Entwicklung des Berszászkaer Koh­
lenbergbaues bildet die am Anfänge der 1860-er Jahre erfolgte Ent­
deckung der in der Gegend Szirinia vorkommenden Kohlenflötze, da in 
Folge dessen unmittelbar am Ufer der Donau neue Kohlenbaue eröff­
net wurden.

Allmälig überging der grösste Theil des Berszászkaer Kohlenge­
bietes in den Besitz von Karl Klein und gleichzeitig hörte auch das 
Pachtverhältniss auf, da Klein die Gruben vom Aerar als Eigenthum 
erkaufte.

Da eines der grösten Hindernisse der Entwicklung des Kohlen­
bergbaues der Mangel an stabilen Arbeitern war, so wurden auch in 
dieser Hinsicht die ersten Schritte gethan. Auch die Kohlenerzeugung 
hob sich allmälig, denn während man in den 50 er Jahren nur 16,800— 
28,000, in den 60-er Jahren aber 67,000—84,000 Met. Ztr. erzeugte, 
übertraf sie in den 70-er Jahren schon 112,000 Met. Ztr.

Der alleinige Consument der erzeugten Kohle war die Erste k. k. 
priv. Donau-Dampfsckiffahrts-Gesellschaft, und es erleidet keinen Zweifel, 
dass dies auch das Hemmende des Berszászkaer Kohlenbergbaues war.
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Die Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft schürfte im Hotter des 
Ortes Biger (Schnellersruhe) auf Kohle, allein erfolglos.

Ausserdem eröffneten Privatunternehmer in der Gegend von Dra- 
goselo und Facamare Kohlenhergbane, welche indessen wegen grosser 
Entfernung von der Donau gegenwärtig nicht betrieben werden.

Den wesentlichen Wendepunkt des Berszászkaer Kohlenbergbaues 
bildet unzweifelhaft das Jahr 1874, als der ganze Klein’sche Gruben- 
complex in den Besitz der Gebrüder Guttmann überging. Die Gebrüder 
Guttmann, welche in Österreich die grössten Kohlenbergbaubesitzer sind 
und sich um die Hebung des österreichischen Kohlenbergbaues grosse 
Verdienste erwarben, haben auch den Berszászkaer Kohlenbergbau durch 
Investirung bedeutender Summen auf einen hoben Grad der Entwick. 
lung gebracht, trotzdem dass die Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft, wel­
che ehedem der einzige Consument der Berszászkaer Kohlenproduktion 
war, indem sie ihren Kohlenbedarf aus ihren eigenen Fünfkirchner Gruben 
deckt, den Verbrauch der Berszászkaer Kohle bei ihren Schiffeneinstellte. 
Die Gebrüder Guttmann eröffneten der Berszászkaer Kohle neue Plätze 
längs der Tbeiss und Donau, und damit sie die Verfrachtung von 
fremden Unternehmungen unabhängig und billiger machen, schafften 
sie in gehöriger Zahl Fracht- und Zugschiffe ein, mit welchen sie die 
Kohlenverfrachtung besorgen. Indem die Kohlenerzeugung entsprechend 
dem Fortschreiten der Aufschlussarbeiten von Jahr zu Jahr zunahm, 
belief sich dieselbe im Jahre 1876 auf 246,923 Met. Ztr., sie verdop­
pelte sich demnach hinnen 6 Jahren.

Geologische Verhältnisse.

Die Kohlenflötze und den Kohlenbergbau von Berszászka machte 
zuerst Lipoid in zwei Aufsätzen bekannt, deren einer „Die Kohlenbaue 
bei Berszászka in der serbisch-banater Militärgrenze“ in den Jahrbüchern 
der k. k. geologischen Reichsanstalt, deren anderer „Uebersichtliche 
Darstellung der Karl Klein’schen Steinkohlenbergwerke in der k. k. 
Militärgrenze im Banat“ selbständig erschien.

Die durch Lipoid gesammelten Versteinerungen bestimmte Dr. 
Karl Peters, der zugleich auch in der oberwähnten ersten Abhandlung 
seine Notizen bezüglich des geologischen Alters der betreffenden Schich­
ten mittheilte.

Im Jahre 1869 veröffentlicht Fr. v. Hauer1), Director der k. k.

‘) Verhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1869. Nr. 8, Pag. 167.
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geologischen Reichsanstalt in Wien, eine kurze Reisenotiz, in welcher 
er die geologischen Verhältnisse der Berszászkaer Kohlenbildung, die in 
der Gegend der Sziriniaer Gruben entwickelte Schichtenreihe bekannt 
macht und zeigt, dass daselbst der ganze Schiebten-Complex umgekippt 
ist und demnach die im Hangenden vorkommenden Sandsteine älter 
sind, als die das Liegende bildenden Kalke

Im Jahre 1870 beschreibt R. Knapp in seiner „Das Kohlenvor- ̂  
kommen von Berszászka im serbisch-banater Grenz-Regiment Kr. 14.“ be­
titelten Arbeit*) die geologischen und Bergbau-Verhältnisse.

Bergrath Stur führt in seiner „Geologie der Steiermark“ betitel­
ten Arbeit, die in den basischen Bildungen des Berszászkaer Gebietes 
vorkommenden Versteinerungen auf und unterabtheilt gleichzeitig die 
Schichten.

1872 behandelt Dr. Emil Tietze in einer umfangreichen „Geo­
logische und paläontologische Mittheilungen aus dem südlichen Theil 
des Banater Gebirgsstockes“ betitelten Arbeit2) sehr eingehend und de- 
taillirt die geologischen und paläontologischen Verhältnisse der in Rede 
stehenden Gegend und veröffentlicht auf den Tafeln I I—VIII die Ab­
bildungen der in der Gegend von Berszászka vorkommenden Versteine­
rungen.

Ich selbst machte wiederholt Ausflüge in die Gegend von Berszászka 
und diente mir bei den bei dieser Gelegenheit gemachten geologischen 
Forschungen besonders die letzte Arbeit als Führer. Zu grossem Danke 
bin ich Herrn Bergdirector Kozmács, den Herren Bergbeamten Fuchs 
und Munteano verpflichtet für jene gütige Unterstützung, welcher sie 
mich gelegentlich meiner Forschungen theilhaftig werden Hessen.

Das Berszászkaer Kohlengebiet nimmt den südlichsten Theil des 
östlichen Beckens des Banater Gebirges ein, und ist gegen Westen 
durch die von Berszászka-Lyubkova, gegen Osten durch die von Eiben­
thal in NNO Richtung dahinziehenden krystallinischen Schiefer und 
theilweise — namentlich in der Gegend von Svinicza — durch Ser­
pentin-Gesteine begrenzt.

In diesem Becken kommen die folgenden sedimentären Bildun­
gen vor :

a) Productive Steinkohlenbildung, welche in sehr geringer Ausdeh­
nung in der Gegend von Eibenthal vorkommt;

b) Permische und triadische Bildungen, welche aus buntem Con-

') Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanst, 1870, Nr. 6., pag. 100.
“.) Jahrb. ,, ,, ,, ,, ,, XXIJ-, pag. 35.
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glomerate, Porphyrtuffen, rothen Sandsteinen und Schiefern bestehen 
und bezüglich deren noch nicht mit Sicherheit gesagt werden kann, ob 
sie der permischen oder der triadischen Zeit angehören. Diese Ge­
steine erstrecken sich am östlichen Rande des Beckens von Eibenthal 
an in nördlicher Richtung auf eine bedeutende Entfernung; in kleine­
rer Ausdehnung treten sie am Ufer der Donau bei dem Posten Mun- 
tiana und an der Mündung des Jeliszeva-Thales, und auch iui Thale 
selbst auf.

c) Liasformation. Diese Ablagerung ist zweifellos die wichtigste Bil­
dung des in Rede stehenden Gebietes, da sie in bedeutender Ausdeh­
nung abbauwürdige Kohlenflötze enthält.

Diese Bildung erstreckt sich nach zwei - östlichen und westlichen — 
Zügen in SN. Richtung.

Der westliche Zug erstreckt sich von der Mündung der Szirinia 
in die Donau, über die Kozla benannte Gegend hinweg, bis in die Ge­
gend von Kamenicza. In diesem Zuge befinden sich die wichtigsten, 
namentlich die Sziriniaer, Kozlaer, Rudinaer, Glavcsinaer und die Ka- 
meniczaer Kohlengruben.

Der östliche Zug dehnt sich über die Thäler Jeliszeva und Sta- 
ristie sowie über die Gegend von Biger (Schnellersruhe) auf viel grös­
sere Entfernung gegen Norden hinaus, als der westliche Zug. Auch in 
diesem Zuge wurden an mehreren Stellen Kohlenbaue eröffnet, von de­
nen indessen keiner betrieben wird. Derartige Kohlenbaue befinden sich 
im Jeliszeva-Thale iii der Gegend Kredicza, im Hotter von Bieger in 
der Gegend des Berges Poliaska, im Thale Dragosela und schliesslich 
in der Gegend von Facamare. Die Lias-Ablagerung kann am besten 
im westlichen Zuge, in der Gegend der Sziriniaer und Kozlaer Gruben 
studirt werden, da daselbst durch die Bergbauarbeiten grössere Auf­
schlüsse bewerkstelligt wurden.

Die Berszászkaer Liasbildung ist insbesondere dadurch charakteri- 
sirt, dass eine Abtheilung derselben, welche mit dem die Kohlenflötze 
führenden Schichtencomplexe in innigem Zusammenhänge steht, Mollusken­
reste sehr reichlich führt, und demnach bei den Kolilenschlirfungen als 
Wegweiser dient. Betreffs des geologischen Alters dieses Schichtencom- 
plexes war Peters bezüglich dessen nicht im Reinen, ob derselbe dem 
unteren oder mittleren Lias angehört, da die durch ihn bestimmten 
Petrefacte sowohl den unteren als auch den mittleren Lias charakteri- 
sirende Arten enthielten Aus der Gegend von Kozla zitirt er aus ein 
und demselben Gesteinstücke die folgenden Arten:

Ceromya sp.
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Cardinia concinna Soiv.
Mytilus Morrisi Opp.

„ decoratus Münst.
Pecten liasinus Ny st.

„ aequivalvis Sow.
Terebratula grossulus Sues*.
Rhynchonella Morrei Dav 

Dionys Stur unterscheidet in der Berszászkaer Lias-Ablagerung von 
oben nach unten die folgenden Schichtengruppen:

1. Grauer Kalk mit Brachiopodcn (Muntjana).
2. Tuffartiger sandiger, grünlicher Kalk mit 

(Muntjana). Aus dieser Schichtengruppe führt er noch die folgenden 
Arten an :

Ammonites margaritatus Montf.
„ Normannianus d’Orb.

Pleurotomaria (Steinkern).
Pecten acquivalvis Sow.

„ liasinus Nyst.
Gryphaea cymbium Goldf.
Rhynchonella quinqueplicata Zieth.

3. Sandiger, grauer Kalk, Sandsteinschiefer und Kohlenpartikel­
chen führender Schieferthon (Muntjana).

4. Arcuatenschichten (in der Gegend von Kozla und Muntjana 
mit folgenden Versteinerungen:

Pleuromya liasina Schübl.
Ceromya infraliasica Peters.
Corbis cardioides Phil.
Cypricardia sp.
Cardinja gigantea Quenst.
Mytilus Morrisi Opp.
Pinna sp.
Lima gigantea Sow 
Pecten liasinus Nyst.

„ Hehli d’Orb.
„ aequivalvis Sow.
„ textorius Goldf. var.

Gryphaea suilla Schl.
Ostrea irregularis Münst.

5. Eisenoolith mit Terebratula Grestenensis in der Mitte des Bec 
kens, welchem am Rande des Beckens der kohlenführende Schichten-

Belemnites paxillosus
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complex entspricht. Aus den oolithisehcn Schichten führt er die fol­
genden Arten an:

Pleuromya liasina Schübl.
Pecten aequivalvis Quenst.
Spirifer rostratus Schl.

Bezüglich der letzten zwei Schichtencomplexe bemerkt Tietze, dass 
der durch Terebratula Grestenensis charakterisirteSchichtencomplex kaum 
der Vertreter des kohlenführenden Schichtencomplexes sein kann, da 
in der Gegend von Kamenitza ein, die obige Brachiopodenart führender 
Kalk, im Hangenden der kohlenführenden Schichten vorkommt, und 
demnach die durch die fragliche Art gekennzeichnete Schichte ein ober­
halb der Kohlenbildung lagerndes selbstständiges Niveau repräsentirt.

In Betreff des durch Stur Arcuaten-Schichtenn benannten Niveaus 
bemerkt er, dass diese Benennung unrichtig sei, da in den in Rede 
stehenden Schichten die Grypbaea arcuata überhaupt fehlt; und seiner 
Meinung nach dieselben ein tieferes Niveau repräsentiren, als das durch 
Ammonites Bucklandi charakterisirte.

Dr. Tietze unterscheidet in der Berszäszkaer Kohlenablagerung 
mit einiger Reserve die folgenden Schichtencomplexe und Niveaus:

1. Conglomerat, welches zum Theil vielleicht noch der rhätischen 
Formation angehört, und das in Sandstein übergeht. In die obere Ab- 
theilung desselben sind die Kohleuflötze eingelagert, die wahrscheinlich 
schon in das Niveau des Ammonites angulatus gehören;

2. Thalassiten-Schichten, die der Etage des Ammonites angula­
tus entsprechen;

3. Brachiopoden-Schichten, die dem Horizonte des Ammonites 
Bucklandi parallel sind;

4. gelblich-rötklicher, sandiger Mergel, der vielleicht in die obere 
Abtheilung des unteren Lias (ß Lias) zu stellen ist;

5. die Schichten mit Ammonites margaritatus (/ Lias);
6. grünliche Tuffschichten (ö Lias).
Die Fauna der aufgezählten Schichtgruppen gibt Tietze i fol­

gendem Ausweis:
F a u n a  de s  g r ü n l i c h e n  Tuf f e s  zu M u n t j a n a .

Unbestimmbarer Zahn.
Ammonites spinatus d’Orb.

„ conf. Maugenesti d’Orb.
Belemnites conf. paxillosus Schloth.
Ostrea doleritica Tietze.
Cypricardia (?) Muntjanae Tietze.
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Hinnites velatus Goldf.
Pecten aequivalvis Sow.
Modiola doleritica Tietze.
Corbula Muntjanae Tietze.
Pleuromya viridis Tietze.
Nucula sp.
Terebratula quadrifida Lam.
Rhynchonella quinqueplicata Ziet.

F a u n a  d e r  u n t e r e n  Mar  g á r i t  a t u s S c h i c h t e n :  
Ammonites margaritatus Montf.

„ capricornus Schloth.
„ conf. Actaeon di Orb.
„ Normannianus d! Orb.
„ Henleyi Sow.

Nautilus conf. austriacus Hauer.
Belemnites paxillosus Schloth.
Pecten liasinus N y st.

„ aequivalvis Sow.
„ Berszászkensis Tietze.

Spondylus sp.
Gryphaea cymbium Lam.

„ fasciata Tietze.
Modiola scalprum Sow.

„ militaris Tietze.
„ banatica Tietze.

Pinna falx. Tietze.
Solen longecostatus Tietze.
Cardinia Lipoldi Tietze.
Grcsslya Trajani Tietze.

„ opisthoxesta Tietze.
Lyonsia unioides Goldf,
Ceromya Berszászkensis Hetze.
Pholadomya ambigua Sow.

„ Sturi Tietze.
» SP-

Spirifer rostratus Schloth.
„ conf. verrucosus Buch.
„ Haueri Suess.

Terebratula numismalis Lam.
„ punctata Sow.
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Terebratula Hinterhuberi TieJze.
Rhynchonella tetraedra Sow.

„ sp.
F a u n a  des  g e l b r o t h e n  s a n d i g e n  M e r g e l s  (L ias^?) 

Lima pectinoides Sow.
„ pinguicostata Tietze.

Anhangsweise ist hier noch anzuführen:
Pholadomya decorata Hartm.

F a u n a  des B r ac h io p ö d e n  - K a l k e s :
Spirifer pinguis Ziet.

„ brevirostris Oppel.
Terebratula Grestenensis Suess.

„ grossulus Suess.
„ punctata Sow.
„ subpunctata Dav.
„ vicinális Buch.
., Berszászkensis Tietze.
„ Dellegraziana Tietze.

Khynclionella austriaca Suess.
„ Drenkovana Tietze.
„ banatica Tietze.
„ Siriniae Tietze.

F a u n a  de r  T h a l a s s i t e n - S c h i c h t  en:
Cardinia gigantea Quenst.

„ liasina Schuh.
Modiola Neumayri Tietze. (Myt. Morrisi Opp.)

„ Sturi Tietze.
„ conf. Simoni Terepi.

Lima exaltata Terepi.
Hiunites sublaevis Tietze.
Pecten Hinterhuberi Tietze.

„ liasinus Nyst.
Nucula sp.
Ceromya infraliasica Peters.
Corbula cardioides Phil.
Gresslya opisthoxesta Tietze ?

Aus dem im vorigen Angeführten erhellt, dass Stur und Tietze 
die Berszászkaer kohlenführende Schichtgruppe in den Complex des un­
teren Lias und die über dieser Schichtgruppe abgelagerten Schichten 
theils in den unteren, tlieils in den mittleren Lias stellen. Mit dieser
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Auffassung in directem Gegensatz steht das Resultat meiner auf 'dem 
in Rede stehenden Gebiete wiederholt angestellten Untersuchungen, bei 
denen ich ein besonderes Augenmerk auf die Erkennung der durch 
Tietze aufgestellten Schichtgruppen wendete. Zu bemerken ist, dass 
ich die Petrefacte aus den anstehenden Schichten sammelte, während 
Tietze dieselben, — wie er selbst anführt, — grösstentheils den auf der 
Halde, namentlich auf der Halde des Kozlaer Stollens Nr. II. herumlie­
genden Gesteinsstücken entnahm in der Voraussetzung, dass das hier 
befindliche Gesteinsmaterial sämmtlich den gleichen Schichten entstamme. 
Vor Allem ist die Thatsache hervorzuheben, dass in der Gegend von 
Szirinia und Kozla der ganze Schichtcomplex sich in umgekippter Lage 
befindet, und dass demnach, — wie schon Hauer bemerkte, der die 
überstürzte Lage der fraglichen Schichten zuerst erkannte — die das 
Hangende des Schichtcomplexes bildenden Schichten älter sind, als die 
das Liegende darstellenden Gesteine. Es ist nämlich sowohl bei Szirinia 
als Kozla deutlich zu sehen, dass die Liasbildung auf, der Kreidezeit 
u. z. dem Neocom angehörigen Schichten lagert; auf die Kreideschich­
ten folgt die kohlenführende Schichtgruppe, die zum grösseren Theile 
aus feinkörnigem Sandstein besteht, und diese überlagert die petrefacten- 
reiche Schichtgruppe, auf welche dann die grobkörnigen Sandsteine 
folgen.

Aus dieser Schichtenfolge geht deutlich hervor, dass die Kohlen- 
Hötzc führende Ablagerung jünger ist als die an Petrefacten reiche 
Schichtgruppe, und nachdem die Zugehörigkeit der letzteren zum mitt­
leren Lias sicher nachgewiesen ist, so kann die kohlenführende Schicht­
gruppe nicht älter als mittlereí Lias sein. Übrigens findet sich in der 
Umgegend der Kameniczaer Kohlengruben die Kohlenflötze führende 
Schichtgruppe, die hier ihre normale Lagerung einnimmt, im Hangen­
den des pcti efactenreichen Schichtcomplexes. Es erhellt also auch aus 
den Kameniczaer stratigraphischen Verhältnissen das jüngere Alter der 
kohlenführenden Ablagernng.

Wenn aber der flötzführende Schichtcomplex thatsächlich jünger 
ist als unterer Lias, dann kann keine einzige der auf ihn gelagerten 
Schichten dem unteren Lias angehören, demgemäss ist auch weder 
der Horizont des Ammonites angulatus, noch der des Ammonites Buck- 
landi in der das Hangende bildenden petrefactenreichen Schichtgruppe 
vertreten.

Was aber die Fauna der von H. Dr. Tietze aufgestellten Niveaus 
anbelangt, so stellt er dieselbe, wie er diess selbst anführt, nicht 
nach in den anstehenden Schichten, sondern grösstentheils nach
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in auf der Halde liegenden Gesteinsstücken gefundenen Exemplaren zu­
sammen, und einige Arten wurden nur bedingungsweise in die angeb­
liche Fauna der betreffenden Horizonte eingereiht, wie dies namentlich 
mit der Fauna der sogenannten Thalassiten-Schichten geschah; 
demnach konnte sich bei der Feststellung der Faunen sehr leicht der 
Fehler einschleichen.

Bevor ich zur Schilderung meiner eigenen Wahrnehmungen über­
gehe, muss ich hervorheben, dass im Kozlaer Stollen II. H. Otto Hin­
terhuber im unmittelbaren Hangend der die Kohlenflötze führenden 
Schichtgruppe einen Ammonit-Abdruck fand, der sicher dem Ammonites 
margaritatus entspricht; daher in diesem Stollen nicht der Horizont des 
Ammonites angulatus, sondern derjenige der obigen Art repräsentirt ist.

Die unter dem Namen 'Cardinia gigantea aufgeführte Muschelart 
ist nicht nur im unmittelbaren Hangend der kohlenführenden Schichten, 
sondern auch in den über dem Brachiopoden-Kalk vorkommenden Schich­
ten heimisch.

Ich fand nämlich bei Kozla in einer, der beim Stalle nahe dem 
Stollen IV. aufgeschlossenen Schichten mit dieser Art zusammen die 
folgenden: *

Pecten liasinus N y st.
Modiola scalprum Sow.
Pinna falx Tietze.
Solen longecostatus Tietze.
Gresslya Trajani Tietze.

„ opisthoxesta Tietze.
Pholadomya ambigua Sow.
Terebratula pnnctata Sow.

Diese Art fand ich ferner auf dem Bergrücken des Virniskó, nahe 
dem von Kozla nach Szirinia führenden Wege, u. zw. mit dem Ammo­
nites margaritatus zusammen, und in den Schichten die auf dem von 
der Orsovaer Landstrasse zum Sziriniaer Stollen I. führenden Wege 
aufgeschlossen sind. An beiden Punkten kommen in grösserer Menge vor:

Pecten liasinus Nyst.
Modiola scalprum Sow.
Gresslya Trajani Tietze

Pecten Hinterlmberi, den Dr. Tietze nur Bedingungsweise der 
Fauna der sogenannten Thalassiten-Schichten zuzählt, findet sich vor­
nehmlich in den Schichten über dem Brachiopoden-Kalke, ja  einige 
Schichten sind ganz erfüllt mit ihm, wie nammentlich jene in der vor­
hin erwähnten Schichtgruppe neben dem Stollen, unmittelbar oberhalb
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der Schichte, in der ich auch die Cardinia gigantea fand, sowie in je­
nem Schichtencomplexe, der auf dem zum Sziriniaer Stollen I. führen­
den Wege aufgeschlossen ist, hier unmittelbar unter den Sandstein­
schichten, die in cc. 18 Meter Mächtigkeit den Petrefacten reichen 
Schichten eingelagert sind.

Der Brachiopoden-Kalk enthält ausser Brachiopoden auch Muschel­
reste, u. zw. solche, die auch in den übrigen Schichten Vorkommen, 
wie :

Pecten liasinus Ny st. (Fig 18.)
Modiola scalprum Sow.
Gresslya Trajani Tietze. (Fig. 19.) u. s. w.

Fig. 18. Pecten liasinus Nyst. Fig. 19. Gresslya Trajani Tietze.

Ich glaube, dass auch die paläontologischen Charaktere zur Ge­
nüge beweisen, dass der ganze versteinerungsreiche Schichtencomplex 
in den mittleren Lias gehört, wohin auch die flötzführende Ablagerung 
zu zählen ist, da diese beiden Schichtencomplexe in engem Zusammen­
hänge mit einander stehen, ja  stellenweise sogar innerhalb der Flützbil- 
dung mit den im Hangenden vorkommenden übereinstimmende Verstei­
nerungen sich finden. '

Was aber die Gliederung des bei Kozla und Szirinia abgelagerten 
Petrefacten reichen Schichtcomplexes auf pala ontologischer Grundlage 
anhelangt so ist dieselbe nach den bisherigen Beobachtungen gegen­
wärtig noch nicht mit voller Sicherheit durchzuführen; bis jetzt lässt 
sich nur so viel sagen, dass bei Kozla und Szirinia, — wie ich schon 
mehrfach erwähnte — die Sichichten in 
mittelbaren Hangenden der flötzführenden Schichtgruppe örtlich Rhyncho- 
nellen in grosser Menge Vorkommen, und ausser diesen Belemnites conf. 
paxilosus, Cardinia gigantea ('?), Pecten liasinus etc. Dann folgt der 
Brachiopoden-Kalk, der vorwaltend Terebrateln führt, unter denen Ter.

Lage sind, im un-überlappter
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jnmctata, Ter. subpuvctata, Ter. Delegraziana die häufigsten sind. Ausser 
den Terebrateln finden sich noch Spiriferinen, Rhynchonellen, sowie 
auch in den übrigen Schichten Molluskenreste heimisch sind. Im Schicht- 
complexe oberhalb des Brachiopodenkalkes sind die Muscheln die herr­
schenden, unter denen Pecten linsinus, PecJen Hinterhuberi in einigen 
Schichten in sehr grosser Menge Vorkommen 5 Brachiopoden sind selte­
ner. Zu erwähnen ist noch, dass in einzelnen Schichten auch Crinoidcn 
in grösserer Menge auftreten. Hieraus geht nun hervor, dass in der 
unteren Ahtheilung des petrefactenreichen Schichtencomplexes die 
Brachiopoden, in der oberen aber die Muscheln herrschend sind. Die 
genaue Feststellung der Schichtenfolge ist indessen bald >u erwarten, 
da in der Gegend von Szirinia vom Donauufer aus durch die petrefäc- 
tenreiche Schichtgruppe hindurch bis auf die Kohlcnflötze ein Erbstol­
len getrieben wird, und hei diesen Arbeiten auf die Aufsammlung der 
in den einzelnen Schichten vorkommenden Petrefacte eine grosse Sorg­
falt verwendet werden wird.

d) Jura.
Die Jurabildung ist durch den unteren und oberen Dogger, sowie 

durch die tithonischc Stufe vertreten.
Zum unteren Dogger gehören nach Dr. Tietze- die durch die 

Posidonomya opalina gekennzeichneten Schiefer und Sandsteine, die in 
der Gegend von Bigcr eine sehr beträchtliche Verbreitung besitzen, wo sio 
unter den den Ciobi-Berg zusammensetzenden Tithon- und Neocom-Kalkcn 
verschwinden. Ausserdem erscheinen sie nach Tietze in der Umgegend 
von Dragosela und Dragoselka, sowie im oberen Theile der Szirinia 
und in der Nähe der Kameniczaer Gruben. Diese Schiefer sind wahr­
scheinlich gleichalterig mit jenen, die in Serbien hei Milanovacz auf 
dem nach Maidanpek führenden Wege zu Tage treten und in grösserer 
Menge Posidonomyen führen, die indess mit den in den Bigerer Schie­
fern vorkommenden nicht übereinstimmen, wie dicss Herr Tietzc so 
freundlich war mir mitzutheilen. Von dem Berszászkaer Montanbeam- 
teu, Herrn Munteanu erhielt ich aus der Gegend von Svinicza einen 
feinkörnigen Sandstein, der dieselben Posidonomyen enthält, wie der 
Milanovaczer Schiefer.*)

Meiner Meinung nach gehört zu der in Rede stehenden Bildung 
auch jener Schiefer und Sandstein, der bei Kamenicza im Hangenden 
des flötzführenden Schiebtcomplexes im Paulina-Stollen eine bedeutende 
Mächtigkeit erreicht.

l) L. c. pag. G9.
H antken  : K o h le n f lö z e  n. K oh len b e rg b au  U ngarns. 11
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Der obere Dogger tritt nur an einem Punkte auf', und auch hier 
nur in geringer Ausdehnung, u. zw. in der Gegend von Svinicza in den 
dortigen Marmorbrüchen. Eine der hieher gehörigen Schichten besteht 
aus Crinoiden-Kalk, die darüber befindliche aber aus braunrothem ooli- 
tischem Kalke, der in ungeheurer Menge Ammoniten enthält, die zuerst 
Kudernatsch beschrieb.2) Die in diesen Schichten vorkommenden Pe- 
trefacte sind nach Neumayr die folgenden:

Ammonites rectelobatus Hauer.
„ Ymir Opp.
„ Brongniarti d’ Orb.
„ fuscus Quenst.
„ ferifer Zitt.
„ psilodiscus Schloen.
„ procerus Seeb.
„ aurigerus Opp.
„ Kudematschi Hauer.
„ flabellatus Neum. (Am. Hommairei K ud .)
„ mediterraneus Neum. (Am, Zignodianus Kud.)
„ subobtusus Kud.
„ Adeloides Kud.

Terebratula digona Soiv.
curvichoncha Opp.

Diese selben Schichten finden sich übrigens in Serbien — nach 
Tietze — in der Gegend von Boletin, und wie ich mich i. J. 1875 
bei Gelegenheit meines Aufenthaltes in Belgrad nach den in den Samm­
lungen des Montan-Departements im serbischen Finanzministerium be­
findlichen Exemplaren überzeugte, auch in der Gegend von Csernajka, 
und besitzen demnach eine grössere Verbreitung, als man vordem 
glaubte.

Die tithonisclie Stufe ist vorherrschend durch röthliche Kalke re- 
präsentirt, welche seltener Versteinerungen führen. Tietze erwähnt aus 
diesen Schichten in den Formenkreis des Aptychus larnellosus und 
Apt. punctatus gehörige Aptychen. Ausserdem führt er auch das häu­
figere Vorkommen des Ammonites cf, contiguus Cat. und des Amm. 
Bichteri Opp. im Kalkschiefer an.

In der nächsten Umgebung von Svinicza fand ich in diesen Kal­
ken mehrere schlecht erhaltene Exemplare von Ammoniten, unter de­
nen sich annähernd die folgenden bestimmen Hessen: *)

*) Die Ammoniten von Svinicza. Abh. der k. k. geolog. R. Anstalt. I. 
Bd. 1852.
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Pbylloceras conf. mediterraneum.
Lytoceras conf. quadrisulcatum.
Haploceras conf. eliminatum.

In einem der Marmorbrüche fand icb auch eine Terebratnla 
diphya.

Die Titbon-Kalke stellen in engem Verbände mit den Neocom- 
Schichten, und besitzen zusammen eine grosse Verbreitung in der Ge­
gend von Svinicza, sowie auf dem zwischen den zwei Zügen des Lias 
befindlichen Gebiete, namentlich längs der Szirinia und ihrer Seiten­
bäche.

e) Kreide.
In der Kreideformation unterscheidet Tietze drei Stufen.
Die untere Stufe besteht vorwaltend aus lichtgefärbten Kalken, 

in denen Aptychen, Belemniten, Ammonites Boissieri Pict. und Amm. 
cf. Rouyanus d’ Orb. sieb finden. Dieser Kalk entspricht — nach ihm 
— beiläufig den im südöstlichen Frankreich abgelagerten, durch die 
sog. Beriaser Fauna charakterisirten Schichten, daher dem untersten 
Neocom. Die darauffolgende Stufe bilden bläuliebgraue oder asch­
graue schiefrige Kalke und Mergelschiefer. Aus den bei der Ortschaft 
Svinicza vorkommenden Mergelschiefern führt Tietze die folgenden Ar­
ten an :

Ancyloceras Panescorsi Ast.
Scapbites Yvanii Puz.
Ammonites Rouyanus d’Orb.

„ Moussoni Oost.
„ Serauonis d’Orb.

Diese selben Schichten finden sich in der Umgegend der Sziriniaer 
und Kozlaer Gruben, u. zw. im Liegenden des die Lias-Kohlenflötze 
führenden Schichtcomplexes, so wie von der Sziriniaer 
gen in ununterbrochenem Zuge am Gehänge des zwischen den Bächen Szi­
rinia und Kozla hinziehenden Bergrückens, erstrecken sich dann weiter 
Uber den Gebirgsrücken bis zum Berge Kozlonovacz, und, dass sie das 
Liegende der kohlenführenden Schichtgruppe bilden, sieht man auch 
Im Kozlaer Bachbette. Beim Sziriniaer Mühlbache, sowie auf dem 
Bergrücken oberhalb des Bigerer Weges fand ich in dem in Rede ste­
henden Kalkschiefer die gerippte Varietät des Ammonites Rouyanus, 
welchen d’Orbigny unter dem Namen Ammonites infundibulum in 
seiner Palaeontologie beschrieb. Der gegenüber dem Sziriniaer Mühl­
bache, am linken Ufer sich erhebende Berg besteht gleichfalls zum 
grösseren Theil aus demselben Kalke. In den dort durch die neuerer

l l *

Mühle angetan-



164 Liasformation:

Zeit eröffneten Steinbrüche blossgelegten Schichten wurde Ammonites 
Astierianus gefunden und weiter oben auf dem zur Muntjana führenden 
Wege Ammonites Rouyanus. Die besprochenen Schichten treten auch 
im Belareka-Thale und auf dem bei der Ortschaft Biger emporstrehendeu 
Berge Cioba in ansehnlicher Entwicklung auf. Im Belareka-Thale fand 
der Montanbeamte H. Munteanu mehrere Ammoniten, deren einer sicher 
der Ammonites cryptoceras d’Orb ist Die angeführten Versteinerungen 
beweisen klar, dass der fragliche Kalk und die Mergelsehiefer — wie 
das auch Tietze bereits hervorbebt — den Rossfelder Schichten ent­
sprechen. Die Kalke zeigen häufig dunklere Flecke, die wahrscheinlich 
von Fucoiden herrühren.

Die dritte Stufe setzen erdige Mergel zusammen, und ist diese 
Stufe bis jetzt bloss bei Svinicza bekannt, wo Dr. Tietze diesen Schicht- 
complex entdeckte und auf Grund der in ihm vorkommenden Ammo­
niten seine Zugehörigkeit zum Aptien nachwies.

f )  Tertiärbildungen fehlen auf dem Berszászkaer Kohlengebiet gänz­
lich, sowie auch keine Quaternärbildung sicher nachgewiesen ist.

g) Die Bildungen der Jetztzeit bestehen aus längs den Bächen ab­
gelagertem Schotter und aus an den Berglehnen sich findendem Schutt. 
Unter den letzteren Bildungen ist der bei Kozla aus Sandsteinknauern 
und grobem Sand bestehende Schutt zu erwähnen, der hier in be­
deutender Ausdehnung die Oberfläche bedeckt.

b) Eruptivgesteine.
Auf dem Berszászkaer Kohlengebiete spielen eine hervorragende 

Rolle jene Eruptivgesteine, welche man früher allgemein für Porphyr 
oder Melaphyr zu halten pflegte. Herr Dr. Tietze wies aber nach, dass 
die fraglichen Eruptivgesteine jünger sind, als die eigentlichen Por­
phyre oder Melaphyre, und unterscheidet einen „jüngeren Porphyr“ 
und Trachyt. Der jüngere Porphyr besteht — wie H. Tietze schreibt 
— aus einer violettbraunen Grundmasse, in der Feldspath-Krystalle 
von 1—7 Mm. Grösse ausgeschieden sind. Der Feldspath ist bald glas­
glänzend, bald frisch und wachsgelb, bald zersetzt und dann gelblich- 
weiss, von erdiger Beschaffenheit. An einigen Krystallen ist die Zwil­
lingsstreifung des Oligoklas deutlich wahrnehmbar. Ausser dem Feld­
spath enthält er auch grauen, glänzenden Quarz in Körnchen von 
1—2 Mm. Grösse.

In Bezug auf das geologische Alter des Porphyrs ist H. Tietze 
der Meinung, das derselbe jedenfalls jünger sei als unterer Lias, wie 
man dass namentlich aus den im Tliale des Szinnia- Baches zu beobach­
tenden Lagerungsverhältnissen schliessen kann, da dort der Porphyr
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den unterliasischen Sandstein durchbricht. Das in Rede stehende Ge­
stein tritt an mehreren Orten zu Tage, u. zw. unter anderen am Ost­
gehänge des Kozlanovacz und Drenetini-Berges, auf dem von Kozla 
nach Biger führenden Wege, und im Berszäszkaer Thale hei Rudina. 
Ausserdem kommt es noch vor zwischen der Mündung der Thäler 
Muntjana und Jeliseva am Berghange neben der Széchényi - Strasse. 
Die Trachyte sind in der Umgegend des Treskovacz-Berges mächtig 
entwickelt, und am rechten Gehänge des Jeliseva, in der Sohle der 
dortigen Kohlen-Schürfungsstollen. Diese Stollen sind zum Theile durch 
den Trachyt hindurch getrieben. Es sind diess Rhyolith-artige Tra­
chyte.

Bergbauverhältnisse.

Wie ich schon erwähnte, erstreckt sich im Berszäszkaer Becken 
die Kohlenbildung in zwei Zügen nach Korden.

Im östlichen Zuge existiren, trotzdem schon mehrfach auf Kohle 
geschürft wurde, bis jetzt keine Kohlengruben; hingegen entwickelt 
sich im westlichen Zuge ein ziemlicher Kohlenbergbau, u. zw. in der 
Gegend von Szirinia, Kozla, Rudina, Kamenicza und Glavcsina. Unter 
diesen liegen die Sziriniaer und Kozlaer Kohlengruben sehr nahe zur 
Donau, — die Rudinaer, Glavcsinaer und Kameniczaer Gruben aber in 
einer Entfernung von cc. 7 Kilometer. Der gegenwärtige Kohlenberg­
bau beschränkt sich nur auf den Betrieb der der Donau nahe gelegenen 
Kozlaer und Sziriniaer Gruben.

Der Grubenbetrieb überhaupt geschieht durch Stollen, welche in 
gewissen senkrechten Abständen von einander getrieben werden. Diese 
Stollen werden nahe den Ausbissen der Kohlenflötze angesetzt, so dass 
sie fast in ihrer ganzen Erstreckung im Kohlenflötz getrieben sind.

Beim Sziriniaer Werke sind 4 Stollen. Der oberste (Nr. 4) liegt 
85 Meter oberhalb dem Niveau des im Donauthale angesetzten Ida- 
Erbstollens. Unter dem Niveau des Stollens Nr. 4 folgen in einem senk­
rechten Abstand von 20—28 Meter die Stollen Nr. 3, 2 und 1, und 
unter dem letzteren, cc. 23 Meter tiefer, wird der schon erwähnte Ida- 
Erbstollen getrieben. In den Stollen Nr. 2, 3 und 4 sind die Kohlen­
flötze in einer Länge von ungefähr 756 Meter aufgeschlossen, und in 
den Horizonten derselben geht gegenwärtig die Kohlengewinnung vor 
sich. Der Zweck des Ida-Erbstollens, der 1875 zu treiben begonnen 
wurde, ist der, die Sziriniaer und Kozlaer Kohlengruben zu unterteu- 
fen, um seinerzeit die gesammte, producirte Kohle der genannten Gru­
ben direct zur Donau fördern zu können.
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Das Kozlaer Werk liegt im Streichen der Sziriniaer Kohlenflötze 
im Thale des Kozla-Baches, und besitzt gleichfalls 4 Stollen. Der un­
terste derselben ist der Cor omni- Stollen, der die ganze Liasbildung 
durchsetzt, und bis auf den das Liegende bildenden Neocomkalk in 
einer Länge von 503 Meter getrieben is t ; bei cc. 380 Meter erreichte 
man das erste Hauptflötz, und setzte ihn in demselben in nördlicher 
Richtung auf cc. 756, in südlicher Richtung auf 200 Meter fort; so 
dass das Kohlenflötz in diesem Stollen in einer Länge von cc. 956 
Meter aufgeschlossen ist. 51 Meter über dem Niveau des Coronini-Stol- 
lens befindet sich der Stollen Nr. 4, in dem das Kohlenflötz in einer 
Länge von 756 Meter aufgeschlossen ist. Der Stollen Nr. 2 liegt um 
47-25 Meter höher als der Horizont des Stollens 4 und schliesst das 
Kohlenflötz in cc. 600 Meter Länge auf. Der Stollen Nr. 1 aber ist 
noch um 70 Meter höher angesetzt.

Fig, 20. Durchschnitt der Berszäszkaer Kohlenbildung.
1. Gneiss, 2. Quarzsandstein, 3. Petrefactenreiche, kalkig-thonige Schichten. 4. Flötz- 
führende Schichten, 5. Glimmereicher mürber Sandstein, 6. Neocom-Kalkschiefer.

Die Kohlengewinnung geht gegenwärtig in den Horizonten des 
Coronini, des 4. und 2. Stollens vor sich. Die Förderung der im 
Stollen Nr. 4 und 2 erzeugten Kohle auf den beim Mundloche desselben 
befindlichen Lagerplatz geschieht im 2-er Stollen. Die im Coronini- 
Stollen erzeugte Kohle aber wird in demselben selbst auf den bei sei­
nem Mundloch befindlichen Lagerplatz gefördert. Die weitere Ver­
frachtung in das Magazin am Donauufer besorgen Fuhrleute.

Da aber die Verfrachtung der Kohle von den Gruben zum Ma­
gazin an der Donau per Achse grosse Schwierigkeiten bietet, so wird 
gegenwärtig eine Pferde-Eisenbahn gebaut, auf der die in den Gruben ge­
füllten Wagen direct ins Donauthal werden gefördert werden. Nachdem 
diese Eisenbahn vom Stollen Nr. 4 ausgeht, wird sie zunächst am links­
seitigen Bergabhang bis zum Coronini-Stollen geführt, wo die Wagen 
auf einem Bremsberg bis zum Niveau des genannten Stollens abge­
lassen werden; von hier werden sie am rechtsseitigen Berggehänge 
weiter verführt bis zu einem gewissen Punkte des Donauthal-Gebirges, 
wo das Ablassen der Wagen auf einem zweiten Bremsberge geschieht.
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Der Kozlaer Coronini-Stollen liegt noch um 23• 6 Meter höher, 
als das Niveau des Sziriniaer Stollens Nr. 4, demzufolge die Sziri- 
niaer Stollen in ihrer weiteren Fortsetzung- die Kozlaer Grube unter­
teufen werden, wodurch die beiden Bergbaue miteinander in Verbindung 
gebracht sein werden; wenn diess durchgeführt sein wird, dann wird 
der Aufschluss der unter dem Niveau des Coronini-Stollens gelegenen 
Kohlenflötze durch die Sziriniaer Stollen in Angriff genommen und die 
Förderung der erzeugten Kohle in das Sziriniaer Magazin durch diese 
bewerkstelligt werden. Die Betriebsgrenze der beiden vereinigten Gru­
ben wird nach den jetzigen Aufschlüssen ungefähr 2000 Meter lang 
sein, und der Ida-Erbstollen wird den Coronini-Stollen in cc. 122 Met. 
Tiefe unterteufen.

In den Sziriniaer und Kozlaer Gruben sind 3 Kohlenflötze, unter 
denen das unmittelbar unter den Petrefacten-reichen Schichten gelegene 
das regelmässigste und mächtigste ist. Dieses Kohlenflötz theilt sich 
zuweilen in zwei Zweige, die sich in kürzerer oder längerer Entfer­
nung wieder vereinigen. Die Mächtigkeit des Kohlenflötzes ist sehr 
variabel, sie bewegt sich zwischen 0—6 Meter. Das Hauptstreichen der 
Flötze ist in den Sziriniaer Gruben nach 2 h., in den Kozlaer Gruben 
nach 24 h.; ihr Einfallen beträgt 30—80° nach West.

Im Liegenden des Hauptflötzes kommen noch 2 weniger mäch­
tige Flötze vor. Ihre Mächtigkeit ist gleichfalls sehr wechselnd.

Der Aufschluss der Kohlenflötze geschieht auf die Art, dass auf 
dem Hauptflötze die Grundstrecke getrieben wird, von welcher aus ge­
gen das Liegende hin, um die Liegendflötze aufzusuchen, in gewissen 
Entfernungen Querschläge angesetzt werden. Wo die Mächtigkeit des 
Kohlenflötzes geringer ist, wird der Firstenbau, wo sie aber 2-2 Meter 
übersteigt, da wird der Firstulmbau in Anwendung gebracht.

Die Kameniczaer Kohlengruben, die von den Kozlaer Gruben 
in einer Entfernung von cc. 7*5 Kmet. liegen, werden, wie ich be­
reits erwähnte, gegenwärtig nicht betrieben. In dieser Gegend finden 
sich ebenfalls 3 Kohlenflötze; die geologischen Verhältnisse stimmen 
mit den Kozla-Sziriniaer geologischen Verhältnissen überein, nur sind 
die Schichten nicht in überlappter Lage, demzufolge der Petrefacten- 
reiche Schichtcomplex das Liegende der flötzführenden Schichten bildet. 
Die Schichten der Kreideformation, die bei Kozla-Szirinia das Liegende 
der kohlenführenden Schichtgruppe bilden, fehlen hier Das Hangende 
der Kohlenflötze setzen Schiefer und Sandsteine zusammen, deren geo­
logisches Alter, da in ihnen Versteinerungen bis jetzt nicht gefunden 
wurden, nicht sicher zu bestimmen ist.
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Fundort und Nummer 
der Kohle Wasser Asche Eteducirtes

Blei
W ärm e­

e inheiten
A equ iva len t e in er K lafter 
30"-igen , w eichen H o l­

zes in  W . Z tr.

Grabe Kamenicza I 0-5 5-0 30-15 6814 7-7
„ „ II 1-0 4-8 25-95 5865 8-9
„ „ III 0-3 6-3 29-35 6633 7-9
,, „ iv 0-2 5-2 28-30 6395 8-2
,, ,, V o-i 9-5 29-75 6723 7-8

Grabe Koala I 1-2 12-2 26-25 5910 8-8 •
„ „ II 0-8 12-7 23-30 5243 10-0
» „ HI 0-7 111 25-75 5819 9-0
„ ,, iv 0-6 11-0 26-15 5909 8-8
„ „ V 0-4 6-9 25-65 5796 9-0
„ » VI 0-6 14-7 24-95 5638 9-3
» „ VII 02 7-7 27-75 6271 8-3
» » VIII 0-4 10.5 27-00 6102 8-6
„ ,, IX 1-6 13.8 25-40 5740 9-1

Cokegehalt der Kameniczaer Kohle: 77-0— 78'6°/0 
„ „ Kozlaer „ 62-0—66-0 „

Durchschnittliches Resultat der obigen Proben:
Wasser =  O-6°/0 
Asche =  9-38%

Einer 30"-igen Wiener Klafter weichen Holzes sind aequivalent 
8-67 Wiener Ztr. Kohle.

f) Die fossilen Kohlen Österreichs. 1861. p. 235.

Die Kohlenproduction in den Guttmann’sehen Gruben war folgende: 
1874: 239,766 Met. Ztr.
1875: 269,529 „ „
1876: 301,970 „ „

Mit Ende d. J. 1876 verliehen gewesene Grubenmaassen 
hei den Szirinia-Kozlaer Gruben : 3.312,735.^ □  Met.

„ „ Kameniczaer „ 2.797,216.8 „ „

Zusammen: 6.109,952.t □  Met.
Die Kohle ist von ausgezeichneter Qualität und zur Coke-Erzeu- 

gung sehr geeignet.
Das Kesultat der im chemischen Laboratorium der Wiener k. k. 

geologischen R. Anstalt von C. v. Hauer 
das folgende: Q

durchgeführten Analysen ist
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9. Die Neustadt-Törzburger Lias-Kolilenbilduug.

Im südöstlichen Theile Siebenbürgens, in der Gegend von Kron­
stadt, dehnt sich die Kohlenflötz-führende Liasbildung in zwei Zügen 
aus, u. zw. sind es:

der westliche, oder Holbach-Wolkendorfer Zug im Törzburger Be­
zirke des Comitates Fogaras und im Kronstädter Bezirke des Comitates 
Kronstadt, und

der östliche, oder Neustad t-Rosenauer Zug im Kronstädter Bezirke 
des Kronstädter Comitates.

Die geologischen Verhältnisse dieser Bildung sind bisher noch 
nicht genügend aufgehellt und der dortige Kohlenbergbau sehr 
gering.

Die eingehendere Beschreibung der geologischen Verhältnisse gibt 
Franz Herbich in seiner im V. Bande der Mittheilungen aus d. Jahrbuche 
des königl. ungar. geologischen Institutes erschienenen Arbeit1). Nach 
Herbich ist die geologische Zusammensetzung und Verbreitung der 
fraglichen Bildung die folgende:

Auf dem Holbach-Wolkendorfer Gebiete ruht die Kohlenüötze füh­
rende Liasbildung unmittelbar auf den krystallinischen Schiefern, und 
besteht aus braunem, mergeligem, glimmerreichem Sandstein, welcher 
durch Aufnahme von I'ílauzenresten gradatim immer dunkler wird, bis 
er endlich in Kohlenschiefer übergeht, der auch Kohlenflötze führt. Im 
Hangenden dieser Schichtgruppe lagert ein lichter, quarziger Sandstein, 
der selten auch Bilanzenreste enthält.

Aus den Holbacher Schichten führt Stur2) die folgenden Ar­
ten a n :

Taeniopteris asplenioides Ett.
„ (Angiopteridium) conf. Münsteri Gropp.

Clathropteris Münsteriana Schenk.
Zamites Schmiedelii Sternb.
Pterophyllum (Divonites) rigidum Andrae.
Podozamites distans PreslJ
Palissya Braunii Endl.

b Herbich: Das Szóklerland mit Berücksichtigung der angrenzenden Lan- 
destheile, geologisch und paläontologisch beschrieben; pag. 120—128.

3) Verhandlungen der k. k. geolog. R. Anstalt, 1872. pag. 345—346.
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Im Neustadt Rosenauer Zuge sind die geologischen Vrhältnisse 
einigermassen abweichend. Die krystallinischen Schiefer treten hier 
nirgends zu Tage. Die in dieser Gegend beobachtbaren, untersten Schich­
ten bestehen aus Kalkstein. Der Kalk ist deutlich geschichtet, beim 
Zerschlagen von bituminösem Geruch und von zahlreichen Calcit-Adein 
durchzogen. Die Schichten fallen ziemlich steil nach Südosten ein. 
Nach Herbich gleicht dieser Kalk, in dem bisher Petrefacte nicht ge­
funden wurden, auffallend einerseits dem in die untere Trias gehören­
den Guttensteiner Kalke, der in dem benachbarten Persányer Gebirge 
bei Lupsa und Kucsulata vorkommt, andererseits auch jenem Liaskalke, 
der bei Neustadt im Sessler-Graben im Hangenden des Pecten liasinus 
führenden unteren Kohlenflötzes sich findet.

Unmittelbar über diesem Kalke folgt mit concordanter Schichtung 
der die Kohlenflötze führende Schichtcomplex, der aus thonigen Mer­
gel-, Sandstein- und Kohlenschiefer-Schichten besteht.

Von bedeutender Ausdehnung in der fraglichen Schichtgruppe ist 
ein grauer oder röthlichgrauer feuerfester Thon, der stellenweise reine 
Pechkohle enthält. Durch Aufnahme von Glimmer und Sand geht die­
ser Thon zum Theil in Schiefer, zum Theil in Sandstein über, welche 
Gesteine dann ebenso wie bei Holbach charakteristische Pflanzenreste 
der Liaszeit führen. Mit diesen letzteren zusammen kommt Glanz­
kohle vor.

Stur citirt aus dem Neustädter Sandsteine die folgenden organ i 
sehen Reste:

Otozamites conf. Mandelslohi Kurr. (?)
Pterophyllum rigidum Andrae.

„ marginatum Unger.
aus der dortigen Kohlenbildung aber :

Belemnites sp.
Pholadomya Hausmauni Goldf.

„ ambigua Sow.
Mytilus decoratus Münst.
Pecten conf. aequivalvis Sow.

„ liasinus Ny.st.
Herbich führt aus dem grauen Sandstein im Hangenden der Kohle 

die folgenden Arten an:
Belemnites paxillosus ScJdoth.

„ breviformis Zieth.
„ conf. clavatus Blainv.

Cardinia Lister Sow.
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Cardinia concinna Goldf.
Pholadomya decorata Hartm.

„ Sturi Tietze.
Lyonsia unioides Goldf.
Gresslya Trajani Tietze.
Nucula complanata Phill.

„ conf. inflexa.
Pecten liasinus N y st.

„ sp. ind.
Modiola scalprum Goldf.
Pinna sp.
Mytilus und Cardium Arten.
Terebratula grossulus Suess.

„ grestenensis Suess.
Serpula sp. ?

Das Hangende der flötzführenden Schichtengruppe bildet nach 
Herbich ein aus ziemlich mächtigen (mehr oder weniger mächtigen) 
Bänken bestehender Sandstein mit concordantem Schichtenfallen. Der 
Sandstein ist theils fein-, theils grobkörnig, und geht im Hangenden in 
Conglomerat über, er ist fest oder mlirbe, vorherrschend gelblich, doch 
oft auch weiss, braunroth, bunt geflammt und gebändert, besteht gröss- 
tentheils aus reinen Quarzkörnern und sehr wenig Glimmer, welche Ma­
terialien durch ein quarziges Bindemittel ziemlich lose verbunden sind. 
Auf den Kluft- und Schichtflächen ist er mit einer dunkelbraunen, gel­
ben oder rőtben Rinde überzogen, die diesem Gesteine ein eigenthüm- 
liches und charakteristisches Aussehen verleiht. An der Oberfläche ist 
dasselbe stark verwittert und zerfällt sehr leicht in unregelmässige, 
polyedrische Stücke, die an den Gehängen zerstreut umherliegen. Bei 
Neustadt wird dieser Sandstein gewonnen und vorzüglich als Gestell­
stein bei den Eisenhochöfen verwendet, aus welchem Grunde ihn Her­
bich auch Gestell-Handstein nennt.

Auf die Liasablagerungen folgen bei Neustadt an der Oberfläche 
der tithonischen Stufe, namentlich den Stramberger Schichten angehö- 
rige lichte, dichte Kalke, die die steilen Gehänge des „Langen Rücken“ 
znsammensetzen, wie besonders in den östlich von Neustadt münden 
den Seitenthälern, wo das durch Verwürfe verursachte wiederholte Auf­
treten der Lias-Schichtcomplexe deutlich zu beobachten ist.

Herbich schätzt die Mächtigkeit der 3-gliedrigen Liasablagerun­
gen auf mehr als 2 Kilometer.

Die Lagerungsverhältnisse der Schichten der Neustädter Liasbil-
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düng sind durch Verwerfungen mehrfach gestört. Ebenfalls nach Her­
bich besteht der gleich bei der Mündung des Steingrund Thaies sich 
erhebende „Dornenberg“ aus Kalk, der die unterste Abtheilung der 
Liasformation darstellt. Diess Gestein hält im Thale aufwärts bis jen­
seits des Kormos-Thales in cc. 1400 Meter Länge an, dann folgt der 
feuerfeste Thon, und im Hangenden dieses der die Kohlenflötze bergen­
de dunkelgraue, sandige Schiefer. Der Thon und der braune Sandstein 
erstrecken sich auf cc. 500 Meter, worauf der Gestellsandstein folgt, 
der wieder auf cc. 320 Met. hin aufwärts zu verfolgen ist Ueber dem 
Gestell-Sandstein ist abermals regelmässig geschichteter, steil aufgerich­
teter, bituminöser, grauer Kalk zu beobachten, auf den in concordanter 
Lagerung wieder der an Liaspflanzen reiche,
Sandstein mit Petrefacten, und sodann der Gestell-Sandstein folgt. Dieses 
wiederholte Auftreten der 3 Schichtgruppen ist lediglich als Folge eines 
Verwurfes zu betrachten.

Die Verbreitung der flötzführenden Schichten ist wie diess Her­
bich darstellt, übereinstimmend mit jener des Kalkes und des Gestell- 
Sandsteines.

Diese treten im Süden zuerst gegen Rosenau hin auf dem „Ochsen- 
rlicken“ auf, und ziehen von hier nach Norden über die „Sessler-“ und 
„Hattert“-Gräben hin zum „Schwarzen Berg“, wo überall Kohlenaus­
bisse sie begleiten; von hier streichen sie durch das „Steingrund“-Thal 
über den „Eisernen-Berg“ hinweg und treten im östlichen Gehänge des 
„Grossen Sattel’s“ wieder zu Tage auf und sind auch hier von Flötzaus­
bissen begleitet; schliesslich treten sie auch bei „Lichte-Eichen“ auf, wo 
sie mit dem Kalke zusammen in der Ebene des Burzenlandes flach fällend 
verschwinden. Die Erstreckung dieser Schichten beträgt daher 6 Kmet. Ob 
aber überall mehrere Flötze auftreten kann man nach den Beobach­
tungen Herbiclds nicht sagen.

Diesbezüglich hebt Herbich folgendes hervor :
Im Sessler-Graben kann man in der Schlucht gegen den „Trian- 

gel“-Berg vom nördlichen Abhange des Ochsenrückens mehrere para- 
lelle Kohlenausbisse beobachten. Zur Beurtheilnng derselben aber lässt 
sich nicht genug Vorsicht empfehlen, weil der ganze Schichtencomplex 
der Liasgebilde im Steingrund-Thale bedeutende Dislocationen erlitten 
hat, wodurch es den irrigen Anschein gewinnen kann, als hätte man 
es mit mehreren übereinander liegenden Flötzen zu thun. Die Mächtig­
keit der hiesigen Kohlenflötze ist sehr verschieden und lässt sich, ohne 
der nöthigen Aufschlüsse, ober Tags nicht genau bestimmen. An ein­
zelnen Stellen jedoch kann man die Mächtigkeit bestimmen; so treten

flötzführende, dunkle
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bei Wolkenclorf 2 Met.-, am „Bärenkanl“ bei Neustadt 1 Met - und im 
Tannlochgraben Liber 1 Met. mächtige Kohlenausbisse auf.

Die Analyse dieser Kohle, welche im Laboratorium der k. k. 
geolog. Reichsanstalt von Herrn Böhm durchgeführt wurde, ergab fol­
gende Resultate:

■ W a s s e r .................................... 5'4%
A s c h e .........................................5*4°/o
Reducirtes B l e i ......................  22-494%

Wärme-Einheiten: 5083.
Aequivalent eiues 30-zölligen Klafter weichen Holzes =  10-3 Ztr.

Berghau.

Im Kohlengebiete von Neustadt-Törzburg steht der Bergbau noch 
auf einer sehr niederen Stufe.

In diesem Gebiete bestehen folgende Bergbauunternehmungen und 
die mit Ende des Jahres 1876 verliehenen Grubenmaasse sind:

Im  Comitat Kronstadt, Bezirk Kronstadt:
Kohlengruben: Verliehene Grubenmaasse:
Kronstädter Gewerbestollen.......................... 360,931-2 □  Met.
Concordia-Grube .......................... ..... 360,931-2 „ „
Fortuna-G rube............................................... 360,931-2 „ ,,
Grube der F.rma Zell und Arzt . . . .  360,931-2 „ „
Thom as-G rube..............................................  360,931.2 „ „

Im Comitat Fogaras, Bezirk Törzburg:
Grube der Firma Zell und Arzt . . . 2.887,449-2 „ „

Von diesen Bergbauen wird gegewärtig nur die Concordia-Grube 
zu Wolkendorf betrieben, in welcher:

Im Jahre 1875: 17,361
„ „ 1876: 50,000 Met. Ztr. Kohle erzeugt wurde.

Die gewonnene Kohle wird grösstentheils vom Bergbaubesitzer 
selbst in den eigenen Fabriken verwendet.

Die Schürf- und AuDchlussarbeiten wurden im genannten Koh­
lengebiete bisher nur auf eine sehr mangelhafte und ungenügende Art 
betrieben, so, dass man über die Mächtigkeit und die Vorkoinmen- 
verhältnisse der Flötze noch nicht urtheilen kann. Es wäre wünschens- 
wertli, dass .lie dortigen Bergbau-Unternehmer behufs rationeller Durchfor­
schung und erforderlichen Aufschlusses des Terrains sich vereinigen und die 
nöthigen Arbeiten mit vereinten Kräften durchführen würden, denn um­
so könnte man einen sicheren Erfolg erzielen.
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111. Flötze der Kreideformation.

Die Kreideformation umfasst in einigen Gegenden Ungarns Süss- 
wasser- oder brakische Schichtengruppen, in welchen mehr oder weni­
ger mächtige Flötze Vorkommen. Obzwar die ungarischen Kreidege­
bilde nicht so reich an Flötzen sind wie die basischen und tertiären 
und daher rücksichtlich der Kohlenerzeugung des Landes nicht so 
wichtig sind, so haben sie doch eine ziemliche Bedeutung in national­
ökonomischer Beziehung.

Die hierher gehörigen Gebilde Ungarns besitzen im Allgemeinen 
dieselbe Entwickelung wie die Gosaugebilde der Alpen, worin gleich­
falls an einigen Orten abbauwürdige Flötze Vorkommen, wie unter An­
deren bei Grimbach nächst Wiener-Neustadt in Oesterreich und es er­
leidet keinen Zweifel, dass die hierhergehörigen Schichten Ungarns, be­
züglich ihres geologischen Alters, mit den sogenannten Gosauschichten 
der Alpen vollkommen übereinstimmeu.

Die kohlenführenden kretaceischen Gebilde treten im nordwestli­
chen Theile des Bakony und im westliehen ungarisch-siebenbürgischen 
Grenzgebirge auf.

Die Kohlengebilde der Kreideformation erreichen im Bakony eine 
bedeutende Verbreitung und nach den bisher bekannten geologischen 
Verhältnissen zu urthcilen, wird der dortige Kohlenbergbau einen gros­
sen Aufschwung nehmen, sobald der Kohlenbedarf zunehmen und 
der Kohlenabsatz auf einen höheren Grad steigen wird. Wie es scheint, 
sind die Kohlengebilde der Kreideformation im westlichen ungarisch- 

Grenzgebirge nicht so reich an Kohlenflötzeu und die 
bisher ausgeführten bergmännischen Arbeiten wurden noch von keinem 
guten Erfolg gekrönt. Gegenwärtig werden an folgenden Orten die 
hiehergehörigen Flötze abgebaut.

Im Bakony bei Ajka, im Vesprimer Komitate, Bezirk Devecser, 
woselbst der Bergbau in kurzer Zeit einen grossen Aufschwung ge­
nommen h a t;

und in der Umgebung von Báród im westlichen ungarisch-sieben 
bürgischen Grenzgebirge, Comitat Bihar, Bezirk Élesd, wo bisher die 
Kohlenerzeugung gering ist.

siebenbürgischen
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') A magy. földtani társulat munkálatai. III. köt.

10. Die Flötze und der Bergbau von Ajka.

Die an mehreren Stellen des Csinger-Thales beobachteten Koblen­
ausbisse, veranlassten im Jahre 1865 den Grundbesitzer Julius Puzdor 
zur Inangriffnahme von Schürfarbeiten, welche in den Jahren 1865 
und 1866 an der von Bergingenieur Huot angegebenen Stelle, und zwar 
nächst der Bahnstation im Csinger-Thale 
Stelle wurde ein ungefähr 15- Met tiefer Schacht abgeteuft, mit wel­
chem man ein 63 — 78 Cmet. mächtiges Flötz erreichte. Wegen der ge­
ringen Mächtigkeit des Flötzes gab man aber die weiteren Arbeiten 
auf, trotzdem man unter den durchfahrenen Schichten noch auf ein 
Flötz stiess, welches die Fortsetzung der Schürfarbeiten raisonmässig 
erforderte.

Nachdem ich im Jahre 1866 vom Grundbesitzer Julius Puzdor 
aufgefordert wurde die Kohlenausbisse im Csingerthale zu untersuchen, 
begab ich mich in die Gegend von Ajka, und auf Grund der ausge­
führten geologischen Untersuchung empfahl ich die Fortsetzung der be­
gonnenen Schürfarbeiten1); jedoch wegen der inzwischen aufgetauchten 
Hindernisse unterblieben dieselben, obwohl mehrere Unternehmer geneigt 
gewesen wären die Schürfarbeiten durchzuführen. Nachdem im Jahre 
1869 eine aus mehreren Unternehmern bestehende Gesellschaft vom 
Grundbesitzer Julius Puzdor das Kolilenausbeutungs - Recht erlangt 
hatte, begann dieselbe die rationelle Durchforschung des Ajkaer Koh­
lengebietes. Die glückliche Durchführung dieser Schürfarbeiten för­
derte sehr das Auffinden des Kohlen Ausbisses im oberen Theile des 
Csinger-Thales, jenes mächtigen Liegendflötzes, welches gegenwärtig ab­
gebaut wird, demzufolge daselbst im Jahre 1870 zwei Schächte (Chris- 
tina- und Emma-Schacht) abgeteuft wurden, mit welchen man auf zwei 
abbauwürdige Flötze sliess.

Die Aufschlüsse dieser Flötze wurden in den Jahren 1871 —1872 durch 
den Julius- und Edmund-Stollen mit der Station Ajka der Stublweisen- 
burg-Grazer-Bahn in Verbindung gebracht, und im Jahre 1873 der 
Abbau des unteren Flötzes begonnen.

Im Jahre 1872 kaufte die Wiener Union-Bank das Bergwerk an, 
von welcher es im Jahre 1873 in den Besitz des Kohlenindustrie- 
Vereins überging. Seitdem steigt die Kohlenproduction immermehr, im 
Jahre 1877 betrug diese 500,797 Met. Ztr.

ausgeführt wurden. An dieser
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Geologische Verhältnisse.

An der geologischen Zusammensetzung des Ajkaer Kohlengebie­
tes, nehmen vorzüglich Kreide- und Tertiär-Schichten Theil. Untergeord­
net treten noch basische Kalke und an einer Stelle auch Basalt auf.

Die Liaskalke treten im oberen Theile des Csingei-Thaies auf, 
in beiläufig 300 Meter Entfernung von dem sogenannten Weiss’sclien 
Steinbruche, und zwar anfangs, am linken Bachufer, sind es röthliche, 
plattenförmige Crinoidenkalke, und einige Schritte weiter aufwärts, am 
rechten Bachufer, weiss-graue Mergel. Die rőtben Crinoidenkalke ent­
sprechen warscheinlich, den in der Nähe der Glashütte von Úrkút auf­
tretenden, und vom Chefgeologen Böckh als mittelliasische Ammoniten, 
insbesondere aber als Ammonites boscensis führende Kalke beschrieb, 
obzwar in diesen Kalken keine Ammoniten aufgefunden wurden.

Die weisslichen Mergel enthalten sehr selten grössere organische 
Beste, sonst aber sind sie sehr reich an sehr kleinen, nicht näher be­
stimmbaren Muscheln. Die Dünnschliffe des Mergels zeigen eine sehr 
eigenthümliche, wahrscheinlich von den Durchschnitten der erwähnten 
Muscheln hervorgebrachte Struktur, es sind dies verworrene, mehr-we­
niger krumme Linien. Übrigens fand ich auch Ammoniten in diesem 
Mergel, von welchen einer, in den Formenkreis des Harpoceras insig- 
uis gehörende, eine neue Species bildet. Die anderen fand ich nur als 
Abdrücke, die keine Bestimmung zulassen.

So viel kann man mit Bestimmtheit sagen, dass der fragliche 
Mergel jünger als der mittlere Lias ist und entweder zum oberen Lias 
oder zum unteren Dogger gehört. Denselben Mergel fand icb auch in 
Úrkút, wo er in der Nähe der obenerwähnten röthlichen mittelliasi- 
sehen Kalke, am Wege nach Neuhütten, nächst den Häusern am lin­
ken Bachufer auftrit.

K r e i d e f o r m a t i o n.

Die Kreideformation zu Ajka zerfällt in 3 Hauptgruppen : 
die untere Schichtengruppe besteht ausschliesslich aus Kalkstein; 
die mittlere Schichtengruppe aus einander gewöhnlich wechsel­

lagernden Mergelschiefer-Schichten und Kohlenflötzen;
die obere Schichtengruppe besteht aus Mergel und Kalk.
Von diesen sind die obere und untere Schichtengruppe Meeresbil­

dungen, die mittlere aber eine Süsswasserbildung.
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Die untere Schichtengruppe besteht, wie ich bereits erwähnte, 
ausschliesslich aus Kalk. Der Kalk ist besonders dicht und führt in 
grösseren oder geringeren Mengen organische Reste. In der fraglichen 
Schichtgruppe kann man nach den 
organischen Resten 3 Etagen unter­
scheiden; u. zw. findet man in der 
oberen Etage, stellenweise viele Glo- 
binconchen und Turritellen. Die mittlere 
Etage führt in sehr grossen Mengen 
Bruchstücke einer grossen Muschel 
und in der unteren Etage herrschen 
die Radiolites vor.

Die durch Globiconcha charak- 
terisirten Schichten bilden das unmit­
telbare Liegend der flötzführenden 
Süsswasser-Schichtengruppe. Einen sol 
dien Kalkstein finden wir nicht weit 
vom Ausbisse des Liegend-Flötzes im 
Csinger-Thale, dessen Schichten im 
Weiss’schen Steinbruche aufgeschlos­
sen sind.

Unter den Globiconcha-Schichten 
im genannten Steinbruche tritt eine 
zimmlich mächtige Schichte auf, wel­
che nahezu ausschliesslich aus Bruch­
stücken einer grossen Bivalve besteht.
Dies sind warscheinlich Rudistenreste 
und erinnern sehr an Radiolites ca- 
naliculatus.

Die untere Etage führt in gros­
ser Menge Fossilien, unter welchen 
eine Art Radiolites vorherrscht, die 
sehr nahe dem Radiolites Styriacus 
Zitt. steht, und villeicht mit diesem 
übereinstimmt.
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Dieses Fossil fand ich schon früher an der Oberfläche zerstreut 
liegend und erst in jüngster Zeit traf ich auch auf die Schichten, aus 
welchen diese stammen, u. zw. am rechten Gehänge des Csinger Tha­
ies in ungefähr 80 Meter Entfernung thalaufwärts von dem obener­
wähnten basischen Mergel.

H ai:tken  : K oh lenflö tze u. K o h len b e rg b au  U ngarns . 1 o
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In diesen Schichten tritt auch eine Caprotina und eine grosse 
Nerinea auf.

Alle diese 3 Schichtengruppen kommen im Gebiete von Úrkút 
vor, auf dem sogenannten „Külső Láz“, und sind so eng miteinander 
verbunden, dass deren Zugehörigkeit in ein und dasselbe geologische 
Alter unzweifelhaft ist; ob nun dieses Neocom ist oder aber jünger, 
kann man vorläufig nicht bestimmt sagen.

Mi t t l e r e  S c h i c h t e n g r u p p e .  Auf dem soeben beschrie­
benen Kreidekalk folgt eine besonders mächtige Schichtengruppe, 
welche aus zahlreichen Süsswasserschichten und Kohlenflötzen be­
steht. Von den Flötzen, deren Anzahl auf 25 gerechnet werden 
kann, besitzen nur 2 eine abbauwürdige Mächtigkeit, deren eines 
in der unteren Ahtheilung, das zweite in der oberen Abtheilung 
der Schichtengruppe auftritt Die Mächtigkeit des in der unteren 
Ahtheilung auftretenden, sogenannten Liegendflötzes, beträgt durch­
schnittlich 2 Met.; zuweilen ist das Flötz frei von Zwischenlagen, stellen­
weise aber wird es von 20—50 Cmet. mächtigen Zwischenlagen in 3 Bänke 
getheilt. Das obere, das sogenannte „Bernsteinflötz“ ist immer von 
mehr-weniger mächtigen Zwischenlagen in mehrereBänke getheilt, des­
sen Kohle ist von geringerer Beschaffenheit als die des Liegendflötzes, 
weshalb auch gegenwärtig nur das Liegendflötz abgebaut wird,

An einer Stelle des Edmund-Stollen’ s besteht das Flötz aus fol­
genden Bänken:

Kohle........................................................ 0*55 Met.

2 ist

Mergel 
Kohle . 
Mergel 
Kohle . 
Mergel 
Kohle .

0*42
0*16
0*18
0*39
0*63
0*60

V
5?

??
T)
r>
V)

Gesammt-Mächtigkeit 2 93 Met. 
Gesammt-Mächtigkeit der Kohlenlagen . 1*70 „

„ „ „ Zwischenlagen . 1*23 „
In demselben Stollen, an einer anderen Stelle, im Querschlage Nr. 
die Zusammensetzung des Flötzes folgende:

Kohle........................................................ 0*31 Met.
M uschel-M ergel....................................0*23 „
Kohle....................................................0*10 „
Mergel ...............................................0 13 „
Kohle....................................................0*21 „
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M e r g e l ...................................................018 Met.
Kohle........................................................ 0-55 „
M e r g e l ................................................... 0T5 „
Kohle........................................................ 0-08 „
M e r g e l ...................................................0-02 „
Kohle........................................................ 0-47 ,,

Unio sp.
Cyrena sp.
Cerithium sp.
Melania Heberti n. y . (Fig. 23.)

var. glabra Hantk. typus var. nassaeformis. var. spiaosa Sand.
Fig. 22. Palndomus Pichleri Hörn.

Melania granulato cincta Hi ul.
Melanopsis laevis Stol.
Paludomus Pichleri Hörn. var. spinosa Sandb. 

n t) n TypUS.
„ „ „ var. nassaeformis Sandb.

12*

Gesainmt-Mächtigkeit 2*43 Met 
Gesammt-Mächtigkeit der Kohlenbänke . 1-72 „

„ „ „ Zwischenlagen . 0-71 „
Ausser dem Liegend- und Bernstein-Flötze giebt es im Hangend 

des Liegendflötzes noch eines, das sogenannte „Wetterstrecken-Flötzu, 
in welchem die Grundstrecke getrieben ist und das 1-1*5 Met. mäch­
tig u. stellenweise auch abbauwürdig ist. Die übrigen Flötze haben 
nur eine Mächtigkeit von einigen Centiméter und sind daher nicht ab­
bauwürdig.

Die übrigen Schichten der Süsswasser-Schichtengruppe bestehen 
aus Mergel, bituminösen Thon und aus Kohlenschiefer.

Die Fauna der in Rede stehenden Schichtengruppe besteht aus 
und brakischeu Molluskenresten, welche fol­

gende sind.
Süsswasser-Land-,
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Paludomus Pichleri Höm.vsLY. glabra Hantk. 
Paludina novemcostata Math. aff.

„ subcingulata Sandb. aff.
Dejanira bicarinata Stol.
Strophostoma Reussi Stol.
Bulimus Munieri n. sp. (Fig. 24.)

Fig. 23. Melanin Heberti n. sp. Fig. 24. Bulimus Munieri n. sp

Zwischen den angeführten Arten gibt es solche, welche in der ganzen 
Schichtengruppe, und solche, welche nur in gewissen Schichten auftre- 
ten, daher gewissen Horizonten eigen sind. Zu den ersteren gehört 
Paludomus Pichleri Hörn., die sehr häufig auftritt in sämmtlichen 
Abarten, welche Sandberger aufgestellt h a tx), und ausserdem kommt 
noch eine neue, ungerippte Abart vor, an welcher man den Übergang 
zu den gerippten Abarten deutlich entnehmen kann. Diese Abart 
kommt nur in den unteren Schichten in grösseren Mengen vor, wo 
hingegen die übrigen Abarten hier sehr selten oder gar nicht auftreten; 
in den oberen Schichten aber, sind sie sehr häufig, insbesondere im 
Liegend des Bernsteinflötzes. Von denen, welche sich nur auf gewisse 
Horizonte beschränken, sind hervorzuheben: Melania Heberti n. sp., 
Bulimus Munieri n. sp. und Paludina subcingulata Sandb. aff., welche 
ausschliesslich im unmittelbaren Hangend des Liegendflötzes auftreten, 
und zwar in sehr grosser Menge, so dass diese für die untere Abthei­
lung der fraglichen Schichtengruppen charakteristische Fossilien sind.

Den Horizont des Bernsteinflötzes charakterisiren die gerippten 
Abarten des Paludomus Pichleri, welche hier, wie ich bereits erwähnte, 
in grosser Menge auftreten; ausserdem Cerithien, welche in den unte­
ren Schichten vollständig fehlen. In den unmittelbaren Hangendschich­
ten dieses Flötzes fand ich folgende Arten:

') Sandberger: Die Land- und Süsswassermollusken der Vorwclt, pag. 
76. Taf. 3.

ISO
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Cyrena sp.
Cerithium sociale Zeck.

„ speciosum Zeck.
Melánia granulatocincta Stol.
Melanopsis laevis Stol.
Paludomus Pichleri Hörn. var. spinosa Sandb.

» » Typus.
„ „ „ var. nassaeformis Saudb.

Dejanira bicarinata Stol.
Die oberste Abtheilung der Süsswasser-Schichtengruppe ist durch 

die Paludina novemcostata Math, aff charakterisirt.
Im Liegend des Liegendflötzes folgen versteinerungsleere Mergel­

schichten, welche — wie es scheiut — unmittelbar auf dem Globicon 
cha-Kalke lagern.

Die Fauna der Süsswasser-Schichtengruppe zeigt die grösste Ver­
wandtschaft mit der Fauna jener 
gruppe, welche in den östlichen Alpen, in den Gosauhildungen vor­
kommt.

O b e r e  S i c h t e n g r u p p e .  Auf die Süsswasserschichten folgt eine 
Meeresbildung, welche aus 3 Schichtengruppen besteht, von denen jede 
durch eine eigenthümliche Fauna charakterisirt ist, es sind dies fol­
gende: 1. Thoniger Mergel, 2. Mergeliger Kalk, 3. Kalk.

a) Thoniger Mergel. Der thonige Mergel bildet die untere Ab­
theilung der in Rede stehenden Meeresbildung und enthält stellenweise 
grosse Mengen von organischen Resten

Dieser Mergel tritt an folgenden Localitäten auf :
1. Im unteren Theile des Csinger-Thales, nicht weit vom Jäger- 

hause am rechten Thalgehänge, wo er unmittelbar unter den Nuinmu- 
liten-Schichten zu Tage tritt. Das ist jener Fundort, welchen ich be­
reits in meiner in  den Arbeiten der Ungar, geolog. Gesellschaft ver­
öffentlichten Mittheilung1) erwähnte, indem ich angab, dass daselbst 
massenhaft Pectens und Ostracoden auftreten. Ueber das geologische 
Alter dieses Mergels war ich damals noch nicht im Reinen.

Chefgeologe Johann Böckh führt von diesen Fundorten folgende 
Arten auf:2)

Astarte laticostata l)esh.
Anomia Coquandi Zitt.

') A magyarhoni földtani társulat munkálatai, III. köt. 100. lap.
Mittheilungen aus dem Jahrbuch der kön. ungar. geolog. Anstalt. Bd. III.

pag. 54,

flötzführenden Süsswasser- Schichten-
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Corbula aff. angustata Sow.
Pecten occulte-striatus Zitt.

Ausser diesen treten noch auf: Voluta, Rostellaria, Exogyra, Ko­
rallen, Echinodermen, welche jedoch wegen ihres schlechten Erhaltungs­
zustandes nicht näher bestimmbar sind.

2. Im Köves-Graben im Gebiete von Cseküt, im dortigen Schürf­
stollen. Hier fand ich folgende Arten:

Anomia Coquandi Zitt.
Gryphaea vesicularis (kleinere Formen).
Pecten occulte-striatus Zitt.
Modiola sp.
Astarte laticostata Desh.
Cardium sp.
Panopaea frequens Zitt.

Von den hier angeführten Arten tritt am häufigsten auf die Pa­
nopaea frequens.

3. Im mittleren Tlieile des Csinger-Thales nächst dem Einsturze 
beim Wirthshause. Die hier gesammelten Fossilien sind folgende:

Cyclolites sp.
Epiaster sp.
Anomia Coquandi Zitt.
Pecten occulte-striatus Zitt.
Trigonia limbata d’ Orb.
Astarte laticostata Desh.

4. Station der Ajka-Csingerthaler- 
gefunden wurden.

Im unteren Theile des Csinger-Thales, im Gebiete von Bódé ab­
geteuften Bohrloche stiess man auch auf den in Rede stehenden Mergel.

In dem, auf der Halde liegenden, Bohrschlamme fand ich auch 
Korallen, welche mit jenen des Mergels, nächst dem \^irthshause Uber­
einstimmen ; namentlich häufig ist Cyclolites. Auch viele Ostracoden 
treten in dem Mergel auf.

b) Mergeliger Kalk. Auf den Mergel folgt ein weisslichgelblicher 
plattiger, mergeliger Kalk, in welchem stellenweise Lima Marticensis 
d’Orb. häufig vorkommt. Ausserdem fand ich darin Acteonella gigan- 
tea und eine grosse zusammengesetzte Korallenart, welche wahrschein­
lich eine neue Art der Dendrogyra ist.

Den fraglichen Kalk f reffen wir an mehreren Orten an, nament­
lich im Einsturze nächst der Station der Csingerthaler Flfigelbahn an 
dem zum Hauptstollen führenden Fusswege, ferner am selben Fusswege

Flügelbahn, wo ähnliche Arten
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oberhalb der Csiugcrthaler Ziegelei und am linken Gehänge des Csin- 
gerthales, nicht weit vom Jägerhause, u. z. im innigsten Zusammen­
hänge mit nachfolgendem Kalke. . c

c) Hippuriten-Kalk Das Hangend des durch Lima Marticensis 
gekennzeichneten Mergelkalkes, bildet ein weisslicher, zuweilen röthlicher 
feinkörniger Kalkstein, in welchem im Allgemeinen Fossilien selten an- 
zutreffen sind. Der Kalkstein enthält oft Höhlungen, welche mit Kalk- 
spath ausgefüllt sind, welche Höhlungen ohne Zweifel von organischen 
Resten herstammen. Im Einsturze nächst dem Wirthshause wurden im 
fraglichen Kalke mehrere guterhaltene Exemplare von Hippurites cor- 
nuvaccinum gefunden. Stellenweise kommen darin auch Orbitalinen vor. 
Dieser Kalkstein tritt an folgenden Punkten zu Tage:

1. Im Gebiete von Rode bei der Vereinigung des Csinger-Thales 
mit dem Köleskepe-Graben ;

2. An dem gegen das Csinger-Thal zu fallenden Gehänge des 
Cservár, wo dieses Gestein zum Kalkbrennen gebrochen wird;

3. Im Köves-Graben nächst dem schon erwähnten Schurfschachte 
im Gebiete von

4. Bei Büdöskút nächst dem Jägerhause;
5. Am rechten Gehäge des Csinger-Thales zwischen dem Eisen 

bahnprofilen Nr. 55 und Nr. 60;
6. Nächst den Einstürzen zwischen dem Wirthshause und der 

Bahnstation;
7. An dem von der Bahnstation zum Hauptstollen führenden 

Wege, oberhalb dem alten Ziegelschlage.
Die Lagerungsverhältnisse der auf den Kreidebildungen liegenden 

Schichtengruppe sind im Csinger-Thalc in Folge von Rutschungen ge­
wöhnlich sehr unregelmässig und gestört. Vom Kohlenretter-Schoppen bis 
zur Vereinigung des Köves-Graben mit dem Csinger-Thale und im gan­
zen Csingerthale finden wir grossartige, durch Rutschungen verursachte 
Einstürze. Der Urheber dieser Rutschungen ist der oben behandelte 
Marine-Mergel und zuweilen der obere Mergel der Süsswasser-Schichten­
gruppe. Eben daselbst, wo der Marine- oder Süsswasser-Mergel zu Tage 
tritt, ist das Wasser, welches durch den Nummeliten- und Kreide-Kalk 
durchsickert, genöthigt, nachdem der wasserundurchlässige Mergel das 
weitere Durchsickern des Wasser hemmt, sich an der Contaktfläche 
einen Weg zu suchen und in Form von Quellen zu Tage zu treten. Das 
oberhalb dem Mergel abfliessende Wasser führt einige Theilchen dessel­
ben mit sich fort und erweicht denselben, demzufolge sich der Mergel 
aufbläht und die darüber liegenden Kalkschichten zersprengt, die schliess-

Csekút 5
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ich den Zusammenhalt verlieren und in kleineren, grösseren Parthien 
herabrutschen und die obenerwähnten Einstürze verursachen.

Derartige Einstürze kann man an mehreren Stellen beobachten 
undzwar befindet sich der erste zwischen den Kohlenretter-Schoppen 
und der Bahnstation, nächst der Köhlerei unterhalb dem Wirtshause 
und weiter unten an beiden Seiten des Csinger-Thales, im Allgemei­
nen, im unteren Theile deseiben. Im oberen Tlieile des Csinger- 
Thales, nachdem dort diese Mergel nicht zu Tage treten, findet man 
keine Rutschungen, aber auch keine Quellen, demzufolge der obere 
Tlieil des Csinger-Thales zumeist trocken ist, der untere aber, hat durch 
Quellen gespeistes, fliessendes Wasser. Von den Quellen sind hervorzu- 

nächst dem Jägerhause, und die Quelle neben dem 
Wirthshause, welche alle aus dem Hyppuritenkalk hervorquellen.

Büdöskütheben der

T e r t i ä r f o r m a t i o n .

Im Ajkaer Kohlenreviere haben die Tertiärschichten die grösste 
oberflächliche Verbreitung, und nehmen den grössten Antheil an der 
Zusammensetzung der Plateau bildenden Höhen.

Diese Schichten gehören vorherrschend dem Alt-Tertiär an, Neo­
gen-Schichten treten nur sehr untergeordnet auf.

Die älteren tertiären Schichten bestehen besonders aus Kalk und 
Kalkmergel und nur in der unteren Abtheilung dieser Formation treten 
auch thonige Schichten auf. Die Neogen-Schichten bestehen aus Sand­
stein und Conglomerat.

In den kalkigen und mergeligen Schichten des Alt-Tertiär kom­
men gewöhnlich massenhaft Nummuliten vor, und nach diesen kann man 
3 Schichtengruppen unterscheiden, von denen jede durch eine gewisse 
Classe der Nummuliten charakterisirt ist, diese sind:

1. die halbgenetzte Nummuliten- (Num. subrelilcuata d’Areh);
2. die punktirte und verflachte Nummuliten- (Num. punctatae d’ 

Arcli, und Num. explanatae d'Arch);
3. die glatte Nummuliten- (Num. laeves aut sublaeves d‘Arch) 

Schichtengruppe.
1. S c h i c h t e n gr u p p e d e r h a 1 b g e n e t z t en N u m m u 1 i t e n (Num- 

muliteslaevigata-Schihten.) Die in diese Gruppe gehörigen Schichten haben 
eine sehr geringe oberflächliche Verbreitung. Bisher kennen wir nur eine 
Stelle, wo diese zu Tage treten, und zwar auf der Anhöhe gegenüber von 

, auf dem sogenannten „Külső Láz“ ; sonst aber stiess man 
auf diese Schichten in mehreren Schächten und im Julius-Stollen.
Neuhätten
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Im Schurfsehachte zwischen Neuhütten und Úrkút, wie ich dies 
in meiner Arbeit, „Neue Daten zur geologischen und palaeontologisehen 
Kenntniss des südlichen Bakony“l) angegeben habe, treten folgende 
hierhergehörige Schichten auf.

a) Grauer, zuweilen lockerer und fein gesprengelter Mergel, der 
massenhaft Foraminiferen und Molluskenreste enthält. VonForamaniferen 
sind die Miliolideen und Dactyloporideen (Thyrsoporella) die häutigsten, 
ausser diesen treten noch auf Alveolinen und Orbituliten. Die Mollus­
kenreste sind folgende:

Corbula planata Zitt.
Cardium Wiesneri Hantle.

„ gratum Desh. aff.
„ obliquum Lam.

Lucina consobrina Desh. aff.
„ sp.

Avicula sp.
Conus Párisiensis Desh.

„ Dormitor Brand.
Oliva Laumontiana Lam. aff.
Mitra obliquata Desh.
Fusus Noae Lam.
Cerithium Parisiense Desh.

„ Fuchsi Hantle.
„ pentagonatum Schloth. (Marasehini Brong.)
„ auriculatum Schl.

Delphinulla calcar Lam.
Natica hybrid a Lam.

„ cochlearis Hantle.
„ patula Desh.

Nerita Schmiedeliana Cliem. (N. conoidea Lam.)
Diastoma costellata Dech.
Melania lactea Lam.
Hipponyx dilatatus Defr. ;

b) der durch halbgenetzte Nummuliten charakterisirte gelbliche 
mergelige Kalk, in welchem Nummulites laevigata häufig auftritt;

c) weisslich gelber Kalkmergel, der in grossen Mengen Perna Ur- 
cutica Hantle, führt. In dieser Schichtengruppe kommt ein angeblich 1-5 
Met. mächtiges Flötz vor, das jedoch bis jetzt noch nicht aufgeschlos­
sen ist.

’) Mittheilungen aus dem Jalirb. d. k. ung. geolog. Anstalt, III. Bd.
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Die Miliolideen-Schichten treten auch aut' der Anhöhe gegenüber 
von Neuhütten auf, hier enthalten sie jedoch selten Molluskenreste und 
wenn deren sind, so in schlechtem Erhaltungszustände. Die Dactylopo- 
rideen sind in manchen Schichten sehr häufig.

Im Julius-Stollen zwischen den Bremsbergen Nr. 25. und Nr. 27. 
stiess man auf eine Schichte, welche ausser jedem Zweifel in dieselbe 
Schichtengruppe gehört, aber in petrographischer und palaeontologischer 
Beziehung eine bedeutende Abweichung zeigt von den übrigen Schich­
ten. Diese Schichte besteht aus bituminösem Thon, führt überhaupt 
keine Foraminiferen und bildet in der oben angegebenen Erstreckung 
das unmittelbare Hangend des Liegendflötzes. Molluskenreste kommen 
darin in grösseren Massen vor, vom welchen hervorzuheben is t: das 
GeritMum striatum Defr., welches in den früher angeführten Schichten 
bisher noch nicht gefunden wurde. Ausser dieser Art kommt noch vor 
Cypricardia parisiensis Decit, Gerithium auriculatum Schl., Centhium 
Sy., Natica sp. Diese Natica ist wahrscheinlich eine neue Art und tritt 
in grösseren Mengen auf.

Auf den Cerithien-Schichten liegt unmittelbar ein feinkörniger 
Kalk, der wenig Nummuliten enthält. Die Dünnschliffe dieses Kalkes 
bieten ein sehr eigenthümliches Bild dar, aus welchem man entnehmen 
kann, dass an der Zusammensetzung dieses Kalkes überwiegend orga­
nische Reste theilnehmen und wahrscheinlich Algen sind.

Auf die durch Nummulites laevigata charakterisirten Schichten 
stiess man unter Anderem in dem schon ofterwähnten Schurfschachte 
zu Csekut im Kövesärok-Graben.

2. S c h i c h t e n g r u p p e d e r  p u n k t i r t e n und ve r f l a c h t e  n 
N u m m u 1 i t e n (Nummulites pustulatae et explanatae d’Arch., Lucasana- und 
Spira-Schichten). Die untere Abtheilung der durch punktirte und verflachte

Nummuliten charakterisirten Schichten- 
gruppe enthält vorzüglich punktirte Num­
muliten (Numm. Lucasana), nur in der 
oberen Abtheilung nehmen die verflach­
ten Nummuliten (Num. spira) an Zahl 
zu , mit welchen auch noch die glat­
ten Nummuliten in grösserer Menge auf- 
treten. Von den letzteren kommt Numm. 
complanata Lam. am häufigsten vor, sel­
tener findet man auch Numm. Tchiha-
tclieffi. Ausser den Nummuliten spielen 

25 Fier Nummulites spira Boissy. , .  , ,  .. . . ,• T, „  ...die Alveohnen eine wictige Rolle, die
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Art Orbitulites Baconica Hantk., welche dem Orb. eomplanata Lam. sehr 
nahe steht und vielleicht auch mit dieser vereinigt werden kann, tritt selten 
auf. Von den Foraminiferen ist noch zu erwähnen: Orbitulites papyracea, 
welche stellenweise zahlreich auftritt, aber für diese Schichtengruppe nicht 
charakteristisch ist, nachdem sie auch in der folgenden Schichtengruppe, und 
zwar in grösserer Anzahl verbreitet ist. Die Echinodermen spielen auch 
eine wichtige Rolle, da mehrere Arten derselben ausschliesslich dieser 
Schichtengruppe eigen sind. Von Pelecypoden sind hervorzuheben: Ostrea 
gigantea Leym. und eine ausserordentlich grosse Cardium-Art. Die 
Gastropoden kommen ausschliesslich als Steinkerne vor, von welehen 
einige Arten auch eine auffällige Grösse erreichen. Der Thon in wel­
chem die grösseren Arten eingebettet sind, enthält massenhaft Foramini­
feren- u. Lithothamnium- Bruchstücke. Die Fauna dieser Schichten­
gruppe ist folgende:

Lithothamnium sp.
Alveolina elongata Desh. aff.
Orbitulites Baconiea Han'k. (vielleicht Orb. complanata Lam.)
Orbitoides papiracea Boub.
Nummulites Tchihatcheffi d’Arcli. (sehr selten)

„ complanata Lam.
„ Dufrenoyi d’Ar ch.
„ Puschi d’Arch. (sehr selten).
„ Lucasana Defr.
„ perforata d’Orb.
„ conf. curvispira d’ Ar ch. (sehr selten)
„ spira Boissy
„ granulata d’Areh.

Cyphosoma pulchra Laub.
Psamechinus numuliticus Pdvay.
Echinolampas Suessi Laube.

„ elypticus Ag.
Conoclypus conoideus Ag.
Eupatagus sp. „
Macropneustes sp.
Schizaster sp.
Terebratula n. sp.

„ n. sp.
Cardium conf. Striatum Desh.

» n. sp.
X5eeten n. sp,
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Pecten sp.
Spondylus sp.
Ostrea gigantea Leym.
Ovula gigantea Schafh.
Fusus sp.
Cerithium Tchihatcheffi d’Arch.
Nerita Schmideliana Ghem.
Terebellum convolutum Desh.
Serpula spirulaea Lam.

Die in Rede stehende Schichtengruppe hat die grösste Verbrei­
tung im Ajkaer Kohlengebiete.

3. S c h i c h t e n g r u p p e  de r  g l a t t e n  N u m m u l i t e n  (Numm. 
Schichten). Die durch die glatten Nummuliten charakteri- 

sirte Schichtengruppe besitzt eine eigenthümliche Fauna, durch welche 
sie sich entschieden unterscheidet von der vorhergehenden Schichten­
gruppe, obzwar auch einige gemeinsame Arten darin Vorkommen, und 
nicht mit einer scharfen Grenze von der Vorhergehenden getrennt ist. 
Wie ich bereits in meiner citirten Arbeit darlegte, treten in dieser 
Schichtengruppe die verflachten Nummuliten sporadisch auf und die 
punktirten Nummuliten fehlen nahezu ganz. Es ist wahrscheinlich, dass 
jene, wo sie auftreten, nicht auf Original-Lagerstätte, sondern einge­
waschen sind. Von den Orbitoiden treten die mit vom Mittelpunkte 
strahlenförmig ausgehenden Rippen versehenen in grösserer Zahl auf, 
so auch Bryozoen, welche in der früheren Schichtengruppe fehlen. Die 
Fauna dieser Schichten zeigt übrigens eine grosse Verwandtschaft mit 
der Fauna der unteren Abtheilung der von mir unter dem Namen 
„Clavulina Szabói“-Schichten znsammengefassten Schichtengruppe. So 
treten auch mehrere, in der unteren Abtheilung der Clavulina Szabói- 
Schichten, d. h. im Ofner Mergel häufiger sich findende, und für die 
genannte Schichtengruppe charakteristische Arten auch in den Schich­
ten mit Nummulites Tchiliatcheffi häufig auf.

Die Fauna der in Rede stehenden Schichtengruppe ist folgende:
Clavulina cylindrica Ilantk.
Discorbina eximia Ilantk.
Orbitoides dispansa Sow.

„ papyracea Boub.
„ aspera Gümb.
„ patellaris Schloth.
„ stellata d’ Arch.

radians di Arch,

I  chihatcheffi
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Orbitoides tenuicostata Gümb.
Nummulites Tchihatcheffi d’ Arch.

„ complanata Lam.
„ Dufrenoyi d’ Arch.
„ sp. (aus der Classe der gerippten Numm.)
„ spira Boissy (sehr selten.)

Bourguetocrinus Tborenti d’ Arch.
Conoclypus conoideus Ag.
Schizaster sp. ind.
Membranipora sp. ind.
Lepralia sp. ind.
Lunulites (wahrscheinlich eine neue Art.)
Batopora multiradiata Beüss.
Eschara sp.
Hornéra sp.
Terebratula tenuistriata Leym.
Pholadomya rugósa Hantle.

„ Puschi Goldf. (?)
Cardium Bonelli Bell. aff.
Mehrere, wahrscheinlich neue Pecten-Arten.
Spondylus radula Lam.
Cassidaria nodosa Brand.
Cerithium n. sp.
Serpula spirulaea Lam.
Miliohatis superbus Hantle.

Die Schichten mit Numm. Tchihatcheffi besitzen an der Oberfläche 
keine so grosse Verbreitung wie der vorige Schichtencomplex. Sie 
kommen an den nachfolgenden Stellen vor:

a) im Csinger-Thale im Eisenbahneinschnitte und indessen Nähe in 
den im rechten Gehänge des Thaies befindlichen Wasserrissen;

b) im Úrkúter Hotter, bei einem alten Schurfschachte im oberen 
Theile des Kövesárok, in der Nähe eines Basaltkegels;

c) im oberen Theile des Köleskepe-Grabens, nicht weit von dem 
von Neuhütten nach Padrag führenden Wege, am rechten Ufer des Ba­
ches, sowie noch weiter oben in den im linken Bachgehänge befind­
lichen Wasserrissen;

d) im Padrager Hotter, am Neuhütte-Padrager Weg, an der links­
seitigen Höhe des soeben erwähnten Grabens.

Die im Vorhergehenden aufgezählten Nummulit-Schichtencom- 
plexe sind von einander nicht so scharf abgetrennt als in der Ofen-
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Lagerungsverh ältnisse.

Die Lagerungsverhältnisse der Schichten sind mehr-weniger ge­
störte.

Die Ursachen dieser Störungen sind: die Verwürfe, Auswaschun­
gen und Rutschungen.

Der Hauptverwurf kann im Julius-Stollen, in 100 Met. Entfernung 
vom Stollenmundloch, beobachtet werden. In Folge dieses Verwurfes 
sind die von demselben gegen Norden fallenden Schichten bis zu ge­
wisser Tiefe gesunken; es kann demnach angenommen werden, dass 
im nördlichen, bisher nicht gesunkenen Theile die Kohlenflötze sich 
weiter erstrecken und in der Zukunft der Kohlenbergbau auch auf die­
sen Theil sich ausdehnen wird. Unter dem Niveau desselben Stollens, 
ungefähr in einer Tiefe von 16 Met. stiess man gleichfalls auf den in

Tschihatcheffimulites

Grüner Gegend, sondern übergehen langsam ineinander und die Con- 
tinuität ihrer Bildung ist nicht unterbrochen ; wohingegen in der Ofen- 
Graner Gegend — wie dies bei Gelegenheit der Behandlung der Koh­
lenablagerungen dieser Gegend hervorgehen wird — die durch Num

charakterisirten und die denselben bezüglich 
ihres geologischen Alters entsprechenden Schichten von den unter ihnen

in petrographischer und palaeontologi- 
scher Hinsicht so scharf gesondert sind, dass die Continuität der Aus­
bildung wirklich unterbrochen ist.

Neogener  S cho t t e r  und Sands te in .

Im Csinger-Thale bei Ajka treten an einigen Stellen Schotter- und 
Sandstein-Schichten auf, welche gleichfalls Nummuliten führen, allein 
dieselben sind derart abgewetzt, dass man darüber nicht zweifeln kann, 
dass sie nicht auf ursprünglicher Lagerstätte sich befinden, sondern 
eingeschwemmt sind. Derartige Schichten treten auf dem auf den Cser- 
hát-Berg führenden Wege auf, gleichwie in einigen im rechten Gehänge 
des Csinger-Thales befindlichen Wasserrissen; — diese Ablagerung gehört 
der Mediterran-Stufe an.

Löss.

Der Löss besitzt in der fraglichen Gegend eine grosse Verbrei­
tung und örtlich grosse Mächtigkeit.

Schichtenlagernden Nummulit
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Süsswasser

Rede stehenden Verwurf. Indem ich das dort anstehende Nummulit- 
Gestein untersuchte, fand ich, dass die dortigen Schichten bereits die un-

-Bildung repräsenliren und dass demnach die 
-Kreideschichten in nicht grosser Tiefe erreichbar sind. Eben 

dieser Verwurf wurde in dem vom Julius-Stollen ungefähr 200 Met. 
entfernten Edmund-Stollen gleichfalls entdeckt. Der vom Edmund-Stol- 
jen in ungefähr 200 Met. Entfernung gegen Westen befindliche Haupt- 
Maschinenschacht liegt noch im gesunkenen Theile. Das weitere Ab­
teufen dieses Schachtes wurde im vorigen Jahre in Angriff genommen 
und in eine Tiefer von 22 8 Met. erreichte man thathsächlieh die Süss­
wasserschichten und man setzt die Abteufung in diesen Schichten fort. 
Der von dem in Rede stehenden Hauptverwurfe südlich fallende Theil 
zeigt auf beträchtliche Entfernung nur kleinere Störungen, welche den 
Aufschluss der Kohlenflötze nicht wesentlich erschweren.

Das Abrutschen der Schichten ist im mittleren Theile des Csin- 
ger-Thales zu beobachten, vom Retter-Schoppen bis zur Vereinigung des 
Csinger-Thales mit dem Köleskepe-Graben.

Die Resultate der Auswaschungen sind vor Allem die jetzigen 
Thäler und Wasserrisse, welche zweifellos neueren Datums sind. Allein 
es sind auch solche Auswaschungen vorhanden, welche vor Ablagerung 
der Tertiärschichten erfolgten und in Folge deren die obercretacei- 
schen Schichten an manchen Stellen derart entfernt wurden, dass stel­
lenweise die Tertiärschichten sich unmittelbar auf die unteren Schich­
ten der Süsswasserbildung lagerten, wie dies namentlich im Julius-Stol­
len zu beobachten ist, wo an einigen Stellen die eocaenen Schichten 
unmittelbar das Liegendflötz decken, wo daher die höheren Kreide­
schichten seinerzeit, und zwar vor Ablagerung des Eocaen, durch die 
Wässer weggetragen wurden.

Bergbau.

Gegenwärtig steht nur das Liegendflötz im Betriebe, für den Gru­
benbetrieb dienen der Emma-Schacht und Julius-Stollen.

Der Julius-Stollen (Länge 1697 Met.) ist in einer Erstreckung 
von ungefähr 100 Met. im Nummulitenkalke, dessen übriger Theil aber 
in Kreideschichten, und zwar in dem im Hangenden des Liegendflötzes 
vorkommenden sogenannten Wetterstrecken-Flötz getrieben.

Der Emma-Schacht liegt vom Mundloch des Julius Stollens in 
circa 204 Met. Entfernung, im linken Gehänge des Csinger-Thaies in

Nummulittere Abtheiluug der
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südwestlicher Richtung und ein Querschlag verbindet denselben mit 
dem Julius-Stollen.
Höhe des Schacht-Tagkranzes über dem Meeresniveau . . 386 Met.
Tiefe des Schachtes bis zum Niveau des Julius-Stollens . . 56 „

„ „ „ „ „ zweiten Abbauhorizont . . .  72 „
Das Kohlenflötz ober dem Niveau des Julius-Stollens ist bereits 

abgebaut; die gegenwärtigen Aufschluss- und Abbau-Arbeiten werden 
im zweiten, ungefähr 16 Met. unter dem Niveau des Julius-Stollens lie­
genden Abbauhorizonte bewerkstelligt.

Der Aufschluss des Kohlenflötzes geschieht in der Weise, dass die 
Grundstrecke im sogenannten Wetterstrecken-Fötze, welches im unmit-

Fig. 26. Die Ajkaer Vorbereitung»- u. Abbau-Methode.

telbaren Hangenden des Liegendflötzes vorkommt, bis an die Abbau­
grenze getrieben wird, in Entfernungen von 60 Met., aber Querschläge 
aufs Liegendflötz getrieben werden.
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Die Vorbereitung’ der Kohlenflötze zum Abbau geschieht dadurch, 
dass im Liegendflötze bis zum oberen Abbauhorizonte Aufbrüche getrieben 
werden und aus denselben in Entfernungen von 20 zu 20 Met. die 
streichungsmässigen Schläge, wodurch der zwischen die zwei Aufbrüche 
fallende Flötztheil in mehrere Abtheilungen getheilt wird.

Der Abbau wird in den oberen Theilen derart begonnen, dass an 
seiner südlichen Seite aus den streichungsmässigen Schlägen eine ver- 
flächungsmässige 2—6 Met. breite Abbaustrasse bis an das obere Ende 
des Theiles getrieben wird. Der bei dieser Gelegenheit gewonnene 
Schiefer und Mergel wird an die rechte Seite der Strasse placirt. Nach 
Zubruchegehen der Abbaustrasse wird neben derselben die 2., ähnliche 
Strasse angelegt, und sodann die 3., 4. u. s. w., bis der ganze Theil 
abgebaut ist. Hiernach folgt der zunächstliegende Theil u. s. w.

Die Förderung geschieht im Allgemeinen auf Eisenbahnen. In der 
Grundstrecke ist in der Regel eine doppelspurige Bahn angelegt. Die 
mit der gewonnen Kohle beladenen Fördergefässe werden von den Abbau­
orten zu den Bremsbergen gefördert und auf diesen zur Grundstrecke 
gelassen, wo 10—15 Grubenhunde zu einem Zuge verkuppelt, mittelst 
Pferdekraft weiter zum Emma-Schacht gefördert werden; von hier wer­
den die einzelnen Grubenhunde auf das Niveau des Julius-Stollens ge­
hoben, wo sie neuerdings verkuppelt und durch den Stollen hindurch 
zu Tage, zum Kohlenretter-Schoppen gelangen, von wo die Kohle sor­
tirt in das bei der Station der Csingerthaler Flügelbahn befindliche 
Magazin gefördert wird.

Behufs Aufschliessung der Flötze in grösserer Teufe wird im Csin- 
ger-Thale der sogenannte Maschinenschacht abgeteuft, welcher vom 
Mundloch des Julius-Stollens um 400 Meter weiter abwärts im Thale 
liegt. Seine gegenwärtige Tiefe beträgt 45 Meter. Dieser Schacht liegt 
— wie ich dies bereits erwähnte — im gesunkenen Theile des Ajkaer 
Kohlengebietes, und ist durch 22’8 Meter in Kalk getrieben, dessen 
grösster Theil Nummuliten-Kalk is t; sein unterer, kleinerer Theil hinge­
gen durchsank einen dichten Kalk, dessen durchsichtige Schliffe darauf 
deuten, dass es Hippuritenkalk ist. Unter dem Kalke folgt ein verstei­
nerungsleerer 3 2 Meter dicker Tegel, dann 0.3 dicker schwarzer, bitu 
minöser Mergel, 1*8 Met. dicker grünlich gefärbter Mergel, 0 ’2 Meter 
dicker schwarzer, bituminöser Mergel und schliesslich 20 Met. dicker 
grünlicher Mergel. Die schwarzen, bituminösen Mergelschichten entlial 
ten die im Süsswasser-Schichtencomplexe heimischen Versteinerungen.

Aus dem genannten Schachte wird zu dem im Julius-Stollen auf­
geschlossenen Flötze ein Schlag zu dem Zwecke getrieben, dass dieses

H anllcen: Kolilenflötze u. Kohlenbergbau Ungarns. i n
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Kohlenflötz seinerzeit in tieferen Horizonten aufgeschlossen und die 
Kohlenförderung in dem in Rede stehenden Schachte bewerkstelligt 
werde.

Ausserdem befindet sich im unteren Theile des Csinger-Thales, in 
der Nähe des Köves-Grabens, noch ein Hauptstollen, welcher 1873 be­
gonnen und dem Streichen der Kohlenflötze ins Kreuz, in einer Länge 
von 266 Meter getrieben wurde.

Auf 2 Meter vom Mundloche dieses Stollens kommt Nummuliten-Kalk 
vor, dann folgen die Süsswasser-Kreideschichten, welche vom Nummuli- 
ten-Kalke durch eine Verwurfsspalte abgetrennt sind. Diese Schichten lie­
gen fast horizontal, und eben deshalb wurden im Stollen Bohrlöcher 
niedergestosseu, welche die Gegenwart der Kohlenflötze auch thatsäch- 
lich constatirten.

Der Edmund-Stollen ist 350 Met. lang und ist vom Stollenmund­
loch durch 135 Met. im Nummulitenkalke, 215 Met. aber im Han- 
gendflötz, im sogenannten Bernstein-Flötz, getrieben. Da aber das Han- 
gendflötz sich als zum Abbau nicht geeignet zeigte, wurde der Weiter­
trieb des Stollens aufgelassen.

Zur Ventilation dienen 2 Wetterschächte, deren einer 40, der an­
dere '56 Meter tief ist.

Bei dem Emma- und Maschinen-Schachte dienen für die Förde­
rung je eine 10 pferdekräftige Dampfmaschine, zur Wasserhebung hin­
gegen bei jedem der Schächte zwei amerikanische (System Tengye) 
Dampfpumpen.

Die Länge der Ajka-Csingerthaler Locomotiv-Bahn beträgt 6955 
Meter. Diese Eisenbahn ist Eigenthum der Steinkohlen-Gesellschaft und 
wird deren Betrieb durch die Bergdircction der Gesellschaft geführt.

Die Länge der gewöhnlichen Bahnen für Grubenhunde :
an der O berfläch e .......................... 2255 Met.
in der G ru b e ....................................  5696 „

Die Kohlenerzeugung betrug: 1874: 238,794 Met. Ztr.
1875: 405,351 „
1876: 418,766 „
1877: 500,797 „

Den grössten Tbeil der erzeugten Kohle verbrauchen die Zucker­
fabriken im Co mit. Ödenburg.

Bei der Grube befinden sich folgende Gebäude:
3 Beamtenwohnungen,
1 Schule,

13 Arbeiterhäuser mit 65 Wohnungen,
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1 Kanzlei,
1 Schachthaus.

Höhe  der  w e s e n t l i c h e r e n  P u n k t e  übe r  dem Meere:
Die Station der Ajka Stuhlweissenburg-Grazer Eisenbahn 235 Met.
Haupt-Stollen in C sin g er-T h a le ..............................   . 271 „
Maschinen-Schacht...................................................   327 „
Edmund-Stollen........................................................ 1 . . 329 „
Ju liu s-S to llen ...................................................................  330 „
Em ma-Schacht...................................................................  386 „
Wetterschacht 1....................................................................  378 „

„ HI.................................................................  405 „
D r e ih o t t e r .......................................................... - . . . 428 „
Todesco-Schacht........................................................   . 422 „

Der Kohlenindustrie-Verein besitzt im Gebiete von Ajka noch in 
den folgenden Hottern das Kohlenausbeuterecht:

1. Im Csekuter Hotter im Ihász’schen Besitze;
2. Im Ung.- und Deutsch-Polányer Besitze der Zirzer-Abtei;
3. Im Hotter der Gemeinden Kis-Lod und Ajka-Rendek.
Die Zahl der am Ajkaer Gebiete verliehenen Grubenmaasse be­

trägt 40.

Vorkommen der Ajkaer Kohlenbildung im nördlichen Bakony.

Dass die Ajkaer Kohlenbildung, welche im südlichen Bakony 
eine beträchtliche Ausdehnung zu besitzen scheint, insoferne vorausge­
setzt werden kann, dass sie sich auch auf die mit dem Ajkaer Gebiet 
benachbarten Territorien von Csekut, Úrkút, Kis-Lőd und Padrag aus­
dehnt, auch im nördlichen Bakony entwickelt ist, geht aus der Be­
obachtung Dr. Ant. Koch’s, welche derselbe bei Gelegenheit der im 
Jahre 1869 im Aufträge der kön. ung. geologischen Anstalt durchge­
führten Aufnahmen im nördlichen Bakony gemacht, hervor.

Dr. Anton Koch theilt in dieser Hinsicht in seiner „A Bakony 
éjszaknyugati részének másodkori képletei“ („Die secundären Bildun­
gen des nordwestlichen Theiles des Bakony“) betitelten Arbeitx) das 
Nachfolgende m it: „Im Homokbödögeer Séd, beiläufig in der Strei­
chungsrichtung der Kreidemergel des Durrogóstető, fand ich durch einen 
im Séd gegrabenen Brunnen einen sehr interessanten Aufschluss des 
Kreidemergels.

*) Földtani Köz löny 1875. évfolyam, 5. szám
13*
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sein- häufig, 
selten.

selten.

Neben dem Brunnen treten im Berggehänge bläulich grauer Thon 
nnd sich spaltende schiefrige Schichten gelblichgrauen Mergels auf, 
erfüll t mit Mollusken, von denen indessen die Meisten als Steinkerne er­
halten sind; sowie:

Gryphaea vesicularis Lam. .
Anomia conf. Coquandi Zitt.
Exogyra Matheroniana d’Orb.

var. auricularis Lam.
„ sp..................................   selten.

Corbula angnstata .Sow. . . . genug häufig.
Plicatula conf. aspera Sow. . . selten.
Cucullaea sp.

und Steinkerne von zahlreichen anderen, nicht näher bestimmbaren Mol­
luskenarten.

Auf der ausgeworfenen Halde des nicht lange her gegrabenen 
Brunnens fiel es sogleich auf, dass man hier auf die kohlenführenden 
Süsswasserschichten der Gosaubildung traf. An der Basis der Halde 
befand sich noch blauer Thon mit den zerfallenden Schalen von 

Corbula conf. angustata Sow.
Turritella sp. und Korallen; über demselben lagen aber dunkler 

Kohlenschiefer-Thon, kleine Kohlenstücke und die Schalen von Süss­
wasser-Mollusken als Zeichen dessen, dass man mit dem Brunnen, der 
nur einige Klafter tief i s t , die kohlenführende Süsswasserbildung 
erreichte. Die aus dem Kohlenschiefer und den Kohlenstücken gesam­
melten Mollusken sind die folgenden:

Tanalia Pichleri Ilörn.
v sp- 

Melania sp.
Melanopsis laevis Stoi. . ,,

„ dubia Stoi,
Dejanira bicarinata Stoi.
Cyrena (Corbicula) solitaria Zitt.

„ sp.
Es erhellt aus diesem klar, dass zur Zeit der Bildung der Ajkaer 

Kohle auch hier ähnliche Verhältnisse waren, und dass man im Ho- 
mokbödögeer Séd mit der grössten Wahrscheinlichkeit auf die creta- 
ceische Kohle schürfen könnte.“

Wir finden demnach in einer Entfernung von ungefähr 13 Kilo­
meter von den Ajkaer Gruben die obercretaceische Bildung in voll­
kommen übereinstimmender Ausbildung und dass daselbst die Durch-
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Süsswasser-Mollusken, so wie auch

führung von Kohlenschürfungsarbeiten — wie dies Koch hervorhebt — 
begründet ist, erleidet keinen Zweifel.

Die oben aufgezählten Versteinerungen zeigen, dass diese aus der 
oberen Abtheilung der Süsswasserbildung stammen, in welcher in der 
Gegend von Ajka nur weniger mächtige Kohlenflötze Vorkommen und 
es kann demnach mit grosser Wahrscheinlichkeit erwartet werden, dass 
auch hier, gleichwie in der Gegend von Ajka, in grösserer Tiefe ein 
dem sogenannten Liegendflötz entsprechendes Kohlenflötz in abbauwür­
diger Mächtigkeit entwickelt ist. Es kann weiters angenommen werden, 
dass die kohlenführende Bildung sich auch weiter erstreckt und er- 

ist. Bei Einleitung der Schürfe wäre der durch Gryphaed 
vesicularis charakterisirte Mergel leitend, da derselbe das unmittelbare 
Hangende der Süsswasserablagerung bildet.

11. Die Kohlenablagerung und der Kohlenbergbau von Báród.

Die Báróder cretaceische Kohlenbildung tritt in dem vom Orte 
Báród gegen Norden sich erstreckenden Muszka-(Kusse) Bach-Thale 
auf, und dehnt sich von hier westlich in das Cseklyeer Thal, in östli­
cher Richtung aber bis in die Gegend von Kornizsel aus.

Das Grundgebirge des in Rede stehenden Gebietes bildet der 
Gneiss, auf welchem eine, sehr beträchtliche Mächtigkeit besitzende cre­
taceische Bildung unmittelbar gelagert ist; auf diese folgen tertiäre, und 
zwar die Neogenen-Schichten. Ausser Gneiss und den sedimentären 
Schichten sind im Báróder Kohlengebiete noch Rhyolithe mächtig ent­
wickelt, welchen die Störung der Lagerungsverhältnisse der dortigen 
sedimentären Gesteine zuzuschreiben ist.

Die Kreideablagerung besteht vorwaltend aus Sandstein und san­
digem Mergel und kann nach den bisherigen Beobachtungen in zwei 
Hauptgruppen getheilt werden. Die obere Schichtengruppe besteht 
ausschliesslich aus Sandsteinschichten, in denen Versteinerungen selten 
Vorkommen; unter diesen ist eine Inoceramus-Avi hervorzuheben, wel­
che in ausserordentlicher Grösse vorkommt. Die untere Schichtengruppe 
besteht überwiegend aus miteinander wechselnden Sandstein- und 
Mergel-Schichten, deren einige in grosser Menge Versteinerungen füh­
ren. Ausserdem kommt in dieser Gruppe ein kohlenführender Süss- 
wasser-Schichtencomplex vor, welcher aus Kohlenschiefer, mergeligen 
Kalkschichten und Kohle besteht. Der mergelige Kalk ist sehr 
bituminös und führt Chara-Früchte, ausserdem kommen in dem­
selben Cyrena und andere

schürfbar
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Krokodill-Zähne vor. Dieser Kalk ist den Kohlenbänken zwischen­
gelagert. Das Kohlenflötz ist in 3 Bänke getheilt, deren Gesammt- 
mächtigkeit ungefähr 0*7 Met. beträgt.

Resultate der an der k. k. geologischen Reichsanstalt durchge­
führten Berthier’schen Analyse.x)

N
um

m
er

 
de

r 
Pr

ob
e

Wasser Asche °/o
Reducirtes

Blei
Wärme-
Einheiten

Ae qui valent 1 
W iener K lafter 30" 

w eichen H olzes in 
W ien. Ctr

1 10 4 7 1 2040 4610 11-3
2 — — 19-70 4452 11-7
3 9-2 8-4 23-85 5390 9-7
.4 — — 23-30 5265 9-9
5 8-2 15-7 22-10 4994 10-5
6 — - 22-50 5085 10-5

D urch­
schnitt 9 2 10 4 — 4966 10-5

’) Karl Hauer: Die fossilen Kohlen Oesterreichs, pag. 26.

-Schichtencomplexes ist bisher noch 
nicht festgestellt, und es scheint, dass dieselbe nicht bedeutend ist.

Die Schichten, welche auf den das Kohlenflötz führenden Schichten- 
complex folgen, bestehen — wie ich bereits erwähnte — aus thonigem 
Mergel und Sandstein und kommen in einigen der Schichten in sehr 
grosser Menge Versteinerungen vor.

Es sind dies die folgenden :
Cyclolithes sp.
Diplocterium sp.
Avicula sp.
Mytilus sp.
Nucula sp.
Trigonia limbata d’ Orb.
Corbula sp.
Cardium Ottói Zitt.
Actaeonella gigantea Sow.
Volvaria sp.
Omphalia Kefersteini Münst.
Nerinea Buchi Keferst.
Cerithium sp.
Turritella sp.

SüsswasserDie Mächtigkeit des
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Paludomus Piclileri Hörn. (Typus.)
Melanopsis dubia Stol.

Von diesen kommt manche Art in einzelnen der Schichten in 
sehr grosser Menge vor, wie Omphalia Kefersteini, Nerinea Budd  und 
Actaeonella gigantea.

In einem Stollen, welcher getrieben wurde, um das zu Tage aus­
gehende Kohlenflötz in tieferem Niveau aufzuschliessen, stiess man auf 
folgende Schichten:

1. Sehr fester Sandstein heim Stollenmundloch, in wel­
chem Actaeonella gigantea und Omphalia Kefersteini
in grosser Menge vorkom m t...............................1-6 Met.

2. Quarz-Körner führender T h o n ..........................03  „
3. Grobkörniger S a n d s te in .................................... 5-8 „
4. Thoniger Mergel, in welchem Cardium Ottói

v o rk o m m t......................................................... 0 6  „
5. Sandstein mit mehreren, 15 Cmet. starken, fast 

ausschliesslich aus Omphalien-Schalen bestehenden
L a g e n .............................................................. 2'0 „

6. Fester, grobkörniger S an d ste in ..........................2’0 „
7. Grobkörniger Sandstein, auf seinen Schichtenilä-

chen mit Bitumen führenden Thonlagen . . .
8. Grobkörniger Sandstein .....................................
9. Glimmerreicker Thonmergel, in dessen mittlerem

Theile viele Omphalia Kefersteini, Cardium 
Ottói und Melanopsis dubia Vorkommen . . .

10. Thon mit Ausscheidungen....................................

1*2 „ 
3-7 „

2-0 „
6*6 >„

11. Fester Sandstein.................................................. 3*8 „
12. Grlimmerreicher, bituminöser thoniger Mergel . 0-6 „
13. Loser Sandstein ...................................................06  „

. 0-8 „
15. Loser S and ste in .................................................. 0*6 „
46. Dichter, fester S an d ste in ...................................2‘0 „
17. Loser S andste in .................................................. 06  „
18. T h o n .................................................................. 0-6 „
19. Loser S andste in ...................................................0*9 „
20. Conglomeratartiger Sandstein..............................0*8 „
21. Loser Sandstein mit dünnen Kohlenlagen. . . 1'8 „
22. Bitumen führender schiefriger Sandstein . . . 0*5 „
23. Dichter, fester S an d ste in ...................................0’5 „
24. Schiefriger, Bitumen führender Sandstein . . . 0-5 „

14. Weniger Bitumen führender Thon . . . .
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25. Dichter, fester S an d ste in ........................................ 0*8 Met.
26. Schiefriger, Bitumen führender Sandstein. , . 0-5 „
In diesem Stollen wurde das Kohlenflötz nicht erreicht.
Die Neogenformation besitzt in der Gegend von Báród längs des 

auf der rechten Seite des Báród-Kornizseller Thaies sich erhebenden 
eine beträchtliche Ausdehnung.

Diese Bildung besteht aus einem unteren und oberen Schichten com- 
plex, in deren beideu gleichfalls Kohlenflötze Vorkommen, welche in­
dessen nicht gehörig untersucht sind. Der untere Schichtencomplex ent­
spricht der Mediterran-Stufe und enthält stellenweise ein aus Glanzkohle 
bestehendes Flötz. Ob dies abbauwürdig ist, kann man nicht wissen, 
da dessen Mächtigkeit und Ausdehnung noch nicht festgestellt ist.

Der obere Schichtencomplex, der der politischen (Congerien-)Stufe 
entspricht, enthält im Hotter von Kornizsel nach den bisherigen Auf­
schlüssen ein 1—2 Met. mächtiges Lignitflötz von guter Beschaf­
fenheit.

Die Lagerungsverhältnisse sind in Folge der durch den Rhyolith 
hervorgerufenen Verwürfe in der gegenwärtigen Grube sehr gestört, 
wesshalb die Kohlenerzeugung auch eine geringe ist.

Es wurden erzeugt: 1874: . . . 11,260 Met. Ztr.
1875: . . . 43,456 „ „
1876: . . . 18,598 „ „

Die Summe der mit Ende 1876 bestandenen verliehenen Gruben- 
feldmaasse betrug: 721,856 □ Met.

Der gegenwärtige Grubenbetrieb geschieht nahe zu den Ausbissen 
der Kohle, wo die Ausbrüche des Khyolith die Lagerungsverhältnisse 
sehr störten. Das Innere des Kohlenbeckens ist bisher nicht unter­
sucht und demnach die dortige Entwickelung und Art des Vorkommens 
der Kohlenflötze unbekannt. Es ist wahrscheinlich, dass dort die La­
gerungsverhältnisse ungestörter und regelmässsiger sind, als in der ge­
genwärtigen Grube. Hingegen scheint es, dass im Innern des Kohlen­
beckens die Flötzc in beträchtlicher Tiefe liegen, und dass demnach 
die Durchführung der Schürf- und etwaigen Aufschluss-Arbeiten grosse 
Kosten erfordert.

Hügelzuges



Eocänformation: Kohlengebiet von Gran. 201

IV . Tertiäre Kohlenflotze.

Die Tertiärformation besitzt in Hinsicht des Kohlenberg­
baues eine besondere Wichtigkeit, da sie in zahlreichen Gebieten 
Kohlenflötze von beträchtlicher Ausdehnung und ausgezeichneter Quali­
tät enthält.

Die ungarischen tertiären Kohlenflötze weisen bezüglich ihres 
geologischen Alters eine grosse Verschiedenheit auf, insoferne im Lande 
sämmtlichen, geologisch unterschiedenen Zeiträumen entsprechende Koh­
lenflötze Vorkommen; und zwar können alt-tertiäre und jung-tertiäre 
Kohlenbildungen unterschieden werden.

A )  Alt-tertiäre Kohlenbildungen.

Die ungarischen alt-tertiären Kohlenbildungen ragen dadurch her­
vor, dass sie beträchtliche Mächtigkeit besitzende Kohlenflötze enthal­
ten und die Qualität der Kohle eine ausgezeichnete ist, indem sie oft 
jener der Schwarzkohle sich nähert.

Die in dieser Ablagerung vorkommende Kohle ist in der Kegel 
schwarz, pechglänzend und mit muscheligem Bruche.

a) Eocaene Kohlenbildungen.

Die eocaenen Kohlenbildungen kommen in Ungarn ausschliesslich 
im südlichen, d. ist am rechten Ufer der Donau sich erstreckenden 
Theile des mittelungarischen Gebirges vor. Die wesentlichste Entwick­
lung besitzen sie in der Gegend von Gran, wo sie schon seit langeher 
den Gegenstand eines beträchtlichen Bergbaues bilden.

In den übrigen Gegenden des genannten Gebirges werden die 
eocaenen Kohlenflötze gegenwärtig nicht abgebaut, da sie, wo sie Vor­
kommen, nur von geringer Mächtigkeit sind.

12. Die Kohlenflötze und der Kohlenbergbau des Graner Gebietes.

Geschichtliche Daten.

Im Graner Kohlengebiete wurde die erste Grube in der Umge­
bung der Ortschaft Sárisáp, im gräfl. Sándor’schen Herrschaftsterrito- 
rium, im ersten Zehntel des laufenden Jahr hundertes, ungefähr 1805
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eröffnet. Die dortigen Kohlenflötze entdeckte — wie man sagt — 
ein Schweinehirt, respective die Schweine wühlten den Ausbiss auf, 
was der Schweinehirt der Herrschaft meldete, in Folge dessen man, 
nach näherer Untersuchung, den Betrieb der Flötze begann. Es ist zu 
bedauern, dass die damalige Kohlenerzeugung und Absatzplätze betref­
fenden Daten gänzlich fehlen, so viel ist indessen gewiss, dass diese 
Grube fortwährend betrieben wurde, was aus einem im gräflich Sán- 
dor’schen herrschaftlichen Archive befindlichen Documente hervorgeht, 
nach welchem im Jahre 1812 ein, früher bei den Vasaser Kohlengru­
ben in Verwendung gestandener Bergmann, um eine bei den Sárisáper 
Gruben erledigte Stelle petizionirte; und der französische Geologe Beu- 
(lant, der im Jahre 1819 auch diese Gegend besuchte, gedenkt der 
Sárisáper Kohlengruben.

Im Jahre 1817 eröffnete eine Ofner Bergbau-Gesellschaft im be­
nachbarten Csolnoker Hotter eine Kohlengrube* deren Betrieb in den 
1830-ger Jahren der um den Braunkohlenbergbau sich grosse Verdienste 
erworbene Grubenbesitzer Alois Miesbach übernahm.

1828 begann man die Mogyoróser Kohlenflötze zu betreiben, 1839 
aber eröffnete man die Tokoder, 1840 die Szarkáser und 1850 die 
Dorogher Kohlengruben. Alle diese Kohlengruben verdanken dem Zufalle 
d. i. dem Entdecken der Kohlenausbisse ihre Entstehung und ist nur 
die Szarkáser Grube das Resultat vorhergehender Schürfung und wurde 
durch Kaspar Weissenberger eröffnet.

Die Bergbau-Unternehmer wechselten zeitweilig, da die Mineral­
kohle ein Zugehör des Grundbesitzes bildete und die Grundbesitzer die 
Kohlengruben aber nicht selbst betrieben, sondern deren Betrieb Unter­
nehmern in Pacht gaben und die Pachtdauer verhältnissmässig eine 
kurze war.

In den 1840-ger Jahren waren in der Graner Gegend die folgen­
den Bergbau-Unternehmer:

In Csolnok und Mogyoros . . Alois Miesbach
„ Tokod .............................. J. Brunner, Ofner Bürger
„ S z a r k á s .............................. Kaspar Weissenberger
„ S á r i s á p .............................. Grf. Moritz Sándor.

Im Jahre 1850 übernahm den Betrieb der Dorogher und Toko­
der Kohlengruben Alois Miesbach und wurde hiedurch der namhaf­
teste Bergbau-Unternehmer.

In den 1860-er Jahren übernahm Heinrich Dräsche als Erbe die 
Miesbacli’schen Gruben, deren Betrieb 1869 an die Pester Ziegel-Stein- 
kolüen-Actiengesellschaft überging. Indem diese Gesellschaft die gräfl, Sán-
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In der Graner Gegend wurden erzeugt:
1559 540,690 Met. Ztr. 963,534 Wien. Ztr
1860 859,542 55 55

-  - 1.534,866 55 55

1861 834,482 59 55 = 1.490,301 55 55

1862 933,707 55 55 = 1.667,301 55 55

1863 881,437 55 55 = 1.573,964 55 55

1864 940,098 59 55 1.678,714 55 55

1865 726,266 59 55 = 1.297,058 55 55

1866 991,788 55 55 = 1.777,016 55 55

1867 1.024,003 55 55 = 1.917,526 55 55

1868 1.079,765 55 55 = 1.928,115 55 55

1869 895,400 55 55 = 1.598,898 55 55

1870 711,838 59 55 = 1.270,937 55 55

1871 828,904 55 55 1.480,158 55 55

1872 916,405 55 55 — 1.636,406 55 55

1873 1.052,909 55 55 — 1.880,159 55 55

1874 822,228 55 v = 1.468,237 55 55

1875 650,545 55 55 = 1.161,666 59 55

1876 617,439 55 55 = 1.102,560 55 55

Laut diesem Ausweise betrug die Gesammt-Kohlenerzeugung von
1861 — 1868   7.411,546 Met. Ztr.
1869 — 1876 aber . . . .  5-666,664 „ „

dor’sche Grube als Eigenthum erwarb und auch den Betrieb der Szar- 
káser Grube übernahm, befindet sich fast der ganze gegenwärtige 
Graner Kohlenbergbau in Händen der genannten Gesellschaft.

Die nennenswertheren Faktoren des Graner Kohlenbergbaues, re- 
spective für dessen Entwicklung waren:

1. die Miesbach’schen Ziegelbrennereien in Budapest, wo ein be­
trächtlicher Theil der in den Miesbach’schen Gruben erzeugten Kohle 
verbraucht wurde;

welche in der zweiten Hälfte der 
1840-er Jahre und in der ersten Hälfte der fünfziger Jahre einen gros­
sen Theil ihres Kohlenbedarfes aus den Graner Gruben deckte;

3. die Budapestéi' Fabriksindustrie, insbesondere aber die Dampf­
mühlenindustrie, welche ihren Kohlenbedarf bis zur Eröffnung der Pest- 
Salgó-Tarjáner Eisenbahn fast ausschliesslich aus den fraglichen Gru­
ben deckte. Seit Eröffnung der Salgó-Tarjáner Eisenbahn indessen 
nahm in Folge grösseren Verbrauches der Salgó-Tarjáner Kohle bei 
den Budapestéi' Fabriken, der Absatz der Graner Kohle nicht nur nicht 
zu, sondern ab, wie dies aus dem nachfolgenden Ausweise erhellt.

2. die Donau-Dampfschifffahrt
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es ist Somit die Kohlenerzeugung der letzten 8 Jahre im Vergleich zu 
jener der denselben vorhergegangenen 8 Jahre um 1.744,882 Met. Ztr. 
kleiner, oder aber die gesammte Kohlenerzeugung der letzten 8 Jahre 
verglichen mit jener der 8 vorhergegangenen Jahre fast um 24% ge­
sunken.

Hieraus sehen wir, dass die Kohlenproduktion der Grauer Gegend 
in den letzten Jahren, wo eben der Kohlenbergbau in den übrigen 
Kohlengebieten Ungarns einen ausserordentlichen Aufschwung nahm, 
eine beträchtliche Abnahme zeigt. Wir können billiger Maassen fragen, 
was ist die Ursache dessen, dass der Bergbau von Ungarns bedeutend­
stem Kohlengebiete so sehr zurückblieb ?

Die Ursache dieser auffallenden Erscheinung ist, wie ich dies be­
reits in meiner „Die geologischen Verhältnisse des Graner Braunkohlen­
gebietes“ betitelten Arbeit vorbrachte ’), der Umstand, dass, während 
sämmtliche bedeutendere Kohlengebiete Ungarns, wie namentlich das 
Brennberger, Salgó-Tarjáner, Fünfkirchner Banater, Zsily-Thaler durch 
Eisenbahnen mit den Kohlenconsumtions-Plätzen in Verbindung gebracht 
wurden, und hiedurch des Vortheiles theilhaftig sind, dass sie die erzeugte 
Kohle in welcher Quantität immer und billig verfrachten können, kämpft 
das Grauer Braunkohlengebiet bis jezt mit den Schwierigkeiten der 
Verfrachtung und kann an der Versorgung der hauptstädtischen Fabriken 
mit billiger Kohle nicht derartig Theil nehmen, wie dies seine Produc- 
tionsfähigkeit und das Interesse der hauptstädtischen Fabriksindustrie 
erwünscht

Es ist zu bedauern, dass bei der Feststellung des ungarischen 
Eisenbahnnetzes das Graner Kohlengebiet in den betreffenden Kreisen 
bisher der gehörigen Aufmerksamkeit nicht theilhaftig wurde, wo doch 
bei Feststellung desselben die Kohlengebiete richtunggebend zu sein 
pflegen Dies ist umsomehr zu bedauern, da das Interesse der haupt­
städtischen Fabriksindustrie die Verbindung der Graner Kohlenwerke 
mit der Hauptstadt durch eine Eisenbahn dringend fordert und die Ren­
tabilität der zu bauenden Bahn durch die nach dem zu verfrachtenden 
Kohlenquantum resultirende Einnahme gesichert ist.* 2) Hoffen wir daher,

') Mittheilungen aus dem Jahrb. der k. ung. geolog. Anstalt. I. Bd. Pag. 130.
2) Ich halte es eiwähnenswerth, dass vor einigen Jahren, als bezüglich dessen 

Verhandlungen gepflogen wurden, ob die projektirte Budapest-Neu-Szünyer Eisen­
bahn neben Bia, Bicske, Tata oder aber im Vörösvár-Csabaer Thal und durch das 
Graner Braunkohlcn-Gebiet geführt werden soll, im Bester Lloyd ein Artikel erschien, 
in welchem das Gesammt-Kohlenquantum der Graner Gegend auf 30 Millionen Zent­
ner veranschlagt, die Beschaffenheit der dortigen Kohle für sehr gering erklärt wur­
de, da sie sehr mürbe ist. Woher der Artikelschreiber die obigen Daten nahm
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dass die projektirte Ofen-Neu-Szönyer Eisenbalm durcli das Grauer 
Braunkohlengebiet und nicht in anderer Richtung geführt werden wird, 
worauf die nationalökonoraischen Rücksichten, sowie das Interesse der 
Fabriksindustrie Budapests und das eigene Interesse der zu bauenden 
Bahn in gleichem Maase hinweisen.

Geologische Verhältnisse.

Auf die geologischen Verhältnisse der Graner Gegend bezügliche 
Daten veröffentlicht zuerst Beudant in seiner „Voyage minéralogique 
et géologique en Hongrie“ benannten Arbeit.

1853 macht M. V. Lipoid die geologischen Verhältnisse der Bil­
dungen des Graner Braunkohlengebietes in einer, im 4-ten Bande des 
Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt erschienenen Abhand­
lung bekannt. - 1859 aber erschien im Jahrbuch der genannten An­
stalt eine ausführliche Abhandlung von Dr. Karl Peters, in welcher 
die geologischen und paläontologischen Verhältnisse der Graner Gegend 
eingehender behandelt sind.

Ich aber beschäftige mich seit 1852 fortgesetzt mit der Eruirung 
der geologischen Verhältnisse der fraglichen Gegend, und veröffent­
lichte das Resultat dieser Forschungen in mehreren meiner Abhand­
lungen. * *)

weiss ich nicht, soviel ist aber gewiss, dass er von der Mächtigkeit und Verbrei 
tung der Graner Flötze keinen Begriff hat, denn wie dies aus den Nachfolgenden 
erhellen wird — ist der Kohlenreichthum der in Rede stehenden Gegend ein aus­
serordentlicher und unerschöpflicher; bezüglich der Qualität der Kohle können wir 
aber sagen, dass' die Graner Kohle von bester Beschaffenheit ist, wie dies jeder 
Fabriksbesitzer, der diese Kohle verbraucht, bezeugt.

*) Reihenfolge der Schichten im Dorogher Stollen bei Gran (Jahrb. d. k. 
k. geol. Reihsanstalt, 1854.)

Umgebung von Tinnye bei Ofen (Jahr. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1859.)
Geológiai tanulmányok Buda és Tata között (Geologische Studien zwischen 

Ofen und Totis). Math, és Term, tudományi közlemények. Kiadja a m. tud. aka­
démia. 1861.

A Tata és Buda közti harmadkori képletben előforduló Foraminiferák elosz­
tása és. jelzése (Vcrtheilupg und Charakterisirung der Foraminiferen, welche in der 
Tertiärformation zwischen Totis und Ofen auftreten). Magy. tudományos akad. Ér­
tesítő. 1862.

A Tata és Buda közti területen talált Foramíniferákröl (Über die auf dem Gebiete 
zwischen Totis und Ofen gefundenen Foraminiferen). A magy. orv. és term. vizs. 
1864-iki nagygyűlésének munkálatai, 1864.

Az ujszőny-pesti Duna, s az ujszőnyi-fehérvár-budai vasút által körülvett 
területnek földtani leírása (Geologische Beschreibung des von der Neu-Szőny-Pester



206 Eocänformation:

Unter diesen Abhandlungen sind die geologischen Verhältnisse der 
fraglichen Gegend am eingehendsten und detailirtesten in der, in den 
Jahrbüchern der kön. ung. geologischen Anstalt erschienenen „Die geolo­
gischen Verhältnisse des Graner Braunkohlengebietes“ betitelten Arbeit 
beschrieben und diese Abh .ndlung bildet die Basis für die geologische 
Beschreibung des in Rede stehenden Gebietes.

Das Graner Kohlengebiet erstreckt sich von der Gran-Piszkeer 
Donau gegen Süden und schliesst den rechtsseitigen Theil des Gran- 
Piszkeer Donauthaies, das Dorogh-Csabaer Thal und das Sárisáp-Baj- 
naer Becken in sich. Die Grösse dieses Gebietes beträgt ungefähr 12 
□  Meilen.

Das Grundgebirge des fraglichen Gebietes bilden die triadischen 
Dolomite sowie die rhätischen und Rassischen Kalke. Im nordwest­
lichen Theile des Gebietes im Hotter von Lábatlan, Piszke und Sat­
tel-Neudorf sind die neocomen Sandstein-Mergel- und Mergelkalk-Schich­
ten in beträchtlicher Mächtigkeit entwickelt. Auf die genannten Bil­
dungen lagerten sich die eocaenen und oligocaenen Ablagerungen. Neo­
gene Bildungen finden sich nur an den Rändern des Gebietes. Der 
quarternäre Löss bildet schliesslich die allgemeine Decke, unter wel-

Donau und der Neu-Szöny-Stuhlweissenburg-Ofner Eisenbahn umschlossenen Ge­
bietes). Math- és term. tud. közlemények, III. k. 1864.

A buda-esztergomi vidék szerves testek képezte kőzetei (Die durch orga­
nische Reste gebildeten Gesteine der Ofen-Graner Gegend). Math, és term. tud. 
közlemények, IV. köt. 1865.

A kis-czelli tályag geológiai kora (Das geologische Alter des Klein-Czeller 
Tegels). A magy. orv. és természetvizsg. 1865-ben Pozsonyban tartott nagygyű­
lésének murik.

Az esztergommegyei burányrétegek és a kis-czelli tályag földtani kora (Das 
geologische Alter der Korallenschicliten des Graner Comitatcs und des Klein-Czeller 
Tegels). Ért. a természeti, köréből. 1870.

Lábatlan vidékének földtani viszonyai (Geologische V erhälltnisse der Lábat­
lanéi- Gegend). A magy. földt. társulat munkálatai.

A kis-czelli tályag foraminiferái (Die Foraminiferen des Klein-Czeller Tegels.) 
Ebendaselbst.

Die geologischen Verhältnisse des Graner Braunkohlengebietes. Mittheilun­
gen aus dem Jahrb. d. k. ung. geol. Anstalt. I. Bd. mit 1 geol. Karte, 1 geolog. 
Durchschnitte und 4 palaeontol. Tafeln.

Die Fauna der Clavulina Szabói Schichten. I. T heil: Foraminiferen. Mittheil, 
aus d. Jahr. d. k. ung. geol. Anstalt, IV. Bd.

A Nummulitok rétegzeti (stratigraphiai) jelentősége a délnyugoti közép 
magyarországi hegység ó-harmadkori képződményeiben (Die stratigraphische Bedeu­
tung der Nummuliten in den alttertiären Bildungen des südwestlichen Mittelunga­
rischen Gebirges). Értek, a term. tud. köréből. V. köt. 1874.
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eher die älteren Gesteine in grösserer-kleinerer Ausdehnung' an die 
Oberfläche tauchen. Örtlich kommen auch quarternäre Kalktuffe und 
recente Bildungen vor, von welchen der Flugsand auch grössere Ge 
hiete deckt.

Die Dolomite und Kalke bilden die Masse und den Kamm der 
inselförmig sich erhebenden Berge und Bergzüge, welche die tertiären 
Bildungen mantelförmig umgeben indem sie das Ausfüllungsmateriale 
der zwischen denselben sich dahinziehenden Thäler und Becken bilden. 
Es giebt indessen einzelne Berg- und Hügel-Züge, welche ausschlies- 
lich aus tertiären Schichten bestehen, wie z. B. der Tokoder Sashegy 
(Adler-Berg), der Tokoder Radberg und der Domonkos-Berg zwischen 
Bajőth und Bajna

SECUNDÄRE F O R M A T I O N

T r i a s .

Hierher gehört der Dolomit, welcher insbesondere im südwestli­
chen Theile des Gebietes in grösserer Ausdehnung entwickelt ist, na­
mentlich in der Gegend von Bajna, Puszta-Gyarmat und Szomor. Der 
Bajnaer Káblás und Mutató-Berg; der Puszta-Gyarmather Nyulas-, Kei­
met haláló und Göré-Berg und der Szomorer Csucsos und Yörös-Berg 
bestehen aus dem in Rede stehenden Dolomite.

Ferner streicht der Dolomit in der Gegend von Sárisáp zu bei­
den Seiten des dortigen Teiches an die Oberfläche aus. In dem nörd­
lichen Theile des Gebietes tritt er blos am Schlossberge von Gran auf.

Der Dolomit enthält nur selten Versteinerungen 5 nur am Góré- 
und Vörös-hegy findet man in demselben schlecht erhaltene organische 
Reste in grösserer Menge, darunter Myophorien und Chemnitzien, was 
auf die Zugehörigkeit des Dolomites zur oberen Abtheilung der Trias, 
zu dem s. g. Hauptdolomite, hinweist.

R a e t i s c h e  F o r m a t i o n .

Die Formation besteht in dem graner Braunkohlengebiete aus­
schliesslich aus Kalkstein, der in einzelnen Schichten Megalodus Stein­
kerne in grosser Menge einschliesst. Die Steinkerne sind bisweilen von 
bedeutender Grösse, wie namentlich im Steinbruche an der östlichen 
Seite des Nagy-kőszikla genannten Berges bei Dorog.

Der raetische s. g. Dachstein-Kalk besitzt eine sehr bedeutende 
Mächtigkeit und Verbreitung; seine Farbe ist weiss oder grau, seine 
Structur dicht oder sehr feinkörnig. Der Kalkstein ist sehr rein und



208 Eocänformation:

(1;ilicr sehr zur Erzeugung von gebranntem Kalk geeignet; er wird 
zu diesem Behufe in mehreren 
Öregkő-Berge hei Bajóth und am Emenkes-Berg bei Lábatlan, und auf 
der Donau nach der unteren Donaugegend verfrachtet.

Der Dachsteinkalk nimmt an der Zusammensetzung der grösseren 
Berge der Gegend einen beträchtlichen Antheil. Der Lábatlanéi1 Bócskő 
der Emenkes, der Dorogher und Csolnoker Kőszikla, Magashegy, Gete- 
hegy der Tokoder Öregkő und Hegyeskő, der Öregkő bei Bajóth, be­
stehen vorwiegend aus Dachsteinkalk.

Der Dachsteinkalk ist im Allgemeinen arm an mit freiem Auge 
wahrnehmbaren organ. Resten. Nur einzelne Schichten enthalten Mego- 
lodus-Steinkerne in grösserer Menge. Seine

mikroskopische Körperchen, welche gewiss organischen Ur­
sprunges und wahrscheinlich Foraminiferen sind. Die Durchschnitte diese 
Körperchen sind kreisförmig und bestehen anscheinend aus gekammerten 
Gewinden; dieselben verleihen dem Gesteine eine sehr auffallende mi­
kroskopische Struetur, durh welche es sicher von dem äusserlich sehr 
ähnlichen Lias-Kalkstein unterschieden werden kann.

L i a s f o r m a t i o n .

Die Liasformation besteht, wie die rhätische, auschliesslich aus 
Kalksteinen und es ist die Grenze zwischen ebesen beiden Formationen 
nirgends deutlich zu entnehmen, so dass es Schichten gieht, hei denen 
es sich nicht sagen lässt, ob sie rätisch oder Basisch seien.

Bisher ist in der in Rede stehenden Gegend blos oberer und un­
terer Lias mit Sicherheit nachgewiesen; aber es ist wahrscheinlich, dass 
auch der mittlere Lias entwickelt sei.

Der dem unteren Lias angehörende Kalkstein ist weiss, fleisch­
farbig oder roth. Er tritt am Nagy-Kőszikla bei Dorogli und am Öreg- 
Kőhegy bei Bajóth auf. Organische Reste enthält er nur seltener. Diese 
sind ariete Ammoniten und Terebrateln. Am Dorogher Kőszikla wurden 
gefunden:

Ammonites (Arietites) tardecrescens Hauer.
„ „ multicostatus Hauer.

Terebratula' mutabile Oppel.
Der zum oberen Lias gehörige Kalkstein ist roth, dicht, ausgezeich­

net regelmässig geschichtet. Einzelne seiner Schichten führen organi­
sche Reste in grosser Menge. Bisher fand ich:

Orthoceras sp.
Ammonites (Lytoceras) sp.

Steinbrüchen gewonnen, namentlich am

Dünnschliffe zeigen eigen-
thümliche,
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J u r a - F o r m a t i o n .

In meiner, die geologischen Verhältnisse des Graner Braunkohlen­
gebietes behandelnden Abhandlung rechnete ich blos die im Nyagda- 
Graben, unmittelbar unter den dortigen Neocom-Schichten auftretenden 
Hornstein-führenden, weissen oder röthlichen Kalkstein-Schichten zum 
Jura, u. z. in die obere Abtheilung des letzteren.

Seither traf ich bei meinen in der fraglichen Gegend gemachten 
geologischen Forschungen auf Schichtengruppen, welche mit Sicherheit 
verschiedene Horizonte des Jura repräsentiren. So treten am Gerecse 
und am Tardoser Bányahegy dem unteren Dogger angehörende Kalk­
steine auf, in welchen unter anderen, Ammonites (Haryoceras) Murchi- 
sonae und Amm. fallax  Vorkommen.

Gegenüber dem auf der Westseite des Berseghegy gelegenen Stein­
bruche liegen unmittelbar auf dem Dachstein-Kalke rothe Kalkstein-Schich­
ten, welche ebenfalls zum Dogger gehören. In diesem Kalksteine 
fand ich:

Ammonites (Lytoceras) n. sp.
55 „ n. sp.
„ (Phylloceras) tatricus Pusch.
„ „ mediterraneum Zitt.
„ (Stephanoceras) Bayleanus Oyy.

H an tk e a  K ohlenf lö tz j a  Kohlo  ibergbxu U ngarns . 14
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Ammonites (Phylloceras) sp.
sí 55 eximius Hauer.
„ „ conf. Nilsoni Héb.
„ (Perisphinctes) Reussi Hauer.
„ (Harpoceras) conf. radians Rein.
„ „ bifrons Brug.

Belemnites sp.
Terebratula sp.
Pleurotomaria sp.

Einzelne Scbichten sind reich an Crinoiden-Resten.
Der obere Lias ist an den Bergen Böczko und am Emenkes in 

bedeutender Mächtigkeit entwickelt,
Der rőtbe Liaskalk wird am Pisznicze, Gerecse und am Tardoser 

Bányahegy, wo der Kalk sehr regelmässig geschichtet erscheint, in 
grossartigen Brüchen als Marmor gebrochen, den man besonders in den

Piszke und Nyerges-Ujfalu verarbeitet und von 
dort hauptsächlich nach Budapest versendet.

SiittőOrtschaften Tata,
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Diese Schichten gehören wahrscheinlich in die obere Abtheilung 
des Dogger.

führenden Strasse treten, gegen­
über vom Tardoser Bányahegy, an einer Stelle rothe Kalksteine zu Tage, 
in welchen ich Aptychen aus dem Formenkreise des Aptychus lamellosus, 
nebst schlecht erhaltenen, daher nicht näher bestimmbaren Ammoniten 
fand. Unter den letzteren erinnert einer sehr an Ammonites (Aspidoce- 
ras) acanthicus, weshalb es wahrscheinlich ist, dass hier die obere 
Abtheilnng des Jura vertreten sei

Aus dem soeben Gesagten geht hervor, dass die rőtben Kalke 
von Lábatlan-Piszke, nicht wie man lange glaubte, einem und dem­
selben Horizonte angehören, sondern verschiedene Stufen des Lias und 
Jura vertreten, deren genauere Feststellung noch späteren Untersu­
chungen Vorbehalten bleibt.

K r e i d e f o r m a t i o n .

Neocom Schichten. Die Kreideformation erscheint in dem Graner 
Braunkohlen-Gebiet ausschliesslich durch das Unter-Neocom, durch die 
s. g. Rossfelder Schichten vertreten. Die Schichten sind in dem Nyagda- 
Graben, welcher in der s. g. Banum-Gegend gegen den Emenkes-Berg 
zieht, am besten aufgeschlossen. Die unterste Abtheilung der Kreidefor­
mation besteht aus, eine bedeutende Mächtigkeit besitzenden Mergel­
schichten von blättriger Structur, in denen ich bisher keine Versteine­
rungen auffand. Über diesen Mergeln folgen dichte, gelbliche oder 
bräunliche Mergelkalke, zwischen deren Schichten glaukonitischer Sand­
stein hinund wieder eingebettet erscheint. Dieser Mergel besitzt ausgezeich­
nete hydraulische Eigenschaften, weshalb man auch aus ibm in Nyerges- 
Újfalu in einer, in Lábatlan in zwei Fabriken Cementkaik erzeugt. Im 
Hangenden des Mergelkalkes sind im Nyagda-Graben mergelige und 
kalkige Sandsteine in grosser Mächtigkeit entwickelt. Der Sandstein 
ist von verschiedener Festigkeit und führt bisweilen viel Glauconit- 
Körnchen. Dieser Sandstein ist stellenweise, zumal im Nyagda-Graben 
reich an organischen Einschlüssen, unter denen Aptychen und Ammo­
niten am häufigsten, Nautileen, Belemniten, Baculiten, Gasteropoden 
und Zweischaler auftreten. Unter den bisher gefundenen Versteinerungen 
sind hervorzuheben :

Nautilus pseudoelegans d! Orb.
Ammonites (Hoplites) cryptoceras d’ Orb.

„ (Olcostepliamis) Asterianus d’ Orb.

SüttöAn der von Tardos nach
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Ammonites (Hoplites) neocomiensis d’ Orb.
„ „ furcato-sulcatus Schloen.
„ (Lytoceras) inaequicostatus d’ Orb.
„ „ subfimbriatus d’ Orb.
„ „ Gresleyi Schloen.
„ (Phylloceras) infundibulum á’ 0r5. (Royanum d! Orb.)
„ „ Thetis d’Orb.
„ (Haploceras) Grasianus d’Orb.

Belemnites dilatatus d’Orb.
„ tripartitus d’ Orb.

Aptyclius undulato-costatus Peters.
Inoceramus sp.
Turbo sp.
Neaera sp.

Die Verbreitung des neocomen Mergelkalkes in der Gegend von 
Lábatlan ist eine beträchtliche; sie dehnt sich vom Nyagda-Graben an 
in südöstlicher Richtung gegen den Bóczkő und von dort bis an den Fuss 
des Emenkes-Berges aus. Die nordwestliche und östliche Seite des 
Berseg besteht fast ganz aus diesem Gesteine.

Der Neocom-Sandstein besitzt eine grössere oberflächliche Verbrei­
tung als der Mergelkalk. Ausser im Nyagda-Graben, erscheint er auch 
in dem an der nordöstlichen Seite von Lábatlan befindlichen Steinbruche 
in grosser Mächtigkeit aufgeschlossen, woselbst der Sandstein eine ausge­
zeichnete Schichtung besitzt. Organische Überreste, und zwar Belemniten 
und verkohlte Pflanzenreste, treten in diesem Sandsteine seltener auf. Aus­
ser diesen Resten wurde in den in Rede stehenden Schichten Nautilus 
pseudo-elegans d’Orb. gefunden. Dieser Sandstein besitzt auch in der 
Gegend von Bikol eine ansehnliche Verbreitung, wo einzelne seiner 
Schichten viele verkohlte Pflanzenreste enthalten, was in älterer Zeit 
Veranlassung zu erfolglosen Kohlenschürfungen gab. Der 
besteht gleichfalls zum grossen Theile aus diesem Sandsteine, der jen­
seits des Berges, in dem zwischen Süttö und Neszmély an der Donau 
entlang streichenden Hügelzuge, an mehreren Stellen wieder an die 
Oberfläche tritt. Endlich finden wir auch diesen Sandstein in dem Ge- 
bitee von Nyerges-Ujfalu, in der Gegend der s. g. Héjszoba-Wein- 
berge wieder.

T E R T I Ä R E  B I L D U N G E N .

Die Tertiär-Bildungen besitzen eine besondere volkswirthschaft- 
liche Wichtigkeit, indem sie Kohlenflötze von beträchtlicher Mächtig-

14*

Gyíírűshegy
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keit und ausgezeichneter Beschaffenheit beherbergen. Die im Innern 
des Gran er Kohlengebietes auftretenden Tertiär-Schichten sind — wie 
ich bereits erwähnte — ausschliesslich alttertiären, und zwar eocänen und 
oligocänen Alters. Jede derselben enlhält Kohlenflötze.

E o c ä n f o r m a t i o n .

Die Eocänformation zerfällt, nach der Natur der Wässer, in wel­
chen die Ablagerung geschah, in drei Gruppen. Diese sind:

1. Süsswasser-Schichtengruppe mit Kohlenflötzen,
2. Brackwasser-Schichtengruppe,
3. Marine-Schichtengruppe.

1. S ü s s w a s s e r - S  e i n  c h t e n  g r u p p e .

Die Süsswasser-Schichtengruppe bildet die unterste Abtheilung 
der Eocän-Bildung und besteht vorzüglich aus Süsswasser-Schichten, 
zwischen denen nur ortsweise Brackwasser-Schichten eingeschaltet auf- 
treten. Die Süsswasser-Gruppe wird durch einen Wechsel von Süsswasser- 
Kalkstein, fossilfreiem Thon, Kohlenschiefer und Kohlenflötzen zusam­
mengesetzt.

Der Süsswasser-Kalkstein ist dicht oder erdig, mehr-weniger fest, 
von gelber oder bräunlicher Farbe; seine Mächtigkeit ist eine wech­
selnde. In den Dorogher, Tokoder und Sárisáper Gruben variirt seine 
Mächtigkeit von einigen Centiméter bis 11 Meter. In der Gegend von 
Lábatlan, wo er an mehreren Stellen an die Oberfläche tritt, erscheint 
er viel mächtiger. Er ist reich an Versteinerungen; am häufigsten 
enthält er Bithynien und Chara-Früchte. Im Lábatlanéi’ Kalkstein tritt 
auch Paludomus in grösserer Menge auf, seltener sind Planorbis und 
Limnaeus. In Dorog, Tokod und Sárisáp ist der Süsswasser-Kalk den 
Kohlenflötzen zwischengelagert; in dem Süsswasserkalk der Lábatlanéi- 
Gegend treten nur sehr dünne und zertrümmerte Kohleulagen auf, und 
da man hier bisher noch keine eingehenden Schürfungen vollführt hat, 
lässt es sich nicht entscheiden, ob wohl auch mächtigere Kohlenflötze 
ausgebildet seien

Der versteinerungslose Thon ist von bläulicher Farbe und bildet 
die unterste Abtheilung der Süsswasser-Schichtgruppe. Er wurde bis­
her blos in den Dorogher und Sárisáper Gruben gefunden ; in der To­
kodéi Radberg-Grube fehlt er, und hier ruhen die Kohlenflötze unmit­
telbar auf dem Lias-Kalksteine.



Kohlengebiet von Gran. 213

Die Anzahl und Mächtigkeit der Kohlenflötze ist eine sehr wech­
selnde. In Dorogh gibt es 5 Kohlenflötze, unter denen das oberste 
zuweilen eine Mächtigkeit von 7-5 Met. erreicht; die übrigen 4 be­
sitzen nur eine geringe Mächtigkeit, das mächtigste unter ihnen ist 
0.75 Met. stark und wurde vor mehreren Jahren abgebaut.

In .Tokod hat man eigentlich nur ein einziges Kohlenflötz, welches 
durch zwei Süsswasser-Kalldagen in 3 Bänke getheilt wird. Die Ge- 
sammtmächtigkeit dieser Kohlenbänke kann zu 10 Met. angenommen 
werden. Im Wilhelm-Stollen ist dieses Kohlenflötz sammt seinen Zwi­
schenmitteln 17-5 Met. mächtig.

ln der Sárisáper Grube treten 3 Kohlenflötze auf, deren jedes 
bauwürdig ist.

Das unterste s. g. Leontinen-Flötz ist etwa 6 Meter,
das mittlere „ Moritz-Flötz „ „ 2’1 „ und
das obere „ Paulinen-Flötz „ „ 2‘5 „ mächtig.

Die gesammte Mächtigkeit beträgt daher 10-6 Met.
Ausser den Süsswasser-Schichten sind in den Dorogher und Sári­

sáper Gruben auch brackische Schichten, und zwar in beträchtlicher 
Mächtigkeit entwickelt. In der Kohlengrube von Dorogh treten die 
Brackwasser-Schichten unter dem Hauptflötze, in jener von Sárisáp 
aber zwischen dem Paulinen- und Moritz-, wie auch zwischen dem Mo­
ritz- und Leontinen-Flötz auf. Ihre Mächtigkeit beträgt in der Dorogher 
Kohlengrube etwa 9 Meter, in der Sárisáper Grube zwischen dem Le­
ontinen- und Moritzflötze 3*3 und zwischen dem Moritz- und Paulinen- 
Flötz 4*4 Met., die gesammte Mächtigkeit der brackischen Schichten 
macht daher hier etwa 7-7 Meter aus.

Die in Rede stehenden brackischen Schichten bestehen gewöhnlich 
aus schwärzlichem, bituminösem Thon, einzelne Lagen enthalten Verstei­
nerungen in grosser Menge, namentlich:

Anomia dentala n. sp.
Congeria n. sp.
Unio sp.
Anodonta sp.
Cyrena grandis Hantle.
Nerita lutea Zitt.
Melanopsis buccinoidea Desh. aff.
Paludomps sp.

In einzelnen Schichten treten Unioideen in ausserordentlicher 
Menge auf, während in anderen Cyrenen herrschen.
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In der Tokoder Grube fehlen diese Brackwasser - Schichten 
gänzlich.

Die in den Süsswasser-Schichten auftretenden, oberwähnten orga­
nischen Reste machen es zweifellos, dass sich jene Schichten in ste­
henden Gewässern abgelagert hatten ; die Pflanzen, welche das Material 
zur Bildung der Kohlenflötze lieferten, waren daher an O1'* und Stelle 
sesshaft, und es war demnach das Grauer Gebiet während der Bil­
dungszeit der fraglichen Schichten von süssen Gewässern bedeckt, die 
eine üppige Torfvegetation nährten. Die Brackwasser-Schichten bezeu­
gen dagegen, dass ein bestimmter Theil des von den Süsswässern be­
deckten Gebietes zeitweilig durch Meerwasser üherfluthet wurde, das mit 
dem Süsswasser sich mengend, die Enstehung eines Mediums veran- 
lasste, welches man Brackwasser zu nennen pflegt, und welches gleich­
zeitig die Fortbildung der üppigen Torfvegetation unterbrach. Da aber 
an einigen Stellen Brack- und Süsswasser-Schichten wechseln, müssen 
wir annehmen, dass das Meerwasser einen bestimmten Theil des frag­
lichen Gebietes wiederholt überdeckte; es mussten daher hier wäh­
rend jener Periode gewisse Bodenschwankungen stattgefunden haben. 
Wenn wir ferner erwägen, dass die Brackwasser-Schichten stellenweise, 
wie namentlich in der Tokoder-Grube, gänzlich fehlen, müssen wir wei- 
zer auf Unebenheiten des damaligen Bodens des in Rede stehenden 
Gebietes schliessen, die das Eindringen des Meerwassers nach einem 
bestimmten Theile des Gebietes verhinderten, an dem daher die Torf­
vegetation ununterbrochen weiter gedeihen konnte.

Ausser an den vorhin erwähnten Orten ist das Auftreten der 
lacustren Braunkohlenbildung auch in dem Gebiete der Stadt Gran, so­
wie auch in der Gegend von Puszta-Ebszöny, Mogyoros und Puszta- 
Domonkos constatirt worden; indessen hat man die Kohlenflötze hier 
theils wegen der Unreinheit der Kohle, theils wegen der stark gestör­
ten Lagerungsverhältnisse, bisher nicht in Abbau genommen. Die Be­
schaffenbeit der bei Puszta-Domonkos vorkommenden Kohlenflötze isf 
bisher unbekannt, da man diese bisher blos durch ein Bohrloch erreicht 
hat, und die Qualität der Kohlenflötze daher nicht zu beurtheilen 
vermag.

2. B r a k w a s s e r - S c h i c h t e  ti-G r u p p e  (C e r i t h i c n-S t u f e.)

Das Hangende der Kohlenflötze führenden Süsswasser-Schichten- 
Gruppe bilden thonige Schichten, welche ihren, in grosser Menge auf­
tretenden organischen Überresten nach unzweifelhaft brakischen Ur­
sprunges sind.
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Man kennt ans diesen Schichten bisher folgende Versteinerungen 
Anomya dentata n. sp.
Mytilus conf. corrugatus Brongn.
Cyrena sp.
Fusus polygonus Lam.

„ minax. Lam.
Cerithium calcaratum Brongn.

„ Striatum Defr. (Fig. 27.)

Fig. 27. Cerithium striatum Defr.

'  Cerithium auriculatum Defr.
Nation incompleta Zitt.
Ampullám perusta Brongn.
Ostrea sp.
Rotalina sp.

* Cythere sp.
Unter diesen sind Cerithium striatum Defr. und die Cyrenen am 

häutigsten und manche Schichten bestehen vorherrschend aus ihnen.
Diese Fauna zeigt klar die im brackischen Wasser erfolgte Bil­

dung der Schichten.
Die Mächtigkeit der fraglichen Schichtengruppe ist eine im Ver 

gleiche zu den übrigen Stufen nur geringe, und lässt sich ungefähr zu 
6—10 Meter bewerthen. 3

3. E o c ä n c m a r i n e  S c h i c h t e  n-G r u p p c.

Die eocäne marine Schichtengruppe zeichnet sich dadurch aus, 
dass die Nummuliten, welche in den vorhergehenden Schichten gänzlich
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fehlten, in grosser Menge auftreten und an der Zusammensetzung eini­
ger Schichten einen beträchtlichen Antheil nehmen.

Die eocäne marine Bildung zerfällt in 3 Haupt-Gruppen,' deren 
jede vorzüglich durch bestimmte Nummuliten-Arten cliarakterisirt er­
scheint. Die stratigraphische Bedeutung der Nummuliten ist in dem in 
Rede stehenden Gebiete — wie ich dies schon in einer früheren Ab­
handlung darlegte *) — deshalb eine besondere, weil in den einzelnen 
Schichtengruppen nur je eine der von d’Archiac auf gestellten und 
durch die Beschaffenheit der Oberfläche unterscheidbaren Abtheilungen der 
Nummuliten massenhaft entwickelt erscheint, daher die Unterscheidung 
jener gar keinen Schwierigkeiten unterliegt. Und zwar erscheinen in 
den unteren Schichten der marinen Bildung vorherrschend gestreifte 
Nummuliten (Nummulites striatae seu plicatae d’Arch) entwickelt, d. 
h. Nummuliten, an deren Oberfläche vom Centrum ausstrahlende Linien 
sichtbar sind. Ausser diesen treten auch untergeordnet ausgebreitete 
Nummuliten (Nummulites explanatae d’Arch) d. h. Nummuliten, an de­
ren Oberfläche auch die Windungen und Scheidewände sichtbar sind, 
auf. Die übrigen Abtheilungen der Nummuliten fehlen gänzlich.

In der mittleren Abtheilung der marinen Bildung sind punctirte 
Nummuliten (Nummulites punctatae d’Arch), d. h. Nummuliten mas­
senhaft entwickelt, die eine punctirte oder warzige Oberfläche besitzen. 
Gestreifte Nummuliten treten hier nur sehr selten auf während die 
übrigen Abtheilungen der Nummuliten gänzlich fehlen.

In der oberen Schichtengruppe herrschen wieder gestreifte Num­
muliten, diese gehören jedoch anderen Arten an, wie die Nummuliten 
der unteren Schichtengruppen.

a) Die untere Schiehten-Gruppe der eoeänen Marinbildung.

[Untere Schichtengruppe der gestreiften Nummuliten.] 

( N u m m u l i t e s  s u b p  1 a n u 1 a t  a-S tu fe.) (Op e r e u l i  na-Ho r iz o nt.)

Die untere Schichtengruppe der marinen Eocän-Bildung besteht vor­
nehmlich aus Tegel. Die unteren Schichten dieser Gruppe enthalten 
kleine Musckelschaalen und Bruchstücke solcher in grosser Menge, wes­
halb ich auch in meiner früheren Abhandlung die hierher gehörigen 
Schichten unter dem Namen „untere Mollusken-Stufe“ zusammenfasste.

’) A Nummulitok rétegzeti (stratigraphiai) jelentősége a középmagyaror­
szági hegység ó-har madkori képződményeiben. (Értekezések a természettudományok 
köréből. V . 1874.)
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Ausser den kleinen Muscheln treten in der fraglichen Stufe kleine Num- 
muliten und eine winzige Truncatulina-Art auf. Die Gesammt-Mäch- 
tigkeit dieser Stufe kann zu 6—10 Meter veranschlagt werden.

Die obere Abtheilung der in Rede stehenden Schichten-Gruppe 
besteht vorherrschend aus Tegeln, in denen mit freiem Auge erkenn­
bare organische Reste nur sehr selten auftreten; dagegen findet man 
in ihrem Schlämmrückstande mehr oder weniger reichliche Foramini­
feren, welehe für die fragliche Schichten-Gruppe sehr bezeichnend sind, 
da dieselben in den übrigen Schichten gänzlich fehlen. Unter den 
Foraminiferen sind Operculinen, Orbitoiden und Nummuliten am wich­
tigsten, insofern als dieselben eine grössere Form besitzen und daher 
in dem Schlämmrückstande schon dem freien Auge sich bemerklich 
machen. Ueberdies nehmen die genannten Foraminiferen an der Zu­
sammensetzung einiger Schichten einen wesentlichen Antheil, insbeson­
dere erscheinen die Operculinen zuweilen in sehr grosser Menge ent­
wickelt, weshalb ich auch die hierher gehörigen Schichten in meiner 
früheren Abhandlung Operculina-Stufe genannt habe.

Bisher habe ich in den in Rede stehenden Schichten folgende 
Foraminiferen gefunden :

Verneuilina Tokodensis Hantk. (Fig. 28 .)
Quinqueloculina sp.
Cristellaria granosa Hantk. (Fig. 29.)
Robid ina sp.
Uvigerina multistriata Hantk. (Fig. 30 )
Bulimina sp.
Virgulina Hungarica Hantk.
Truncatulina conf. propinqua Beüss.

„ conf. Dutemplei Beüss.

Fig. 28. Verneulina Tokodensis. Fig. 29. Cristellaria granosa Fig. 30. Uvige-
Hantk. Hantk. rina multistriata 

Hantk.
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Operculina Hungarica n. sp. *) (Fig. 31.)
Orbitoides eocäna n. sp. (Fig. 32.)

» sp.
Nummulites subplanulata Hantle, et Mad.

„ placentula Desh (?)
Unter den mikroskopisch kleinen Foraminiferen sind hervorzuheben 

Cristellaria granosa, Verneuilina Tokodensis und Uvigerina multistriata, 
da diese in einzelnen Schichten in grosser Menge auftreten.

Fig. 31. Operculina hungarica n. sp. Fig. 32. Orbitoides cocäna n. sp.

NummuBesplacentula fand ich bisher blos in Piszke und Puszta- 
Domonkos in dem aus dem dortigen Bohrloche heransgeschafften Bohr­
schlamme. Dass aber der erwähnte Nummulit in der That der in Rede 
stehenden Schichtengruppe angehöre, ist gewiss, da die übrigen, eben 
aufgezählten Foraminiferen mit ihm gemeinschaftlich auftreten.

Unter den in der Operculina-Stufe vorkommenden Mollusken-Res- 
ten sind Turritellen hervorzuheben, welche in 2 Arten auftreten und in 
einzelnen Schichten häufig sind. Die eine dieser Arten steht der Turri- 
tella carinata Desh. nahe, die andere ist neu. Ausser diesen treten 

Muscheln und kleine Schnecken auf, welche wegen 
ihres schlechten Erhaltungszustandes nicht näher bestimmbar sind. Bra- 
chiopoden und zwar eine Argiope-Art, trifft man nur sehr selten. Bryo- 
zoen erscheinen in einigen Schichten in grösserer Anzahl und zwar 
Eschara papillosa Reuss. und Cupularia bidentata, unter denen die 
erstere auch in dem viel jüngeren Ofner Mergel in grosser Menge 
auftritt.

Der hierhergehörige Tegel ist nur in den Schächten und Stollen 
in seiner ganzen Mächtigkeit aufgeschlossen; an die Oberfläche streicht 
er nur an einer einzigen Stelle, hei Sárisáp, hinter der Annathaler 
Gruben Kanzlei an der Hügellehne neben dem nach Csolnok führenden 
Wege, aus. In früheren Zeiten hat man diesen Tegel mit dem viel jün-

*) In meiner früheren Abhandlung habe ich diese Operculina als Operculina 
granosa Leym. und den Orbitoiden als Orbitoides dispansa angeführt, indessen über­
zeugte ich mich seither, dass dies neue Arten seien,

noch cliinnschaalige



Kohlengebiet von Gran. 219

geren Kleinzeller Tegel verwechselt, was zu erfolglosen Schürfungen 
Veranlassung gab, da die Kohlenflötze an solchen Stellen in viel grös­
seren Tiefen liegen, als es die Betreffenden bei der Anlage der Bob' 
rung annahmen.

Die Mächtigkeit der durch Nummulites subplanulata charakteri- 
sirten Schichten-Gruppe beträgt nach den bisherigen Beobachtungen 
etwa 40—60 Met.

b) Mittlere Sehichtengruppe der marinen Eocän-Bildung

(Schichtengruppe der punctirten Nummuliten.)

N u mm u l i t e s  L u c a s a n a - S c h i c h t e n .

Über der durch Kumm, subplanulata bezeichneten Schichtengruppe 
folgen thonige oder mergelige Schichten, die sich dadurch auszeichnen, 
dass sie punctirte Nummuliten in grosser Menge enthalten, während 
die gestreiften Nummuliten, die in der früheren und ebenso in der fol­
genden Schichtengruppe massenhaft entwickelt sind, nur sehr selten 
Vorkommen. Nummulites Lucasana Defr. und Numm. perforata d’Orb. 
treten in ihnen massenhaft auf.

Fig. 33. Nummulites perforata d’Orb. Fig. 34. Nummulites Lucasana Defr.

Die fraglichen Schichten fallen, wo sie an die Oberfläche treten, 
dadurch sehr auf und verrathen ihre Gegenwart, dass die eine ver- 
hältnissmässig grosse Gestalt besitzende Numm. perforata die Oberflä­
che in grosser Menge bedeckt. Ortsweise treten in manchen Schichten 
Korallen in grosser Menge auf.

Was die in dieser Schichten-Gruppe vorkommenden Mollusken- 
Ivcste betrifft, so stimmen dieselben mit jenen der folgenden Gruppe 
überein. Der Unterschied zwischen diesen beiden Schichten-Gruppen 
tritt nur in den Nummuliten zu Tage. Die Fauna der in Bede stehen­
den Schichten-Gruppe ist die folgende:
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Nummulites striata d’ Orb. (sehr selten)
„ perforata di Orb. (Fig. 33.)
„ Lucasana Defr. (Fig. 34.)

Trochocyathus acutecristatus Beüss.
„ longus Beüss.
„ affinis Beüss.
„ Yandenheckei M. Edw.

Trochosmilia subcurvata M. Edw. et Haim.
„ aequalis Beüss.
„ brachyopoda Beüss.
„ multisinuosa Mich.

Cyathophyllia Hantkeni Beüss.
Cicloseris minuta Beüss.
Calamopbyllia psendoflabellum Cat.
Plocophillia flabellata Beüss.
Stylophora annulata Beüss.
Stylocoenia macrostyla Beüss.
Astraea Morloti Beüss.
Litbaraea conf. Amelianae Defr.
Millopora cylindrica Beüss.
Lucina sp.
Corbula exarata Desh.

„ sp.
Cytberaea sp.
Cardita sp.
Crassatella tumida Lam.

„ sp- 
Cbama gigas d'Orb.
Ancillaria propinqua Zitt.
Yoluta subspinosa Brongn.
Cerithium vinculatum Zitt.
Ampullaria perusta Brongn.

Die Nummulites Lucasana-Schichten treten an mehreren Orten 
•zu Tage aus; sie sind bei Schurfanlagen in so ferne beachtenswert^ 
weil sie unter den an die Oberfläche tretenden Nummuliten-Schiehten 
der kohlenführenden Süsswasser-Bildung am nächsten liegen; die 
Schürfungen erreichen daher, sobald die Arbeiten in diesen begonnen 
werden, rascher ihr Ziel, als wenn sie in höheren Schichten in Angriff 
genommen werden.

Die Schichten der Nummulites Lucasana erscheinen an mehreren
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Stellen an der Oberfläche, und zwar: zu Tokod, bei den Kohlengruben; 
in Csolnok neben dem nach Sárisáp führenden Wege; zu Mogyorós 
in dem nach Szt.-Kereszt führenden Hohlwege ; im Bajótli im Wasser­
risse neben dem Wege nach Szarkás und an der Nordseite des Domon- 
kos-Berges; dann bei Puszta-Domonkos auf den Feldern neben Ko­
vács-Berek.

c) Obere Abtheilung der marinen Eocän-Bildung,

(Mittlere Schichtengruppe cler gestreiften Nummuliten.)

N u m m u l i t e s  s t  r i a t a - S c h i  ch  t en.

Die obere Abtheilung der marinen Eocän-Bildung besteht vorwie­
gend aus Tegel, und stellenweise, wie namentlich am Tokoder Rad­
berge, werden die oberen Schichten durch Sandsteine gebildet.

Einzelne Schichten führen eine ausserordentliche Menge von Mol- 
lusken-Resten, weshalb ich auch diese Schichtengruppe in meinen 
früheren Abhandlungen obere Mollusken-Stufe genannt habe. Unter den 
Mollusken-Resten sind einige, die in ungeheurer Menge auftreten, so 
sehr, dass mehr oder minder mächtige Lagen gänzlich nur aus ihnen 
bestehen. Unter diesen sind Ostreen hervorzuheben, welche am Fusse 
des Bersegh-Berges eine mehrere Meter dicke Schichte zusammensetzen. 
Eine ähnliche, aber weniger mächtige Bank finden wir auch an der 
ö stlichen und westlichen Lehne des Kőszikla bei Dorogh.

Ausser den Mollusken-Resten treten in einzelnen Schichten Nummu­
liten in ungeheurer Menge auf; dieselben gehören ausschliesslich der 
Abtheilung der gestreiften Nummuliten (Nummulites striatae seu plicatae 
d’ Arch.) an. Sie unterscheiden sich äusserlich schon durch ihre gewöhn­
lich grössere Gestalt von den Nummuliten der nämlichen Abtheilung der 
unteren Schichtgruppe (Nummulites subplanata), während ihre innere 
Structur eine gänzlich abweichende is t; sie gehören daher anderen Ar­
ten an. Unter diesen herrschen:

Fig\ 35. Nummulites striata d’Orb.
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Nummulites striata d’ Orb. (Fig 35.).
„ Rammondi Defr.
„ conf. contorta Desh.

Ausser den Nummuliten treten auch Foraminiferen anderer Gattun­
gen in manchen Schichten in grösserer Menge auf. Darunter sind 
Miliolideen (Quinqueloculina) hervorzuheben.

An manchen Orten sind in der in Rede stehenden Schichtgruppe 
entschiedene Brackwasser-Schichten ausgebildet, so namentlich in der 
Gegend von Lábatlan, wo auch ein schmales Kohlenflötz auftritt. In 
derlei Schichten fehlen Nummuliten und unter den Mollusken-Resten 
finden sich solche von brackiscliem Ccharakter, welche zum grossen 
Theile auch in den unteren Cerithien-Schichten heimisch sind, in grös­
serer Anzahl vor, wie Lusus polygonus Bl'ong. Cerithium calcaratum 
Brong., Ger. auriculatum Schloth. ; nebst diesen auch Melanopsiden und 
Nerita lutea Zitt.

Die Fauna der oberen Abtheilung der marinen Eocän-Bildung ist 
die folgende:

Nummulites striata d’ Orb.
„ Rammondi Defr.
„ conf. contorta Desli.

Quinqueloculina sp.
Truncatulina sp.
Trochocyathus acutecristatus Beüss.

„ affinis Beüss.
Trochosmilia multisinuosa M. Edw.
Conus sp.
Strombus auriculatus Brongn.
Ancillaria propinqua Zitt.
Marginella eburnea Lam.

„ ovulata Desh. var. nana Zitt.
„ nitidula Desh.

Yoluta subspinosa Desh.
Buccinum Hörnesi Zitt.
Rostellaria conf. fissurella Lam.
Fusus maximus Desh.

„ Noae Lam.
„ subcarinatus Lam.

Pleurotoma Deshayesi Zitt. 
misera Zitt.

Cerithium calcaratum Brongn. (Fig. 36.)
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Ceritbium bicalcaratum Brongn.
„ corvinum Brongn. (Fig. 37.) 
„ auriculatum Schloth.
„ trochleare Lam.
„ crenatulatum Desh.
„ semigranulosum Lam.

sp.
sp.

Natica incompleta Ziti.
Natica (Ampullaria) perusta Brongn. 
Delpbinula canalifera Lam.
Nerita Sclnnideliana Ohem. (N.

„ lutea Zitt.
Bulla Fortisii Brong.

„ cylindroides Desh. 
Melania Stygii Brongn.

„ striatissima Zitt. 
Diastoma costellata Lam.

„ elougata Brongn. 
Turritella vinculata Zitt.

„ elegautula Zitt. 
Gastrochaena amuullaria Lam. 
Crassatella tumida Lam.

conoidea Lam.)

Fig. Cerithium calcaratum Brongn. Fig. 37. Cerithium corvinum Brongn.

Crassatella sp.
Corbula exarata Desh.
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Corbula planata Zitt.
„ sp.

Pholadomya eocena Hantk.
Psammobia pudica Brongn.
Cytberea Petersi Zitt.

„ sp.
» sp.

Cai'dium sp.
Lucina mutabilis Lám. (?)
Arca quadrilatera Lám.
Mytilus conf. corrugatus Brongn.
Ostraea s upranummul itica Zitt.

„ sp.
Anomia tenuistriata Desh.

„ dentata n. sp.
Die in Rede stehende Schichtengruppe zeigt sich an tolgenden 

Stellen am Tage: bei Dorogh an der östlichen und westlichen Seite 
des Kőszikla; bei Tokod auf den „Rad und Kis-Gete“ genannten Bergen; 
bei Mogyorós am Südabhange des Köleshegy; am oberen Ende des 
Dorfes Bajótb, im Bachgraben und am Nordabhange des Domonkoshegy; 
bei Lábatlan am Fusse des Berseghegy u. s. w.

01 ig  o cän-F o r ma t i  on.

Die Oligocän-Formation besteht aus zwei Hauptabtheilungen, die 
von einander durch scharfe Grenzen getrennt sind. Die untere Abthei­
lung zerfällt in 3 Hauptgruppen von Schichten, die petrographiscli von 
einander abweichen, insofern, als die unterste Schichtengruppe über­
wiegend aus Kalkstein, die mittlere aus Mergel und Sand, und die obere 
aus Tegel besteht. Obwohl jede dieser Schichtengruppen ihren eigen- 
thümlichen paläontologisclien Charakter hat, so zeigen doch ihre Fau­
nen eine gewisse Verwandtschaft, aus der ihre Zusammengehörigkeit in 
eine Ilauptgruppe klar hervorgeht. Ihre Faunen sind so eigen- 
thümlich, dass sich die Schichten durch diese sowohl von dem oben 
behandelten Eocän, als auch von dem jüngeren Oligocän unzweifelhaft 
unterscheiden. Die obere Stufe des Oligocän besteht vornehmlich aus 
Tegel und Sandsteinen, und zerfällt wieder in zwei Gruppen, wovon 
die untere brackische Schichten und Kohlenflötze enthält, während die 
obere eine in Salzwasser niedergeschlagene Bildung darstellt.
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1. D i e f u n t e r e  O l i g o c ä n f o r m a t i o n .

Im Obigen wurde schon erwähnt, dass die untere Oligocänfor­
mation in 3 Hauptgruppen zerfällt, die sich auch petrographisch unter­
scheiden.

Die unterste Schichtengruppe besteht hauptsächlich aus zoogenem 
Kalkstein, an dessen Zusammensetzung die wegen ihrer gesteinbilden­
den Fähigkeit geologisch so wichtigen Lithotamnien (Kalk ausscheiden­
den Algen) in ausserordentlichem Maasse theilnehmen, so sehr, dass 
einige Schichten fast ausschliesslich aus ihnen bestehen.

Diese Kalksteine führen eine eigenthümliche Fauna, in der näm­
lich die Molluskenreste spärlicher, hingegen die Foraminiferen in unge­
heuerer Menge vertreten sind. Unter den Letzteren sind die Kummuliten 
und die Orbitoiden vorherrschend. Unter den Kummuliten sind die glat­
ten Kummuliten (Kumm, laevis aut sublaevis d’Arch.) hervorzuheben, 
welche in den unteren Schichten des besagten Kalksteines in ungeheue­
rer Menge auftreten und von denen eine Art, Kumm, complanata, 
die grösste Form unter den Kummuliten ist. In den oberen Schichten 
treten die glatten Kummuliten weniger zahlreich auf, an ihre Stelle 
treten aber die gestreiften Kummuliten, so dass diese Schichten 
im Braunkohlengebiete von Gran die Schichtengruppe der gestreiften 
Kummuliten bezeichnen. Die gestreiften Kummuliten von denen hier die 
Rede ist, sind jedoch andere Arten als jene, die in der vorangehenden 
cocänen Schichtengruppe Vorkommen.

Auch die Orbitoiden spielen in der Fauna 
der fraglichen Kalksteine eine bedeutende Rolle 
da sie in einigen Schichten in beträchtlicher 
Menge Vorkommen. Die herrschende Art da­
runter ist die Orbitoides papyracea Boub., deren 
Form verhältnissmässig gross und von ungeripp­
ter Oberfläche ist,

Fig. 38. Orbitoides papyracea Boub.
Ich nenne die Schichtengruppe, die durch glatte Kummuliten am 

besten characterisirtist, die Schichtengruppe der glatten Kummuliten oder 
auch die der Kumm. Tchihatcheffi, da diese Form die herrschende ist.*)

*) In einer früheren Abhandlung habe ich die Schichten mit Numm. Tchiha­
tcheffi, als Grenzschichten noch zur Eocänformation gestellt, obgleish ich ihren in­
nigen Zusammenhang mit den folgenden Schichtengruppen hervorhob. Da sich seit­
her die Unzertrennlichkeit der Schichten herausgestellt hat ziehe ich nun die Grenze

Hantken: Kohlenflötze u. Kohlenbergbau Ungarns ^5
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Die besprochene Schichtengruppe ist im Gebiete von Tokod, auf 
dem Hügelzuge, der sich vom Getehegy nach Nord erstreckt, in be­
deutender Mächtigkeit entwickelt und nimmt an dem Aufbau des Sas- 
hegy beträchtlichen Antheil; in grösserer Mächtigkeit treffen wir diese 
Schichten auf der westlichen Seite des Dorfes Bajöth und auf dem Do- 
monkos-Berge, nordwestlich von Nagysáp an, wo in unserem Kalksteine 
zahlreiche Brüche geöffnet sind; ferner am Südabliange des Hügelzuges 
zwischen dem Öregkő bei Bajöth und dem Köleshegy bei Mogyorós, 
auf der Hügellehne neben dem Wege, der von Mogyorós nach den al­
ten Gruben führt, und im Hohlwege; in der Gegend von Bajna im 
Kovácsberek bei Puszta-Domonkos, und an der Nordseite des Som­
berek.

In den Schichten der Nummulites Tchihatcheffi wurden bisher 
folgende Versteinerungen gefunden :

Operculina conf. granulata Leym.
„ ammonea d' Arch.

Heterostegina reticulata Iiütt.
Nummulites Tchihatcheffi ctArch. (Fig. 41.)

„ complanata Lam. (Fig. 39.)
„ striata d’Orb. var.

Fig. 39. Nummulites complanata Lam. Fig. 40. Orbitoides stellata d’Arch.

Fig. 41. Nummulites Tchihatcheffi d’Arch. 

Orbitoides papyracea Boub. (Fig. 38.)

von Eocän und Oligocän im Braunkohlengebiete von Gran zwischen den Schichten 
der Nurnm. striata und denen der Kumm. Tchihatcheffi.
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Orbitoides patellaris Schl.
„ stellata d’Arch. (Fig. 40.)

Bourquetocrinus Thorenti d’Arch.
Conoclypus conoideus Ag.
Cardita sp.
Pecten sp,
Spondylus sp.
Eschara sp. /
Discoflustrella Vandenheckei d’ Orb. (?)
Terebratulina tenuistriata Leym.
Serpula spirulaea Lam.

Die mittlere Schichtengruppe der unteren Abtheilung der Oligocän- 
formation besteht — wie bereits gesagt — bauptsäclilicb aus Mergel und 
sandigen Schichten, welche Schichten mit dem Numm. Tchihatcheffi-Kal- 
ke in engem Zusammenhänge stehen. Man kann nämlich an einigen Stel­
len, so namentlich am Wege von Mogyorós nach den Kohlengruben, 
deutlich sehen, wie der genannte Kalkstein in Mergel übergeht.

Die Fauna dieser Schichtengruppe zeichnet sich dadurch aus, dass 
in einigen Schichten Bryozoen und Orbitoiden in grösserer Menge Vor­
kommen, die übrigens auch in der voranstehenden Schichtengruppe 
heimisch sind; Weichthierreste und ausser den Nummulitideen noch an­
dere Foraminiferen kommen auch in grosser Menge vor. Darunter ist 
hervorzuheben die Glavulma Szabói, die in einigen Schichten in beträcht­
licher Menge auftritt.

In der in Rede stehenden Schichten-Gruppe der Grauer Gegend 
sind bisher folgende organische Ueberreste gefunden worden:

Lithotamnium sp.
Haplophragmium rotundidorsatum Hantle.
Clavulina cylindrica Hantk (Fig. 42,)

„ Szabói Hantk. (Fig. 43.)

Fig. 42. Clavulina cylindrica Hantk.

Gaudryina Reussi Handle.
Fig. 43. Clavulina Szabói Hantk.

15*
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Gaudryina siphonella Reusa.
„ n. sp.

Nodosaria bacillum Defr.
„ Vásárhelyii Hantk

Dentalina elegáns cT Orb.
Marginulina Behmi Reuss.
Cristellaria fragraria Gümb.
Robulina cnltrata Linné.

„ limbosa Reuss.
Schizophora baeringensis Gümb. (Fig. 44.) 
GHogiberina bulloides dl Orb.
Truncatulina tenuissima Reuss.

„ propinqna Reuss.
,, Dutemplei di Orb.

Rotalina Soldani d’ Orb.
Orbitoides papyracea Doubé. (sehr selten) 
Orbitoides stellata di Ar ch.

,, stella Gümb.
„ radians di Arch.
„ aspera Gümb.

Heterostegina reticnlata Gümb.
Opercnlina conf. grannlata Leym. 
Niunmnlites striata di Orb. var.
Eschara papillosa Reuss.
Tdmonea sp.

Fig. 44. Schizophora Fig. 45. Pentacrinus Fig. 46. Bourquetocrinus
haeringensis Gümb. didactylus d’Orb. Thorenti d’Arch.

Hornéra sp.
Lunulites sp.
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Batapora conica Hantk.
„ multiradiata Beuss.

Defrauzia sp.
Pentacriiius didactylus d ’Orb. (Fig. 45.) 
Bourquetocrinus Thorenti d’Arch. (Fig. 46.) 
Macropneustes Hantkeni Pdvay.
(?) Scbizaster sp.
Cidaris sp.
Terebratulina tenuistriata Leym.
Clavagella n. sp.
Solen sp.
Pholadomya rugósa Hantk.

„ baeringensis Gümb.
Panopaea conf. corrugata Phitt.
Anatina conf. rugósa Bell.
Crassatella conf. neglecta Mül.

„ plicata Sow.
Cardita sp.
Caidium conf. Bonelli Bell.
Area sp.
Stalagnium aviculoides d’Arch.
Cliama conf granosa d’Arch.
Pectqn Bronni Mayer.

„ conf. subtripartitus d’Arch.
„ sp.

Spondylus sp.
» sp.

Anomia intustriata d’Arch.
Ostrea Brongniartii Br.
Conus planus Schaur.
Cassidaria sp.
Voluta elevata Sow (?)
Marginella sp.
Cancellaria sp.
Pleurotoma conf. Bosqueti Ny st. 
Pleurotomaria sp.
Fusus conf. Yolgeri Ph.
Tornatella simulata Sow.
Ceritbium sp.
Terebellum sp.

229
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Dentalium sp.
Spirulobris conf. clathrata Desh.
Nautilus lingulatus Buch.

„ sp.
Serpula spirulaea Lam.
Kanina conf. Aldrovancli Ranz.
Cancer sp.
Fischschuppen und Zähne.

Der in diese Schichtengruppe gehörige Mergel enthält an vielen 
Orten glaukonitartige Körner.

Diese Schichtengruppe tritt an folgenden Orten zu Tage: im 
Hohlwege, der von Mogyorós zu den alten Gruben führt; am Siidab- 
hange des Domonkoshegy; am oberen Ende von Sattel-Neudorf am 
Nordabhange des Schanzberges am Ufer der Donau, am Wege von 
Piszke nach Sattelneudorf, am Donau-Ufer zwischen dem Lábatlanéi’ 
Bache und Piszke ; bei Bajóth am Wege nach Szarkás; ausserdem 
stiess man darauf im sog. Riesenstollen und im Brunner’schen Schurf- 
schacht an der Ortseite des Sashegy bei Tokod.

Die obere Abtheilung des unteren Oligocän besteht hauptsächlich 
aus Tegel (Klein-Zeller Tegel), der an mehreren Orten zur Ziegelberei­
tung benützt wird und daher in den Ziegelschägen der Gegend aufge­
schlossen ist.

Dieser Tegel im Kohlengcbiete von Gran führt selten grössere 
organische Überreste, um so reicher ist er aber an Faraminiferen. 
Diese stimmen im Ganzen mit denen der vorherigen Schichtengruppe 
überein; der Unterschied besteht vornehmlich darin, dass die Orbitoi- 
dcn gänzlich fehlen, hingegen ist die Clavulina Szabói in gewissen 
Schichten beider Gruppen sehr häufig, und da diese Foraminiferen- 
Art eine sehr auffalende Form besitzt, an der sie leicht zu erkennen 
ist, und gleichzeitig so gross ist, dass sie im 
bemerklich ist, als eine der grössten Foraminiferen-Art der beiden ge­
nannten Schichtengruppe, so habe ich diese Schichtengruppe unter 
den Namen Clavulina Szabói-Schichten zusammengefasst, wobei ich eine un­
tere (Ofner Mergel) und eine obere (Klein-Zeller Tegel) Etage unterscheide.

Unter den vorkommenden Foraminiferen sind hervorzuheben:
Haplophragmium acutidorsatum Hantk. (Fig. 47.)

„ rotundidorsatum Hantk.
Gandryina Reussi Hantk.

„ siphonella Reuss. (Fig. 48.)
„ rugósa <V Orb.

Schlämmriickstande leicht
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Clavulina Szabói Hantle.
Cornuspira polygyra Reuss. (Fig. 53.)

Fig. 47. Haplophragmium acuti- Fig. 48. Gaudryina sipho- 
dorsatum Hantk. nella Reuss.

Dentalina soluta Reuss.
„ elegáns d’ Orb.
„ aproximata Reuss.
„ contorta Hantle.
„ Hörnesi Hantk.
„ Vásárhely ii Hantk.

Marginulina Behmi Reuss.
Cristellaria glatlins Phil. (Fig. 49.)

„ arcaata Phil. (Fig. 50.)
Robulina Kubinyii Ilantk. (Fig. 51.)

„ arcuato striata Hantk.

Fig. 49. Cristellaria gladius Phil. Fig. 50. Cristellaria arcuata Phil.

Robulina princeps Reuss.
„ limbosa Reuss.

Lingulina costata d’ Orb var. glabra Hantk.
Textilaria carinata d’ Orb. (Fig. 52.)
Schizophora haeringensis Gümb.
Bolivina Beyrichi Reuss.

„ semistriata Hantk.
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Fig. 51. Robulina Kubinyii 
Hantk.

Fig. 52. Textillaria carinata
d’Orb.

Fig. 53. Cornuspira 
polygyra Reuss.

Truncatulina Roemeri Reuss
„ tenuissima Reuss.
„ Dutemplei cV Orb.
„ propinqua Hantk.
„ Osnabrugensis Reuss.
Pulvinulina umbonata Reuss.

Der Klein-Zeller Tegel enthält — wie schon erwähnt — im 
Braunkohlen-Gebiete von Gran nur selten Weichthierreste, die in der 
Regel auch so schlecht erhalten sind, dass sie keine sichere Bestim­
mung zulasseu; in dieser Gegend geben daher ausschliesslich nur die 
Foraminiferen dis bestimmtesten Merkmale zur Erkennung des in Rede 
stehenden Tegels.

Wie schon erwähnt, enthält auch der eocäne Tegel (Operculina- 
Tegel) Foraminiferen, diese sind jedoch so verschieden von den im 
Kleinzeller Tegel auftretenden, dass man durch Untersuchung des 
Schlämmrückstandes sogleich darüber in’s Reine kommt, ob man es mit 
eocänem Tegel, der im Hangenden der eocänen Kohlenflötze nicht 
weit von hier vorkommt, oder mit oligocänem Tegel (Kleinzeller Tegel) 
zu thun hat. Früher, da man diese beiden verschiedenaltrigen und da­
her verschiedene stratigraphische Stellungen einnehmenden Tegel noch 
nicht zu unterscheiden wusste, fing man die Schürfarbeiten, resp. Boh­
rungen im Kleinzeller Tegel an, der an der Oberfläche grosse Ver­
breitung ha t; natürlich konnte man damit zu keinem Resultate gelangen, 
da an solchen Stellen die Kohlenflötze, wenn sie auch dort Vorkom­
men, in viel grösserer Teufe liegen, als man beim Unternehmen sol­
cher Bohrungen voraussetzte.

Der Kleinzeller Tegel ist am besten in den Ziegelschlägen der 
Graner Gegend aufgeschlossen, u. z. in der Stadt Gran neben der Fes-
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tung, in den Thälern von Sz.-Lélek und von Dorogit, in den städtischen 
Ziegeleien, ferner in denen von Tokod und Dorogit.

2. Die obere Oligoeänformation.

Die obere Oligoeänformation des Kohlengebietes von Gran zer­
fällt in 2 Gruppen: u. z. in die der brakischen und die der marinen 
Schichten.

a) Schiehtengruppe der brakisehen Bildungen.

( C y r e n a  s e m i s t r i a t a - S c h i c h t e n . )

Die Schichtengruppe der brakischen Formation besteht aus ab­
wechselnden thonigen und sandigen Schichten; untergeordnet kommen 
auch bituminöse Thonschichten vor.

In dem unteren Theile der Schichtengruppe tritt ein durchschnitt­
lich 2 Meter mächtiges Kohlenflötz auf, das meist durch thonige oder 
mergelige Zwischenlager in 3 Bänke getheilt ist. Unter dem Kohlenflötze 
kommen Trachyttuff und weisse Sandsteinschichten vor.

In den der Kohle eingelagerten thonigen und mergeligen Schich­
ten treten ausschliesslich nur Bithyneen, Melanien und Melanopsis (Me- 
lanopsis Hantkeni Hofrn.) auf, und man schliesst daraus mit Becht, 
dass das Kohlenflötz in Süsswasser gebildet wurde. Von den über der 
Kohle abgelagerten Schichten sind einige sehr reich an Versteinerun­
gen; darunter sind zu nennen:

Psammobia aquitanica May.
Cyrena semistriata Desh. (Fig. 54.)
Congeria Brardii Brongn.
Cerithium plicatum Brugg. (Fig. 55.)
Cerithium margaritaceum Brongn. (Fig. 56.)
Nerita picta Fer.

Ausser den Molluskenresten kommen noch Ostracoden und Fora­
miniferen vor. Die Foraminiferen sind nur durch 2 Arten vertreten. 
Eine davon steht der Rotalia Beccarii nahe, welche in den Cerithien- 
Schichten sehr häufig ist, unterscheidet sich aber von dieser durch die 
Kleinheit der Form.

Die genannten Versteinerungen weisen darauf, dass die fraglichen 
Schichten in brakischem Wasser gebildet wurden.

Es muss erwähnt werden, dass stellenweise den braekischen 
Schichten untergeordnete reine Süsswasserschichten eingelagert sind.
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Fig. 55. Cerithium plicatum Brugg. Fig. 56. Cerithium margaritaceum
Brongn.

Diese Schichten bestellen aus bituminösem Thon, dessen Schlämmriick- 
stand ott nur aus Kohlenpartikeln bestehen, welche Überreste von ver­
kohlten Pflanzen darstellen. An Weichthieren kommen in solchen 
Schichten vor : Bithynia, Melanopsis, Helix, Planorbis und Unio. Im 
Annathale, im Hotter von Sárisáp stiess man in einem Schachte auf 
eine beiläufig 24 Cmet mächtige Schicht, die in grosser Menge eine 
Cingula-Art führt, welche nach Frauenfeld, der in den dalmatinischen 
Flüssen heimischen Cingula suturata sehr nahe steht. Über diese Schicht 
folgen schon Meeres-Ahlagerungen. In diesem Schachte tritt von oben 
nach unten folgende Schichtenreihe au f:

1. Dammerde
2. Gelblicher thoniger Sandstein . . . . . . .  4*7 Met.
3. Röthlicher eisenschüssiger L e h m .................................24  „
4. Gelblicher thoniger Sandstein; im Schlämmrück-

stande finden sich Echinodermen-Stacheln................................54) „
5. Sandiger Mergel mit P flanzenresten ...........................1*0 „
6. Grobkörniger S a n d s te in ............................................... l'O „
7. Lehm, darin in grosser Menge die der oberwähnten

Cingula suturata nahestehende C ingula-A rt................................0-24 „
8. Schwärzlicher bituminöser Thon, mit viel Pflanzen­

resten, Süsswasser-Schnecken (Helix, Planorbis); der Schlämm­
rückstand besteht fast ausschliesslich aus Kohlentheilchen 1-8 „

9. Grauer feinkörniger Sandstein mit Eisenkies-Aus­
scheidungen .............................................................................. 0 7 „
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b) Die Marine-Schichtengruppe des oberen Oligocän.

( S c h i c h t e n  d e s  P e c t u n c u l u s  o b o v a t u s . )

Die marine Bildung des oberen Oligocän besteht vorwiegend aus 
thonigen Sandsteinschichten. Der mit dem Sandsteine stellenweise Wechsel-

findet man an der Oberfläche an folgenden 
Punkten: in der Gegend von Sárisáp im kleineren Wasserrisse neben 
der Farkas-Mühle, in der Gegend von Nagysáp, an der Südseite des 
Dorfes, wo auch Kohlenausbisse sichtbar sind; in tiefen Gräben an 
den Wegen bei Heregh und Bánya und am Wege nach Epöly in der 
Gegend von Gyermely an der Nordseite des Paphegy und am Wege 
nach Bajna.

SchichtenDie Cyrenen-

10. Grauer Thon mit P flanzenresten.............................. 0-7 Met.
11. Grauer feinkörniger Sandstein mit Geritkium mar­

garitaceum, Melanopsis Hantként und Gyrena semistriata 4’7 „
12. Grauer Tegel mit denselben Weichthierresten; im

Schlämmrückstande fand ich eine der Rotalia Becarri nahe­
stehende Art und Ostracoden in grösserer Menge . . . .  10'8 „

13. Dunkelfarbiger Thon; der Schlämmrückstand be­
steht überwiegend aus Kohlenpartickeln....................................O'ö „

,  14. Grauer Tegel in dem Cerithium margaritaceum,
Cer. plicatum, Gyrena semistriata, Gongeria Brardii, Rotalia
und Früchte der Chara in grösserer Menge auftreten . . 10-4 „

15. Dunkelfarbiger Thon, in dem Gongeria Brardii in gros­
ser Menge, und ausserdem Ger. margaritaceum und Melanop­
sis Hantkeni u s. w. auftreten................................................... 0 5 „

16. K o h l e ........................................................................0-5 „
17. Kalkmergel mit vielen Versteinerungen, darunter

sehr häufig Melanopsis H a n tk e n i ..............................................0-4 „
18. K o h l e ........................................................................0*4 „
19. T h o n .............................................................................0-3 „
20. K o h l e ........................................................................1-5 „
Von den aufgezählten Schichten gehören 2. 3. und 4. schon zu

der marinen Schichten gruppe, da sie schon Stacheln von Echinoder- 
men führen.

Die Gesammtmächtigkeit der brakischen und der untergeordnet 
auftretenden Süsswasserschichten, bis zum Liegenden der unteren Koh­
lenbank betiägt im genannten Schachte 35‘4 Met. Die Mächtigkeit des 
Koklenflötzes ist 2-3 Met.
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lagernde Tegel ist meist schieferig, sogar blätterig. Der Schlämmrück­
stand des Tegels enthält vorwiegend Ostracoden, nur selten kommen 
Foraminiferen vor. Die bisher gefundenen Foraminiferen-Arten fehlen 
in den übrigen Formationen dieser Gegend gänzlich. In einigen Schich­
ten kommen Versteinerungen in sehr grosser Menge vor, sie sind jedoch 
meistens sehr schlecht erhalten.

Bisher sind in der Gegend von Gran in den fraglichen Schichten 
folgende Arten gefunden worden:

Anomia sp.
Cardium sp.
Cytherea incrassata Soio.

„ Beyricbii.
Tellina Nysti.
Cardita paucicostata.
Psammohia aquitaniea May.
Pholadomia Puschi Godf.
Panopaea conf. Herberti.

„ sp.
Pectunculus obovatus Lam. (Fig. 57.)

Fig. 57. Pectunculus obovatus Lam.

Natica crassatina Lam. 
Turitella sp.
Ccrithium margaritaceum Lam. 

„ plicatum Brogn,
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Pleurotoma reguláris de Kon.
„ conf. Silepii.

Cancellaria sp.
Terebra sp.

Die marine Schichtengruppe des oberen Oligocän bat grosse 
Mächtigkeit. Auch ihre oberflächliche Ausdehnung ist bedeutend; — im 
Bajna- Sárisáper Becken und im Dorogli-Csahaer Tliale trifft man bei­
nahe in jedem Wasserrisse auf diese Schichten. Als solche Wasserrisse sind 
zu nennen: der im Hotter von Sárisáp an der Westseite des Babal- 
Berges befindliche; im Hotter von Tinnye der sog. Melegvölgy-Graben 
und im Hotter von Csaba der Wasserriss an der linken Seite des We­
ges nach Tinnye. In diesen Gräben ist die in Rede stehende Schich­
tengruppe zum grossen Theile aufgeschlossen und einzelne Schichten 
führen grosse Mengen von Versteinerungen.

N e o g e n f o r m a t i o n .

Im Innern des Graner Kohlengebietes treten die Neogenschichten 
— wie schon erwähnt — nirgends auf, nur am Südrande des Gebie­
tes, auf dem Hügelzuge, der sich von Ung nach Zsámbék hinzieht, 
sind die sog. sarmatischen Schichten mächtig entwickelt. Die Conge- 
rienschichten, d. h. die sog. pontischen Schichten, treten hingegen bei 
Ung, Szomor und Piske mit geringerer Verbreitung auf.

Q u a t e r n ä r e  F o r m a t i o n .

Die quaternären Formationen bestehen aus Löss und Kalktuff.
Der Löss bildet eine mehr-weniger mächtige Decke über den 

grösseren Theil des Gebietes, unter welcher die älteren Formationen 
stellenweise auftauchen. Der Löss ist für den Graner Bergbau insofern 
wichtig, als er das beste Versatzmaterial liefert

Der Kalktuff tritt in grösseren oder kleineren Partien an meh­
reren Stellen auf, u. z bei Lábatlan besonders auf dem Öreghegy und 
dem Részhegy u. s. w. Das Plateau des Köleshegy bei Mogyoros be­
steht zum grossen Theile aus quaternären Kalktuffen.

Re c e n t e  F o r ma t i o n .

Hierher gehört der Flugsand, der in der besprochenen Gegend be­
sonders längs der Donau, im Thale von Dorogh und Csaba weit ver 
breitet auftritt.
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Berghau.

Im Braunkohlengebiete von Gran bestehen gegenwärtig folgende 
Bergwerke:

1. Das Kohlenbergwerk des Grauer Domkapitels, bei Dorogh.
2. Das Werk der Dorogh er Gemeinde, bei Dorogh.
3. Das Werk des Graner Seminars, bei Tokod.
4. Das Werk des Graner Erzbishtumes, bei Bajoth-Sattcl-Neudorf.
5. Das Werk der Csolnoker Herrschaft des Religionsfondes, bei 

Csolnok und Mogyorós.
6. Das Werk der Budapestéi- Steinkohlenwerk- und Ziegelei-Ge­

sellschaft, im Annathale.
7. Das Werk der Sattel-Neudorfer Gemeinde, bei Sattel-Nendorf.

1. Das Kohlenwerk des Graner Domkapitels bei Dorogh.

(Pächter: die Budapestéi1 Steinkohlen- und Ziegeleiwerk-Gesellschaft.)

Die Dorogher Kohlengrube liegt circa 2-3 Kilometer südwestlich 
vom Orte Dorogh, an der nördlichen Seite des Kőszikla bei Csolnok.

Dieses Kohlenflötz wurde 1850 von einem Waldhüter entdeckt, 
der zufällig auf den Ausbiss desselben stiess.

Bei der Kohlengrube sieht man an der Oberfläche nur Löss und 
hie und da die Schichten des Pecten obovatus ; die Eocänformation 
wird von diesen Schichten vollständig verdeckt. Das Kohlenflötz ist in 
einer Länge von cc 378 Meter aufgeschlossen und an beiden Enden 
durch Verwerfungen abgebrochen. Die Mächtigkeit der kohlenführenden 
Schichtengruppe beträgt cc 3.8 Meter Diese Bildung besteht im al­
ten Stollen aus den folgenden Schichtenl) :

Das Grundgebirge der Braunkohlenbildung bildet Dachstein-Kalk, 
auf den folgt:

1. Thon ohne organische Einschlüsse, beiläufig . . 9-45 Met.
2. K o h l e n f l ö t z ....................................................0-31 „
3. T h o n ............................................................................. 3'80 „
4. K o h l e n f l ö t z ...................................................0*31 „
5. Mergeliger Kalk, ausschliesslich mit Süsswasser­

schnecken (B ith y n ia .) ..............................................................l ’OO „
6. K o h l e n f l ö t z ...................................................0-70 „

') Geológiai tanulmányok Buda és Tata között. 221. 1.
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7. T h o n ......................................................... ' . . .
8. K o b l e n f l ö t z ...............................................
9. Muschelthon mit Resten von brackischen Mollus­

ken, unter denen hervorzuheben sind: Gyrena grandis,
Anomia dentata, Congeria n. sp. Melauopsis sp. Unio sp.

10. K o h l e n f l ö t  z, welches durch Zwischen­
mittel in 4 Bänke getheilt i s t .........................................

11. Bituminöser S c h ie f e r ..........................................

2-80 Met. 
060 „

9-45

7-56 
1 89

V
V

Gesammtmächtigkeit: 37-87 Met.
In der Dorogher Grube kommen daher 5 Kohlenflötze vor, von 

denen gegenwärtig nur das oberste namhaft mächtige Flötz abgebaut 
wird Unter den übrigen Flötzen von geringer Mächtigkeit wurde auch 
das unter dem mergeligen Kalk liegende, 0-7 Meter mächtige Kohlen- 
flötz eine Zeit lang, und zwar damals abgebaut, als der Kohlenabsatz 
gross war.

Auf die Süsswasser-Schichtgruppe folgt in der Dorogher Grube 
der durch Cerithium Striatum charakterisirte Schichtcomplex, dessen 
Mächtigkeit im oben erwähnten Schachte circa 5‘8 Met. beträgt.

Hierauf folgt die durch Nummulites subplanulata gekennzeichnete 
Schichtgruppe, deren untere Schichten in grosser Menge kleine Muschel­
bruchstücke enthalten; in ihren mittleren Schichten herrschen die Fo­
raminiferen vor, unter denen hervorzuheben sind: Verneuilina Toko- 
densis, Cristellaria granosa, Uvigerina multistriata, Operculina Hun- 
garica, Orbitoides eocena, Nummulites subplanulata, welch letztere 3 
Arten, besonders in einer Schichte, in ungeheurer Menge sich finden ; 
in den oberen Schichten aber kommen wieder Molluskenreste in grös­
serer Anzahl vor. In der oberen Abtheilung des in Rede stehenden 
Schichtcomplexes fallen 2 Kalksteinschichten auf, die in grösserer 
Menge Steinkerne eines Strombus führen. Die Mächtigkeit dieses Schicht­
complexes beträgt ungefähr 34.0 Meter. In diesen Schichten findet sich 
auch, obwohl selten, Nummulites Lucasana.

Über den Schichten mit Nummulites subplanulata folgen Sandstein 
schichten, die bereits der marinen Bildung des oberen Oligocän, den so­
genannten Pectunculus obovatus-Schichten angehören.

Demnach ist also in der Dorogher Grube der eoeäne und oligo- 
cäne Schichtcomplex nicht vollständig ausgebildet, es fehlen nämlich 
die Numin. striata- und Numm. Tchihatcheffi-, sowie die Cyrena semis- 
triata-Schichten.

In Dorogh geht der Grubenbau mit Hilfe von Schächten vor sich.
H a n tk e n :  K oh len flö tze  u. K oh len -beiqbau  U ngarns . i ß
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Die gegenwärtig in Verwendung stehenden Schächte sind die fol­
genden :

Heinrich-Schacht......................... 96*18 Met. tief.
Neuschacht.................................. 52*46 „ ,,
Schacht Nr. 1...............................  76*46 „ „
Heinrich-Luftschacht . . . 77*78 „

Der Heinrich-Schacht dient zur Förderung und Wasserhaltung, der Neu- 
schaclitund der Schacht Nr. I zum Abstürzen des Versatzes, der Heinrich-Luft­
schacht zur Wetterführung und gleichzeitig zum Abstürzen des Versatzes. 
Ausserdem befindet sich hier noch ein tonnlägiger Schacht, der Ale­
xander-Schacht, der zum Fahren und Einlassen des Zimmerholzes dient- 

Im Heinrich-Schacht geschieht die Förderung und Wasserhaltung 
durch eine einkolbige Dampfmaschine von 25 Pferdekraft.

Die Vorrichtungsarbeiten, wie man sie bis jetzt ausführte, sind 
nach der Ansicht des Chefs der (Iraner Gruben der Budapestéi* Stein­
kohlen- und Ziegelwerks-Gesellschaft, des Herrn Tscliebul, aus dem 
Grunde nicht ganz zweckentsprechend, weil der Abstand der Bauhori­
zonte von einander sehr gering ist (bisweilen beträgt die Pfeilerhöhe 
nur 15—20 Meter), und demzufolge sind viele Grundstrecken, Schläge, 
Aufbrüche und Versatzschläge herzustellen, was grosse Kosten verur­
sacht und die Kohlcnproduction vertheuert. Diesem Fehler wäre 
nur durch Abteufen eines neuen Schachtes abzuhelfen, der Abstand der 
Abbauhorizonte von einander müsste wenigstens 20—40 Met. betragen; 
einer derartigen Saigerhöhe entspricht, dem Einfallen des Kohlenfiötzes 
gemäss, die Pfeilerhöhe der Horizonte, so dass dieselbe bei einem Ein­
fallen von 18—20° cc. 50—100, bei steilerem Einfallen aber (30—40°) 
30 — 60 Met. betragen würde.

Wenn die Lagerungsverhältnisse normal sind, wird die Grund­
strecke (a) am Liegendtheile des Kohlenflötzes getrieben, die Versatz- und 
Wetterstrecke (b) wird schon vor Beendigung des im oberen Horizonte 
effectuirten Kohlenabbaues dadurch hergestellt, dass man von der obe­
ren Grundstrecke (c) aus ins Hangende den Querschlag (cb) und von 
dort aus in der Streichungsrichtung die Versatzstrecke (b) treibt. Wenn 
aber die Grundstrecke (a) im oberen Horizonte durch einen Sicherheits­
pfeiler gesichert ist, dann ist sic gleichzeitig als Versatz- und Wetter- 
Strecke zu verwenden. Grundstrecke und Versatzstrecke werden 
durch Aufbrüche (g) mit einander Verbunden. Wenn auf diese 
Weise die Grundstrecke das Ende des Abbaufeldes erreicht hat, wird 
die Vorrichtung der Flötzparthien zum Abbau durch Herstellung von 
Theilungsstrecken e, e, e bewerkstelligt.
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Fig. 59. Art der Vorrichtung in Dorogh und Tokod.

Der Abbau der Kohle wird entweder in der Mitte des ersten Kohlen­
pfeilers bei h, h in Angriff genommen, und gegen den zu beiden Seiten be­
findlichen Bremsberg d, d hin fortgesetzt, oder aber wird er bei den Brems­
bergen d, d begonnen und gegen den nächsten, dem Förderschacht na­
hegelegenen Aufbruch hin betrieben. Wenn der Abbau beim Kohlen-

l ö *
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pfeiler I. auf eine gewisse Entfernung hin vorgeschritten ist, wird auch 
der Abbau des Pfeilers II in Angriff genommen Den Versatz liefern 
die Strecken b (beziehungsweise (c). Zu diesem Zwecke wird im Han­
genden ein schwebender Autbruch (resp. Gesenk) in der Mitte oder 
am Ulm des Förder- Aufbruches hergestellt, der mit sämmtlichen Th eil­
strecken durch Sturzrollen (g) in Verbindung gesetzt wird. Durch diese 
Schutte wird der Versatz in die betreffenden Abhaustrecken gefördert. 
Bisweilen aber wird oberhalb jeder Abbaustrecke eine besondere Strecke 
b, b getrieben und der Versatz gelangt über den Bremsberg f zu den 
betreffenden Versatzstrecken b b, und von hier sodann an die Abbau­
orte. Auf einer derartigen Flötzparthie kann man, wenn sie 3 Theil- 
strecken besitzt, bequem 3, höchstens 6, und, wenn der Kohlenabbau 
von der Mitte des Flötztheiles aus gegen die 3 Bremsberge hin ge­
schieht, 6, ja im Nothfalle selbst 12 Abbaustrecken auf einmal berstei­
len, aus deren jeder monatlich 100—150 Cub. Met., d. i. 1200 — 1800 
Met. Ztr. Kohle, daher beim Treiben von 6 Abbaustrecken 000—900 
Cub. Met. oder 7200—10,800 Met. Ztr. Kohle gewonnen werden 
können.

Die Abbaumethode ist die folgende (Fig. 60) : Wie bereits im 
Vorausgegangenen dargelegt wurde, ist die Förderstrecke (a) im Lie­
gend-, die Versatz-Förderstrecke (b) im Hangend-Theile des Flötzes bis 
ans Ende des Abbaufeldes getrieben, wo der Abbau der Liegendpartie 
des Flötzes in 3 Meter breiten Strassen schwebend beginnt. Wie dann 
die obere Grenze erreicht ist, wird durch den Schutt (d) die Commu- 
ni cation mit der Versatz-Förderstrecke hergestellt (I. Stadium), und 
die abgebaute Liegendstrasse wird versetzt. Wenn dies geschehen ist, 
wird über die Förderstrecke das Uebersichbrechen (c) auf 2 Meter 
Höhe getrieben, und es beginnt der Abbau der zweiten oder mittleren 
Flötzparthie in der bei der vorigen erwähnten Breite, wobei auch der 
Versatz der Liegendpartie als Stütze dient und die dort verwendete 
Zimmerung neuerdings ihre Verwendung findet. Ist auch diese Strasse 
abgebaut, so wird sie an ihrem Ende mit der Versatz-Förderstrecke 
(b) durchschlägig (II. Stadium), und wird mit den durch diese Strecke 
herbeigeschafften Bergen versetzt, mit Ausnahme des Aufbruches (c), 
der, wenn dies geschehen, bis ins Hangende getrieben wird, worauf der

in Angriff genommen wird (III. 
Stadium). Hier wird die bei der zweiten Strasse in Verwendung gewe­
sene Zimmerung wieder verwendet, sowie auch hier der Versatz dem 
Häuer als stützende Unterlage dient. Wenn auch diese Strasse mit der Ver­
satz-Förderstrecke durchschlägig geworden ist (IV. Stadium), dann

ParthieAbbau der dritten, hangenden
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wird erstere in ihrer ganzen Breite und Länge versetzt. Wenn hiebei 
auf die Oberfläche Rücksicht zu nehmen, und jedwedes Brechen und 
Einsinken des Hangenden zu vermeiden ist, so geschieht das Versetzen 
per Hangendpartie sehr sorgsam und durch Einstampfen des Bergge

Fig. 60. Abbaumethode in Dorogh und Tokod.

rölles, wodurch nicht nur ein Einsinken des Hangenden, sondern auch 
das in Brand gerathen des Koklenschiefers verhindert wird. Ist so die 
erste Strasse abgebaut, so wird auf gleiche Weise die auf sie folgende 
zweite abgebaut, darauf die dritte, vierte etc. Strasse, bis der ganze 
Horizont abgebaut ist.

Dies ist im Grossen die Abbaumethode der Dorogher und Toko­
déi1 Kohlenflötze, die aber durch verschiedene örtliche Verhältnisse auf 
vielerlei Art modificirt wird. Indem nämlich die Mächtigkeit der Flötze 
variirt, ändert sich der Abbau insofern, dass das Flötz in 1 oder 2, 
und nur wenn dasselbe das Maximum seiner Mächtigkeit (7-5 Meter) 
erreicht, in 3 Partidén abgebaut wird

Die Länge der einzelnen Strassen schwankt zwischen 20 — 40 Meter- 
Ein Häuer erzeugt per Schicht 1.80 Cub. Meter Kohle.
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Die zum Abbau gegenwärtig vorgericlitete Kohlenquantität beträgt 
in der Dorogher Kohlengrube cc. 60.000 Cub. Meter, d. i. 720,000 
Met. Ztr. Summe der verliehenen Grubenmaassen: 1.581,630 □  Meter.

I. Brackische Schichten mit Cerithium Striatum. — II , III. Schichten mit Nuinniulites 
subplanulata (II, Muschel-, III. Operculina-Schichte).— IV. Schichten mit Nummulites 
Lucasana. — V., VI. Schichten Numm. striata. — V. Tegel und Mergel. — VI. Sandstein).

An einer Stelle der Tokoder Grube ist die Süsswasserbildung nach­
folgend ausgebildet. *)

(* Geologische Studien zwischen Ofen und Totis. S. 228.

Fig. 61. Durchschnitt der Tokoder Eocänbildung.

2. Tokoder Grube des Graner Seminars.

Pächter: Die Budapestéi- Steinkohlen- und Ziegelwerks Gesellschaft.

Die Tokoder Kohlengrube liegt am Nordabhange des Nagy-Gete- 
Berges (450 Meter), von der Ortschaft Tokod östlich in cc. 3 -4 Kmet. 
Entfernung. Die zur Effectuirung der bergmännischen Arbeiten dienenden 
Schächte und Stollen befinden sich theils auf dem sog. Radberge, theils 
auf dem Kis-Gete-Berge.

Bei der Tokoder Kohlengrube finden sich an der Oberfläche fast 
sämmtliche Schichtcomplexe der Eocän- und Oligocän-Bildungen. Am 
Radberge daselbst sind ausschliesslich Eocänschichten entwickelt, u. zw. 
von den Süsswasserschichten an bis auf die Schichten mit Nummulites 
striata, gegen Tokod zu aber treten in den Tchiliatcheffi-Horizont ge­
hörende Lithothamnium-Kalke und weiter hin im Ziegelsclilage Klein­

besteht vornehmlich aus Koh­
lenflötzen, die durch wenig mächtige 
ander getrennt sind, so dass sie eigentlich nur ein Flötz bilden.

Gustav-Schacht Nr. 3. Borloch Nr. 3. Borloch Nr. 4

Süsswasserbildung
Siisswasser Kalkschichten von ein-

zeller Tegel auf. Die
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Auf den das Grundgebirge bildenden Dachstein-Kalk folgt:
1. Eine dünne Schiefevschichte so, dass stellenweise die Kohle

unmittelbar auf dem Dachstein-Kalke zu liegen scheint.
Meter

2. K o h l e n f l ö t z ....................................beiläufig 3-8 „
3. Mergeliger Kalk mit Süsswasser-Schnecken 1*9 „
4. Kohlenf lö t  z ........................................................ 7*5 „
5. Mergeliger Kalk mit Süsswasser-Schnecken 0-6 _ „
6. K o h l e n f l ö t z ........................................................0*7 „
Gesammte Mächtigkeit des Süsswasser-Schicht-

complexes...................................................................13*5 „
Hievon entfällt auf die Kohle ....... 12-f) „
Seine grösste Mächtigkeit erreicht das Tokoder Kohlenflötz in­

dem Vilma-Stollen, wo nach der freundlichen Mittheilung des Herrn 
Tschebul das Flötz durch eine 17-47 Met. und 85 Centimet, mächtige 
Kalksteinbank in 2 fast gleiche Tlieile getheilt ist; in der unteren 
Kohlenbank aber findet sich eine 03  Met. mächtige Kalklage.

Das Einfallen des Flötzes beträgt 0°— 60°, sein Haupstreichen ist 
nach 9 —21h

Der Dachstein-Kalk, der das unmittelbare Liegende der Kohlen 
Flötze bildet, zeigt dieselben unregelmässigen und zerrissenen Kegel­
formen, wie an der Oberfläche; die Lagerungsverhältnisse des auf ihn 
gelagerten Kohlenflötzes sind daher sehr unregelmässig und viel­
fach gestört.

Über der Süsswasserbildung folgt die durch Cerithium Striatum 
charakterisirte Schichtgruppe, hierauf die Schichten mit Nnmm. sub- 
planulata, dann die mit Kumm. Lucasana, und endlich jene mit Kumm, 
striata. Die letzteren bilden die Kuppe des Radberges und den obe­
ren Theil derselben setzen namentlich grobe Sandsteine zusammen. 
Im Gustav-Schachte sind die Schichten mit Cerithium Striatum beiläufig 
4 M., die mit Kumm, subplanulata 54 M., und jene mit Kumm. Luca­
sana 10 M. mächtig.

Die Kumm. striata-Schichtengruppe, die, wie ich schon er­
wähnte, in ihrer unteren Abtheilung aus Tegel, in der oberen aber aus 
Sandstein besteht, ist von namhafter Mächtigkeit und bildet den oberhalb 
dem Tagkranze des Gustav-Schachtes gelegenen Theil des Radberges. 
Der Grubenbau geht in Tokod mit Hilfe von Schächten und Stollen 
vor sich. Zu diesem Zweck dienen;
Der Gustav-Sehacht Kr. I. mit einer Tiefe von . . 66-37 Met.

v ii H. ii ii ii ii • 75-85 ,,
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Gustav-Schacht Nr. III. mit einer Tiefe von . . 115-04 »
Alexander-Schacht y y I. „ y y y y 30-34 y y

y y II. „ y y V y y 17'50 y y

Bohrlochs-Schacht y y 6. „ y y y y y y 9103 y y

Brunner-Schacht y y y y y y y y y y 115-68 y y

Wilhelm Schacht y y y y y y y y y y 81-53 y y

Wilhelm-Stollen y y y y y y y y y y

beträgt 180,000 Cub. Met., ä 12 Met.
Ztr................................................................  2.160,000 „ „

In dem Wilhelm-Stollen, über dem Stollen: .
92,000 Cub. Met., ä 12 Met. Ztr. . . 1.104,800 „ „

Unter der Stollensohle 6600 Cub. Met., ä 12

Unter diesen dient der Gustav Schacht Nr. II. zur Förderung und 
Wasserhaltung, und ist mit einer Dampfmaschine von 10 Pferdekraft 
versehen. Die übrigen Schächte dienen zum Abstürzen des Versatzes, 
zur Wetterführung und zum Befahren.

Da in der Tokoder Grube das Kohlenflötz durch den Mittelberg 
in zwei, fast gleiche Bänke getheilt ist, so wird eine jede von diesen 
besonders abgebaut. Die Haupt-Förderstrecke wird jm Liegenden, da­
her in der unteren Bank unter dem Mittelberge, die Versatz-Förder­
und Wetterstrecke aber meist im Hangenden der oberen Kohlenbank 
getrieben. Zuerst wird die obere, dann die untere Kohlenbank ab­
gebaut.

Die Vorrichtungs- und Abbau-Arbeiten geschehen auf gleiche 
Weise, wie in der Dorogher Grube, nur mit dein Unterschiede, 
dass die praktische Durchführung der Abbaumethode nach den Lage­
rungsverhältnissen und der Mächtigkeit der Kohlenflötze sich mo-
difizirt.

Die Vorrichtungsarbeiten sind in der Tokoder Grube sehr bedeu­
tend und ausgedehnt, demzufolge die aufgeschlossene und zum Abbau 
vorgerichtete Kohlenmenge in der genannten Grube die grösste ist. 
Uebcr dem gegenwärtigen tiefsten Horizonte des Gustav-Schachtes Nr. 
II. ist die aufgeschlossene Kohlenmenge die folgende:

Im I. Reviere 144,000 Cub. Meter ä 12 Met. Ztr. 1.728,000 Met. Ztr. 
„ II. „ 108,000 „ „ ä 12 „ „ 1.296,000 „ „

Kohlenpfeiler um den Schacht herum 14,000
ä 12 Met. Ztr............................................. 168,000 „ „

Die im III. Revier unter dem obigen Horizont 
durch Absinken und durch den Schacht 
Nr. III aufgeschlossene Kohlenquantität
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Met. Ztr....................................................... 79,200 Met. Ztr.
zusammen also 544.G00 Cub. Met., ä 12 Met.

Ztr................................................................ 6.535,200 „ „
Die bei der Tokoder Grube mit Ende d. J. 1876 verliehen gewe­

senen Grubenmassen betrugen insgesammt 2.650,656 □  Meter.
In dieser Grube wurden producirt:

Im Jahre 1874 ......................  238,530 Met. Ztr.
„ „ 1875   234,890 „ „
„ „ 1876 . . , . . 227,936 „ „
„ ,, 1 8 7 7 ......................  243,122 „ „

Alois-Schaclit. Anna-Scli. Moritz-Sch. I’anlina-Sch.

Fig. 62. Durchschnitt der Tertiärbildung bei Sárisáp und Miklösberek.

1. Thon. — 2. Brackische Schichten zwischen den Kohlenflötzen mit Cyrena gran- 
dis. — 3. Brackische Schichten mit Cerithium Striatum. — 4. 5. Schichten mit 
Numrn. subplanulata (4. Muschel-Mergel. 5. Operculinen-Tegel). — 6. Schichten mit 
Summ. Lucasana. — 7, Schichten der Cyrena semistriata. 8. Pectunculus obovatus-

Schichtcn.

Südabhange

3. Annathaler Grubenwerk der Budapester Steinkohlen und Ziegel-
werks-Gesellschaft.

Das Annathaler Kohlenwerk in der Gemarkung von Sárisáp, am 
des Nagy-Gete-Berges, liegt südlich von der Ortschaft 

Tokod in einer Entfernung von cc. 3‘5 Kilometer.
Wie ich bereits erwähnte, ist diese Grube die älteste im Graner 

Braunkohlengebiete.
Der geologische Bau der Annathal-Miklósbereker Gegend weist 

die wesentliche Verschiedenheit gegenüber der Gegend von Dorogh und 
nicht nur die eoeäne, sondern auch die oligoeäne 

Kohlenbildung übereinander auftritt, so dass in der dortigen Grube die 
Kohlenflötze beider Ablagerungen den Gegenstand der Gewinnung 
bilden.

hierTokod auf, dass
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Die in dieser Grube auftretenden Schichtgruppen sind von unten 
nach oben die folgenden:

1. Die Kohlenflötze führende Süsswasser- und brackische Schicht­
gruppe, die aus den folgenden Schichten besteht:

a) Petrefactenfreier Thon, dessen Mächtigkeit noch nicht festge'
stellt ist.

b) Das Liegend- oder sog. Leontma-Flötz 4—6 Meter
c) Bituminöser Thon mit Brackwasser-Mu­

scheln und Süsswasser-Kalkschichten im 
Hangenden des Liegendflötzes. Unter den 
Brackwasser-Mollusken sind hervorzuhe­
ben: Congeria sp. Cyrena grandis, Ano-
mia dentata .........................................  3 3 „

d) Das Mittel- oder sog. Moritz-Blötz . . 1 5 —2-1 „
e) Bituminöser Thon mit brackischen Mol- 

lusken-Resten ; diese stimmen überein mit 
den in der Schichte c) vorkommenden.
Im Hangenden des Kohleniiötzes eine 
Slisswasser-Kalkbank ..........................  4-4 „

f) Das Hangend- oder sog. Paulina-Flötz . D5—2-5 „
Gesammtmächtigkeit der Kolilenflötzc 7—10-6 Meter.
2. Cerithium-Schichten mit Cerithium Striatum.
3. Nummulites suhplanulata-Tegel (Operculina-Tegel.)
4. Kumm. Lucasana-Schichten.
Die Gesammtmächtigkeit dieser 3 Schichtgruppen in der Grube ist 

mit beiläufig 50—70 Met. anzunehmen.
5. Oligocäne Süsswasser-Schichten mit Kohlenflötzen wechselnd, 

und zwar von unten nach oben:
a) Sehr blähender Thon, beiläufig . . . 0 4 Met.
b) K o h l e n f l ö t z  .................................... 1-0—1-3 „
c) T h o n ......................................................... 0-5—0’8 „
d )  K o h l e n f l ö t z  ...................................0-2—0-3 „
e) Mergelkalk mit verdrückten Molluskenresten 0T5 0*5 „
f) K o h 1 en fl ö t z ......................................... 0-15 -  OB „
Die Gesammtmächtigkeit der Kohlenflötze beträgt demnach U35 

—2-2 Meter.
6. Brackische Schichtgruppe (Cyrena semistriata-Scliieliten), die 

aus wechselnden Sandstein- und Thonschichten besteht und viele Petre- 
facte führt, unter denen hervorzuheben sind: Congeria Brardii Sow., 
Cyrena semistriata Desli., Cerithium margaritaceum Lam. Cer. plicatum
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ig. G3. D ie Annathaler V orrichtung.

auf dem Liegendflötz (dem Leontina-Flötz) getrieben werden. W enn diess 
geschehen ist, erfolgt die Vorrichtung der im Hangenden vorhandenen

Brug,, Melanopsis Hantként Hofm. — Die M ächtigkeit dieser Schich t­
gruppe ist durchschnittlich mit 38 Met. anzunekmep.

7. Mariner Sandstein mit Pectunculus obovatus, der in m ehr-w eni­
ger grosser Mächtigkeit auftritt.

Im Amiathaler Ziegelschlage ist der Klein-Zeller Tegel, der in 
der obigen Schichtenfolge gänzlich fehlt, in ansehnlicher M ächtigkeit 
entwickelt.

Die Vorrichtung der Annathaler Kohleuflötze zum Abbau geschieht 
so, dass clie Haupt-Förderstrecke (A), die W etterstrecke (B) und die beide 
verbindenden Aufbrüche, die später als Bremsberge benützt werden,
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2 Kohlenflötze auf die Art, dass aus dem Leontina-Flötz ein Querschlag 
(D) gegen das Hangende hin durch das Mobitz-und Paulina-Flötz hin 
durch bis zum Hangenden des letzten Flötzes getrieben wird, worauf dann in 
der Streichungsrichtung die Strecken F und E, nach dem Einfallen die Schläge 
G, G, sowie die Theilungsstrecken F’ F ’ hergestellt werden. Die Höhe 
der Abbaupfeiler nach der Einfallungsrichtung beträgt in der Anna- 
thaler Grube cc. 150, diejenige der einzelnen Mittelhorizonte aber 10, 
höchtcns 20 Met.

Der Abbau hingegen geschieht auf die Weise, das zuerst das Han­
gend-, d. i. das Paulina-Flötz, welches 1-5 — 2-5 Met. mächtig ist, sei­

ner ganzen Mächtigkeit nach in der Breite einer Strasse abgebaut 
wird (I. Stadium), worauf man das zur Zimmerung verwendete Holz 
zurückzugewinnen trachtet und das Hangende nachstürzen lässt. Wenn 
das Paulina-Flötz abgebaut ist, beginnt der Abbau des 1*5 — 2 Met. 
mächtigen mittleren oder Moritz-Flötzes, dessen Hangendes, wenn der 
Abbau bis zu dem schon abgebauten Tlieile vorgeschritten ist (II. Sta­
dium), nach Herausnehmen der Zimmerung, man ebenfalls nachstürzen
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lässt. Das Liegend- oder Leontina-Flötz, das höchstens 6 Met. mächtig 
ist, wird in zwei Parthien abgebaut (III. und IV Stadium), deren 
liegendere durch die Versatz-Förderstrecke (C) hindurch versetzt wird, 
so dass einerseits der Versatz beim Abbau der Hangendparthie dem 
Arbeiter als Unterlage dient, andererseits aber die Zimmerung bei der 
Hangendparthie abermals zu verwenden ist. Ist Letztere abgebaut, so 
wird die Zimmerung herausgenommen und das Hangende einstürzen 
gelassen. Die Förderstrecken (d, e, f) aller 3 Flötze werden sorgsam 
versetzt, ja  der Versatz wird sogar eingestampft, damit die Gluth des 
abgebauten und eingestürzten, zum Theil entzündeten Schiefers nicht 
durchschlagen könne.

Seidtem die Budapestéi- Steinkohlen- und Ziegelwerks-Gesellschaft 
die Annatbaler Kohlengrube ankaufte, wurde der Betrieb des der benach­
barten Csolnoker Religionsfonds-Herrschaft gehörigen Miklósbereker Gru­
benwerkes mit dem des Annathaler Werkes vereinigt.

Die zum Betriebe dieser beiden Gruben dienenden Schächte und 
Stollen sind die folgenden:

Zum Ein- und Ausfahren dient der 202 Meter lange Leontina- 
Stollen, zur Förderung und Wasserhaltung aber der 64-84 Meter tiete 
Paulina-Schacht, mit einer Dampfmaschine von 20 Pferdekraft; ferner 
der 108-91 Meter tiefe Miklósbereker Schacht, der zum Abstürzen des 
Versatzes und zur Ventilation der Grube dient.

In dieser Grube wurden erzeugt:
I. J. 1874 .......................................... 155,353 Met. Ztr.

1875 .......................................... 115,846 „
1876 .........................................  113.745 „
1877   112.706 „

Die zum Abbau vorbereitete Kohlenquantität beträgt:
beim Paulina Flötz 17-550 Cub. Met. á 12 Met. Ztr. =  210.600 Met. Ztr 

„ Moriz- „ 20.250 „ „ „ „ „ „ =  243.000 „ „
„ Leontina- „ 55.000 „ „ „ „ „ „ =  660.000 „ „

daher zusammen: 92.800 „ „ „ „ „ „ =1.113,600 „ „
Die mit Ende d. J. 1876 verlieben gewesenen Grubenmaassen 

betrugen:
beim Csolnoker Werk: 3.180,767 □  Meter.

„ Annatbaler „______643,665 □  „
zusammen 3.824,432 □  Meter.
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4. Bajóther und Sattel-Neudorfer Grubenwerk des Graner
Erzbisthumes.

Pächter: Die Budapestéi1 Steinkohlen- und Zicgelwerks-Gcsellschaft.

Diese unter dem Namen des Szarkáser Werkes bekannte Kohlen­
grube liegt in cc. 1*5 Klm. Entfernung nordöstlich von Mogyorós.

In dieser Grube wird nur das oligoeäne Kohlenflötz abgebaut Ob 
die eoeänen Kohlenfiötze auch hier Vorkommen, und wenn ja, in wel­
cher Entwicklung, weiss man nicht, da in dieser Richtung Schürfar­
beiten noch nicht vorgenommen wurden, nachdem deren Nothwendig- 
keit sich noch nicht erwies. Es ist wahrscheinlich, dass die cocänen 
Kohlenfiötze in grösserer Tiefe auch hier vorhanden sind, was aus 
dem Grunde anzunehmen ist, weil man in der benachbarten Mogyoró­
ser Gemarkung am Westabhange des Köleshegy in der That in einem 
Schachte auf eoeäne Kohlenfiötze stiess, die indessen von sehr unreiner 
Beschaffenheit waren. In der Szarkáser Grube bildet das unmittelbare 
Liegende des Kohlenflötzes Trachyttuff; unter diesem finden sich'"quar­
zige, weisse Sandstein-Schichten, die, wie es scheint, organische Reste 
nicht enthalten. Die übrigen im tieferen Liegenden der Kohlenfiötze 
vorkommenden Schichten bestehen aus' Tegel und Mergelsandstein. Diese 
führen organische Reste in grösserer Menge, unter denen die Forami­
niferen bemerkenswerth sind. Der Tegel entspricht den oberen Clavu 
lina Szabói-Schichten, dem sog. Klein-Zeller Tegel, der mergelige Sand­
stein hingegen den unteren Clavuliua Szabói-Schichten oder dem sog. 
Ofner Mergel. Dieser letztere Schichtcomplex ist in dem Óriás (Riesen) 
Stollen sehr mächtig ausgebildet.

Das Hangende des Kohlenflötzes bilden die Schichten mit Cyrena 
semistriata, die dann Löss deckt. Im unmittelbaren Hangenden des Koh­
lenflötzes findet sich eine Schichte, die in ungewöhnlicher Menge Con- 
geria Brardii führt. Darunter folgt das Kohlenflötz in der nachfolgenden 
Ausbildung:

Obere K ohlenbank .............................. 0*75 Meter
T e g e l ...................................................3'00 „
Mittlere Kohlenbank ......................... 0'75 „
T h o n ...................................................0-45 „
Untere Kohlenbank.............................. 0‘40 „

Die Gesammtmächtigkeit der Kohlen­
bänke beträgt d a h e r ......................... L90 Meter.

Zum Grubenbetrieb dienen:
Der 72-94 Meter tiefe Vilma-Schacht, mit einer zur Hauptforderung 

und Wasserhaltung dienenden Dampfmaschine von 20 Pferdekraft;
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der 3094 Meter tiefe Barbara- und der 3D94 Meter tiefe Loco- 
«WAZ-Scliacht; diese zur Wetterführung und Befahrung.

Die Vorrichtung, zum Abbau geht auf folgende Art vor sich. Nach­
dem das Hangende des oberen Kohlenflötzes viel fester ist, als das 
Hangende der unteren Kohlenhank, so wird die Förderstrecke A) in 
der oberen Kohlenhank auf die Weise getrieben, dass ilire Sohle voll­
ständig auf der Kohlenbank bleibt. Von dieser Grundstrecke aus wer­
den in 100 Meter Entfernung bis zur Grundstrecke des vorigen Abbau­
horizontes, die jetzt zur Wetterführung dient, Aufbrüche getrieben, wo­
durch das Kohlenflötz zwischen den zwei Abbauhorizonten in 100 Meter 
lange und nach der Einfallsrichtung 50 — 60 Meter hohe Partidén ge 
theilt wird. Unmittelbar vor Beginn des Abbaues wird ein derartiger 
Flötztheil durch Mittelläufe in 10—15—20 Meter hohe Pfeiler getheilt, 
die sodann meist dem Streichen nach mit Strassen abgebaut werden.

Wenn der erste Kohlenpfeiler in 4—6 Strassen abgebaut ist, be­
ginnt der Abbau des II. Pfeilers, und wenn hier der Abbau bis auf 
eine gewisse Entfernung vorgeschritten ist, wird auch der des III. 
Pfeilers in Angriff genommen.

S, S’ sind die 5 Meter hohen Schutzpfeiler, die zur Sicherung 
der Grundstrecke dienen, und S‘ wird erst mit dem Kohlenpfeiler I. 
des folgenden unteren Horizontes abgebaut.

Das untere Kohlenflötz wird auf gleiche Weise zum Abbau vor­
gerichtet, nur dass die Förderung stets in der am oberen Flötze ge­
riehenen Grundstrecke geschieht. Es wird nämlich aus der Grand­
strecke zwischen den beiden Auf. briiehen der Querschlag F. bis 
zum Liegenden der unteren Kohlenhank, sodann der schwebende 
Aufbruch G. bis zum oberen , schon abgebauten Horizonte, schliess­
lich die streichende Strecke H. getrieben. Aus dem Aufbruche G. 
werdenin 15—20 Met. Abstand die Mittel-und Wetter-Läufe J,J, J, getrie­
ben. Diese streichenden Strecken J werden aus dem Aufbruche links 
und rechts nur auf 50 Meter Entfernung getrieben, worauf dann sofort 
der Abbau beginnt. Diess geschieht darum, damit der Abbau der auf­
geschlossenen Flötzparthie je rascher bewerkstelligt werde und dann 
auch die Grundstrecke H. aufgelassen werden könne.

Nachdem das Liegende des unteren Kohlenflötzes sehr blähend 
ist, und man demzufolge die Zimmerung in kurzer Zeit erneuern müsste, 
so ist diese Abbaumethode die zweckmässigste nnd billigste, weil bei 
ihrer Anwendung die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung der Strecken 
durch längere Zeit entfällt.
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Der Abbau des oberen Flötzes wird erst dann in Angriff genom­
men, wenn derjenige des unteren Flötzes bis auf eine gewisse Entfer­
nung vorgerückt ist.

Der Kohlenabbau gebt auf die folgende Weise vor sieb. Das

Fig. 65. Die Szarkáser Vomchtungsmethodc.
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Liegendflötz wird in 4 Meter breiten Strassen abgebaut, und aus dem 
in der Zwischenlage gewonnenen Thon werden in der halben Breite 
der Strasse Pfeiler hergestellt. (1. Stadium.) Wenn nun die Strasse bis 
an die Grenze abgebaut ist, wird die Zimmerung herausgenommen und 
die First einstürzen gelassen. Da aber der Liegendthon sich leicht 
bläht, so hob sich bei 10—20 Met. Vorschreiten des Strassenabbaues 
die Sohle um 0-3—0’4 Met., und so änderte sich die Höhe des Ab­
bauraumes wesentlich. Dieser Umstand und die vorhandenen Thonpfei­
ler verhindern den Einsturz des Hangenden in grösserem Maasse. Und 
nachdem auch die Hangendschicht blähend ist, so wird der Ort der 
abgebauten Kohle sehr bald ausgefüllt, und der Abbau der Kohle des 
Hangendflötzes erleichtert; eben darum wird das Hangendflötz erst nach 
Abbau des Liegendflötzes und nach dem Einstürzen dev First abgebaut, 
und zwar auf folgende Weise: aus der Förderstrecke (a) wird ein 
Übersiscbbrechen (l>) zum Hangendflötz getrieben, welch letzteres in 
4 ■ 5 Met. breiten Strassen abgebaut wird (II. Stadium) Die Zim­
merung muss hier sorgfältig hergestellt sein, da es geschieht, dass im 
Hangendthon trichterartige Vertiefungen sich bilden, die das Leben des 
Arbeiters bedrohen. Wenn auch diese Strasse abgebaut ist, wird die 
Zimmerung herausgenommen und das Hangende nachstürzen gelassen 
Die eingestürzten Schichten entzünden sich nur selten, da ihr Bitumen­
gehalt gering ist.

Fig. 66. Die Szarkáser Abbaumethode.

Die gegenwärtigen Aufschluss- und Vorrichtungs-Ar beiten erstrecken 
sich in der Szarkáser Kohlengrube vom Wilhelminen-Schachte an­
gefangen gegen Osten dem Streichen nach auf 150 Meter und dem 
Verflachen nach auf 80 Met., gegen Westen dem Streichen nach auf 
250 Met., dem Verflachen nach aber auf 100 Met. Dies entspricht

Hantken : Kohlenflötze u. Kohlenbergbau U ngarns. ^7
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einem Flächenraume von 35,000 □ Met. Indem die Gesannntmächtig- 
keit der Kohlenflötze 1 ‘90 Met. beträgt, enthält 1 □ Met. Kohlenflötz 
21-8 Met.-Ztr. Kohle und kann demnach das gegenwärtig zum Abbau 
vorgerichtete Kohlenquantum mit 760,000 Met. Ztr. angeno-miueu werden. 

In der Szarkaser-Grube wurde erzeugt:
Im Jahre 1874 .......................  72,731 Met. Ztr.
„ * 1875   54,729 „ „
n „ 1876   61,824 „ „
„ „ 1877   47,012 „ „

Die Gesammtsumme 'der mit Ende des Jahres 1876 bestandenen 
verliehenen Grubenmaasse beträgt 1.263,259 □  Met

Nach dem im Vorhergehenden Gesagten ist in den durch die 
Budapestéi- Steinkohlen- und Ziegel-Gesellschaft betriebenen Kohlengru­
ben die aufgeschlossene und zum Abbau vorbereitete Kohlenmenge 
die folgende:

In der Dorogher Kohlengrube . . 720,000 Met. Ztr.
„ „ Tokoder „ . . 7.257,600 „ „
„ „ Csolnok-Anna-Thaler Kohlengrube 1.113,600 „ „
„ „ Szarkäser „ 760,000 „ „

Zusammen . 9.851,200 r „
Hieraus ersieht man, dass die in den benannten Gruben zum Abbau 

vorbereitete Kohlenmenge sehr b eträchtlicli ist, und dass, wenn wir eine 
jährliche Kohlenproduction von 3 Mill. Met.-Ztr. annehmen, dieselbe einen 
3 jährigen Bedarf decken könnte, unter welcher Zeit ein ähnliches 
Kohlenquantum zum Abbau leicht vorbereitet werden könnte, so, dass die 
Kohlengruben der Budapestéi' Steinkohlen- und Ziegelei-Gesellschaft 
selbst eine ununterbrochene, beträchtliche Kohlenerzeugung ermöglichen.

Die Kohlenerznugungsfähigkeit dieser Gruben können wir annä­
hernd aus den nachfolgenden Daten beurthcilen, wenn wir das verlie­
hene Gebiet und die bei den bisherigen bergmännischen Arbeiten consta- 
tirte Mächtigkeit der Kohlcnflötzc berücksichtigen.

Wenn wir die Mächtigkeit der Kolilenflötze in dem 1.581,630 □ 
Met. betragenden Dorogher verliehenen Gebiete nur mit 5 Meter an­
nehmen, beträgt das Kohlenquantum 94.879,800 Met.-Ztr.

In dem Tokoder verliehenen Gebiete, welches 2.650,656 □  Met. 
beträgt, beläuft sich die Kohlenmenge, wenn wir die Mächtigkeit der 
Kohlenflötze nur auf 6 Met. veranschlagen, auf 190.847,292 Met. Ztr.

In dem Anna-Thal-Csolnoker, 3.824,422 □  Met. betragenden
verliehenen Gebiete aber beträgt das Kohlenquantum, wenn wir die
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Gesammtmächtigkeit der Koklenflötze mul nur mit 5 Met. annehmen, 
229.365,320 Met.-Ztr.

Daher in Summe 415.110,412 Met.-Ztr.
Die in Rede stehenden Territorien bilden aber nur einen gerin­

gen Theil jenes Gebietes, in welchem wir das Vorkommen der Koklen­
flötze mit Recht voraussetzen können, woraus auch der unerschöpfliche 
Kohlenreichthum der Grauer Gegend erhellt.

Ausser den behandelten Bergwerken befinden sich in der Graner 
Gegend noch die folgenden Gruben:

Die Dorogher Grube der Gemeide Dorogh, welche eine Graner 
Gesellschaft in Pacht besitzt.

Die Mogyoróser Grube der Csolnoker Religions -Fundational 
Herrschaft, deren Pächter die Budapestéi- Steinkoklen-Ziegel-Gesell- 
sckaft ist.

Die Sattel-Neudorfer Grube der Gemeinde Sattel-Neudorf, welche 
Budapestéi’ Gesellschaft in Pach besitzt.

Die Mogyoróser- und die Dorogher Gemeinde Kohlengruben wer­
den gegenwärtig nicht betrieben.

Die Sattel-Neudorfer Kohlengrube ist mit der Szarkáser benach­
bart, die dortige Kohlenerzeugung aber gering. Es wurde produzirt:

Im Jahre J 8 7 4 : ....................  63,272 Met. Ztr.
* * 1 8 ^ 5 :....................  45,152 „
„ „ 1 8 7 6 :....................  12,300 „

Die Summe der mit Ende des Jahres 1876 bestandenen verlieke- 
Grubenmasse beläuft sich auf: 360,931 □  Met.

Die Graner Kohle ist von sehr guter Qualität.
Das Resultat der durch Dr. Nendtwick durch geführten Analyse 

der Dorogher und Táthier (Mogyóroser) Kohle ist das folgende *)
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Tather (Mogyo­
róséi- Kohle . 13-051 8-598 53-668 3-724 20-959 41-661 3-41 149-125 9-7

Dorogher Kohle 12-727 8-217 54-210 3-697 21-149 40-921 3-24 150-328 9-0

*) Hantken: Geológia, tanulmányok Buda és Tata közti 230 1.
17*
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Resultat der in der Wiener k. k. geologischen Reichsanstalt durch- 
getührten Untersuchungen . r)

L
fd

e 
N

r.
 

1

K o h l e n f l ö t z
Wasser

0 /
I o

Asche

0 1
I o

Reducirte 
Bleige­
wichts- 
theile

Wärme­

einheit

E i n e r  W i e ­
n e r  K la f ter  
30" jweichen 
H olz es  en t ­

sprechen 
W .  Ztr .

1 Leontinen-Flötz . . .
. . .

14-3 9-9 19-32
18-60

4366
4204

12-0
12-42

3 A nna-Flütz.....................
15 .....................

13-9 7-4 20-45
19-70

4622
4152

11-3
11-74

5 Moritz-Flötz . . . .
55 . . . .  

55  . . . .  

55 . . . .  

55 . . . .

11-4

126

8-6

7-3 
5 7 
4-7

20-25 
20-20 
20-22 
19-40 
19 05

4576
4565
4569
4384
4305

11-4
11-5
11-4
11-9
121

6
7
8
9

10 D o r o g h ..........................
15 . . . . . .

D
ur

ch
sc

hn
itt

 8
 5 6'9

4-2
19T5
19-10

4327
4316

121
12-111

12 M o g y o r ó s .....................
55  .....................
5 ’ .....................

6-0
5-9

10*1

19-25
19-40
1785

3350
4384
4034

120
11-9
13-0

13
14
15 Tokod ............................... 9-3 18-45 4169 12-6

Hieraus ist der Mittelwerth:
Wasser — 10*7°/o 
Asche — 7-13°/0 

einer Wiener Klafter 30" weichem Holze entsprechen 1200 W. Ztr. Kohle.
Resultat der in Oraviczaer Laboratorium der k. k. priy. österr. 

Staatseisenbahngesellschaft durchgeführten Analyse der Dorogher Kohle.
W a s s e r ........................................................ 14-09
Asche .......................................................... 3 55
Flüchtige Theile ......................................... 22-53
K o h len sto ff...................................................59-53
Reducirte Bleigewichtstheile..................... 20 24
Wärmeeinheiten ....................................  4561

einer Klafter 30" weich Holze entsprechen 11 51 Wien. Ztr.
Resultat der Untersuchung der Graner Kohle mit dem Kennedy- 

schen Wassermesser: * * * 2)

') K. v. Hauer: Die fossilen Kohlen Oesterreichs, p. 211.
2) Diese Daten verdanke ich der Güte des Herrn Maschicnen- und Civil-Inge- 

nieurs Otto Müller.
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1 Gewichtstheil Dorogher-Kohle verflüchtigt 4-43 Gewichtst. Wasser 
v n n n ri 5.24 „ »
n •; r> n « 4*70 „ „
r> ri n w n 5 70 „ „

4-43r> v r> y> r> ^ n r>
« v v „ 4 90 „ „

, „ 5 00 „ „
6*13

Tokoder

Durchschnitt' 5-06 „ „
Diese Untersuchungen bezeugen die ausgezeichnete Beschaffenheit 

der Graner Braunkohle.
Wenn wir die grosse Mächtigkeit (6—10 Met.) der im Graner 

Kohlengebiete entwickelten Flötze- deren beträchtliche Ausdehnung, die 
ausgezeichnete Qualität der Kohle berücksichtigen, so können wir nicht 
zweifeln, dass das fragliche Gebiet hinsichtlich der ungarischen Kohlen- 
production eine der wichtigsten Rollen spielen wird, sobald eine Eisen­
bahn dasselbe mit der Hauptstadt verbindet und j die Verfrachtung der 
dort erzeugten Kohle in welch immer Quantität und das Einführen in 
den allgemeinen Verkehr möglich sein wird.

: )  Hantken: Geológiai tanulmányok Buda és Tata között, 230. 1.

13. Szt.-Iváuer Kohlenbilduug.

In Ofen-Vörösvárer Thale kommen die eocänen Kohlenflötze in 
beträchtlicher Mächtigkeit vor. Diese bildeten im Hotter der Ort­
schaft Szt-Iván durch längere Zeit einen Gegenstand des Bergbaues. 

In dieser Grube bestand die Kohlenbildung aus folgenden Schichten*)
1. Das Hangende der Kohlenbildung ist ein Conglomerat, welches 

aus Dolomitgeröllen besteht. Die 
Taubenei-Grösse, manchmal selbst auch noch grösser. Örtlich kommt 
zwischen dem Conglomerate und dem darunter lagernden Kohlenflötze 
Thon vor.
2. Ko h l e n f l ö t z  mit wechselnder Qualität und Mächtigkeit 1 2 — 1-9 Met.
3. Dunkelfarbiger S ü ssw a sse rk a lk ..................................0-2—0-3 „
4. S c h i e f r i g e s  Koh l en f l ö t z  ....... ............................1’2—1'9 „
5. Süsswasserkalk................................................................. 0-6—0-9 „

Geröllstücke sind gewöhnlich von
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6. K o h l e n f l ö t  z, dessen Kohle in der Regel rein ist 2‘5 — 3-0 Met.
7. Süsswasserkalk...............................................................0 3 —2'5 „
8. K o h l e n f l ö t z .............................................................. 0 9 —1*9
9. K ohlenschiefer.............................................................. 1-9—3-8 „
10. Thon mit E ise n k ie s ....................................................19  — 75  „
11. Kohlenschiefer...............................................................0*3—2-7 „
12. S lissw asserk a lk ......................................................... 0-9—3-8 „
13. Süsswasserkalk, dessen gesammte Mächtigkeit nicht bekannt ist.

Dieser Kalk heisst beim Mundloch des alten Stollens aus.
Die bisher bekannte Mächtigkeit der Szt.-Iváner Braunkohlenbil­

dung beträgt daher 28—42 Met.
Die mittlere Mächtigkeit der einzelnen Bänke ist ungefähr die 

folgende:

In der Szt.-Iváner Grube ist die Kohlenbildung unmittelbar vom 
Klein-Zeller Tegel bedeckt.

Die durch Dr. Nendtwich durchgeführte Analyse der Szt.-Iváner 
Kohle lieferte folgende Resultate : *)

W a s s e r ..........................  17-388 %.
A s c h e ..........................  8-598 „
Kohlenstoff..................... 45-592 „
Wasserstoff..................... 3-478 „
S a u e rs to ff ......................... 21-149 „
Flüchtige Bestandteile . 38-897 „

Einer Wiener Klatter 30" weichem Holze entsprechen 10’66 Wr. 
Ztr. Kohle.

Der Betrieb der Szt.-Iváner Kohlengrube wurde in Folge eines 
in der Grube entstandenen grösseren Flötzbrandes, der den Abbau 
erschwerte, ja selbst unmöglich machte, eingestellt. Der Aufschluss der 
Kohlenfiötze in ihrer weiteren Fortsetzung wurde hingegen bisher nicht 
bewerkstelligt.

In Berücksichtigung der Mächtigkeit der Szt.-Iváner Kohlenfiötze

*) Hantken: Az ujszőny-pcsti Duna és az ujszőny-fehérvár-budai vasút be­
fogta terület földtani leírása (Math, és térin. tud. köziem. III. köt. 404. lap.).

reine Kohle .........................................4-3 Met.
sehr veränderliche, meist unreine Kohle 37  ,
K ohlenschiefer.........................................7-6 „
Süsswasserkalk ...............................  200 „
Thon ......................................................... 25  „
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der Ausdehnung des Ofen-Vörösvárer Thaies und der nahen Lage des­
selben zu Budapest kann man mit der grössten Wahrscheinlichkeit 
voraussetzen, dass in diesem Thale mit der nöthigen Fachkenntniss ein­
geleitete Schürfungen ein erfolgreiches Resultat hätten.

Im Nagy-Kovácsier Becken treten die eocänen Kohlenflötze gleich­
falls in beträchtlicher Mächtigkeit auf und bildeten noch in jüngstver­
gangener Zeit einen Gegenstand des Bergbaues. Der Grubenbetrieb 
erlosch indessen wegen gestörter Lagerungsverhältnisse, welche in der 
bisherigen Kohlengrube den Abbau sehr kostspielig machten.

In der Grube besteht die Kohlenbildugaus folgenden Schichten:1) 
Gleichwie im Graner Gebiete, bilden das Hangende der Kohlenbil­

dung brackische Schichten, in welchen Molluskenreste in grosser Menge 
Vorkommen. Von diesen sind hervorzuheben:

Cerithium calcaratum Brong. (sehr häufig.)
„ striatum Defr. (selten.)
„ auriculatum Sch.

Natica incompleta Zitt.
Unter dieser Schichte folgen der Reihe nach:
1. Kohlenschiefer häufig mit Stisswasserkalklagen . . 1*5 Met.
2. K o h l e n t l ö t z ,  welches eine sehr reine Kohle ent­

hält und betreffs der Mächtigkeit sich nicht we­
sentlich ä n d e rt.........................................................08  „

3. Süssw asser-K alk.........................................................0 9  „
4. K o h l e n f l ö t z ,  sehr r e i n .................................... 0-4 „
5. Süsswasserkalk, häufig mit sehr dünnen

fer-Lagen ..............................................................7-0 „
6. K o h l e  nf l ö t z ,  wegen geringer Mächtigkeit nicht

b au w ü rd ig .............................................................. 0*15 „
7. Süsswasserkalk .........................................................8*5
8. Kohlenschiefer..............................................................5-7 „
9. Ko h l e n  fl ötz,  mit schiefrigen und sandigen Lagen 0 9  „

10. S ü ssw a sse rk a lk .........................................................2 8 „
11. Ko h ie  nf löt z ,  in seinen unteren Theile mit rei­

ner Kohle, in seiner oberen Abtheilung stellen­
weise schiefrig......................................................... 2*2 „

0 Hantken : Az újszőny-pesti Duna és az újszőny-sz.-fehérvár-budai vasút 
befogta terület földtani leírása (Math, és term. tud. közi. III. köt, 402 1.)

Kohlenscliie-

14. Die Nagy-Kovácsier bildung.Kohlen
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12. Süsswasserkalk . . . .   7’4 Met.
13. Kohlenschiefer, dessen ganze Mächtigkeit nicht bekannt ist.

Die Gesammtmächtigkeit der über dem Kohlenschie­
ier 13 befindlichen Schichten beträgt ungefähr .38-7 „

Die Gesammtmächtigkeit der Kohlenflötze . . . 4’4 „
Die des Kohlenschiefers . . . . . . . . .  7 2 „

26-8 „
Ober den Kohlenbildungen folgen — wie ich dies bereits er 

wähnte — die durch Cerithium calcaratum und Cer. striatum cliarak- 
terisirten Schichten und auf diese die Nummulites subplanata. (Oper- 
culina-Schichten.)

In dem 22-ten Met. der Kovácsiéi’ Grube, ist in der letzten Schich­
tengruppe (in Tegel), der Nummulites intermedia-Kalk gelagert, wel­
cher Kalk in deren tieferen Niveaus vollständig ausblcibt, woraus er­
hellt, dass dieser um vieles jüngerer Kalk durch den Druck, welchen 
der beträchtliche Verwurf verursachte, zwischen die eocänen Schich­
ten geschoben wurde. In der Grube folgt ober dem Tegel der Num- 
mulitus intermedia Kalk und auf diesen ein Conglomerat, dann der 
Klein-Czeller Tegel.

In der Nagy-Kovácsier Grube sind die Lagerungsverhältnisse so 
sehr gestört, dass ein gewisser eocäner Schichtencomplex, der in den 
anderen Theilen des Nagy-Kováesier Beckens vorkommt, dort gänzlich 
fehlt; nammentlich die durch Numm. Lucasana und Numm. striata
charakterisirten Schichtencomplexe, welche in dem von der Kovácsiéi’ 
Calvarien-Kapelle gegen Nordosten etwa in einer Entfernung von 132 
Met. abgeteuften Bohrloche Vorkommen, wie dies die Nummulitcn und 
Mollusken-Reste bezeugen, welche in dem aus den Bohrloche geförder­
ten Bohrschlamm in grosser Menge Vorkommen. Es kommen hier die 
folgenden Petrefakte vor:

Nummulites Lucasana Defr.
„ perforata d’ Orb.
„ striata d’Orb.
„ Kovacsiensis Hantle, et Mad.

Ancillaria propinqua.
Rostellaria sp.
Pleurotoma sp.
Fusus sp,
Turritella vinculata Zitt.
Diastoma costellata Lam sp.
Bulla sp.

SüsswasserkalkesDie des
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Der Nummulites intermedia-Kalk besitzt am nördlicben Rande 
des Nagy-Kovácsier Beckens eine grosse Verbreitung und erstreckt sich 
bis in deu Hotter von Solymár, das Innere des Beckens aber füllt der 
Klein-Zeller Tegel aus.

In der Nagy-Kovácsier Grube wurden erzeugt:
Im Jahre 1874 . . . . 15,036 Met.-Ztr.

„ „ 1874 . . . 10,837
Die Summe der mit Ende des Jahres 1876 bestandene verliehene 

Grubenmaasse beträgt 721,8624 □ Met.
Die bisherigen bergmännischen Arbeiten bewegten sich in verhält­

nismässig geringer Ausdehnung und der grössere Theil des Kovácsier- 
Beckens ist noch nicht duichschürft nnd man weiss demnach nicht, ob 
daselbst die Kohlenflötze regelmässigere Lagerungsverhältnisse besitzen 
oder nicht.

Auf dem Gebiete des südwestlichen mittelungarische - Gebirges 
kommen noch an den folgenden Stellen eocäne Kohlenflötze vor, welche 
indessen in Folge ihrer geringen Mächtigkeit zum Abbau nicht geeignet 
oder aber noch nicht gehörig aufgeschlossen sind. Solche sind:

l)ie Puszta-Foniaer und Pnszta-Nánaer Kohlenflötze im Gebiete 
des Vértes-Gebirges, im Comitate Stuhlweissenburg. In dieser Gegend 
wurden 1858 und 1859 ausgedehnte Kohlenschürfungen durchgeführt, 
durch welche die geringe Mächtigkeit der dortigen Kohlenflötze und 
demnach deren nicht Abbauwürdigkeit constatirt wurde.

Die dortigen Kohlenflötze kommen in der oberen Abtheilung der 
Eocänbildung vor. Die Schichtengruppe, welche die Kohlenflötze führt, 
ist sehr reich an Molluskenreste, welehe Dr. Zittel in einer „Die obere 
Nummulitenformation in Ungarn“ betitelten Arbeit beschrieb, f) Von 
den auftretenden Petrefacten sind hervorzuheben:

Marginella ovulata var. nana Zitt.
Fusus polygonus Lam.
Cerithium Hungaricum Zitt.

„ baccatum Brongn.
„ corvinum Brongn.
„ calcaratum Brongn.

Turritella elegantula Zitt.
Katica incompleta Zitt.

f) Sitzungsber. der kais. Akad. d. Wissenschaften. Math, naturwiss. Klasse. 
XLVI. B. Pag. 353—396.
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Aehnliche Schichten kommen auch in der Gegend von Lábatlan 
im Graner Braunkohlengebiete vor, in Begleitung eines sehr dünnen, 
zu Abbau nicht geeigneten Kohlenflötzes. *)

Das Csernyeer Kohlenflötz im Comit. Veszprém Das hier vor­
kommende Kohlenflötz ist angeblich 1 Meter mächtig un d wurde mehr­
fach zu betreiben begonnen, doch wurde der Betrieb baldigst ein­
gestellt.

Das Úrkúter Kohlenflötz im Comit. Veszprém. Wie ich es in mei­
ner „Neue Daten zur geologischen und palacontologischen Kenntniss 
des südlichen Bakony“ betitelten Arbeit vortrug, stiess man in dem im 
rechten Gehänge des Thaies, welches zwischen Úrkút unh Neuhütte 
dahinzieht, abgeteuften Schurfschafte auf ein, ungeblich T6 Meter mäch­
tiges Flötz, das zufolge der im Hangend und Liegend dieses Flötzes vor­
kommenden Petrefacte sicher zur Eocaenbildung gehört. Die in diesem 
Schachte vorkommende Schichten und Petrefakte habe ich schon bei 
Gelegenheit der Beschreibung der geologischen Verhältnisse des Ajkaer 
Kohlengebietes behandelt

Ausser dem Gebiete des südwestlichen ungarischen Mittelgebirges 
komman in Ungarn nirgends eocaene Kohlenflötze vor, wonach sich 
die selben ausschliesslich auf das Gebiet des genannten Gebirges be­
schränken.

ß) Oligocäne Kohlenbildungen.

Die oligocänen Kohlenflötze nehmen unter den Kohlenflötzen des 
ungarischen Landes eine hervorragende Stelle ein, da sie in verschie­
denen Theilen des Landes Vorkommen und in der Regel Kohle von 
sehr guter Qualität enthalten:

Hieher gehören:
1. D ie  C s o l n o k - S á r i s á p  er  ( Anna - Tha l  er) o b e r e n  und 

die Mo g y o r ó s e r ,  B a j ó t h - S a t t e l - N e u d o r f e r  Ko h l e n f l ö t z e  
der Graner Gegend, welche ich schon im Vorhergehenden be­
handelte.

2. Die Zsemlyeer Kohlenflötze, im Totiser Bezirke des Komorner 
Comitates.

3. Das Szápárer Kohlenflötze im Zirczer Bezirke des Comitates
Veszprém.

*) Hantken: Lábatlan vidékének földtani viszonyai. (A magy. földt, társulat 
munkálatai. IV. köt. 43. lap.)
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4. Das untere Kohlenflötz von Handlova im Neutrauer Comitate.
5. Die Zsily-Thaler Kohlenflötze in Siebenbürgen, im Zsilyer Be­

zirke des Hunyader Comitates.
6. Die Almäs-Thaler Kohlenflötze in Siebenbürgen im Comitate 

Kolos.
7. Die Krapina-Ivánecz-Sokoloveczer Kohlenflötze in Croatien.
8. Die Vrdniker Kohlenflötze in Slavonien, im Sirmier Co­

mitate.

15. Die Kohlenbildung und der Kohlenbergbau von Zsemlye.

Die Zsemlyeer Oligocän-Bildung besteht aus miteinander wech­
sellagerndem Thon-, Sandstein- und Schotterschichten, in deren unterer 
Abtheilung von 19—2*5 Met. mächtiges Flötz vorkommt, welches in 
der Regel durch zwei, etwa 16 Cent, betragende sandige Zwischen­
lagen in 3 Bänke getheilt ist. Diese Schichten sind an der Oberfläche 
nicht aufgeschlossen, da dieselben entweder Löss oder aber Flugsand 
deckt und wurden sie nur gelegenlieitlich der Abteufung mehrerer 
Bohrlöcher bekannt.

Der das Hangende des Kohlenflötzes bildende Schichtencomplex 
enthält selten Versteinerungen. Unter diesen kommt das Cerithium mar- 
garitaceum bestimmt vor. In den zwischen dem Kohlenflötze befindli­
chen sandigen Bänken fand man auch Zähne von Antkracotherium 
magnum; in Folge dieses paläontologischen Typuses besteht kein Zwei­
fel, dass das fragliche Kohlenflötz und die Schichten wirklich oligocänen 
Alters sind.

In einem unter dem Zsemlyeer neuen Weinberge niedergestosse~ 
nen Bohrloche besteht die Oligocänbildung aus folgenden Schichten t ) ;

1. D a m m e rd e ............................... 0-90 Met.
2. Lichtgelber Schotter . . . 2-20 V
3. Bläulichgefärbter Sandstein . 0-15 r>
4. Grauer Schotter . . . . 046 Í)
5. Grauer Sandstein . . . . . 0-15 r>
6. Grauer Schotter . . . . 2-83 n
7. Bläulichgefärbter Sandstein . 0-15 r>
8. Gelber Schotter..................... MO V

9. Bläulichgefärbter Thon . . . 0-80 w

f) Hantken: Geológiai tanulmányok Buda és Tata között. 218.1.
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10. Bläulichgefärbter Thon mit Koh­
lenspuren ............................... ........ 0T5 Met.

11. Bläulichgefärbter Sandstein . . 0-32 57

12. S c h o t t e r .................................... 1-00 y)

13. Thoniger, bläulichgefärbter Sand­
stein .......................................... 2-52 77

14. S c h o t te r ..................................... 2-84 77

15. Bläulich gefärbter Sandstein . . 1-89 77

16. S c h o t t e r .................................... 0-89 77

17. Schotter mit Kohlenspuren . . 0T5 V)

18. Thoniger S c h o tte r ..................... 0-63 r>

19. Schotter......................................... 0-89 77

20. Lichtblauer Sandstein . , .  . 0-31 77

21. Schotter......................................... 0-15 77

22. Bläulich gefärbter Thon .  . . 2-78 77

23. Sandiger T h o n .......................... 1-58 y>

24. Bläulich gefärbter Sandstein . . 0-47 77

25. Thoniger Sandstein..................... 2-52 77

26. Kohlenspuren (Branden) . . . 0-07 77

27. Sand.............................................. 1 96 77

28. Grauer S a n d s te in ..................... 0-32 77

29. Schlammiger blauer Thon mit we­
nig gelbem T h o n e ..................... 6-06 77

30. Kohle, mit blauem Thonc gemengt 0*32 77

31. Grauer Thon mit Kohlenspuren. 0-47 y>

32. Dunkelbrauner Thon mit Kohle . 0-47 77

33. K o h l e ........................................................................ 0-07 77

34. Bläulicher Thon mit Kohlentheil- 
c h e n .............................................. 1-33 77

35. Lichtblauer Thon mit Sand . . 2 36 n

36. Kohlenspuren............................... 2-21 ■ 77

37. Grauer Thon mit Sand . .  . 0-16 77

38. Lichtgrauer Thon mit Sand ge­
mengt, mit Kohlenspuren . . . 1*65 77

39. Lichtblauer Thon mit Sand . . 1-47 77

40. Schotter mit Kohlenspuren . . 032 V)

41. Bläulicher Sandstein . . .  . 0-63 77

42. Schotter......................................... 1-89 77

43. Lichtblauer T h o n ..................... 2-20 77
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44 Lichtblauer Thon mit Kohlentheil- 
c h e n .............................................. 0-78 Met.

45. Dunkelblauer Thon mit Kohlen­
spuren ......................................... 0-78 r>

46. K o h l e .......................................... 0-78 V

47. Dunkelbrauner Thon mit Sand . 0T6 v

48. K o h l e ......................................... 0-78 n

49. Dunkelbrauner Thon mit Sand . 0-16 n

50. K o h l e ......................................... 0T0 r>

51. Kohle mit T h o n .......................... 0-16 V
Gesammtmächtigkeit der Schichten: 58-49 Met.
Gesammtmächtigkeit der Kohlenbänke: 1*66 r

Das Resultat der im chemischen Laboratorium der k. k. geologi­
schen Reichsanstalt in Wien nach Berthier’scher Methode durchgeführ­
ten Analyse ist der folgende*.)

Nummer
der

Probe
Wasser Asche

Reducirtes
Bleioxyd

Wärmeein­
heiten

Aequivalent 
einer Wiener 
Klafter 30 

weich Holzes

1 15-1 12-3 17-95 4046 12-9
2 12-2 10-0 18-40 4158 12-6
3 15 7 9-5 17-15 3876 13-5

Mittelwerth 14 3 10-6 ■ — 4030 13-0

Die Kohlenproduktion ist in Folge Mangels an grösserem Absätze 
gering.

Es wurden erzeugt: 1874: . . . 27,774 Met.-Ztr.
1875: . . . 20,500 „ „
1876: . . . 18,953 „ „

Die Summe der mit Ende des Jahres 1876 bestandenen verlie­
henen Grubenmaasse beträgt 721,862 □  Met.

Oligocäne Kohlenflötze kommen auch im Hotter von Felso-Galla 
und Nagy-Németegyház vor, allein diese sind zufolge ihrer geringen 
Mächtigkeit zum Betriebe nicht geeignet.

*) C. Hauer’s citirte Arbeit. Nachtrag, Seite 21.
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16. Die Kohlenflötze und der Kohlenbergbau von Szápár.

Grubenbesitzer : die Szápárer Kohlengesellschaft.

Wie ich es bereits in einer meiner im 4-ten Bande der „A Ma­
gyarhoni földtani társulat munkálatai“ erschienenen Arbeiten vortrug l) 
kannte man die Szápárer Kohlenflötze schon länger her, und wurden 
auch Aufclilussarbeiten bewerkstelligt, deren Ergehniss aber nicht gün­
stig war. Erst durch die in den 1860-er Jahren durch Josef Choczenski 
eingeleiteten Schürfungsarbeiten wurden die dortigen Kohlenflötze in 
solcher Entwicklung und Ausdehnung ausgeschlossen, das deren anhal­
tende Ausbeutung möglich wurde.

Die Szápárer Kohlenbildung besteht aus nachfolgenden Schichten 
und Kohlenbänken:

1. T h o n .......................... . . . 5-52 Met.
2. K o h l e ..................... . . . o-io r>
3. T h o n .......................... . . . 0-10 59

4. K o h l e ..................... . . . 0-28 n
5. T h o n ......................... . . . 0*33 V
G. K o h l e ..................... . . . 0-36 59

7. T h o n .......................... . . . 0-36 n
8. K o h l e ..................... . . .  0 38 59

9. T h o n .......................... . . . 0-72 59

10. K o h l e ..................... . . . 2-50 55

11. Thon ..................... . . . 0-79 59

12. Kohlenschiefer . . . . . . 1.42 59

Die Gesammtmächtigkeit der Schichten der Kohlenbildung, welche 
in der Szápárer Kohlengrube aufgeschlossen sind beträgt demnach 
12.86 Met.

Mächtigkeit der Kohlenbänke.....................3’6 Met.
Der Thon ist von grauer oder bräunlicher Farbe, zuweilen schief­

rige und führt Blätterabdrücke sowie zusammengedrückte, nicht näher 
bestimmbare, Süsswasser-Schnecken; ausserdem kommen in demselben 
auch Charafrüchte vor.

Unter den Pflanzenresten -kommt, nach der Bestimmung Dr. Franz 
Unger’s auch Laurus princeps vor. Der nennenswertheste organische 
Rest, der in den Szápárer Süsswasserschichten gefunden wurde, ist das 
Anthracotherium magnum Cuv. und dies ist das paläontologische Ge-

') Hantken Miksa jelentése a magyarhoni barnaszén-telepek átkutatásának 
eredményéről, 44. 1.
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präge, welches für Einreihung der Szápárer Kohlenflötze ins obere 
Oligocän zeugt.

Das Hangende der Szápárer Kohlenbildung besteht aus Sandstein-, 
Conglomerat- und Schotter-Schichten, welche miteinander wechsellagernd 
auftreten, und im Szápárer Maschinen-Schachte ungefähr 26 Met. mächtig 
sind; an anderen Punkten aber ist der in Rede stehende Schichten- 
complex in viel grösserer Mächtigkeit entwickelt. Dass der fragliche 
Schichtencomplex viel jünger ist, geht schon aus dem Umstande hervor, 
dass in den Conglomerat-Schichten Kohlengerölle Vorkommen, welche 
ohne Zweifel aus den oligocänen Kohlenflötzen stammen, und demnach 
die Kohlenflötze bereits in festem Zustande ausgebildet waren, als das 
Material der das Hangende bildenden Schichten zusammengetragen 
wurde. Die Gerolle des Conglomerates bestehen aus Kalk-, Quarz- und 
in untergeordneter Weise aus Trachyt-Stücken. Unter den Kalkstücken 
befinden sich Nummulitenkalke, darunter auch solche mit Num. spira^ 
welche Nummulitenkalke aurschliesslich im westlichen Tlieile des Ba­
kony Vorkommen, in dessen östlichem Theile aber, gleichwie im Vértes- 
Gerecseer und dem Ofner Gebirge vollständig fehlen; wir können dem­
nach mit Recht annehmen, dass die Fluth, welche dieses Conglomerat 
zusammenschwemmte, von Westen kam. In dieser Schichtengruppe 
fand man bisher keine organischen Reste, ausgenommen Nummuliten, 
welche indessen — wie ich bereits erwähnte — aus älteren Bildungen 
eingeschwemmt wurden. Auf dem Szápárer Sánczliegy kommen Holz­
stämme und kleinere Holzsfücke darinnen vor.

Hingegen sind im Liegenden der Szápárer Kohlenbildung die 
Clavulina Szabói-Schichten entwickelt, deren obere Abtheilung, ge­
rade so wie in der Gegend von Ofen, aus Tegel besteht und 
Clavulina Szabói in überaus grosser Menge führt. Diese Schich­
ten entsprechen demnach dem Klein-Zeller Tegel. Ihre untere Abthei­
lung hingegen besteht aus thonigen glaukonitischen Sandsteinschichten, 
welche in grosser Menge Orbitoiden enthalten; diese sind Orbitoides 
stellata d’ Arch. und Orb. applr naia Gümb. Diese Schichten entsprechen 
demnach dem Ofner Mergel.

Den Clavulina Szabói-Schichtcomplex kann man in der Gegend 
von Szápár an mehreren Stellen finden, insbesondere: neben dem nach 
Jásd führenden Wege, in dem an der linken Seite des Sánczliegy be­
findlichen Wasserrisse; im kleinen Steinbruche am Rande des Szápárer 
Gemeindewaldes, im Hotter von Csernye; in einem der Wasserrisse, 
welche von jenem Wege rechts fallen, der von Csernye nach Palota 
führt, nahe zur Csernyeer Kohlengrube, in welcher eocäne Kohlenflötze
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Vorkommen; in dem Wasserrisse, welcher am östlichen Ende der Ort­
schaft Csernye gegen Norden zieht; in der Gegend von Jásd, im west­
lichen Theile der um Pereshegy befindlichen Weingärten.

Beim Aufsuchen der Kohlenflötze ist der Schichtencomplex des 
Conglomerates leitend, da die Kohlenflötze in dessen Liegenden Vor­
kommen.

Das die Kohlenbildung in der Gegend von Szápár eine grössere 
Ausdehnung besitzt, darauf weisen die im Hotter von Csernye, Jásd 
und Bakony-Nana vorkommenden Kohlenausbisse hin, welche bisher 
nicht aufgeschlossen wurden.

Die Szápárer Kohle ist dadurch bemerkenswerth, dass sie in 
grosser Menge Harz führt, in Folge desseu sie durch ihre Entzünd­
barkeit ausgezeichnet ist. Das Harz ist gelblich oder braun gefärbt 
und kommt in grösseren Ausscheidungen oder dünneren Lagen vor. 
Die im Hangenden vorkommende Kohle besitzt Holzstruktur, die im 
unteren Theile auftretende ist hingegen dicht oder schiefrig und zeigt 
keine Holzstruktur.

Das Resultat der in der k. k. geologischen Reichsanstalt durch­
geführten Analyse ist das folgende:*)

Nummer
der

Probe

Wasser
0 //o

Asche
0 / 

l o

Reducirtes
Bleioxyd

Wärme­
einheiten

Aequivalent 
einer Wiener 
Klafter 30'' 

weich. Holzes

1 16-8 4-0 17-80 4022 13-0
2 16-9 6-0 18-00 4068 12-9
3 11-6 25-7 17-70 4000 13-1

Mittehvertli 15-1 8-5 — 4030 13-0

Die Kohlenproduktion is bisher gering:
Es wurden erzeugt: 1874: . . 15,760 Met.-Ztr.

1875: . . 20,455 „ „
1876: . . 23,837 „ „

Summa der mit Ende des Jahres 1876 bestandener verliehenen Gru- 
benmaassen: 631,629 □  Met.

C. Hauer’s citirto Arbeit. Natrag, S. 23.
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17. Die Kollienbildung und der Kohlenbergbau von Handlova.

Grubenbesitzer: Graf Johann Pálfy.

Im Hotter der Ortschaft Handlova, im Bajmóczer Bezirke des 
Neutraer Comitates, kommen zweierlei Kohlenbildungen vor, deren eine 
oligocänen, die andere neogenen Alters ist. Die oligocänen Flötze 
bestehen aus glänzender, muscheligbreehender Braunkohle, die von neo- 
genem Alter hingegen aus Lignit.

Das Liegende der oligocänen Flötze bildet der sogenannte Me­
tallschiefer, in welchem nach Stäche *) wahrscheinlich zu Meletta cre- 
nata gehörende Fischschuppen Vorkommen. Nach diesem folgt jener 
Schichtcomplex, in welchem die Handlovaer unteren Kohlenflötze Vor­
kommen. Dieser besteht vorwaltend aus Sand, Sandstein und Mergel- 
Schichten. In der Csausz benannten Gegend kommen in diesen Schich­
ten in grösserer Menge Versteinerungen vor, von welchen das Cerithium 
plicatum Brug. hervorzuheben ist. Die hieher gehörigen Kohlenflötze 
enthalten eine ausgezeichnete Kohle Ihre Mächtigkeit ist wie es 
scheint eine wechselnde. Nach Csermák* 2 war 1865 in der Karl Grube 
die Nächtigkeit des Kohlenflötzes 3‘98 Met. (2 Klafter). Ich fand 1872 
in derselben Grube das Kohlenflötz 2-2 Met. (7 Fuss) mächtig. Im 
Laura Stollen war das Kohlenflötz hingegen nur 1 Met. mächtig. Es 
kann sein, dass hier auch mehrere Kohlenflötze Vorkommen. Der die­
sen überlagernde Schichtencomplex besteht insbesondere aus Trachyttuff- 
Schichten, in welchen Lignitflötze von sehr guter Qualität Vorkommen. 
Die Mächtigkeit des Konstantinflötzes fand ich an einer Stelle mit 
2-5 Meter

Der hiesige Kohlenbergbau ist in Ermanglung von Kohlenabsatz, 
insbesondere aber wegen ausserordentlich schlechter Beschaffenheit der 
Wege, ein sehr geringer und ist demnach auch der Betrieb der Gruben 
ein sehr mangelhafter, sowie der Aufschluss der Kohlenflötze ungenügend.

Die Beschaffenheit der Kohle ist eine ausgezeichnete. Nach der 
Untersuchung des Prager Professors Balling3) ist bei der Kohle des 
Karl-Flötzes

der Wassergehalt . . . . , . . . 6-0 °/0
der A schengehalt.........................................DO %

Der Heizeffect aber entspricht =  5327 Wärmeeinheiten.

') C. Hauer’s zitirte Arbeit Nahtrag S. 23.
2) Jahrbuch d. k. k. geolog. Reichs-Anstalt. Band XV., pag, 135.
3) Verhandlungen d. k. k. geolog. Reichs-Anstalt 1865. p. 71.

H antken  : K ohlenflö tze u . K oh lenbergban  U n g arn s 18
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Das Resultat der im Oraviczaer chemischen Laboratorium der 
k. k. priv. österr. Staatseisenbalm-Gesellschaft durchgeführten Analyse 
ist das folgende:
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K l a f t e r  3 0  

w e i c h .  H o l z e s

Wr. Z e n tn e r

1 Karl-Flütz . . . . 10-77 15-20 67-03 7-00 22-74 5170 10-15
2 J5  . . . . 11-52 34-58 49-68 4-22 20-06 4538 11-56
3 Konstantin-Flötz

(L ig n it) ..................... 16 78 36-57 38-23 8-42 17-15 3834 13-69

Die Kohlenerzeugung war — wie ich bereits erwähnte — eine
geringe.

Es wurden erzeugt 1874: 2540 Met Ztr.
1875: 3707 „
1876: 1180 „

Summe der mit Ende des Jahres bestandenen verliehenen Gru-
benmaasse: 1.804,656 □  Met.

An dieser Stelle glaube ich jenes Kohlenflötz-Vorkommens erwäh­
nen zu sollen, das im oberen Granthaie, im Hotter der Ortschaft Sielnicza 
des Sohler Comitates durch Bohrungen constatirt wurde, welches Koh- 
lenflötz wahrscheinlich gleichfalls oligocänen Alters ist und in dessen 
Hangenden ein, wahrscheinlich dem Handlovaer Lignitflötz entspre­
chendes Lignitflötz sich befindet*).

Dieses Bohrloch liess in den Jahren 1872—73 die Altsohler k. 
k. priv. Blechfabriks Gesellschaft abteufen. Die Reihenfolge der im 
Bohrloche vorkommenden Schichten ist die folgende •

Tracliyt-Breccie mit grossen Tracbytblöcken . . 71*82 Met.
Loser Tuffsandstein....................................................26-46 „
Thoniger Tuffscbiefer mit Blätterabdrücken und

einer dünnen Lignitlage ..................................... 22-68 „
L i gni t flö  t z .................................................................... 4-72 „
Bläuliebgefärbter schiefriger Sandstein . . . . 21 73 „
Feinkörniger grauer Sandstein  ..........................  37-80 „

*) N. J. Peitler: Ueber Brauukolilen-Vorkommnisse an der oberen Gran bei 
Sielnicze, nordwestlich von Altsohl. Pag. 334.
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K o h 1 e n f 1 ö t z ....................................  047 Met.
\

Feinkörniger grauer S a n d s te in ...............................  37*23 „
S a n d .................................. ............  0*95 „
Ko h l e n f l ö t z  mi t  P e c h g l a n z ........................... 2*70 „
Thoniger S c h ie f e r .......................................................... 7*41 „

Zusammen . 233*33 Met
Das durch dieses Bohrloch erreichte Resultat ist sehr wichtig, 

insoferne hiedurch das Vorkommen abbauwürdiger Kohlenflötze in einer 
Gegend nachgewiesen wurde, wo man bisher nur dünne, zum Abbau 
nicht geeignete Lignitflötze kannte. Es ist indessen auffallend, dass be­
hufs Aufschlusses der im Bohrloche erreichten Kohlenflötze bisher 
nichts geschah.

w . . . . .  \

Weiters halte ich auch das im Stacenaer Thale, in der Nähe 
der berühmten Eishöhle vorkommende schwache Kohlenflötz für erwäh- 
nenswerth, dessen auch Julius Notli erwähnt.1) An dieser Stelle treten 
braungefärbte Süsswasser-Mergelschiefer und dünne, 6—12 Cm. starke 
Kohlenlagen auf und sind die in den Schiefern vorkommenden Muscheln 
und Schnecken — wie dies Stur erwähnt — den in den Steierischen 
Sotzka-Schichten auftretenden sehr ähnlich, und es kann demnach sein, 
dass die fraglichen Schichten in ihrer weiteren Erstreckung stärkere 
Kohlenflötze enthatten.

18. Die Kohlenformation und der Kohlenbergbau des Zsily-Thales.

Die Kohlenlager des Zsily-Thales sind schon längst bekannt, allein 
die Abgeschlossenheit und Unzugänglichkeit der Gegend machte ihre 
Ausbeutung unmöglich. Die erste Occupation im Zsily-Thale wurde schon 
in den 40-er Jahren von den damaligen Besitzern des Eisenwerkes von 
Ruszkberg, den Gebrüdern Hofmann und K. Maderspach gemacht; 
diese Occupation ging später in den Besitz des Ruszkberger-Kronstät- 
ter Bergbauvereines über, welcher seitdem der Ausbau der Piski-Petro- 
zsenyer Bahnstrecke die Ausbeutung der, dortigen Kohlenlager ermög­
lichte, cfie Aufschlussarbeiten in grösserem Maasstabe durchführte. 
Ähnliche grössere Schürf- und Aufschlussarbeiten hat auch das Aerar in 
Angriff genommen und diese zwei Unternehmungen besitzen gegen­
wärtig den ergiebigsten Theil der Kohlenlager im Zsilythaler Becken.

‘) Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. 1874. Pag. 245.
18*



276 Oligocänformation:

Ausser diesen haben noch mehrere Privatunternehmer Bergwerke er­
worben, besonders im Thale der wallachischen Zsily, wo gegenwärtig 
die Baue nicht in Betrieb sind, da sie vom Endpuukte der Piski-Petro- 
zsenyer Bahn, der Station Petrozseny, fernab liegen.

Geologische Verhältnisse.

Die geologischen Verhältnisse des Zsily-Thales wurden zuerst durch 
Bergrath Dyonis Stur, in seiner Abhandlung „Bericht über die geolo­
gische Übersichtsaufnahme des südwestlichen Siebenbürgens im Jahre 
1860“ *) ziemlich eingehend bekannt gemacht. In dieser Abhandlung 
theilt Stur jene geologischen Daten mit, welche er bei Gelegenheit 
der Übersichtaufnahmen im südwestlichem Theile Siebenbürgens ge­
sammelt.

Im Jahre 1870 erschien in den „Arbeiten der ungarischen geolo­
gischen Gesellschaft“ eine Abhandlung des Dr. Karl Hofmann unter 
dem Titel „Die Kohlenmulde des Zsily-Thales (ungarisch), in welcher Ar­
beit Dr. Hofmann die Resultate seiner, im Aufträge der ungarischen 
geologischen Gesellschaft im September und October 1867 im Zsily-Thale 
ausgeführten geologischen Untersuchungen mittheilt; diese Abhandlung 
bietet eine sehr detaillirte geologische Beschreibung der genannten 
Gegend.

Nach Hofmann nehmen an der geol. Zusammensetzung des Zsily- 
Thaler Kohlengebietes folgende Formationen Theil:

1. Krystallinische Schiefergesteine.
2. Kalksteine der oberen Kreideformation.
3. Tertiäre Bildungen.
4. Quaternäre und recente Bildungen.

1. K r y s t a l l i n i s c h e  S c h i e f e r g e s t e i n e .

Die krystallinischen Schiefer bilden jene mächtigen Bergketten, 
welche das Becken des Zsily-Thales umschliessen.

Die krystallinischen Schiefer bestehen — nach der Darstellung 
Dr. Hofmann’s — überwiegend aus Glimmergneiss, untergeordnet kom­
men auch Amphibolgneiss, Chloritgneiss, Glimmerschiefer, Quarzschie­
fer und Thonglimmerschiefer, überdies auch krystallinischer Kalk in 
mehr-weniger mächtigen Schichten vor Diese Schiefermassen streichen

!) Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. XIII. Bd.
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von localen Abweichungen abgesehen, übereinstimmend mit der Axe 
des Thaies von W. S. W. nach 0. N* 0. und zwar wenden sie sich 
im Gebiete der wallachischen Zsily fast ganz gegen W. Das Einfallen 
ist meist ein nördliches. Der Einfallswinkel wechselt bedeutend, indem 
er zwischen einigen Graden und 90° schwankt, während stellenweise 
die Schiefer sogar entgegengesetztes d. h. südliches Fallen zeigen.

Der Glimmergneiss zeigt in der Regel die gewöhnliche Ausbil­
dungsweise, sowohl was die Art der Gemengtheile als deren Mengen 
und Anordnung betrifft; allein am nördlichem und südlichem Rande 
des Beckens finden sich Abarten, die sehr wenig Feldspath enthalten. 
Diese Varietät bildet wahrscheinlich in einer breiten Zone das Grund­
gestein des tertiären Beckens.

Im Massiv des Berges Gyalu-Babi, nördlich von Zsily-Vajdej, so­
wie aut dem Kamme des Berges Pareng ist ein glimmerarmer, fast 
körniger Orthoklas-Gneiss verbreitet. Gneiss mit Ausgezeichneter 
Schiefer-Struktur ist im Valia Rusului, unmittelbar an der Grenze des 
Kreidezuges zu finden. Durch Verschwinden des Feldspathes im Gneiss 
entstehen nicht selten Zonen von Glimmerschiefer und aus diesem durch 
Zurücktreten des Glimmers zuweilen Quarzschiefer.

Der meist schwärzliche Thonglimmerschiefer kommt in einer brei­
ten Zone am Nordabhange des Bergzuges von Vulkan, der ganzen Länge 
nach, unmittelbar im Liegenden des Urkalk-Zuges vor. Im Liegenden 
des Thonglimmerschiefers, im Szurdukpasse, nahe zur Mündung des er­
sten Nebenflüsschens (Apa kindetului), tritt ein grünlicher dünnplattiger 
Chloritschiefer auf Dieser Chloritschiefer bildet eine breite Zone. Unter 
demselben findet sich Amphibolgneiss, der untergeordnet Chlorit- und 
Talk-Gneiss eingelagert enthält und bis zur rumänischen Grenze das 
herrschende Gestein bildet.

Dasselbe Gestein findet sich ferner auch am Wege von Vulkan 
nach dem Vulkan-Passe und anderseits nach Osten zu auf dem Gipfel 
des Pareng, wo eine sehr schöne, fast körnige Varietät des Gesteines 
den Gipfel des Kürsia bildet.

Der Urkalkstein bildet hauptsächlich am Nordhange des Vulkan­
gebirges, nahe zur Grenze der tertiären Schichten des Zsily-Thales einen 
mehrfach unterbrochenen Zug in den krystallinischen Schiefern, der 
sich von Kimpu-lui-Nyág bis Barbatény, bei Zusammenfluss der walachi- 
schen und der ungarischen Zsily, erstreckt.

Der Urkalk ist in der Regel sehr feinkörnig, fast dicht und seine 
Farbe ist weiss oder liebt bläulichgrau. Bei Unter-Barbatény ist der 
Kalkcomplex in schieferige und nur zolldicke Schichten zerspaltet. Hier
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3. T e r t i ä r e  F o r m a t i o n .

Die tertiäre Formation bildet die Ausfüllung des rings von krys- 
tallinischen Schiefern umgebenen Thalbeckens der Zsily, indem sie sich 
in einer Länge von circa 45 Kilometern, im Westen oberhalb Kim- 
pu-lui-Nyag beginnend bis Riskola im Osten, erstreckt. Die grösste

stehen die Schichten fast senkrecht und sind auf eigentümliche Art 
gefaltet und geknickt. Am Nordrande des Zsily-Thales tritt der Urkalk 
in mächtiger Entwicklung bei Zsily-Vajdej auf, wo er den Kamm und 
südöstlichen Abhang des Ostendes des Zenoka-Obroka-Gebirges bildet. 
In geringerer Ausdehnung kommt er auch bei Macsesd vor.

2. K a l k s t e i n e  d e r  K r e i d e f o r m a t i o n

Die cretaceischen Kalksteine kommen — nach Dr. Hof mann — 
in dichten, gelblich weissen, durch Eisenoxyd roth geäderten mächtigen 
Bänken vor. Die Schichtung ist in der Regel undeutlich. Spuren von 
organischen Ueberresten finden sich darin nur selten; daher ist deren 
geologisches Alter auf Grund von organischen Einschlüssen nicht zu 
bestimmen. Dass dieser Kalkstein aber in der That cretaceisch ist? 
unterliegt keinem Zweifel, da Sjtur im benachbarten Strigythale, in der 
Gegend von Petrósz im Liegenden von ähnlichen Kalken auftretende 
kalkige Sandsteine mit Petrefacten der oberen Kreide fand, u. a. mit 
Ostrea Columba und mehreren Cerithien.

Die Kalke der Kreideformation kommen im Zsilythale nur in eini­
gen isolirten, grösseren oder kleineren Parthien vor. Die grösste Ver­
breitung haben sie im Banitza-Thale und dessen Seitenthälern, nament­
lich in der Gegend von Toloesti, Csetatye Boli u. s. w. Das Kalkmassiv 
des Csetatye Boli zieht nach Ost bis zur Grenze von Gyalu -Móri. In 
dessen Fortsetzung folgt nach kurzer Unterbrechung ein sehr lang ge­
streckter Kalkzug, der sich vom hohen Piatra Rosului-Berge am östli­
chen Ende der Gyalu-Mori-Kette in der Richtung nach ONO. noch etwas 
über den Taja-Bach, der bei Ober-Petrilla in die ungarische Zsily mün­
det, hinzieht. Im Thale der walachischen Zsily kommen dieselben Kalke 
nördlich von der Ortschaft Hobitseny, an der Nordseite der tertiären 
Schichten vor und erstrecken sich von hier in einem unterbrochenen 
Zuge weiter nach Westen über den Berg Plesa hinüber iii das Thal 

Zsily, längs dessen sie noch weiter aufwärts fort­
streichen.

wallachischender



Kohlengebiet des Zsily-Thales. 279

Breite erreicht sie im östlichen Drittel, bei Livazeny, wo sie bei 6 
Kilometer breit wird.

Am Rande des Beckens fallen — nach Dr. Hofmann — die Schich­
ten überall ziemlich steil zwischen 40 -  70° schwankend, gegen die Axe 
des Beckens ein. Im ganzen nördlichen und längs des südlichen Flügels 
ist die Haupt-Streichrichtung h. 5., allein im östlichen Theile des 
Südflügels, am Fusse des Pareng, streichen die Schichten in der Rich­
tung h. 2 gegen das Ende des Beckens zu. Von diesen Streichrich­
tungen zeigen die Schichten nur geringe lokale Abweichungen.

Die Mächtigkeit der tertiären Formation ist bedeutend. Ihre 
grösste Mächtigkeit erreicht sie — nach Dr. Hofmann — zwischen 
Petrozseny und Livazeny, wo diese wenigstens 632 Meter erreicht.

In der tertiären Formation lassen sich 3 Schichtengruppen un­
terscheiden, wovon nur die mittlere Schichtengruppe Kohlenflötze und 
organische Reste führt, die in der oberen sowohl, als in der unteren 
Gruppe fehlen.

a) U n t e r e  S c h i c h t e n g r u p p e .

Nach der Darstellung des Dr. Hofmann fällt die untere Schich­
tengruppe in der Regel schon am Tage durch seine rothe Farbe auf, 
welche der Boden in deren ganzer Erstreckung zeigt. Diese Schichten­
gruppe besteht vorzüglich aus rothen thonigen Conglomeraten, deren 
Gerolle faust- bis kopfgross sind. Die Gerolle bestehen theils aus 
Gneiss oder anderen Schieferarten des Gebirges, theils aus Quarzit, 
deren ursprüngliche Lagerstätten als Adern, Gänge und linsenförmige 
Ausscheidungen sowie in den Schichten paralell eingelagerte Zonen 
im Grundgebirge häufig anzutreflen sind.

Mit den Conglomeraten wechsellagern theils thonige oder kalkige 
Sandsteinschichten von grauer oder bei einigem Eisengehalt rostgelber 
Farbe, theils schichtenweise wechselnd weisse, schmutziggrüne und 
röthliche Thonschichten, die häufig in sehr' unreinem Zustande auftre- 
ten, indem sie Quarzkörner oder gröbere Gerolle in grösserer Menge 
führen und auf diese Art in thonigen Sandstein oder Conglomerat 
übergehen. Diese Schichtengruppe tritt nur an den Rändern des Beckens 
zu Tage. Ihre Gesammtmächtigkeit beträgt 80 —100 Meter

b) M i t t l e r e  S c h i c h t e n g r u p p e .

Die mittlere Schichtengruppe, deren Mächtigkeit am Nordflügel 
bei Petrozseny auf 316 Meter geschätzt werden kann, besteht aus ab-
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wechselnden Lagen von Sandstein und Thon, zwischen denen Kohlen- 
flötze in beträchtlicher Zahl und oft bedeutender Mächtigkeit, und bi­
tuminöse Mergelschie'fer liegen. Untergeordnet kommen auch sehr san­
dige, Eisencarbonat hältige Mergelbänke oder Thonschichten mit einer 
Mächtigkeit von einigen Zollen bis 6 Decim. vor. Der Mergelschie­
fer tritt in der Regel in unmittelbarer Nähe der Kohlenflötze auf; er 
enthält meist feine Glimmerschüppchen und Quarzkörnchen und ist 
fast stets mit Bitumen und organischen Bestandteilen durchzogen, 
weshalb seine Farbe braunschwarz ist. Dieser Mergelschiefer enthält 
unzählige Ostracoden-Schalen, oft Fischschuppen, Fischknochen, sowie 
die zerdrückten Schalen einer Cydas-Art Manche Schichten enthalten 
Weichthierreste und Pflanzenabdrücke in grosser Menge. Die Weich­
thierreste hat Dr. Hofmann ausführlich beschrieben und darans das 
oberoligocäne Alter dieser Bildung festgestellt. Die Weichtiere sind 
folgende:

Ostrea cyathula Lam.
„ gryphoides Schlot.

Pecten sp.
Dreissenia Brardii Brongn.
Mytilus Haidingeri Hörn.
Cyclas sp.
Cardium conf. Turonicum Mag.

„ sp.
Cyrena semistriata Desh.

„ gigas Hofm.
„ conf. donacina AI. Brun.

Venus conf. multilamella Lam.
Psammobia aquitanica G. Mayer.
Corbula gibba OUvi.
Solen sp.
Dentalium sp.
Calyptraea chinénsis Lin.
Neritina picta Fér.
Melánia falsicostata Hofm.
Turitella turris Bast.

„ Beyrichi Hofm.
Trochus sp.
Litorinella acuta AI. Biaun.
Melanopsis Hantkeni Hofm.
Cerithium margaritaceum Brocc.



Kohlengebiet des Zsily-Thales. 281

Cerithium plicatum Lam.
„ papaveraceum Bast.

Planorbis sp.
Helix conf. Rathi Al. Braun.

Dr. Heer zählt in seinem Werke : *) „Die Flora der Braunkohlen- 
formation des Zsilthales“ folgende Pflanzenarten auf:

Chara sp.
Osmunda lignitum Heer.
Blechnum dentatum Sternb. sp.
Clyptostrobus europaeus Brong. sp.
Cyperites sp.
Sparganium sp.
Myrica longifolia Ung.

„ banksiaefolia Ung.
„ laevigata Heer.

Betula sp.
Quercus elaena Ung.
Ficus Aglajae Ung.
Laurus primigenia Ung.
Cinnamonum Scheucbzeri Heer.

„ lanceolatum Heer.
„ Hofmanni Heer.

Asclepias Podalyrii Ung.
Apocynopbyllum laevigatum Heer.
Acer oligodonta Heer. (?)
Rhamnus Warthae Heer.

„ Eridani Ung.
Juglans (Carya) Heeri Ett.

„ „ elaenoides Ung. ?
Pteroaria denticulata Heer.
Cassia phaseolites Ung.
Dalbergia primaeva Ung.
Carpolites rugulosus Heer.

Unter diesen Arten sind — ‘nach Heer — 19 schon von anderen 
Fundorten bekannt, u. zw. sind Ficus Aglaie und Asclepias Podalyrii 
bisher nur in der Gegend von Kuini auf der Insel Euböa gefunden 
worden und scheinen daher nur im östlichen Europa vorzukommen, 
während die übrigen Arten in einem grossen Theile Europa’s in den

' ) Mittheil, aus d. Jahrb. der k. ung. geol. Anstalt. II. Band.
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sog’, aquitanischen Schichten verbreitet sind. Die Osmunda lignitum 
ist eine der häutigsten Arten in den Schichten hei ßovey Tracey in 
Devonshire und auch My.ica laevigata, Cinnamonum Scheuchzeri Cinnam. 
lanceolatum und Laurus primigenia kommen dort häutig vor, woraus her­
vorgeht, dass diese Arten zur Zeit des unteren Miocän vom Osten Eu- 
ropa’s bis zu dessen äussersten westlichen Ende verbreitet waren.

Die Zahl der Kohlenflötze ist bedeutend. Bisher kennt man 25. 
Die Kohlenflötze kommen in der ganzen Ausdehnung der tertiären For­
mation vor, wie man aus zahlreichen Ausbissen schliessen kann. Im 
nördlichen Flügel des Beckens sind die Kohlenflötze am mächtigsten 
und häufigsten, namentlich in der Gegend von Petrozseny und Unter- 
Petrilla. Die Mächtigkeit der Kohlenflötze beträgt 6P33 Meter. Das 
mächtigste, das sogenannte llauptflötz kommt in der unteren Abthei­
lung der Schichtenreihen vor und seine Mächtigkeit erreicht im Deák- 
Stollen 41*12 Meter. Dieses Hauptflötz lässt sich in west-südwestli­
cher Richtung im Thale der wallachischen Zsily bis Macsesd, bis zum 
Kalkrücken der bei Pareu-lui-Farkas herabzieht und von dort wei­
ter mit grosser Wahrscheinlichkeit bis P.-Neksi ununterbrochen ver­
folgen.

Auf diesem Gebiete ist es in den vielen Thälern, welche den Nord­
durchschneiden/mehr-weniger aufgeschlossen zu sehen und in den 

zwischenliegenden, mit Wald und Wiesen bedeckten Bergrücken kann man 
wenigstens bestimmte Spuren vom Vorkommen des Flötzes erkennen. 
Dieses Flötz zeigt in jedem Aufschusse sehr bedeutende Mächtigkeit 
und ganz gleichmässige Beschaffenheit. In seinem Liegenden wird es 
auf der ganzen Erstreckung von einer mächtigen Sandsteinhank be­
gleitet ; von welcher es durch eine bald mächtigere bald dünnere Thon­
schi chte und andere untergeordnete Einlagerungen getrennt ist. Der 
Kohle sind häufig Knollen, schmale Linsen oder etwas ausgedehntere 
Lager von mit Kohlentheilchen durchzogenen Sphaerosiderit eingelagert; 
im Hangenden und im Liegenden begleitet gewöhnlich ein 31 — 62 Cm. 
mächtges Lager von sandigem Eisenmergel und Thoneisenstein das 
Flötz, aus welchem man oberhalb Vajdej an der Südlehne des Krividia- 
Thales Pflanzenreste in grosser Menge sammeln kann. Das Gebiet, auf 
dem man den Nordflügel des Hauptflötzes verfolgen kann, also von 
Unter-Petrilla am Ufer der ungarischen Zsily bis zu Pareu-lui-Farkas, 
ist beiläufig 12 Kilometer lang und auf dieser Erstreckung schwankt 
die Mächtigkeit des Flötzes zwischen 10 und 26 Meter; es ist aber zu 
bemerken, dass an den meisten Stellen wo die Mächtigkeit des Flötzes 
nicht sehr bedeutend ist Spuren eines umsich greifenden Erdbrandes walir-

flügel
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zunehmen sind, was die oberflächliche und vermuthlich nur auf geringe 
Tiefe hinabreichende locale Reduction der Kohlenmasse bewirkt ha­
ben mag.

Auch westlich von dem früher erwähnten Kalkrücken, der sich 
zwischen Pareu-lui-Farkas und Valea-Negrilor hinabzieht, sowohl in 
dem letztgenannten Thale und seinen Nebentliälern als auch in den 
zwei „Marin“ genannten Gräben, oberhalb Lupény, kommen Kohlenaus­
bisse vor, die wahrscheinlich der Fortsetzung des Haupflötzes entspre­
chen ; dadurch würde die westliche Erstreckung des Flötzes um beinahe 
4 Kilometer vergrössert werden; seine nachweisbare Ausdehnung auf 
der Nordseite des Beckens kann daher auf circa 16 Kilometer geschätzt 
werden. Im Südflügel des Beckens ist die nachweisbare Erstreckung des 
Hauptflötzes, von Zsijecz bis Ober-Petrilla circa 4 Kilometer lang. Es 
ist daher die Länge der ganzen, an der Oberfläche durch Ausbisse 
nachgewiesene Erstreckung des Zsilythaler Hauptflötzes auf beiläufig 20 
Kilometer anzunehmen.

Ausser dem Hauptflötze sind noch mehrere abbauwürdige Kolilen- 
flötze ausgebildet, deren Ausbeissen ebenfalls an zahlreichen Stellen 
angetrofifen werden.

Von der Südseite des Beckens fuhrt Dr. Hofmann folgende Koh- 
len-Aufschlüsse an. Bei Kimpu-lui-Nyag nahe zur Grenze des unmittel­
bar an der Ortschaft anstossenden Schiefergebirges sieht man den 
Ausbiss eines bedeutenden Flötzes.an dem Reitwege von Urikany nach 
Kimpu-lui-Nyag, an jenen Steilen Bachufer der Zsily, womit die nach 
Norden ausgedehnte tertiäre Ebene gegen den Boden des Zsily-Thales 
abfällt. Der Ausbiss dieses Flötzes ist über 5'5 Meter mächtig. West­
lich von diesem Orte in einem Wasserisse ist die Mächtigkeit des 
Flötzes 4-7 Meter, das Einfallen ist 30° NWN. Das Hangende sowie 
das Liegende besteht in einer Mächtigkeit von circa 6 Meter aus bitu­
minösem, thonigen Mergelschiefer, darunter aber liegt eine, mehrere 
Meter mächtige, feingeschichtete braune Sandsteinbank.

Bei Úrikány liegen die Ausbisse theils im Valea-Balomiri ge­
nannten Seitenthal, welches am rechten Ufer der wallachischen Zsily 
bei der obersten Häusergruppe von Urikány ausmündet und sich von 
hier in südlieher Richtung weit in das Vulkangebirge hineinzieht, theils 
am Zsily-Ufer unweit der Einmündung des Balomiri-Baches. Am link­
seitigen Gehänge des Balomirithales treten 5 Kohlenausbisse auf. Die 
zwei tiefsten, sowie die zwei höchsten Ausbisse sind von geringer Mäch­
tigkeit, allein das dritte Flötz ist sehr mächtig; die Kohlenspuren 
am Ausbisse weisen auf eine Mächtigkeit von 19 Meter.
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Im Hangenden dieses Flötzes giebt es noch ein sechstes Flötz, 
nicht weit von der Mündung des Balomiri-Baches in das Bett des Zsily- 
Baches und am rechten Ufer des Thaies. Die Kohle ist ganz dicht und 
circa 4 Met. mächtig. Im Hangenden folgt unmittelbar eine D6 Met. 
mächtige Tegelschicht, voll mit Schalen von Cerithium margaritaceum. 
Cer. plicatum, Cyrena semistriata und Ostrea Cyathula, darüber folgt 
ein fester bituminöser Mergelschiefer, der in einer Mächtigkeit von 1*6 
Met. aufgeschlossen ist. Es scheint dies dasselbe Flötz zu sein, welche 
etliche hundert Schritte weiter thalab, am rechten Ufer der Zsily in 
einem kleinen Wasserisse zu Tage tritt. Hier besteht das Flötz aus 
0 5 —1*0 Met. mächtigen Bänken von Kohle, die durch dünne Thon­
lager getrennt sind, bei einer Gesammtmächtigkeit von 4 Met. Im Lie­
genden findet sich brauner thoniger Sandstein, im Hangenden hingegen 
folgt zunächst eine 1 Met. mächtige Thonlage, welche die vorerwähnten Con- 
chylienreste in grosser Menge führt. Das Fallen der Schichten beträgt 
30° N. Unterhalb Urikány tritt der erste Kohlenausbiss im Südflügel 
bei Lupény auf, im Graben der von der Ortskirche südlich abwärts 
verläuft, sowie im nächsten grösseren, Valea-Rosu genannten Thale. 
Im ersteren zeigen sich vier, 0 6—1 Met. mächtige Flötze, die im Gru­
benfelde Franz des Kronstädter Bergwerksvereines liegen.

Im Valea Rosu, in geringer Entfernung von der Mündung des 
Thaies, tritt in einem Schürfstollen am linken Thalgehänge (Heinrich- 
Grubenfeld) ein circa 2 Met. mächtiges Flötz auf, welches unter 70° 
nach Nord einfällt. Weiter nach Osten, bei Petrozseny, am rechten 
Gehänge des zum Vulkanpasse hinaufziehenden Valea-Babi-Thales, 
nahe zu dessen Mündung treten im Hofmann-Grubenfelde des Krön 
städter Bergbauvereines 2 bedeutende Flötze und weiter östlich, in 
einem kleinen Schürfstollen noch ein 0'36 - 1  Met. mächtiges Flötz auf. 
Wichtiger ist jenes Kohlenflötz, welches in den Pareu-Mucsesku ge­
nannten Querthal vorkommt. Es besteht dieses aus 5 Kohlenbänken 
mit einer Gesammtmächtigkeit von 1-3 Meter. Das 0-6 Met. mächtitige 
Zwischenmittel, welches die zwei oberen von den 3 unteren Bänken 
trennt, besteht im oberen Theile aus Mergel schiefer mit Litorinella 
acuta und Ostracoclen, im unteren aus Thon mit sehr viel Schalen von 
Cerithium margaritaceum, Cer. papaveiaceum, Cyrena semistriata, Psam- 
mobia aquitanica und Cardium sp.

In der östlichen Fortsetzung des Südflügels bis zu Unter-Barba- 
tény zeigen sich keine Kohlenausbisse.

Jenseits der ungarischen Zsily, am linken Ufer, im Seitenthale 
Szeletruk, das bei der Kirche von Livazeny einmündet, sowie in des-
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1 Schieferthon . . . . 20-47 20 K o h l e  . . 1 0-18
2 Sandstein.......................... 2-65 21 Schieferthon > II. Flötz 0-22
3 Mergelschiefer . . . . 7-58 22 K o h l e  . . J 1-32
4 Schieferthon . . . . 0-37 23 Schieferthon . . . . 3-22
5 Sandstein.......................... 2-84 24 Mergel schiefer . . . . 2-84
6 “ Schieferthon . . . . 0-18 25 Sandstein.......................... 4-84
7 Sandstein.......................... 6-63 2G Schieferthon..................... 2-65
8 Schieferthon . . . . 6-25 27 K o h l e  (III. Flötz) . . . 41-12
9 Mergelschiefer . . . . 0-75 28 Schieferthon . . . . 1-94

10 Sandstein.......................... 2-65 29 Mergel schiefer . . . . 1-11
11 Schieferthon . . . . 4-17 30 Sandstein .................... 0-94
12 Sandstein.......................... 2-65 31 Schieferthon . . . . 1-95
13 Schieferthon . . . . 4-84 32 Sandstein.......................... 1-70
14 Sandstein.......................... 0-56 33 K o h l e  . . . . . . . 0-37
15 Schieferthon . . . . 4-55 34 Schieferthon mit Kalk-
IG Sandstein.......................... 0-94 einschlüssen . . . G-G3
17 Schieferthon . . . . 7-93 35 Sandstein .......................... 1-51
18 K o h l e  (I. Flötz) . . . 1-51 36 Schieferthon . . . . 0-37
19 Schieferthon . . . . 1-05 37 Sandstein.......................... 3-78

sen Seitengräben sind mehrere Flötze aufgeschlossen, wovon das mäch­
tigste 1-2 Met. beträgt.

Wie schon erwähnt kommen in der Fortsetzung des Südflügels 
wieder bedeutende Kohlenflötze vor, namentlich vom Ufer des Zsijetz 
bis nach Ober-Petrilla treten noch grosse Ausbisse des Hauptflötzes 
zu Tage.

Seit 1867, als nämlich Dr. Hoffmann die geologischen Verhältnisse 
des Zsily-Thales erforschte, haben die ausgeführten Bergbau-Arbeiten be­
deutende Aufschlüsse ergehen Darunter ist zu erwähnen der Aufschluss

Schichtengruppe durch den Deäk- 
Ferencz-Stollen. Dieser Stollen ist senkrecht auf die Streichrichtung der 
Schichten auf 567 Meter getrieben und bat die Schichten welche an 
der Zusammensetzung der Kohlenführenden Ablagerung theil nehmen 
fast vollständig aufgeschlossen. Im folgenden geben wir die Reihenfolge 
der in diesem Stollen aufgeschlossenen Schichten auf Grund des für die 
Wiener Weltausstellung 1873 angefertigten Profiles, welches das k. ung. 
Bergamt zu Petrozseny der k. ung. geologischen Anstalt gütigst ge­
schenkt hat.

Die Schichtenreihe im genannten Stolle ist folgende:

flötzführendender in Rede stehenden
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38 Schieferthon 4-74 77 Schieferthon..................... 1-89
39 Sandstein.......................... i -67 78 Sandstein.......................... 0-56
40 Schieferthon . . . . 4-36 79 Schieferthon..................... 2-46
41 K o h l e ............................... 0-09 80 Sandstein.......................... 4-36
42 Schieferthon . . . . 1-70 81 Schieferthon..................... 0-56
43 Sandstein.......................... 2-08 82 Sandstein.......................... 1-51
44 Schieferthon . . . . 0-37 83 Schieferthon..................... 3-41
45 Sandstein.......................... 0-37 84 K o h l e  (VI. Flötz) . . . 1-70
46 Schieferthon . . . . 2-95 85 Schieferthon m. Muscheln 1-05
47 Sandstein . . .  . . 3-60 86 Schieferthon..................... 5-68
48 Schieferthon . . . . 1-05 87 Sandstein.......................... 1-51
49 Sandstein.......................... 1-89 88 Schieferthon..................... 0-47
50 Schieferthon . . , . 0-95 89 Sandstein.......................... 1-42
51 K o h l e  (IV. FlÖtz) . . . 1-05 90 Schieferthon..................... 0-37
52 Schieferthon m. Muscheln 1-32 91 Sandstein.......................... 2-08
53 Schieferthon mit Kalk- 92 Schieferthon m. Muscheln 0-94

einschlüssen . . . 2-65 93 Schieferthon . . . , . 1-32
54 Sandstein 2-95 94 Sandstein.......................... 2-65
55 K o h l e  . . . 95 v ....................... 3-22
56 Schieferthon . : 1T1 96 Schieferthon m. Muscheln 0-28
57 K o h l e  . . 97 Mergelschiefer . . . . 0-28
58 Mergelschiefer • 98 Bituminöser Mergelschiefer 1-32
59 Schieferthon..................... 6-36 99 Sandstein.......................... 0-94
i 0 Sandstein.......................... 0-94 100 Schieferthon..................... 132
61 Schieferthon . . . . . 8-34 l ol Sandstein.......................... 3-60
62 Sandstein . . . . . . 2-95 102 K o h l e  (VII. Flötz) . . . 1-32
63 Schieferthon..................... 3-78 103 Schieferthon m. Muscheln 2-46
64 Sandstein.......................... 4-36 104 Schieferthon..................... 2-65
65 K o h l e  (V. Flötz) . . . 3-41 105 Sandstein.......................... 0-94
66 Schieferthon..................... 0-75 106 K o h l e  (VIII. Flötz) . . 0-75
67 K o h l e ............................... 1-05 107 Schieferthon..................... 2-27
68 Schieferthon m. Muscheln 0-94 108 K o h l e  (IX. Flötz . . . 0-75
69 K o h l e ............................... 0 56 109 Schieferthon m. Muscheln 0-56
70 Schieferiger Thon mit 110 Schieferthon..................... 1-51

Muscheln..................... 1-70 111 r> . . . . 2-46
71 Schieferiger Thon mit 112 K o h l e  (X. Flötz) . . . 0-37

Muscheln..................... 6-74 113 Schieferiger Thon mit
72 Sandstein.......................... 0-94 Muscheln.................... 0-05
73 Schieferthon...................... 0-56 114 Mergelschiefer . . . . 21-89
74 Sandstein.......................... 4-55 115 Sandstein.......................... 7-01
75 Schieferthon..................... 1-32 116 Schieferthon..................... 4-17
76 Mergelschiefer . . . . 0-56 117 Schieferthon m. Muscheln 0-18
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118 Schieferthon m. Muscheln 2-27 154 Schieferthon . . . . 2-65
119 Schieferthon . . . . 3-41 155 Sandstein 0-75
120 Sandstein.......................... 3-22 156 Schieferthon . , . . 9-29
121 Schieferthon . . . . 0-37 157 Sandstein . . . . . . 4-74
122 Sandstein.......................... 1-05 158 Schieferthon . . . . 2-95
123 Schieferthon . . . . 0T8 159 Sandstein.......................... 2-65
124 Sandstein . . . . . . 2-46 160 Schieferthon . . . . 7-39
125 Schieferthon . . . . 0-94 161 K o h l e ....................., . 0-22
126 Sandstein . . . . . . 2 08 162 Schieferthon m. Muscheln 1-20
127 Schieferthon . . . . 0T7 163 • K o h l e  (XIV. Flötz) . . 0-75
128 Sandstein.......................... 2-27 164 Schieferthon m. Muscheln 0T8
129 Schieferthon . . . . 0T8 165 11 11 11 3-22
130 Sandstein.......................... 5T1 166 Schieferthon . . . . 4-55
131 K o h l e ............................... 0T8 167 Schieferthon m. Muscheln 0-75
132 Schieferthon . . . . 2-80 168 11 11 11 7-20
133 Sandstein.......................... 2-27 169 Sandstein.......................... 3-78
134 Schieferiger Thon mit 170 Schieferthon m. Muscheln 1-32

Muscheln..................... 1-70 171 Schieferthon . . . . 1-05
135 Sandstein , ..................... 2-27 172 Sandstein.......................... 2-95
136 Schieferiger Thon . . . 5-30 173 Schieferthon . . . . 0-94
137 K o h l e  (XI. Flötz) , . . 0.75 174 Sandstein.......................... 5 87
138 Schieferthon , . . . 4-74 175 Schieferthon . . . , 17-82
139 Sandstein.......................... 1-05 176 Mergelschiefer . . . . 0-18
14Ö Schieferthon . . . . 7-77 177 K o h l e  (XV. Flötz) . . . 0-85
141 Mergelschiefer . . . . 8-53 178 Schieferthon m. Muscheln 0-18
142 Schieferiger Thon mit 179 Schieferthon . , . . 4-64

Muscheln..................... 1-05 180 Schieferthon m. Muscheln 1-05
143 Schieferthon . . . . 1-70 181 Schieferiger Thon . . 3-41
144 K o h l e  (XII. Flötz) . . . 0-75 182 Schieferthon m. Muscheln 1-05
145 Mergelschiefer . . . . 0-37 183 Schieferiger Thon . . . 0-37
146 Schieferthon . . . . 3-41 184 Sandstein.......................... 2-65
147 Mergelschiefer . . . . 1-32 185 Schieferthon . . . , 0-18
148 Schieferthon . . . . 4-75 186 Sandstein . . . . . . 5-11
149 K o h l e ............................... 0-28 187 Schieferthon . . . 4-74
150 Mergelschiefer . . . . 0-28 188 Sandstein 3-22
151 K o h l e  (XIII. Flötz) . . 2-09 189 Schieferthon . . . . 3-78
152 Schieferiger Thon mit 190 Sandstein.......................... 0-56

M u s c h e ln ..................... 0-09 191 Schieferthon . . , . 9-29
153 Schieferiger Thon mit 

Muscheln..................... 5-97
192 Sandstein..........................
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Das Resultat der Untersuchung der Zsily-Thaler Kohle, welche im 
Laboratorium der k. k. priv. österr. Staatseisenbahn nach Berthier’s 
Methode ausgeführt wurde, ist folgendes:
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1 Stückhohle (1847) 3-60 33-19 63-30 8-90 25-64 5874 894
2 „ „ (1862) 2-65 41-19 55-56 8-34 24-69 5660 9-45
3 Reine Stück­

kohlen . r . (1872) 4-83 3 ;-67 58-50 6-55 22-25 4885 10-81
4 Unreine Stück­

kohlen . .(1872) 4 85 38-83 56-32 12-60 19-83 4529 11.59
5 Klai kohle . „ 4-83 45-42 49-75 22-42 16-88 3850 13-64
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Wasser Kohle
Mitteltem­

peratur Tonne □  gr- Kubm. Klg.

1 Förderkohle 34 26 4 76-0 5-9 10-88 2520 4-31
2 i; 32 — 33 7 79-5 5-9 10-88 2520 4-31
3 134 27 9 65-7 5-7 8-60 1896 4-53
4 32 _ 21 4 69-5 5-7 10-98 2520 4-36
5 32 20 6 70-0 5-5 10-42 2128 4-89
6 34 — 23 6 79-5 5 6 12-25 2800 4-38
7 32 — 32 13 91-2 5-9 11-05 2240 4-81
8 „ 1871 21 28 24 13 309-0 7-7 11-88 2192 5-42

*) Die fossilen Kohlen Oesterreichs, p. 255.
H an tk e n  : K ohlenflötze u. K oh len-bergb .iu  U ngarns. 19

Es ist zu bemerken, dass die Proben Nr. 2., 4. und 5 aus dem 
Arader Depot genommen wurden, mithin die in Umlauf kommende 
Kohle repräsentiren.

Das Resultat der Untersuchung, welcher Karl v. Hauer im Labora­
torium der Wienerk. k. geol. Reichsanstalt die Zsilythaler Kohle nach
Bertkiers Methode unterwarf, ist folgendes: *)

W a s s e r .................................................................................. 2-1
Coke ......................................................................................57-8
Asche .................................................................................. 6-5
1 Gramm Kohle reducirt 24*70 Gramm Bleioxyd.
W ärm eeinheiten .........................................................  5582
Eine Wiener Klafter Weichholz zu 30" ist gleichwerthig 9*4 Wr. 

Zentner.
Die hei der Theis-Eisenbahn angestellten Versuche ergaben folgende 

Resultate:
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Mitteltem­
peratur Tonne □ K lg . Kubm. Klg.

9 Förderkohle 187 L 33 31 25 17 163-0 7-8 10-16 1703 5-96
10 20 29 21 10 256-1 7-7 13-80 2546 5-42
11 34 27 14 14 93-0 7-8 9-63 2168 4-39
12 20 20 18 14 246-8 7-8 14-08 2192 6-42
13 34 28 18 20 73-5 7-8 10-60 2300 4-60
14 34 25 19 19 77-5 7-7 7-96 2195 3-67
15 22 35 19 17 275-2 7-8 11-85 2075 5-71
16 20 20 35 20 256-0 7-4 13-35 2475 5-3»
17 29 20 34 19 111-3 7-7 8-14 1950 4-17
18 19 22 33 20 331-3 7-6 14-17 2150 6-58
19 29 25 27 19 104-4 7-7 10-64 1975 5-38
20 34 18 41 20 86-7 7-8 8-05 1850 4-34
21 23 16 36 10 283-6 7-8 12-12 2300 5-36
22; 33 30 49 21 169-8 7-8 7-93 1500 5-28
23 23 14 44 19 159-7 7-8 8-85 1950 4-53
24 14 17 52 21 288-1 6-8 13-23 3465 3-82
25 14-7 24 33 22 350-6 6-7 12-37 5650 4-67
26 14-5 25 35 22 350-7 6-7 17-05 4185 4 07
271 14-5 38 26 17 472-7 6-7 23-28 4837 4-81
28! 15 15 36 23 371-7 6-7 13-58 2851 4-76
29 77 77 14-2 16 32 24 416-1 6-8 21-56 4628 4-65

Demnach verwandelt 1 Klg. der Petrozsenyer Kohle durchschnitt­
lich 494 Klgr. Wasser in Dampf.

Die von der k. k. priv. österreichischen Staatsbahn im Jahre 
1872 mit Petrozsenyer Kohle angestellten Versuche ergaben folgendes 
Resultat:

Mittelgeschwindigkeit . . . 2-86 Meilen
Niederschlag . . . . . .  23,9O°/0

Bei 100 Zentner Last wurde auf 1 Meile 33-23 Wiener Zentner 
Kohle verbraucht.

Ein Klg. Kohle verwandelt 4 64 Klgr. Wasser in Dampf.
Nach den bei der k. ung. Staatsbahn angestellten Kohlenproben : 
Verwandelt 1 Klgr. Petrozsenyer Kohle 5 94 Klgr. Wasser in 

Dampf.
Niederschlag....................................8-6%

c) D i e  o b e r e  S c h i e h t e n g r n p p e .

Die obere Schichtengruppe besitzt — nach Dr Hoffmann — die 
grösste Ausdehnung zu Tage und nimmt die Mitte des Beckens ein. 
An ihrer Zusammensetzung nehmen ein mehrere Meter mächtiges, graues
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oder gelbliches Conglomerat und Sandsteinschicliten Theil, mit denen 
Lehm schichten von gleicher Mächtigkeit, voll Quarzkörner und Glim 
merschüppcken wechsellagern, zwischen denen wieder mehr oder weniger 
ausgedehnte und nur einige Decim, mächtige Sandsteinbänke eingela­
gert sind. Diese Lehmschichten sind schmutzig-grau oder röthlich und 
zeigen diese Färbung in der Regel in Gestalt bunter Flecke und Strei­
fen, sie sind meist mergelig; ihr Kalkgehalt ist aber nicht gleichmässig 
jn der Masse vertheilt, sondern vielmehr in zahllosen kleinen Flecken 
concentrirt, welche daher etwas fester sind und dem Gesteine eine 
eigenthümlich knollige Structur verleihen. Die Conglomerate, deren Ge­
schiebe im Allgemeinen nicht so derb sind wie die in der unteren 
Schichtengruppe auftretenden, bestehen zum grössten Theil aus Quarz- 
geröllen.

4. Q u a t e r n ä r e  und r e c e n t e  Bi l dungen .

Die quaternären Ablagerungen bestehen — nach Dr. Hofman’s 
Darstellung — aus Lehm und grösseren oder kleineren Geschieben der 
umgebenden Bergmassen, und sind oft als meterdicke Decke auf dem 
Gebiete des tertiären Beckens terassenartig verbreitet.

Eine solche diluviale Terasse von grosser Auesdehuung erstreckt 
sich das breite Zsigecz-Thal entlang, von dem Orte angefangen, wo der 
Zsigeczbach die Grenze des tertiären Beckens erreicht bis zum Ufer 
der ungarischen Zsily und von da aufwärts bis Petrilla, thalab zieht er 
sich noch bis zum Gneisrücken, der bei Petrozseny gegen Nordwest 
vorspringt. Im breiten Thale der ung. Zsily und thalab von Petrozseny 
bis zum Szurduk-Pass zeigen sich mächtige diluviale Ablagerungen an 
beiden Ufern des Flusses und erheben sich über das Niveau desselben 
zu beträchtlich er Höhe Auch die Anhöhen des Szurduk-Passes sind bis 
auf das Niveau der Einsenkung mit quaternären Schutt und Geröllab­
agerungen bedeckt. Auffallende Terrassenbildungen trifft man ferner im 
breiten Thale der walachischen Zsily, von Iszkrany abwärts bis Barba- 
tény. Ihre grösste Verbreitung erlangen sie am rechten Ufer des Flus­
ses und von da angefangen, wo die von den steilen krystallinischen 
Bergen herabkommenden Querthäler das tertiäre Becken erreichen, er­
strecken sie sich bis zu den Ufern der Zsilly und ziehen längs deren 
Lauf auf grössere oder geringere Entfernung hin.

An einzelnen Stellen dieses Gebietes kann man sehr deutlich meh­
rere, gegen das krystallinische Schiefergebirge stufenartig ansteigende

19*
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Diluvial-Terassen unterscheiden, so namentlich zwischen Iszkrany und 
Vulkan.

Die recenten Gerolle und Schuttanhäufungen füllen die Thalbetten 
der beiden Zsily-Bäche sowie der zahlreichen Nebenbäche aus.

In diesen quaternären und recenten Ablagerungen des Zsily-Thales 
haben vor Zeiten, wahrscheinlich noch unter den Römern ausgedehnte 
Goldwäschereien bestanden. Die Spuren derselben sind an vielen Orten 
sichtbar sowohl am Laufe der ung. und wall. Zsily als auch an den 
grösseren Seitenbächen. Das in diesen Ablagerungen gefundene Gold 
entstammt wahrscheinlich den im krystallinischen Schiefergebirge zahl­
reich auftretenden Quarz-Ausscheidungen, Adern und Gängen.

Der Bergbau.

Auf den Grubenwerken des Zsily-Thaler Kohlengebietes haben zu 
Ende des Jahres 1876 folgende verliehene Grubenmaassen bestanden:

1. Die Werke des Kronstädter Berg- und
Hütten-Actien-Vereines:   35.280,081 □  Meter.

2. die Petrozsenyer Staatsbergwerke . . 16.644,205 „ „
3. die Werke der Zsilyer Kohlenbaugesellschaft 14.442,631 „ „
4. Kohlengrube Transsylvania . . . .  12.689,899 ,, „
5. Árpád- und Theresia-Grube . . . .  180,465 „ „
6. Helena-Kohlengrube . . . .  . 360,931 „ „
7. Kohlengrube K r iv a d ia ..........................  90,232 „ „

Von diesen Bergbauen stehen nur die Gruben des Kronstädter
Berg- und Hütten-Actien-Vereines und des Staates in Betrieb.

In den Staatsgrubeu wurde producirt:
Im J. 1874: . . . .  592,100 Met. Ztr.
„ „ 1875   744,095 Met.-Ztr.
„ „ 1876   639.750 „ „

In den Bergbauen der Kronstädter Gruben- und Hütten-Actien- 
Gesellschaft :

Im Jahre 1874 ..................... 758,614 Met.-Ztr.
» » 1 8 7 5 .......................  701,176 „ „
„ „ 1876   772,200 „ „

Die oligocänen Kohlenflötze des Almás-Thales im Comitate Kolos 
sind bisher noch nicht Gegenstand der Ausbeute. Die Mächtigkeit der 
bisher bekannten Kohlenausbisse ist gering (0 6—1 Met.). Die Quali­
tät der Kohle ist ausgezeichnet, wie ich dies im Jahre 1859 gelegent­
lich der Bereisung des Almás-Thales an den, in der Umgebung von
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Nagy- M agy ar-Z o mb o r auftretenden Flötzen constatiren konnte, wo in 
einem Graben 2 Flötze auftreten.

Die Mächtigkeit des unteren Flötzes beträgt beiläufig 0 3  Met. 
und ist ganz rein; ungefähr 1*3 Meter höher liegt das 2. Flötz, das 
beiläufig 1 Met. mächtig ist, dieses enthält aber eine 0*3 Met. mäch­
tige Thonzwischenlage. Aehnliche Flötze treten auch in der Gemarkung 
von Oláh-Köblös und anderen Orten auf; diese Kohlenformation besitzt 
somit eine grosse Verbreitung im genannten Thale. Im Hangend der 
Flötze findet man in grosser Menge Molluskenreste, welche das oligo- 
cäne Alter der Kohle beweisen, wie namentlich Cerithium margarita- 
ceum, Cer. plicatum u. s. w. Im Almás-Thale besteht gegenwärtig nur 
eine Kohlengrube, welche jedoch jetzt nicht betrieben wird. Das ist 
die Rákóczy-Abafy-Grube, deren zu Ende des Jahres 1876 verliehenen 
Grubenmuasse: 541,397 □  Met. betrugen.

19. Die oligocänen Kohlenliötze von Slavonien und Croatien.

Die croatisch-slavonischen Braunkohlenflötze wurden vom Berg­
rath C M. Paul sehr eingehend beschrieben in seiner Abhandluug 
„Die Braunkohlen-Ablagerungen von Croatien und Slavonien *)•

Nach Paul treten in folgenden Gegenden von Croatien und Sla­
vonien oligocäne Kohlenflötze auf:

a) Im Gebiete des Ivancica und Kaluiker Gebirges in den Comi- 
taten Warasdin und Kreutz;

b) Im Gebiete des Sleme-Gebirges im Comitate Agram;
c ) „ „ ,, Glina „ in der Militärgränze;
d) „ „ „ West-Slavonischen Gebirges;
e) „ „ „ Ost-Slavonischen Gebirges, im Syrmier Comitate.

a) Die oligocänen Kohlenflötze des Ivancica und Kalniker Gebirges.

Nach Paul kommen in diesem Gebiete die hierher gehörigen 
Flötze in 4 Zügen vor.

Der nördlichste Zug erstreckt sich auf circa 53 Kilóm, am nörd- 
ichen Gehänge des Ivancica-Gebirges, von Rohitsch angefangen über 
Lepoglava, das Zseleznicza-Thal, Béla-Radova, Surilovecz und Gisano- 
vecz bis nach Drenovecz. Dieser Zug ist im Süden von den Trias­
kalken des Ivancica-Gebirges, im Norden aber von den, mit dem

*) Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt, Bd. XXIV, pag. 287—324’



294 Oligocänformation.

genannten Gebirge paralell auftretenden Porphyr-Inseln, oder wo diese 
fehlen, von Leithakalken begrenzt. Auf die Leithaschichten folgen aber sar- 
matiscbe Mergel, an welche sich die lignitführenden Congerien-Schichten 
anschliessen.

Der 2-te Zug erstreckt sich am südlichen Gehänge des Ivancica- 
Gebirges. Er beginnt bei Prislin und erstreckt sich in östlicher Rich­
tung ebenfalls in einer Länge von circa 53 Kilóm, über Hum, Glenov- 
nik, Lupujak, Hlevnitza, Putkovec, Petrovsko, Krapina, Radoboj, Ober- 
Semnicza, Golubovecz, Osterce, Purga, Bele und Zajzada in das nörd­
lich von Gatolovacz gelegene Gebiet und von da durch das Bednia- 
Thal, wo der Zug auf eine kleine Strecke unterbrochen ist, über Mad- 
jerovacz und Vratna gegen Apatorecz zu ausdehnt, die Breite dieses 
Zuges, westlich vom Bednia-Thal, beträgt 567—756 Met. Die Schichten 
lagern mit grosser Regelmässigkeit auf den Triaskalken, streichen nach 
OW. und fallen nach S. Im Süden lagert der Leithakalk auf der in Rede 
stehenden Oligocän-Schichten.

Der 3-te Zug der Oligocän-Schichten ist am besten südlich von 
Grana aufgeschlossen und bildet den südlichen Gegenflügel des vorher­
gehenden Zuges; das Fallen der Schichten ist hier nördlich.

Der 4-te Zug erstreckt sich am nördlichen Gehänge des Kalni- 
ker Gebirge von Czanjevo aus gegen den „Starei“-Berg zu. In den 
letzten zwei Zügen sind die Aufschlüsse sehr mangelhaft.

Die Kohlenflötze treten in diesem Gebiete, in zwei geologischen 
Horizonten auf, von welchen der eine der Sotzka (== aquitanisch), der 
zweite der Horner-Schichten (— unteren Mediterran-Stufe Suess) ent­
spricht. *)

Der den Sotzka-Schichten entsprechende Horizont ist durch fol­
gende Fossilien charakterisirt:

Panopaea conf. Heberti Bosq.
Cerithium margaritaceum Brocc.

„ plicafum Brug.
Melania Escheri Brong.

In dem, den Horner-Schichten entsprechenden Horizonte kom­
men vor:

Venus conf. Dujardini Desch.
Cardium conf. Burdigalense Lam.
Nucula conf. Mayeri M. Hörn.
Area conf. diluvii Lam.

‘) Rudolf Hörnes : Kohlenführende Tcrtiärablagerungen aus der Umgebung 
des Ivancica-Gebirges in Croatien (Verb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1874, pag. 239.).
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Mytilus cfr. Haidingeri M. Hörn.
Ostrea fimbriata Grat.

„ crasissima Lam.
Pecten sp.
Cirithium plicatum Brug.
Turritella gradata Menke. 

ln der Grube von Yeternicza stehen die Kohlenflötze dieser zwei 
Horizonte, um 94’5 Met. von einander ab.

Die Mächtigkeit der Plötze ist veränderlich und schwankt zwi­
schen 0-6 -1*9 Met.

Nach Paul haben die Flötze an den verschiedenen Stellen fol­
gende Mächtigkeit:

In der Umgebung von Hlevnicza . . . . U58 Meter
„ „ „ Gyurmanecz 094—D26 „
„ „ „ Lepaglava (Ausbiss) . 0-94 „
„ „ „ K a n i c a ..........................094 „
„ „ „ I v a u e c z ......................0’79 „
„ „ „ Zseleznicza Thal 0'63—1*26 „
„ „ „ Zaversje gorne 3 Flötze,

deren jedes . . U58 „
In der Umgebung von Prislin . . . .  0’94—U26 „

* » « H u m ............................... 1-26 „
„ „ „ Lupák 2 Flötze,

deren jedes . 0'94—U20 „
„ „ „ Hlevnicza . . . .  P58 „
,, „ „ Putkovecz, hier kommen

3 Flötze vor, von de­
nen das obere . . 0-94 „

das mittlere . 1-58 „
das untere ist nicht aufgeschlossen.

In der Umgebung von Krapina-Teplitz 2 Flötze,
deren jedes . . . U58 „

„ „ „ Radobaj 3 Flötze, deren
jedes . . 0‘94—1-58 „

„ „ „ Ober-Semnicza . . . U58 „
„ „ „ Yeternicza . . . .  0*78 „

„ „ Golubovac . . . .  1'58 „
„ „ „ Gotalovec . . . .  2-84 „

Dieses Flötz ist nur in 
seinem oberen Theile

Im
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. 

Z
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(094 — l ' l  Meter) rein, 
im unteren Th eile ist

ä ! /  es schiefrig
iln der Umgebung von Osek (Ausbiss) 1*26—1.58 Meter
(„  „ „ „ A patovec...........................1-26 „

g „J „ „ „ „ Miblovan . . . 0.36 - 0.94 „
| I ) „  „ „ „ Lyubesica . . . .  0-94 „

N
um

m
er

L o c a l i t ä t Wasser
Perc

Asche
Perc.

Aequivalent 
eines 30 ' KIft. 
weichen Hol­

zes sind Ztr.

1 H le v n ic a ............................................... 9-0 4-1 110
2 Z elesnica-T hal..................................... 8-6 3-1 10-2
3 Zaversje gorne, 3. Hangend-Flötz 13-8 4-0 12-0
4 „ „ mittleres-Flötz . . 102 4-7 12-0
5 „ „ (ältere Messung) 15-7 18-0 14-7
6 Drenovec, oberste Flötz . . . . 13-5 4-6 12-0
7 i) )) 2-te ,, . . . . 13 3 11-3 13-6
8 „ „ (ältere Messung) . . 9-5 6-0 11*3
9 Putkovec, H auptüötz.......................... 123 5-3 1P4

10 , L ie g e n d flö tz .................... 10-6 4-0 I  12-4
11 „ H angendflötz..................... 11-5 3-4 11-3
12 Semnica, 2. F l ö t z ............................... 11-1 5-7 | 1P9
13 „ Schacht Nr. II......................... 13-0 10-5 13-9
14 P etrovsko.............................................. 10-2 8-2 11-4
15 Krapina L ieg e n d -F lö tz .................... 10-4 8-0 109
16 11 V i i .......................... 14-1 12-7 13-0
17 Radoboj 1. Hangend-Flötz . . . 10-9 4-9 11-1
18 „ 2. F l ö t z ............................... 11-2 3-6 1  10-8
19 Y etern ica .............................................. 5-1 50 | 10-2
20 Golubovac .............................................. 7-7 6-2 111
21 G otalovec.............................................. 9-3 3-7 10-6
22 Grana, L iegerid-Flötz.......................... 11-9 38 1P9
23 „ 2. Hangend-Flötz..................... 14-8 6-1 12-0
24 Q

11 ii i i .................... 8-4 4-7 1P5
25 Kamena g o r ic a .................................... 10-6 10-0 12-2
26 L j u b e l ................................................... 7-9 5-3 12-1

*) Paul ebenda p. 296.

Die Mächtigkeit der Flötze schwankt daher zwischen 0-63 und 
1*58 Meter. Die Kohle hat Pechglanz und ist von ausgezeichneter 
Qualität.

Das Ergebniss der in der k. k. geolog. Reichsanstalt 
Analyse ist folgendes : ])

ausgefiihrtén
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Uebersichtlicher Ausweis der gegenwärtigen Koblenproduction und 
der mit Ende 1876 verliehenen Grubemnaasse:

N
um

m
er

 
jj d

B e r g w e r k b e s i t z e r
Maasse 

□  Meter

Kohlen-
prodiic-

tion
Met. Ztr.

1
a) Im Varasdiner Bezirk d. Varasdiner Komitates: 

Ivaneczer Bergbau-Gesellschaft.................................... 360,931
2 Kohlenindustrie-Verein.................................................... 1 .082 ,793 —

3
b)Im Krapinaer Bezirk d. Varasdiner Komitates: 

Michael Poschinger.............................................................. 60,000
4 Johann Klaus ........................................................................ 270 ,698 2,250
5 Emilie Spies und Müller.................................................... 1.624,190 84
6 Radobojer Schwefel- und Steinkohlen-Gesellschaft. . 360,931 —

7
c) Im Slatarer Bezirk d. Varasdiner Komitates: 

Szorkó & C i e ................................................................... 721,862
8 Steierisch-Croatische Kohlenbergbau-Gesellschaft . . 2.165 ,589 5,329

Sorko, Freischurf von L y u b e s ic .................................... — 1,400
Muka la z e -g o rn je .............................................................. — 448

Zusammen; 7.940,501 69,931

b) Die oligoeänen Flötze des Agramer Gebirges.

Nördlich von Agram, am südöstlichem Gehänge des „Sleme“-Ge- 
birges, welches aus den Tertiärbildungen isolirt hervorragt, zieht sich 
eine flötzführende Schichtengruppe, die sich an die, die Hauptmasse 
dieses Gebirges bildenden, Dioritschiefer-Schichten anlehnen und von 
jüngeren Neogen-Schichten (Leithakalk und sarmatische Mergel) bedeckt 
ist. Die in diesem Gebiete ausgeführten Aufschlussarbeiten sind noch 
sehr primitiv.

In der Umgebung von Bidrovec (Markusevec) beträgt die Mäch­
tigkeit des Flötzes nach Paul 0-94 Meter. Die Kohle ist sehr rein. Im 
Hangend des Flötzes findet man Congeria conf. stiriaca, Cyrena, Melania 
conf. Escheri und Melanopsis. Das Liegend des Flötzes bilden Conglo- 
merate, welche, wie es scheint, unmittelbar auf dem Grundgebirge 
lagern.

In der Umgebung von Zapresics tritt ein schwarzer, bituminöser 
P26 Meter mächtiger Kohlenschiefer auf mit dünnen glänzenden Koh-
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) Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1872, p. 266.

lenschnitzen, auf welche im Hangend Sand und Thon und darauf 
Leithakalk folgt. Im Sande und im Thone findet man viele Lucinen, 
Buccinum und andere Molluskenreste, im Leithakalke aber Pecten la- 
tissimus und Echinodermen.

Es ist auffällig — sagt Paul — dass die in der Kohlenbildung 
von Bidrovec auftretenden Fossilien auf eine 
wohingegen die den Flötzen von Bidrovec entsprechenden Kohlen des 
Warasdiner Comitates entschieden marin sind

In diesem Gebiete bestehen keine Kohlenbergbaue.

c) Die oligocänen Flötze des Glinaer Gebirges.

Hierher gehören wahrscheinlich die Kohlen der Umgebung von 
Buzeta, welche zuerst von Dr. Tietze bekannt gemacht wurden.*)

Auf dem, aus krystallinischen Schiefern bestehenden Grundgebirge 
dieser Gegend tritt eine nicht sehr mächtige, zumeist aus dunklen 
Sehiefern bestehende Schichtengruppe auf, welche Kohlenschnitzen fuhrt. 
An einem Orte beträgt die Mächtigkeit der Kohle ungefähr 1*26 Met, 
nahezu die Hälfte jedoch besteht aus sehr bituminösem, schwarzen 
Schiefer. In den Schiefern findet man Süsswasser-Conchilien (vorwal­
tend Paludinen).

d) Die oligocänen Flötze des West-Slavonischen Gebirges.

An der Zusammensetzung des sich südlich von Pozsega erheben­
den „Pozsegaer Gebirges“ nimmt eine Schichtengruppe grossen Antheil, 
welche in ihrer unteren Abtheilung vorzüglich aus grobem Conglomerat 
und mit diesem im Zusammenhänge aus Hornstein-Tracliyt besteht, die 
obere Abtheilung aber besteht aus grünlichem Sandstein und verschie­
denen Mergeln. Im Hangend dieser Schichtengruppe folgt Leithakalk 
und sarmatischer Mergel. Auch in dieser Schichtengruppe kommen 
Kohlenflötze vor, welche wahrscheinlich dem Horizonte von Sotzko 
entsprechen Die Flötze treten im grünlichen Sandstein auf.

In der Gemarkung der Ortschaft Panlovce bestand früher ein 
Bergbau, in welchem angeblich das Flötz an einer Stelle 2-2 Met., 
an einer anderen Stelle 3-8 Met. mächtig war. Das Ergebniss der im 
Laboratorium der Wiener k. k. geolog. Reichsanstalt ausgeführten Ana­
lyse ist folgendes:

Süsswassernatur hinweisen
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W a s s e r ...................................................13'3%
A s c l i e ...................................................12-0°/0
Reducirtes B l e i .................................. 17-3°/0
Wärmeeinheiten......................... f . 39'32.

Aequivalent einer 30" W. Klafter weichen Holzes 13-3 W Ztr.
In der Umgehung von Maticsevic (Ober-Lipovac) beträgt der 

Kohlenausbiss 0-32—0*41. In der Umgebung von Zagradie aber 0’63— 
0-94 Meter.

e) Die oligocänen Flötze des Ost-Slavonischen Gebirges.

Hierher gehören die im Vrdniker Gebirge in der Gemarkung der 
Ortschaft Vrdnik in der Gegend von Kulo und im Reketza-Graben, 
ferner nördlich von Ireg nächst den Klöstern von Orsova und Görgeteg 
auftretenden Flötze, deren Mächtigkeit in neuester Zeit durch Auf­
schlussarbeiten mit 3’78 —15H2 Met. constatirt wurde. Im Padkulan- 
Stollen Nro 1 erreichte man das Flötz in einer Länge von 58-6 Met.; 
im Stollen kommen ober dem Flötze sich wechsellagernd schiefriger 
Thon und Sandstein-Schichten vor; das Flötz aber hat folgende Zu­
sammensetzung : 1)

Diclne K o h le ...................................4-06 Met.
Kaffeebrauner, feuchter Schiefer . . 0 30 „
G ru sk o h le ........................................ 4-44 „
Aschgrauer, schiefriger Thon . . . 1*51 „
G ru sk o h le ..................... . 5-29 „

Zusammen : 15 60 Met.
von diesen entfallen auf die Kohle 13.79 Met

Die Qualität der Kohle ist ausgezeichnet
Das Ergebniss der im Laboratorium der k. geolog. R -Anstalt

N
r.

Wasser Asche Wärme-
Einheiten

A eq u lv a len t 
e iüer 30" W . K i. 
w eichen  H olzes

0/» W. Ztr.

1 Kohle aus dem Padkulan Stollen 1

Nr. I................................................. 10-1 3-5 4316 12-1
2 Kohle aus dem Padkulan Stollen '
* Nr. II................................................ 10-5 5 4 4248 12-3

3 Kohle aus dem Dombravodaer Os-
kar Stollen ............................... 11-6 8-8 3906 13-4

4 Kohle aus dem Vrdnik Stollen
Nr. II................................................ 7-0 29-5 2906 17-7

1) Rochlitzer. „Földtani Közlöny“ 7. Jahrg. pag. 94.
2) „Földt. Közlöny“ VII. Jahrg. pag. 100.

Analyse ist folgendes : 2)ausgeführten
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Wegen Mangel an Kohlenabsatz wird gegenwärtig im Bergbane 
von Yrdnik keine Kohle erzeugt.

Zu Ende des Jahres 1876 betrugen die bestehenden, verliehenen 
Grubenmaasse zusammen 6.213,164 □  Met.

Bergbaubesitzer sind die Gebrüder Pongrátz.

B) Jüngtertiäre Kohlenbildung.

Y) Neogene Kohlenbildungen.

Die neogenen Kohlenbildungen zeichnen sich besonders dadurch 
aus, dass sie zumeist Lignitflötze enthalten, nur die der unteren Stufe 
des Mediterran angehörenden Flötze bestehen stets aus Braunkohle, der 
sogenannten Glanzkohle; solche sind die Flötze von Salgó-Tarján und 
Brennberg.

KO HL E N  FL Ö IZ E  D ES UNTEREN M EDITERRAN.

20. Das Kohlenrevier und der Kohlenbergbau von Salgó-Tarján.

Geschichtliche Daten. *)

Die Flötze des Kohlenreviers von Salgó-Tarján kennt man schon 
seit lange her, da sie an zahlreichen Stellen zu Tage treten, jedoch 
wegen Mangel an Kohlenabsatz wurden sie lange nicht beachtet, und 
nur seit dem Jahre 1848 werden die dortigen Flötze abgebaut.

Im Jahre 1848 machten der Wiener Industrielle Hieronymus 
Moosbrugger und der Bergmann Alois Veber die ersten Versuche die 
Flötze aufzuschliessen und zu verwerthen, indem sie Zagyva und die 
Puszta Inaszo auf 20 Jahre pachteten. Der Abbau wurde im Maria- 
Stollen betrieben, in welchem das beste und 2-2 Met mächtige Flötz 
aufgeschlossen wurde. Der grösste Theil, der in diesem Stollen ge­
wonnenen Kohle wurde bis zum Jahre 1859 von der k. k. priv. 
Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft für die auf der Theiss verkehrenden 
Schiffe nach Szolnok und Poroszló verführt; während dem wurde auch 
nach Pest für die genannte Gesellschaft Kohle verfrachtet. Auf diese 
Art wurden im Jahre 1848: 142,000 W. Ztr. (79,520 Met. Ztr.) er­
zeugt und verwerthet.

Die Kohlenproduction steigerte sich bis zum Jahre 1859 jährlich

*) Diese Daten sind zumeist aus der Abhandlung des H. Dr. Szabó „A salgó­
tarjáni részvénytársaság bányászatának leírása.u (Math, és term. tud. közlemények 
XI. köt. 77. lap.)
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auf 250,000 W. Ztr. (140,000 Met. Ztr.). Ausser der Donau-Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaft verbrauchten noch die Zuckerfabrik von Haláp 
und die Dampfmühle von Erlau zusammen 45,000 W. Ztr. (25,200 
Met. Ztr.).

Im Jahre 1854 übernahm Josef Preussner den Bergbaubetrieb. 
Im Jahre 1859, nachdem die k. k. priv. Donau-Dampfschifffahrts-Gesell­
schaft aufliörte Abnelimerin der Kohle von Salgó-Tarján zu sein und 
den Kohlenbedarf durch ihre eigenen Fünfkirchner Kohlenberghaue 
deckte, wurde der Betrieb der Bergbaue zu Zagyva, wegen Mangel an 
Absatz, eingestellt.

Die Basis zu dem gegenwärtig grossartig entwickelten Kohlen­
bergbaue von Salgó-Tarján, wurde im Jahre 1860 vom Ingenieur Bre- 
lich gelegt, der, den Kohlenreichthum der dortigen Gegend richtig anf- 
fassend, sich bemühte, zum Zwecke einer grossartigen Ausbeute der 
Kohle, eine Bergbau-Gesellschaft zu gründen. Die Folge dieser Be­
mühung war, dass im Jahre 1860 sich ein Comité bildete, welche zu 
linde des genannten Jahres mich und den Eisenbahningenieur Dolezal 
mit dem Aufträge in das Revier von Salgó-Tarján entsandte, demnach 
wir auf Grund unserer Beobachtungen an Ort und Stelle auf folgende 
Fragen unser Gutachten abgeben sollten:

1. Besitzen die Flötze im Gebiete von Salgó-Tarján eine derartige 
Entwicklung und Verbreitung, dass dort eine anhaltende, grossartigere 
Kohlenerzeugung zu erwarten ist ?

2. Ist die projectirte Pferde-Eisenbahn möglich ? u. s. w.
Auf Grund der günstigen Berichte constituirte sich im Jahre 1861 

die „St. Stefan Kohlenbergbau-Aktiengesellschaft.“
Die geplante 16*2 Meilen lange Pferde-Eisenbahn wurde auf An 

rathen des Herrn Rudolf Zsemlinszky fallen gelassen und es wurde 
der Bau einer gewöhnlichen Locomotiv-Bahn geplant, zu deren Ausbau 
die Concession erlangt wurde, und die Gesellschaft constituirte sich zu 
einer „Pest-Losoncz-Altsohler Eisenbahn und St. Stefan Kohlenbergbau­
gesellschaft“ und griff, behufs einer grossartigeren Kohlenerzeugung, 
energisch zur Ausführung der erforderlichen Bergmännischen- und Eisen- 
balinbau-Arbeiten.

An zahlreichen Stellen wurden Bohrungen ausgeführt, damit man 
über die Vorkommen Verhältnisse der Flötze sichere Kenntniss erlange 
und auf Grund dieser, einen rationellen Bergbaubetrieb einleiten könne. 
Leider gerieth die Gesellschaft im Jahre 1865, — nachdem der Bahn-Un­
terbau zwischen Pest und Salgó-Tarján bereits fertig war und die Schie­
nen von Pest aus zumeist auch schon gelegt waren,— da in Folge Crida
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des Wiener Banquiers Schüller die Arbeiten wegen Geldmangels in 
Stockungen kamen, in Concurs. Es gelang wohl vom Wiener, und 
später, im Jahre 1867, vom ungarischen Ministerium einen Vorschuss 
zu erlangen, dieser genügte aber kaum dazu, um die Bahn zwischen 
Pest und Salgó-Tarján zu Vollendern Die Bahnlinie Pest-Salgó-Tarján 
wurde im Monate Mai 1867 dem Verkehr übergehen, dem zu Folge 
der Kohlenverkehr plötzlich auf tägliche 4000 Ztr. stieg.

Im Jahre 1868 überging die Eisenbahn, in Folge eines zustan­
degekommenen Vergleiches zwischen der Regierung und der Gesell­
schaft in den Besitz der ersteren, und die Gesellschaft, welche inzwi­
schen den Namen „Salgó-Tarjáner Kohlenbergbau-Gesellschaft“ annahm, 
verwendete ihre ganze Kraft auf den Bergbaubetrieb und der Bergbau 
erhob sich seither zu immer höherem Entwicklungsgrade.

Nach Eröffnung der Bahn, entstanden noch andere Kohlenberg­
bau-Unternehmungen, namentlich in den Gemarkungen der Ortschaften 
Baglyasalja, Kis-Terenne, Németh, Dorogháza, Bátony u. s. w. und 
der Kohlenbergbau hat sich derartig entwickelt, dass heute das Salgó- 
Tarjáner Kohlenrevier unter den Kohlengebieten Ungarns die bedeu­
tendste Kohlenproduktion aufweist.

Wie ich bereits (pag. 12) angab, wurden im Salgó-Tarjáner Ge­
biete erzeugt:

im Jahre 1874: . . . .  3.939,562 Met Ztr,
„ „ 1875: . . . .  4-009,879 „ „
„ „ 1876: . . . .  4-170,760 „ „

Geologische Verhältnisse.

Die geologischen Verhältnisse des Salgó-Tarjáner Gebietes be­
schrieb zuerst C. M. Paul, auf Grund des im Jahre 1866, im Aufträge 
der k. k. geolog. Reichs-Anstalt ausgeführten Aufnahmen. J)

Im Jahre 1873 veröffentlichte Dr. Josef Szabó die geologi­
schen Verhältnisse des Revieres der Salgó-Tarjáner Kohlenbergbau-Ge­
sellschaft. * 2)

Das Salgó-Tarjáner Kohlengebiet erstreckt sich einerseits nördlich 
von der Mátra, vom Orte Bátony bis zum Megyeshegy, von Somos-Ujfalu 
ungefähr auf 23 Kilóm.; anderseits, westlich von der zwischen den

C. M. Paul: Das Tertiärgebiet nördl. von der Mátra in Nord-Ungarn. (Jahrb. 
der k. k. geolog. R.-Anstalt; 1866. Bd. XVI. p. 515.

2) A Salgó-tarjáni kó'szénbánya-részvény-társaság bányászatának leírása. (Math, 
és term. tud. közlemények. XI. köt. 84. lap.)



Kohlengebiet von Salgó-Tarján 303

Flüssen Tarna und Zagyva gelegenen Wasserscheide, bis zur Wasser­
scheide des Tarján und der Eigel, von beiläufig 18 Kilóm. Längener­
streckung; es nimmt daher ungefähr 4-3 □  Miriamet. (7-5 □  Meilen) 
Flächenraum ein.

In diesem Gebiete liegen die Ortschaften Bátony, Dorogháza, 
Kis-Terenne, Némethy-Novák, Homok-Terenne, Mátra-Szele, Kazár, 
Vizslás, Andrásfalva, Pálfalva, Baglyasalja, Salgó-Tarján, Zagyva und 
mehrere Puszten, in deren Gemarkungen das Vorkommen der Flütze 
constatirt ist.

In diesem Gebiete treten ausschliesslich neogene Sedimentärge­
bilde und Basalt auf.

Das sedimentäre Gebilde zerfällt in 3 Schichtengruppen.
Die untere Schichtengruppe besteht vorwaltend aus Rhyolittuff 

Thon, Conglomerat und grobkörnigen, glauconitischen Sandsteinschichten
In dieser Schichtengruppe enthalten nur einige Schichten, zumeist 

in sehr schlechtem Erhaltungs-Zustande, Fossilien, von welchen fol­
gende hervorzuheben sind, die Fuchs bestimmte: x)

Pyrula clava Bast.
Calyptraea chinensis Linné.
Cytherea erycina Lam.
Cardium multicostatum Brocc.
Area Turonica Duj. (od. Fichtelii Desh.)
Avicula phalaenacea Lam.
Pecten Beudanti Bast.

„ Reussi Hörn.
„ sp. conf. palmatus Lam.

Ostrea gingensis Schloth.
Cerithium margaritaceum Brocc.

Letztere Art kommt nur in der untersten, aus grauem Tegel be­
stehenden Schichte vor.

Diese Fossilien stimmen nach Fuchs, mit dem, in den Schichten 
von Gaudendorf und Eggenburg auftretenden vollkommen überein.

Die mittlere Schichtengruppe führt in einigen Gegenden 3 Flötze, 
wie namentlich in der Ravaszlyuk genannten Gegend, im Gebiete von 
Kis-Terenne.

Gelegentlich einer Excursion in diese Gegend, im Jahre 18G8, 
lagert das unterste Flötz, nach meinen geologischen Erhebungen, un­
mittelbar auf dem Rhyolittutfe und bat eine Mächtigkeit von circa 0-8

') Th. Fuchs. Beiträge zur Kenntniss der Homer-Schichten (Verh. d. k. k. 
geolog. R-Aust. 1874. p. 115.).
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Met. Das zweile Flötz, welches vom ersten, durch eine sandige Schichte 
getrennt ist, ist 0-32—0*b6 Met. mächtig. Dieses Flötz wird von einer 
circa 5*5 Met. mächtigen, bituminösen Schieferschichte von blättriger 
Struktur überlagert, welche zuweilen zahlreiche, zusammengedrückte 
Congerien enthält. Das obere Flötz ist 1 1-4 Met. mächtig, das Lie­
gend desselben besteht ans feinem Sandstein, das Hangend aber aus
glimmerreichen, sandigem Thon. Ober dem Flötze, ungefähr in 10 Met. 
Höhe, findet man in einer thonigen Sandsteinschichte in grosser Menge 
eine dem Cardium edule sehr nahe stehende, oder eine mit demselben 
vielleicht identische Cardium-Art

In der Umgebung von Salgó-Tarján kennt man nur 2 Flötze, von 
welchen das obere sehr schwach und nirgends abbauwürdig is t ;
die Mächtigkeit des unteren Flötzes aber schwankt zwischen 0*6—3*5
Met. Und zwar im Salgó-Tarjáner Neu-Schachte 0*6—1 Met. in den 
Gruben der Puszta-Szörös und Puszta-Inaszó circa 2*2 Met., von wel­
chem 2 Met., reine Kohle ausmachen; am mächtigsten ist das Flötz in 
den Gruben von Puszta-Róna, wo es circa 3*5 Met. stark ist; dieses 
Flötz enthält mehrere taube, oder aus Kohlenschiefer bestehende 
Zwischenmittel, so dass die Mächtigkeit der reinen Kohle nur 2*2 Met. 
beträgt. Auf die flötzführende Schichtengruppe folgen thonige, feinkör­
nige Sandstein- und Tegelschichten und darüber grobkörnige- Sand­
stein ; die Gesammt Mächtigkeit dieser Schichten beträgt 152 Met.

In dieser Schichtengruppe findet man allgemein sehr selten Fos­
silien; nur einige Schichten enthalten in grösserer Menge organische 
Reste. Eine besondere Aufmerksamkeit verdient unter diesem, die schon 
erwähnte Schichte, in welcher das Cardium conf. edule sehr zahlreich 
auftritt, und welche im Hangend des oberen Flötzes, in nicht grosser 
Höhe, vorkommt. In den grobkörnigen Sandsteinen, welche auf den 
feinkörnigen Sandsteinschichten lagern, findet man aber zuweilen Pecten 
Malvinae sehr häufig. Zu erwähnen ist noch eine Congeria-Art, welche 
Paul unter dem Namen Gongeria clavaeformis Kraus citirt, und die in 
manchen Schichten auch häufig anzutreffen ist.

In der, das Hangend der Flötze bildenden, Schichtengruppe 
kommt ein sehr feiner, tuffartiger Schiefer vor, welcher sehr zahlreiche 
Pflanzenreste führt. Nach Stur sind dies folgende : *)

Phegopteris helvetica Heer.
Blechnum dentatum Stur.
Lygodium hungaricum Stur.
Zamites R7czkiewiczi Stur.

*) Szabüs citirte Arbeit, pag. 86.
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Salvinia Mildeana Heer.
Araucarites (?) Astbruchstück.
Iuglans sp.

Die Salgó-Tarjáner Kohle ist von sehr guter Qualität, wenn sie 
rein ist.

Der Aschengehalt der in den Verkehr gelangenden Kohle ist aber 
beträchtlich, weil sie mit Kohlenschiefer gemengt ist. Die im Laborato­
rium der Wiener k. k, geolog. R. Anstalt ausgeführte Analyse ergab 
folgende Resultate: Q
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einer SO" Wien. 
Klafter w eich . 

Holzes

Wiener Zentner

1 Salgó-Tarján . . . . 14-8 8-4 20-30 4 5 8 8 11-4
2 Pál f a l v a ..................... — — 2 1-80 4 9 2 7 10-6
3 11 ........................................... 14-2 6 T 2 0 -4 0 4 6 1 0 11-3
4 K a z á r .......................... - — 2 0 -6 0 4 7 0 0 11-5
5 i i  ....................................................... 12-7 5-2 19-60 4 4 5 2 11-8
6 n  ....................................................... 11-5 8-4 2 0 -1 0 4 5 4 2 11-5
7 Zagyva.......................... — — 1 9 -6 0 4 4 2 9 11-8
8 77 ............................................ ! 0 T 3-2 19-85 4 4 8 6 11-7

9 ...................................................... 15-4 6-7 1 9-35 4 3 7 3 13-1

10 R ó n a .......................... — — 2 0 -8 0 4 7 0 0 1 1 T

1 ’ 7 ....................................................... 16-9 7-2 21  0 5 4 7 5 7 11-0

12 Szőrös puszta . . . — — 2 0-60 4 6 7 6 11-2

13 77 71 . . . 10-8 2-7 2 0-35 4 5 9 9 11-4

14 11 11 . . . 11-8 10 -4 2 2 -3 0 4 5 8 8 11-4

15 Salgó-Tarján . . . . — — 2 3 -7 0 5 3 5 6 9-8

16 11 71 . . . . 5-2 18-0 19-95 4 5 0 8 11-6

17 77 ? ; • • • • 4-0 5-3 2 3-45 5 2 9 9 9-9

18 ? } • • * • 12-7 1 3 0 16-40 3 7 0 6 14-1

19 11 17 4-2 2-2 2 4 -5 0  ' 5 5 3 7 9-5

Durchschnitlich: 11-1 7-4 — 4 6 8 0 11-2

1 Gewichtstheil Salgó-Tarjáner Kohle verdampft 4-30 Gewichtstheile Wasser.

11 11 11 11 11 5-08 ii ii
11 11 11 11 11 3-55 ii ii
11 11 11 11 11 5-12 ii ii
11 11 11 11 11 4-70 ii ii

') Hauer’s mehrfach citirte Arbeit, Nachtrag pag. 24.
H antken: Kolilenflütze u. Kohlenbergbau Ungarns 2 0

Das Resultat der Untersuchungen des Maschinen-Ingenieurs Otto 
Müller, mittelst eines Kennedy’schen Hydrometers ist folgendes:
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1 Gevichtstheil Salgó-Tarjáner Kohle verdampft 4.00 Gewichtstlioile Wasser.

7 7 7 7 Baglyasaljaer 7 7 ? 7 4-18 7 7 7 7

? 7 7 7 7 ? 7 7 7 7 4*98 7 7 7 7

V 7 7 7 7 7 ? 7 7 4-80 7 7 7 ?

7 7 7 ? 7 7 7 ? 7 ? 5-J5 7 7 7 7

V) 7 7 7 7 7 7 7 7 4-30 7 7 7 ?

7 ? 7 7 7 7 7 7 7 7 5-30 7 7 7 7

Im Dnrschnitt: 4-64 7 7 7 ?

Ergebnisse der von der k. k. priv. östorr. Staatseisenbalm durch- 
gefuhrten Koblenproben.

Kohlen-Sorte;
Jahr der 

gemachten 
Probe

Mittel-
Geschwin­

digkeit
Nieder­
schlag

0/
/o

Wasserver- 
branch bei 

1000 Ztr. 
Last uni 

1 Meile 
Weges

Von 1 P f u n d  
Kohle ver­

dampfte 
Wasecr- 
meDgeMeilen

Salgó-Tarj Aner M ischkohle 1867 2-77 22-40 30 50 5 24
Kis-Terenneer „ 1872 2-80 18-30 50 00 3-90
Salgó-Tarjáner „ 1875 2 92 2517 39-13 4-92

n n n 1877 2-79 27-00 37-70 3-86
Kis-Terenneer „ 1877 2-71 42-20 37-80 3-34

Durchschnittlich:
Salgó-Tarjáner — — 4-67
Kis-Terennyer — — — 3 62

Die Ergebnisse der bei den k. nng. Staatsbaimen durchgefübrteu 
Koblenproben:

N
um

m
er

B e z u g s q u e l l e  t l er K o h l e
von 1 Kilóg. 
Kohle ver­

dampfte 
Wasser­

menge

Nieder­
schlag °/o

1 Kohlenbergbau-Gesellschaft von Salgó-Tarj an . . 5-20 25-9

2 Almássy-sche Kohle von K is-T erenne..................... 3-96 5  0

3 Munich, Jaulus u. Hoffmann’sche Kohle v. Baglyasalja 5-47 22-0

4 Terenneer (Nemtier) K o h le ......................................... 4-42 17-0

5 Almássy’sche Kohle von K is-T erenne..................... 4-43 16-0

6 Kohle von V e c s e g ld .................................................... 4-3 0 23-0

7 Jeszenszky’sche Kohle von C só k á s.......................... 4-88 18-0

8 Kohle der Eisenraffinerie-Gesellschaft zu Salgó-Tarján 4-2 2 23-8
9 Hirschler’sche Kohle von P á l f a lv a .......................... 4-60 14-0

Durchschnittlich: 4-60 —
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Last
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Kubik­
meter Klgr.

ü / n TonneKlgr. KIKr.
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le

I 1

1 136 32-6 6"0 9-72 2408 22 404 139-8
2 34-9 6-0 8-73 2240 23 3-92 65-0
3 34 5 6-0 7-23 2352 24 3-08 86-0
4 75 30-1 6-0 8-40 2072 26 4-05 247-7
5 77 31-7 6-0 8-50 2072 22 4-10 134-1
6 33-0 6-0 9-69 2632 22 3-68 124-0
7 77 21-6 6-0 16-30 3863 23 4-22 316-6
8 77 18-5 6‘0 7-71 1791 22 4-30 385-3
9 77 23-9 6-0 15-60 3919 24 3-98 304-9

10 77 24-4 6-0 16-20 4478 25 3-61 388-7
Lm

Durchschn. 3-90
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1 87-6 26-9 5-5 5-56 1679 24 3-31 201-4
2 136-4 248 5-5 13-29 3807 25 3-49 318-3
3 24-5 6-0 13-83 4311 25 3-21 376-4
4 21-5 5-5 12-88 4814 25 2-67 3691
5 77 201 6-0 14-90 4199 25 2-67 399-6

Im
Durchschn. • ’ 1 • 3-24
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1 136-4 26-0 5-5 7-98 1567 16 5 09 166-7
2 )) 28-9 5-5 7-92 1567 19 5-05 113-9
3 23 8 6-6 12-50 2631 17 4-75 328-6
4 30-3 6-5 11-78 2351 18 5-01 142-8
5 27-0 6-5 11"45 2407 20 4-75 355-7
6 77 32-5 6-6 9-37 1847 20 5-07 240-0

Im
Durchschn. 495
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I 136-4 31-0 6-6 10-57 2293 19 4-95 328-1
2 34-1 6-5 8-14 1847 22 4-40 124-1
3 27-4 6-6 10-13 2407 20 4-20 265-9
4 37-3 6-6 1O01 2463 21 4-06 257-2
5 28-6 6-5 9-53 2071 18 4-60 301-2
6 77 32-3 6-0 9-12 1735 23 5-25 192-4

Im
Durchschn. • 4-52

20

Ergebnisse der von der Theisseisenbahn-Gresellschaft durchgefiihr. 
ten Kohlenproben :
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Die Wasserverdampfungs-Fähigkeit der Stückkohle beträgt 
d e m n a c h ........................................................................4-95

Die Wasserverdampfungs-Fähigkeit der 0-66 Stückkohle
und Förderkohle beträgt dem nach.............................. 4-52

Die Wasserverdampfungs-Fähigkeit der 0-5 Stückkohle
und 0‘5 Förderkohle beträgt demnach . . . .  3-90

Die Wasserverdampfungs-Fähigkeit der Förderkohle
beträgt demnach............................................................. 3-24____

Im Durchschnitt: 4-15

Bergbau.

Im Kohlengebiete von Salgó-Tarján entstanden seit der Eröffnung 
der Bahn mehrere, grössere und kleinere Kohlengewerkschaften, von de­
nen jedoch nicht eine einen solchen Entwicklungsgrad erreichte, auf 
welchem die noch vor Eröffnung der Bahn bestandene Salgö-Tarjá- 
ner Kohlenbergbau-Aktiengesellschaft steht.

Gegenwärtig bestehen auf dem in Rede stehenden Gebiete fol­
gende Bergwerke:

1. Der Gesammt-Grubenbesitz der Salgó-Tarjáner Kohlenbergbau- 
Aktiengesellschaft zu Salgó-Tarján, Baglyasalja, Pálfalva, Zagyva, Róna, 
Yecseklö, Kazár in den Puszten Csernik, Inaszó und Szó'rös.

2. Gesammt-Grubenbesitz der Salgó-Tarjáner Eisenraffinerie-Gesell­
schaft auf der Puszta Medves und Salgó.

3. Die Albert-Gruhe in der Gemarkung der Ortschaft Baglyasalja 
(Mtinich, Jaulus und Hoffmann).

4. Stefan-Stollen zu Baglyasalja.
5. Egigond-Grube zu Yecseklö.
6. Gesammt-Grubenbesitz des Grafen Abraham Gyürky zu Kis- 

Terenne. (Von einer Gesellschaft gepachtet.)
7. Das Nemtier Gesammt-Grubenbesitz zu Nemti.
8. Georg-Stollen zu Nemti.
9. Gesammt-Grubenbesitz des Leo Hirschler.
10. Vizsláséi- Samuel Gesammt-Grubenbesitz Nr. I. und II.
11. Agnes-Grube zu Mátra-Novák.
12. Anton Barbara-Stollen zu Kis-Aranyi.
13. Alexander-Grube zu Karancsalja.
14. Kohlengrube des Edmund Almássy zu Dorogháza-Bátony.
Die Kohlenproduktion im Jahre 1876 und die Vertheilung der zu

Ende desselben Jahres verliehenen Grubenmaassen gibt folgender über­
sichtlicher Ausweis:
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1 N
r- 

II
G r u 1) e n w e r k

Gruben­
maas

Koh len- 
production

□  Meter Met. Ztr.

1 Salgó-Tarjáner Steinkohlenwerks-Acticngesellschaft. 9.508,651, 2.320,328
2 Salgó-Tarjáner Eisenraffinerie-Gesellschaft . . . . 1.804,6560 660,280
3 Albert-Grube zu ß a g ly a s a lja .................................... 410,3995 593,663
4 Istvän-Stollen „ . . . .  . . . 270,6984 —
5 Egigond-Grube in Y ecseklö......................................... 385,5359 252
6 Gruben des Gf. Albert Gyüiky in Kis-Terennc . . 1.849,772, 293,567
7 Gruben der Ncmticr Steinkohlcnwcrks-Gesellschaft 992,5608 179,650
8 Georgs-Stollen in N e m t i .............................................. 331,6076 —
9 Grubencomplex des Leon H irsch ler .......................... 441,1832 85.009

10 Vizsliáser I. u. II. Samuel-Grubencomplex . . . . 721,8624 —
11 Agnes-Grube in M átra-Novák.................................... 180,465ö 5,600
12 Anton-Barbara-Stollen in Kis-Aranyi * ..................... 360,9312 -

13 Sándor-Grube in Karancsalja * .................................... 180,465g 27,411
14 Grube des Edm. Almásy zu Dorogháza-Bátony . . 2.684,025 5,000

Zusammen: . 20.122,185s 4.170,760

Die mit einem Sterne bezeichneten Kohlengruben liegen schon 
auf dem Gebiete der Eipcl, und gehören demnach streng genommen 
nicht mehr zu dem oben begrenzten Salgó-Tarjáner Gebiete.

Aus diesem Ausweis geht hervor, dass die Kohlenproduction der 
Salgó-Tarjáner Steinkohlenwerks-Actiengesellschaft grösser ist als die 
gesammte Kohlenerzeugung der übrigen Unternehmungen. Der Bergbau 
der genannten Gesellschaft steht auf einer sehr hohen Stufe, demzu­
folge ich im Folgenden auf Grund jener Daten näher darauf eingehen 
will, welche in Dr. Szabó’s obenerwähnter Arbeit zu finden sind, mit 
Rücksichtnahme auf einige, seit Erscheinen dieser Arbeit stattgehabten 
Veränderungen.

B e r g b a u  d e r  S a l g ó - T a r j á n e r  S t e i n k o h l e n w e r k s - A c t i e n -
g e s e l l s c h a f t .

Die Gesellschaft hat ein contractlich gesichertes Kohlenproducti­
on s-Recht in folgenden Gemeinden: Salgó-Tarján, Baglyasalja, Pálfalva, 
Zagyva-Róna, mit den Puszten Csernik und Inaszó, Vecseklő, Kazár, 
mit der Szőrös-Puszta, zusammen auf 15.464.5 ungarischen Joche (das 
Joch mit 1200 □  Klafter gerechnet), wozu noch der im verflossenen 
Jahre erworbene Gfl. Mikó’sche Baglyasaljaer Besitz von 434 Joche 
kommt.
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Der gegenwärtige Grubenbetrieb geht in den auf den Puszten 
Inaszö und Szőrös befindlichen Ladislaus- Maria- und Rudolf-Stollen und 
in dem Salgó-Tarjáner Neuschacht vor sich.

Der Neuschacht steht durch eine 693 Meter lange Flügelbahn 
mit der Salgó-Tarjáner Station der ungar. Staatsbahn in Verbindung. 
Die Inaszöer und Szőrösei- Gruben aber verbindet eine 8-3 Klm. lange 
Schmalspurige Eisenbahn mit der zum Eisenraffinierwerk führenden Flü­
gelbahn von normaler Spurweite. Die Communication vermitteln zwei 
Locomotive von 45 Pferdekraft.

Der Neuschacht ist 34 Meter tief und hat 2 Dampfmaschinen, 
deren eine (von 30 Pferdekraft) zur Förderung, die andere (von 20 
Pferdekraft) zur Wasserhaltung dient.

In diesem Schachte beträgt die Mächtigkeit des Kohlenflötzes 
0-6—1 Meter, in den Inaszöer und Szőrösei- Gruben 2-2 Meter, das 
Einfallen der Flötze aber 3 — 4°.

Die Vorrichtungsarbeiten geschehen dadurch, dass man eine Grund­
strecke bis an das Ende des Abbaufeldes treibt; von der Grundstreckeaus 
werden dann in Abständen von 378 Meter bis zu dem schon abgebauten 
Horizonte Aufbrüche hergestellt. Die grösste flache Höhe der Aufbrü­
che beträgt 378 Meter. Hierauf werden von den Aufbrüchen aus zu 
beiden Seiten von oben nach unten in den Flötzparthien, in Ab­
ständen von 9-5 —18*9 Meter, im Neuschachte 5.68 Meter, in den Sző- 
röser und Inaszöer Gruben aber 2-2 Meter breite, streichende Strecken 
in 189 Meter Länge in der Weise getrieben, dass man mit den auf­
einander folgenden streichenden Strecken erst dann beginnt, wenn die 
frühere Strecke schon vollendet und von dort aus der Kohlenabbau 
bereits bis auf eine gewisse Entfernung vorgeschritten ist.

In den Gruben der Gesellschaft wurden producirt:
I. J. 1874: 1.804,173 Met. Ztr.

1875 : 2.137,917 „ „
1876: 2.320,328 „
1877: 2.114,338 „ „

Der Grundbesitz der Gesellschaft ist folgender:
1. Der Zagyvaer adelige Besitz mit den Puszten Csernik und 

Inaszö, mit 74 Joch Intravillangründen, 360 Joch Ackerfeld, 32 Joch 
Wiesen, 284 Joch Weideland, 1585 Joch Wald, 110 Joch sterilem Bo­
den, zusammen mit 2442 ungarischem Joch (á 1200 □  Klafter), mit 
einem Wohn- und Wirtschaftsgebäude, 2 Tennen, 2 Schafställen, 1 
Schafhirt- und 1 Waldhüters-Wohnung, 1 Obstgarten und Obst-Darrofen,
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die Appertinenz dieses Besitzes bildet auch das Regale Recht: 2442 
Joch — □  Klafter.

2. Coloniegrund in Salgó-Tarján . .
3. Grundbesitz bei dem Emma- und

55 Joch 694 □ Klafter

Neuschacht, sowie bei Nr. II, III und IY. 8 „ 646 V V

4. Grund der Emma-Flügelstrecke . 5 „ 494 V V

5. Grund des Josef-Stollens . . . 10 „ 1158 V V
6. „ „ Jakob-Stollens . . . 2 „ 1123 V V

7. „ „ Anton-Schachtes . . 15 „ 204 )>
Gesammter Grundbesitz : 2540 Joch 719 □  Klafter 

Gebäude:
1. Emma-Schachthaus mit Wohnungsabtheilung und Anstaltstube.
2. Gleiches Gebäude beim Neuschachte.
3. „ „ „ Anton-Stollen.
4. Schmiedwerkstätte mit Wohnung beim Josef-Stollen.
5. Kanzlei, Magazin und Aufsehers-Wohnung beim Josef-Stollen.
6. Pulverthurm.
7. Kanzlei beim Jakob-Stollen.
8. Ein Knappenhaus beim Josef-Stollen, mit 8 Zimmern und 4 

Küchen.
9. Neun einstöckige Coloniehäuser in Salgó-Tarján aus Stein 

und gebrannten Ziegeln für 100 Arbeiter, mit je 40 Zimmern und 20 
Küchen.

10. Ein Coloniehaus in Pálfalva für 100 Arbeiter.
11. Vier Coloniehäuser in Zagyva, für je 100 Arbeiter.
12. Wirtshaus in der Zagyvaer Colonie.
13. Ein Locomotiv-Schoppen beim Maria-Stollen.
14. Ein einstöckiges Amtsgebäude in Salgó-Tarján, mit 11 Amts- 

localitäten und Wohnungen für 3 Familien.
15. Zwei Beamten-Wohnhäuser in Salgó-Tarján, für je 2 Fa­

milien.
16. Ein Beamten-Wohnhaus und Bad auf der Puszta Inaszó.
17. Ein Wohnhaus in der Colonie für den Stallmeister.
18. Ein Stall für 48 Paar Pferde mit genügenden Futterböden.
19. Ein Spitalsgebäude mit 6 Krankenzimmern (á 36 Betten), mit 

einer Menageküche, Bad, Arzt-und Krankenpflegers-Wohnung, sowie mit 
Telegraphen-Apparat versehen.

20. Ein provisorisches Gebäude mit Proviant- und Betriebs-Be- 
darfs-Magazin, mit Bäckerei, Schlagbrücke, Fleischbank und Wohnung 
für 3 Familien.
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21. Eine Maschinen-Werkstätte.
22. Zwei Kohlenmagazine beim Salgó-Tarjáner Bahnhofe.
23. Die Colonie ist mit einer gepflasterten Gasse, 8 Brunnen und 

mit Baumpflanzungen versehen.

Nach der Salgó-Tarjáner Steinkohlenwerks-Actiengesellschaft folgt 
in Bezug auf Kolilenproductions-Fähigkeit :

D e r B e r g b a u d e r  Sa lgö-Tar jánerEi senraf f iner i e -Gese l l schaf t .

Die Salgó-Tarjáner Eisenraffinerie-Gesellschaft eröffnete inner­
halb der Gemarkungen der Puszten Medves und Salgó auf Grund des 
daselbst erworbenen Kohlenproductions-Reehtes eine Kohlengrube, de­
ren Erzeugung vorherrschend zur Deckung des Bedarfes des einem 
immer grösseren Aufblühen entgegengehenden Salgó-Tarjáner Eisen- 
Raffinirwerkes verwendet wird. Das Kohlenproductions-Gebiet dieser 
Grube beträgt 3003 ungarische Joche.

Die geologische Zusammensetzung des Puszta-Medveser Gebietes 
ist sehr interessant, insofern hier das Hangende der Kohlenbildung der 
Basalt bildet, der zur Zeit der Basaltdurchbrüche dieser Gegend die 
Schichten der Kohlenbildung lavaartig übergoss. Die Mächtigkeit des 
Basaltes beträgt nach der freundlichen Mittheilung des Herrn Bergdi- 
rectors Gömöry 18—20 Meter. Unter ihm folgt ein 12 Met. mächtiger, 
feiner Sandstein und unter diesem ein 3’5 Met. mächtiges Kohlenflötz, 
dessen Liegendes ein grünlicher, tuffartiger Thon bildet.

Das Grubenmundloch liegt in 230 Met. Höhe über dem Niveau 
des Eisen-Raffinirwerkes. Die Kohlenförderung geht aus der Grube 
zum Werke auf einer schmalspurigen (79 Cm.) und 9700 Meter langen 
Eisenbahn vor sich, welche durch 3 Bremsberge in 4 Parthien getheilt 
ist. Auf den 3 längeren Partien geschieht die Förderung mit Locomo- 
tiven von 12 Pferdekraft, auf der kürzeren Strecke aber mit Pferden-

Als Wohnungen für die Gruben-Beamten und Arbeiter dienen die 
folgenden Gebäude:

33 Wohnhäuser für je zwei Familien,
7 Arbeiterhäuser,
2 Beamten-Wohnhäuser,
1 Schule,
1 Lehrerswohnung.
In dieser Grube wurden erzeugt:

Im Jahre 1874: 485,923 Met. Ztr.
„ „ 1875: 652,274 „ „
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Im Jahre 1876: 660,280 Met. Ztr. 
„ „ 1877: 798,860 „

Die auf dem Salgó-Tarjáner Kohlenterritorium vorkommende Koh­
lenbildung erstreckt sich in westlicher und nördlicher Richtung weiter 
auf das Gebiet des Eipel-Thales, wie das namentlich die in den Ge- 
marknngen der Ortschaften Karancsalja, Karancs-Berény, Kis-Aranyi, 
Megy er, Sós-Hartyán, IJerecsény, Gárdony etc. auftretenden Kohlen- 
flötze beweisen.

Hierher gehört wahrscheinlich auch das im Rayon der Ortschaft 
Becske, im Szécsényer Bezirke des Comitates Neograd sich findende 
Kohlenflötz, das durch längere Zeit für die Nagy-IIaláper Zuckerfabrik 
auch abgebaut wurde; der Grubenbetrieb wurde aber seit Einstellung 
des Betriebes der genannten Fabrik wegen Mangel au Absatz der Kohle 
aufgelassen. Die Mächtigkeit dieses Kohlenflötzes beträgt ec. 0*8 Me­
ter. Die Kohle ist von guter Qualität.

Die im chemischen Laboratorium der Wiener k. k. geolog. R.- 
Anstalt ausgeführte Analyse ergab folgendes Resultat:1)

W a s s e r ................................................... 13*3°/0
A s c h e ....................................................10'3°/o
Reducirtes Blei . . . . . 1 8 * 1 5
Wärmeeinheiten . . . . . 4 1 0 2

Einer Wiener Klafter 30 '-igen weichen Holzes sind aequivalent 
12*7 Wiener Ztr.

Resultat der im Oraviczaer Laboratorium der k. k. priv. österr. 
Staatseisenbahn-Gesellschaft im Jahre 1 430 durchgeführten Analyse :

W a s s e r ...............................................15*8%
Flüchtige Bestandtheile . . 24*64%
Kohlenstoff . . . . .  49*32%
A s c h e ..................................... .........  10*24 %
Reducirtes B l e i .......................................... 16*77
W ärmeeinheiten.....................................  3751

Aequivalent einer Wiener Klafter 30"-igen weichen Holzes 14 
Wiener Ztr.

Das Hangende des Kohlenflötzes bilden Sandstein- und Conglo- 
merat-Schichten, in seinem Liegenden aber findet sich der Klein-Zel­
ler Tegel.

*) Hauers öfter erwähntes Werk, Nachtrag S. 24.
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Der Klein-Zeller Tegel verdient besondere Beachtung sowohl in 
der genannten, als auch in der mit der Salgó-Tarjáner benachbarten 
Gegend, da er in petrographischer Hinsicht den auf dem Salgó-Tarjá­
ner Gebiete im Hangenden der Kohlenflötze vorkommenden tegeligen 
Schichten einigennassen gleicht, und demzufolge — wie ich diess in 
der Fachsitzung der ungarischen geologischen Gesellschaft vom 22. De­
zember 1869 vortrug1) — die Veranlassung war zur Inscenirung er­
folgloser Kohlenschürfungen. Solche Bohrungen wurden auf der mit 
Becske benachbarten Puszta-Kelecsény und bei der dem Salgó-Tarjáner 
Gebiete nahegelegenen Ortschaft Kis-Hartány in Angriff genommen u. 
zw., wie diess vorauszusehen war, ohne Erfolg. Der Klein-Zeller Tegel 
ist aber von dem das Hangende der Salgó-Tarjáner Kohlenflötze bil­
denden sandigen Tegel sehr leicht dadurch zu unterscheiden, dass er 
(der Klein-Zeller Tegel) in grosser Menge Foraminiferen enthält, wäh­
rend diese im Hangenden des Salgó-Tarjáner Kohlenflötzes vollständig 
fehlen.

Für erwähnenswerth halte ich, dass im Klein-Zeller Tegel des 
Neograder Comitates die -Clavulina Szabói bisher nicht gefunden wurde, 
hingegen kommen von charakteristischen Arten des Klein-Zeller Tegels 
zwei Species sehr häufig vor, wie namentlich

Haplophragmium acutidorsatum Hantle, und 
Cornuspira poligyra Beüss (=C . Hörnesi K^rr.)

Den Klein-Zeller Tegel fand ich ausser den genannten Orten im 
Neograder Comitate auch noch in der Umgebung von Puszta-Lökös2) 
und Gadony.

21. Breimberger Kohlenablagerung und Kohlenbergbau.

Geschichtliche Daten 3)

Die Brennberger Kohlenflötze entdeckte —- nach Bredetzky — zu 
Anfang der 1750 er Jahre ein aus Deutschland in Oedenburg eingewan­
derter Schmied Namens Rieder. Diese Entdeckung verursachte kein 
Aufsehen, weil sehr Wenige wussten, was eigentlich Mineralkohle sei 
und wozu sie verwendet werden können. Da aber Rieder die Verwend­
barkeit derselben schon kannte, so benützte er sie auch bei seinem

') Arbeiten der Ungar, geolog. Gesellschaft, IV. Bd. S. 196.
2) Arbeiten der Ungar, geolog. Gesellschaft, III. Bd. S. 87.
3) Bredetzky: Beiträge zur Topographie des Königreichs Ungarn p. 116. — 

Arbeiten der ungar. geolog. Gesellschaft IV. Bd. S. 69.
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Gewerbe, wodurch er aber in den Verdacht kam, insgeheim Holz­
kohle zu brennen, weshalb er in Untersuchung gezogen wurde. Diese 
Untersuchung lenkte die Aufmerksamkeit der städtischen Behörde auf 
die Kohlenflötze und einige Oedenburger Bürger vereinigten sich auch 
zum Zwecke der Ausbeutung derselben. Im Jahre 1765 aber kam in 
Folge eines vom königl. Commissär Kallóczi an die Regierung einge­
reichten Berichtes der Stadt Oedenburg der Erlass zu, auf eigenen 
Kosten und zum eigenen Nutzen die Grube zu betreiben. Dieser Be­
trieb wurde indess aufgelassen, da sich einerseits wegen Mangel an 
Kohlenabsaiz, anderseits bei der Unwissenheit der verwendeten Berg* 
eute sich nur ein Schaden herausteilte. Später fingen einige Speculanten 
den Grubenbetrieb neuerdings an, doch ging auch diese Unternehmung 
sehr bald zu Grunde.

Im Jahre 1787 gelangte vom königl Commissär Gf. Győri der Er­
lass an den Stadtrath, er möge kundmachen, dass Jedermann ohne 
Pacht-Entgelt die Brennberger Kohle gewinnen dürfe, doch erst i. J. 
1789 meldete sieh ein Bergmann, Namens Wenzel Schneider, dem auch 
die Bewilligung für 3 Jahre ertheilt wurde. Der genannte Bergmann 
rief einen regelrechten Grubenbetrieb ins Leben, indem er einen Stol­
len trieb, durch den das die früheren bergmännischen Arbeiten so sehr 
hindernde Wasser abgeleitet wurde. Da aber der neue Unternehmer 
über kein genügendes Capital verfügte, so war er genöthigt, die Hilfe 
Anderer im Anspruch zu nehmen, die sich ihm auch von Seite der 
Grafen Falkenheim und Wrbna in Wien darbot. Indem nämlich die 
genannten beiden Grafen sich der Bergbau-Unternehmung anschlossen, 
bemühten sie sich mit dem grössten Eifer um die regelrechte Ausbeu­
tung der Kohle, so dass Erfolg ihr Unternehmen krönte. Der Kohlen­
absatz wuchs und damit auch die Rentabilität des Unternehmens. Als 
auch der Stadtrath diess gewahr wurde, gab er nach Ablauf der bewil­
ligten 3 Jahre im Wege der öffentlichen Licitation den Grubenbetrieb 
für 40 rh. Gulden jährlich in Pacht.

Als die Kohlenproduction immer mehr zunahm, schloss sich i. J 
1793 den bisherigen Unternehmern die k. k. priv. Steinkohlen- und 
Canal-Gesellschaft an, unter deren Actionären sich auch Kaiser Josef 
befand.

Dieser Gesellschaft wurde der Grubenbetrieb mit dem Vorbehalte 
in Pacht auf ewige Zeiten gegeben, dass für jeden verkauften Zentner 
Kohle 1 kr. Entgelt an die Stadt Oedenburg gezahlt werde, und aus­
serdem wurde für sämmtliche Oedenburger Bürger der Preis der Kohle 
mit 12 kr. festgesetzt. Diesem Contract zu Folge nahm die Stadt schon
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i. J. 1798 350—400 fl., i. J. 1800 aber 2301 fl. 54 kr. ein. Die Koh- 
lenproduction betrug- i. J. 1800 138.114 Wiener Zentner. Einen gros­
sen Theil der erzeugten Köble consummirte die in Ödenburg bestandene 
Glashütte, deren wöchentlicher Kohlenbedarf sich auf 300 Ztr. belief 
Der Vertrag- ging später auf das Aerar über, und von diesem übernahm 
ihn Alois Miesbach in Subpacht auf ewige Zeiten, dem es auch gelang, 
den Betrieb auf einer hohen Stufe der Vollkommenheit zu erheben. Von 
Miesbach ging das Kohlengewinnungs-Recht auf dessen Erben, Hein­
rich Dräsche Ritt. v. Wartinberg über, der dasselbe noch heute besitzt.

Die Kohlenproduction seit 1850 war die folgende:
i. J 1850: 215.623 Met 
„ .. 1851: 247.546 „
„ „ 1852: 342.196 „
„ „ 1853: 320 354 „
„ „ 1854: 353 983 „
„ „ 1855: 331.520 „
„ „ 1856: 316.434 „
„ „ 1857: 392.000 „
„ 1858: 505.734 „
. „ 1859: 471.739 
„ „ 1860: 454.621 „
.. ,. 1861: 562.996 „
„ „ 1862: 531.902 „
„ 1863: 624.952 „
„ „ 1864: 596.502 „
. „ 1865: 553.397 „
.. .. 1866: 485.540 „
„ „ 1867: 571.390 „ 
„ „ 1868: 748.984 „ 
„ „ 1869: 648.179 „
„ „ 1870: 742.395 „ 
„ 1871: 771.767 „
., „ 1872: 705.943 „
„ „ 1873: 514.740 „ 
.. 1874: 449.856 „
„ „ 1875: 525.094 „ 
„ „ 1876: 476.212 „

Ztr.

Aus diesem Ausweise ist ersichtlich, dass die grösste Kohlener­
ze ugung in den Jahren 1868 —1872 erreicht wurde, und dass sie seit 
dem fortwährend abnimmt.
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Geologische und montanistische Verhältnisse.
An der Zusammensetzung’ des Brennberger Kohlengebietes neh­

men krystallinische Schiefer und Neogen-Bildungen Theil.
Die krystallinischen Schiefer bestehen vorherrschend aus Glimmer­

schiefer und besitzen östlich und westlich von Brennberg eine nam­
hafte, oberflächliche Verbreitung, in der Grube aber bilden sie das un­
mittelbare Liegende der Kohlenbildung.

Die obere Abtheilung der Neogenablagerung besteht aus Sand­
stein, Mergel und Conglomerat, die untere Abtbeilung aber bilden Te­
gel, Sandstein, Mergelschichten und Kohlenflötze.

Die Mächtigkeit der unteren Abtheilung beträgt 27—40 Met., die 
Scbicbtenfolge ist von unten nach oben die folgende:

1. Feinkörniger Sandstein mit Conglo-
merat-Sandstein wechselnd . . . 3*80—5’70 Meter

2. Grauer Tegel mit vielen dünnen Koh­
l e n l a g e n .........................................  2-00—3-80 „

3. Bituminöser Schiefer.......................... 3 80—5-70 „
4. K o h l e n f l ö t z ...............................  2.00—2-80 „
5. Sehr feiner S a n d s te in ..................... 0 0 3 —0.08 „
6. K o h l e n f l ö t z  . . . . . . . 5-70—7*56 „

. . . 0-16-0-90 „
8. K o h l e n f l ö t z .  . . . . . 5-70—7*50 „
9 Feuerfester T h o n ...............................0-15—0-19 „

10. K o h l e n f l ö t z ...............................  2-00 2-80
11. Bituminöser Schiefer..........................  2-00 —3 80 „

Gesamaitmächtigkeit 27’34—40’83 
Hievon entfält auf die Kohlenflötze 15’4—20-6 Met.
Die Kohle ist von schwarzer Farbe, ihr Bruch eben oder musche- 

ig, ihre Qualität ausgezeichnet.
Das Resutat der im chemischen Laboratorium der Wiener k. k. 

geologischen Reichsanstalt durchgeführten Analyse is das folgende:

Nummer Wasser Asche Reducirtes
Blei

Wärme­
einheiten

A equivalent 
einer W iener 

K lafter 30-igen  
w eichen H olzes

1 15-0 9-0 19-77 4469 11-7
2 15-0 5-5 18-70 4226 12-4
3 12-3 9-4 20-90 4723 11-1
4 — 3-8 18-70 4226 124
5 — 11-6 16-80 3797 13-8
6 — 43 18-90 4271 12-2
7 — 4-3 18-88 4267 12-3

Im D uich- 
echnitt : 14-1 6-1 - 4282 12-2

Die chemischen Bestandtheile der Kohle sind folgende:

Pflanzenabdrücken7. Tegel mit
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I. II. III.
Kohlenstoff . . . . . 71-92 71-90 70-85
Wasserstoff . . . . . 4-95 5-14 4-71
Sauerstoff..................... . 23-53 22-89 24-44
S ch w efe l..................... . 0-70 1-10 —
Hygroscopisches Wasser . 18-60 17-18 — -

Specifisches Gewicht . . 1-29 1-30 —

Aschengehalt . . . . . 2-15 3-45 ' —

Die obere Abtheilung der Brennberger Neogenbildung besteht 
aus Sandstein und Conglomerat- Der Sandstein ist gewöhnlich fein­
körnig und 28—38 Meter mächtig. Hierauf folgt Conglomerat, das 
hauptsächlich aus Geschieben von Quarz und krystallinischem Schiefern 
besteht; seine Mächtigkeit konnte noch nicht genau festgestellt werden 
und nach den bisher durchgeführten Bohrungen ist nur soviel sichern 
dass sie 130 Meter übersteigt.

Die Brennberger Neogenablagerung ist arm an organischen Re­
sten. Bisher wurden Blattabdrücke gefunden, die sich besonders in 
in dem zwischen den Kohlenbänken abgesetzten Tegel finden.

Saporta führt die folgenden Arten an *):
Plumeria austriaca Ett.
Glyptostrobus oeningensis Braun.
Cyperites tertiarius Ung.

Wie ich bereits in meiner yorigen Auseinandersetzung darlegte, 
bieten die angeführten Pflanzenarten keinen genügend sicheren Stütz­
punkt in Hinsicht darauf, um jene Lage mit Sicherheit bestimmen zu 
können, welche die fragliche Schichtgruppe in der Reihenfolge der Stufen 
der Neogenformation einnimmt. Um diess thun zu können, muss man die 
Lagerungsverhältnisse dieses Schichtcomplexes mit den übrigen Tertiär­
bildungen der Gegend in Parallele ziehen. In der Umgegend von Oeden- 
burg kommen auch noch die Congerien- und sarmatischen Schichten^ 
der Leithakalk, sowie der Badener Tegel vor. Wenn wir in Betracht 
ziehen, dass der kohlenführende Schichtcomplex unmittelbar den krys- 
tallinischen Schiefern aufiiegt, die obigen Bildungen aber davon weiter 
entfernt fallen, daher jünger sind als die Kohlenablagerung so können 
wir soviel sicher .sagen, dass die Kohlenbildung älter ist als der Bade­
ner Tegel und wahrscheinlich das unterste Niveau der Neogenablage­
rungen repräsentirt.

*) Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt Bd. IV.
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Die das Hangende der flötzführenden Schichtgruppe bildenden, 
28 — 38 Met. mächtigen Mergel- und Sandstein-Schichten gehen nach 
Bergrath Wolf J) gegen Hitzing hin in immer sandigere, gegen Oeden- 
burg-Loipersbach zu aber in immer thoniger werdende Bildungen über. 
Bei Agendorf, wo die Schichten an der Brennberg Agendorfer Kohlen­
bahn gut aufgeschlossen sind, erscheinen nämlich die unter dem Con- 
glomerat liegende Parthien schon viel thoniger, als in Brennberg. Bei 
Loipersbach und an der Mündung des Teichgrabens, in der Nähe des 
Friedhofes, führen die Mergelschichten in noch viel grösserer Menge Thon 
und zeigen Spuren von marinen organischen Resten. Im Loipersbacher 
Ziegelschlage aber erscheint reiner Tegel, der gegen Rohrbach hin 
fortsetzt und Badener Petrefacte führt. Nach diesen Beobachtungen des 
H. Bergrath’s Wolf entsprechen also die das unmittelbare Hangend der 
Brennberger Kohlenahlagerung bildenden Sandstein-Schichten dem Ba­
dener Tegel.

Die in der Gegend von Brennberg oberhalb der Mergel- und 
Sandstein-Schichten abgelagerten Conglomerate und Schotter entsprechen 
— nach Wolf — den obersten Schichten der Mediterran-Stufe. Die 
Mächtigkeit dieser ist an den verschiedenen Punkten wechselnd, in ei­
nem Bohrloche betrug dieselbe mehr als 130 Meter.

Die Kohlenführende Schichtgruppe tritt — wie dies durch die 
bergmännischen Arbeiten eruirt wurde — in durch krystallinische Schiefer­
rücken von einander getrennten Mulden auf. In zweien dieser ist die 
Kohle durch die ehemals bestandene Grube bereits abgebaut; in der 
dritten befindet sich die jetzige Grube, in der vierten endlich werden 
die Aufschluss-Arbeiten in Angriff gennmmen.

Die gegenwärtig in Betrieb stehende Grube liegt im oberen Theile 
des Hermes-Grabens. Zum Grubenbetriebe dient der 143-20 Met. tiefe, 
mit 1 Dampfmaschine versehene neue Stefans-Förderschacht und ein 
212-0 Met. tiefer Wettersehacht.

Der Abbau des Kohlenflötzes geschieht bei der namhaften Mäch­
tigkeit desselben durch die Etagen-Abbau-Methode.

Die Förderung geht in der Grube und auf den verschiedenen 
Eisenbahnen vor sich, und ist der Stefans-Neuschacht mit der Agen­
dorfer Station der Oedenburg-Wiener-Neustädter Bahn durch eine 8-5 
Kilometer langen Eisenbahn verbunden. Die mit Ende des Jahres 1876 
verliehen gewesenen Grubenmaasse betrugen: 3.525,672 □  Meter.

‘) Wolf. Die Stadt Ödenburg und ihre Umgebung. (Jahrt. der k. k. geol. 
Reichsanst. Bd. XX. 1870.)
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OBER-MEDITERRANE KOH LEN BILDUNGEN.

Die ober-mediterranen Kohlenbildungen enthalten vorherrschend 
Lignitflötze. Hierher gehören:

1. Die Kohlenflötze des Sajó-Gebietes im Borsoder Comitate, u. zw ..
a) das Diósgyőrei- Lignitgebiet im oberen Miskolczer und St. Pe- 

terer Bezirke des Comitates Borsod;
b) das Edelényer Lignitterain im unteren Szendroer Bezirke des 

Comitates Borsod;
c) das Ozder Lignitteritorium im Szendroer Bezirke des Comi­

tates Borsod
2. Die Kürtös-Palotaer Lignitflötze in den Comitaten Neograd 

und Hont.
3. Die Handlovaer Lignitflötze im Comitate Neutra.
4. Die Ebedecz- und Fenyő-Kosztolányer Kohlenflötze im Aranyos- 

Maróther Bezirke des Comitates Bars.
5. Die Lackenbacker Kohlenflötze im Comitate Oedenburg.
6. Die Hidaser Kohlenflötze im Comitate Baranya.

22. Die Kohleuflötze des Sajó-Gebietes.

Die auf diesem Gebiete volmndenen Kohlenflötze wurden bis jetzt 
ausschliesslich zur Deckung des eigenen localen Kohlenbedarfes der 
Grubenbesitzer, namentlich für das Diósgyőrei’ Eisenwerk des Staates, 
dasjenige der Rima Muränythaler Eisenwerks-Gesellschaft und für die 
Edelényer Zuckerfabrik ausgebeutet.

Geologische VerhältnisseA)

In der Gegend von Ózd bestehen nach Paul die tiefsten, bekann­
ten Schichten aus grauem petrefacten-freiem Thon, auf dem die fol­
genden Schichten lagern:

Schiefer in . . .  5'67 Met.
Kohlenflötz in . . . . 1’6—1’8 Met. Mächtigkeit.

Das unmittelbare Hangend des Kohlenflötzes bilden versteinerungs­
freie Sandsteinschichten; darüber lagert ein harter Sandstein, in dem 
sich Bruchstücke von Venus und Cytherea finden. Dieser Sandstein 
steht in engem Verbände mit einem Sandstein der bei Czernely Schalen 
von Cardium obsoletum und Solen subfragilis führt.

*) P au l: Das Tertiärgebiet nördlich von Tátra in Nord-Ungarn.
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In der Umgebung von Csokva, Buta und Mercze herrscht ein 
schneeweisser, sehr mürber und feinkörniger Sandstein vor, der der 
Einwirkung der Athmosphärilien zufolge sehr leicht zu Sand zerfällt, 
weiter nach Westen hin werden aber diese Sandsteine fester und füh­
ren Glimmer.

Am Südufer des Rima-Flusses, zwischen Sajó-Püspöki und Simonyi, 
gehen diese Sandsteine in grauen Mergel über, und südlich von da fol 
gen über diesem Mergel, der dort ein Lignitflötz in sich einschliesst, 
abermals Sandsteine, so dass der Kohlenflötz-führende Mergel zwischen 
zwei Sandstein-Schichtgruppen eingelagert ist. Aus diesen Sandsteinen 
führt Paul die folgenden Arten an :

Pecten opercularis Lam. (an einigen Punkten sehr häufig)
Corbula gibba Oliv.
Cardium Michelottianum May.
Area umbonata Lam.
Panopaea Menardi Desli.
Cytlierea erycina Lam.
Venus islandicoides Lam. (?)
Diplodonta rotundata Mont.
Nucula Mayeri Hörn.
Pirula condita Brongn.

„ rusticula Bast.
Turritella turris Bast.

„ bicarinata Eichw.
Nautilus diluvii Sism.

Diese Petrefacten gehören sämmtlich der oberen Mediterran stufe an.
Das schon erwähnte Cardium obsoletum sowie Solen subfragilis 

aber finden sich ausschliesslich in der sarmatischen Stufe, daher sind 
auf dem fraglichen Gebiete beide Stufen vertreten.

Auf dem Diósgyőrei’ Lignitterrain besteht der kohlenführende 
Schichtcomplex aus mit einander wechselnden Schichten von Tegel, 
Mergelschiefer, Sand, Sandstein und Kohlenschiefer.1)

Im Péch-Schachte wurde die folgende Schichtenreihe aufge­
schlossen :

1. Humusboden..................... . . 0-4 Met.
2. Feiner, gelber Sand . . . . 2-8 V
3. Weisslicher Thon . . . . . 4-4 V

4. Gelber S a n d ..................... . . 12-5 7)

’) Hantken: Collectiv-Ausstellung ungar. Kohlen auf der Wiener Weltaus­
stellung des Jahres 1873.

Hantken : Koklenflötz.- u. Kohlenbergbau Ungarns. 21
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5. M ergelsch iefer.......................... 0-5 Met.
6. Tegel mit Muscheln . . . . 0-5 11

7. Bläulicher Tegel . . . . . 1-2 11

8. Compakter Thon mit Muscheln . 1-8 11

9. Bläulicher T eg e l.......................... 2-0 11

10. Thon mit Muscheln . . . . 0-8 11

11. E r s t e s  K o h l e n f l ö t z  . . . 0-2 11

12. Grünlicher T e g e l ..................... 1-1 11

13. Grobkörniger Sand . . . . 1-3 11

14. Schwarzer T e g e l ..................... 1-4 11

15. Gelber T h o n ............................... 0-3 11

16. Compakter Tegel . . . . . 2 1 11

17. Grauer Sand mit Muscheln . . 2*8 11

18. Sandiger Tegel mit Austern 0-5 11

19. Sandiger T e g e l .......................... 2-0 11

20. Sandiger Tegel mit Austern . . 0-1 11

21. Grauer Sand mit Muscheln . . 4-8 11

22. Blauer Tegel mit Muscheln . . 1-3 n
23. Z w e i t e s  K o h l e n f l ö t z  . . 0-6 i i

24. Grünlicher, harter Tegel . 1-2 11

25. Grauer S a n d ............................... 7-5 r

26. Harter T e g e l............................... 1-9 11

27. Grauer S a u d ............................... 3-5 i i

28. Harter T ege l............................... 3 3
29. Grauer S a u d ............................... 4-2 i i

30. Tegel mit Muscheln . . . o - i i i

31. Gelber S a n d ............................... 3-8 i i

Zusammen 72-6 Met.

In dem im Csaniker Thale abgeteuften Bohrloche wurden die 
folgenden Schichten durchgebohrt:

1. Humusboden und mürber Sandstein 9-7 Met.
2. Schiefriger Thon mit Muscheln . . 2-8
3. E r s t e s  K o h l e n f l ö t z .  . . . 1-1
4. Schiefriger Thon mit Muscheln . . 1 3 7)
5. Z w e i t e s  K o h l e n f l ö t z 1-6 V
6. Schieferthon mit Muscheln . 2-1 *1
7. D r i t t e s  K o h l e n f l ö t z  . . . 2 1 1?
8. Schieferthon.................................... 43-3 1?
9. Schieferthon mit Muscheln 3-8
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10. V i e r t e s  K o h l e n  fl ötz
11. Thonschiefer.................

1*5 Met. 
6*0 „

* Zusammen: 75’3 Met.
Gesammtmächtigkeit der 4 Kohlenflötze: 6’3 Met.
Aufeinanderfolge der Schichten im Bohrloche, welches bei der 

Einmündung des Perecseer Thaies in das Diósgyőrei’ Thal abgesenkt 
wurde:

1. Humusboden und Schotter . . 9-5 Met
2. Schieferthon mit Muscheln . . 8‘1 V
3. E r s t e s  K o h l e  n f l ö t z . . 1-3 w
4. Kohlenschiefer. . . . . 0-2 ??
5. Schieferthon..................... . . 16-0 r>
6. Z w e i t e s  K o h l e n  fl ö tz . . 1-3 n
7. Schieferthon mit Muscheln . . 9-2 V
8. D r i t t e s  K o h l e n f l ö t z . . 10 V)
9. Schieferthon..................... . . 0-2 r)

10. Mergel schiefer . . . . .  . 9-2 v
Zusammen: 56’0 Met.

Gesammtmächtigkeit der 3 Kohlenflötze: 3’6 Met. - 
Aufeinanderfolge der Schichten im Bohrloche neben der nach 

Miskolcz führenden Strasse :
1. Humusbodeu und Schotter . . 4-4 Met.
2. Schieferthon............................... 41 n

3. Er s t e s  Ko hlenf lö tz  . . . 1-3 V

4. Schieferthon............................... 1-5 V

5. Zwei tes  Kohlenf lö t z  . . . 4-0 T)

6. Schieferthon............................... 3*8 v  ■
7. Dr i t t e s  Kohlenf lö t z  . . . 1*6 n
8. Schieferthon............................... 4-1 V
9. Vier tes  Kohlenf lö t z  . . . 0-9 ??

10. Schieferthon............................... 2-2 r)
11. Fünf t e s  Kohle  nflötz . . 1*6 r>
12. Schieferthon............................... 53-4 r>

Zusammen: 82-9 Met.
Gesammtmächtigkeit der 5 Flötze : 9 4 Met.
Aus all’ diesem geht aber hervor, dass auf dem Diósgyőrei’ Koh­

lengebiete die Anzahl der durch Bohrungen constatirten Flötze 5 be­
trägt, deren Mächtigkeit zwischen 0*9—4 Met. schwankt. Indessen 
schloss man die im Bohrloche vorkommenden Kohlenflötze nicht auf, 
sondern es wurden nur solche Kohlenflötze aufgeschlossen, deren Aus-

21*



324 Neogenformation:

bisse man an Stellen fand, zu denen man mit kurzen Stollen und 
demnach mit geringeren Kosten gelangen konnte. Der Aufschluss 
der tieferliegenden Flötze unterblieb aus dem Grunde, weil der Ab­
satz der Kohle noch nicht jenen Grad erreicht hat, dass man den 
Bedarf nicht aus den mittelst Stollen gewinnbaren Flötzen für be­
trächtliche Zeit decken könnte, und weil andererseits der schachtmäs- 
sige Betrieb der Kohlenfiötze, in Folge der zum Heben der ausseror­
dentlichen Wassermenge unbedingt nothwendigen Dampfmaschinen, 
sehr kostspielig wäre.

Die durch die Stollen aufgeschlossenen Kohlenfiötze sind die fol­
genden :

in den Perecseer und Pálinkáséi’ Thälern das 1—1-3 Meter 
mächtige Mathias- und Wiesner-Flötz;

im Csányiker Thale das I—1*3 Meter mächtige Bertha-Flötz;
im Gyertyán-Thale das 3 Meter mächtige Scheuchenstuel- und 

Adrianyi-Flötz.
Betreffs der Qualität der Kohle zeigen die be:m Diósgyőrei’ Ei­

senwerke erfahrungsgemäss gewonnenen Resultate, dass je näher die 
Kohle zum Grundgebirge (Kalk) und zu dem in demselben auftretenden 
Eruptiv-Gestein liegt, sie desto besser ist und nach den in dieser Hin­
sicht gemachten Erfahrungen klassifizirt man die dortige Kohle fol- 
gendermassen:

1. Perecseser oder Mathias-Kohle von geringster Qualität und 
kann beim Eisenpuddeln nur mit besserer Kohle gemengt verwendet 
werden;

2. Pálinkáséi’ oder Wiesner Kohle, besser als die vorige und 
kann bei den Puddlingsprozessen auch für sich allein verwendet 
werden;

3. Csányik’er oder Bertha-Kohle, besser als die beiden vorheri­
gen Kohlen, kann beim Puddeln gut verwendet werden, beim Schweis- 
sen des Eisens aber erfordert sie gegen Ende des Prozesses einen Zu­
satz von Kohle besserer Qualität;

4. Gyertyán-Thaler- oder Scheuchenstuel-Kohle ist die beste, und 
kann nicht nur beim Puddeln, sondern auch beim Scliweissen des Ei­
sens für sich allein ohne jeden Anstand verwendet werden.

Die Resultate der Analyse der Kohlenarten sind die folgenden: 
I. Perecseser II. Pálinkáséi’ III. Csányiker IV. Gyertyán-Thaler.

Kohlenstoff . 35’71 44’36 4G’42 47’64°/0
Chemisch gebunde­

nes Wasser 16.54 18’03 18’40 18’35 ,,
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I. Perecsesór II. Pálinkás’cr III. Csányiker IV. Gyertyán-Thaler
Asche . . . .  15-62 9-46 534 11-92%
Hygroscopisches

Wasser . . . 32-13 24-15 29-84 22.07 „
Hiernach gewinnen wir den Kohlenstoff zur Grundlage genommen 

bei Feststellung der Gleichwerthigkeit dieser Kohlenarten die folgenden 
Aequivalente :

I. Perecseser Kohle .......................................... .... =  1-0
2 Pálinkáséi- „ ...............................................=  1-24
3 Csányiker , ...............................................=  1-30
4. Gyertyán-Thaler K o h l e .......................................=  1 33
Das Resultat der im Laboratorium der k. k. geologischen Reichs-

Anstalt in Wien durchgeführten Analyse ist das folgende: *)
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In frischem Z u s ta n d e .......................... 23 4 12-6 15-25 3446 15-2
In Folge von längerem Liegen ausge 

trocknete K o h l e ............................... 11-3 12-9 16-60 4316 12-1
In frisch m Zustande . . .  .  . 23 0 14-0 14-60 3299 15 9
Kohle von mittlerer Qualität . . . 16-7 14-9 15-40 3480 15-0

77 77 7 ) 77 . . . 19-5 14-8 15-45 3481 15 0
Im Durchschnitt : 18-78 13-84 14.64

Nach einer bei der kön. ung. Staatsbahn durchgeführten Kohlen­
probe verdampft ein Gewichtstheil Diósgyőrei- Kohle 3-98 Gewichts- 
Th eile Wasser, der Niederschlag aber beträgt 18%

ln einigen der mit den Kohlenflötzen wechsellagernden thonigen 
und sandigen Schichten kommen viele Molluskenreste vor, von denen 
hervorzuheben sind :

Cytherea erycina Larn.
Cardium edule Lam.
Cerithium pictum Bast.
Nerita picta Fer.
Melanopsis impressa Krausz.

Im Liegenden des die Kohlenflötze führenden Schichtencomplexes 
kommt an einigen Stellen unter-oligocaener Orbitoidenkalk und fora­
miniferenreicher Mergel vor. Ich fand diese Schichten im Thale zwischen *)

*) C. Hauer’s citirte Arbeit, pag. 219.
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den Grubenfeldern Adriany und Scheuchenstuel an mehrereu Stellen, 
wo dieselben in den Nebengräben an die Oberfläche treten.

Im Hangenden der Kohlenbildung sind sehr mächtige Trachyt- 
tuff-Schichten entwickelt.

Der geologische Bau der Gegend von EdeUny ist nach Hochstetter 
der folgende, f)

1. Diluvialer Schotter und Lehm.
2. Loser Quarzsand und einzelne, aus festem Sandstein beste­

hende Bänke.
3. Bimsstein-Tuff und Conglomerat, an einzelnen Stellen über 32 

Met. mächtig.
4. Loser Sand, mit Mergelschiefer und Sandstein-Schichten.
5. Grünlich blauer Tegel mit Lignitflötzen, in welchem Heliceen 

spärlich auftreten.
6. Tegel mit folgenden Versteinerungen:

Cardium plicatum Eichw.
„ Vindobonense Partsch. (obsoletum Eichw.)

Buccinum baccatum ¥>ast.
Ostrea sp.

In einem Schachte durchquerte man folgende Schichten:
1. Diluvialer Sand und Lehm.
2. Feiner Quarzsand und versteinerungsloser, grünlicher Thon.
3. 1-tes K o h l e n f l ö t z ................................. 0-32 Meter
4. Bituminöser T h o n ..............................................0*32 „
5. 2-tes K o h l e n f l ö t z ................................U00 „
6. Weisser, sandiger Mergel mit Pyrit und

Pflanzenabdrücken.........................................................0-05 „
7. 3-tes K o h l e n f l ö t z .......................... 063 „
8. Bituminöser Thon mit Helices (Helix argil-

lacea Fer.) und Pflanzenabdrücken..........................  0 32 „
9. 4-tes K o h l e n f l ö t z ................................. 0 63 „
10. Bituminöser Thon mit Heliceen.
11. Grünlicher Thon ohne Muscheln.
Unter diesen Thon tritt, ungefähr in der Tiefe von 1 Meter 

zuweilen noch ein 0-06—0-16 Met. mächtiges Lignitflötz auf.
Das 2-1 e 3-te und 4-te Flötz wird abgebaut.
Da die kohlenführende Schichtengruppe, nach Hochstetter, hier

f) Hochstetter: Über die geol. Beschaff, von Edelény bei Miskolcz etc. (Jahr­
buch d. k. k. geol. Reichsanst. Bd. VII., pag. 669.)
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über den sarmatischeu Schichten ruht, sind die Edelényer Kohlenflötze 
jünger als die Diósgyőrei-.

Nach der von Dr. Sonnenschein in Berlin ausgeführten Analyse 
enthalten 100 Gw. Th. der Kohle:*)

21-4 Gw. Th Wasser
15-2 „ „ fixe,
63-4 „ „ organische Bestandt,heile.

Die chemische Zerlegung der organischen Bestandteile ergab
K o h len s to ff ..................... 53-85%.
W a sse rs to ff ........................... 4-21 „
Sauerstoff.............................. 41-94 „
Stickstoff..........................Spuren.

Die im Laboratorium der k. k. geolog. Reichsanstalt ausgeführte 
Analyse ergab folgendes Resultat: x)

Wasser . . , ..............................................61°/0
A s c h e ......................................... , . . 21 „
Reducirtes B l e i .......................................... 1 4 * 7
Wärmeeinheiten.......................................... 3322

1 Wiener Klafter 30-zölligen weichen Holzes sind aequivalent
15‘8. Wiener Ztr. dieser Kohle

Bergbau.

Wie ich bereits in dem Vorangehenden darlegte, dient die gegen­
wärtige Kohlenerzeugung hauptsächlich zur Deckung des Bedarfes der 
Diósgyőrei- und Ózder Eisenwerke und der Edelényer Zuckerfabrik; 
sie bewegt sich daher innerhalb der durch den Betrieb der erwähnten 
Etablissements bestimmten Grenzen, während die Erzeugungsfähigkeit 
die gegenwärtige Production bei weitem übertrifft.

Die in dieser Gegend gegenwärtig bestehenden Grubenwerke sind 
die folgenden:

1. Der Grubencomplex der Rima-Muránythaler Eisenwerks-Ver- 
eines in der Gemarkung der Gemeinden Ózd, Csépány, Arló und 
Nadasd.

2. Der Grubencomplex der Diósgyőrei* Kron-Herrschaft.
3. Das Edelényer fürstlich Koburg’sche Grubenwerk.
4. „ Lászlófalvaer Karl Martins’sche „
5. „ Kurittyaer gräflich Pallavicini’sche „

1 Hochstetter 1. c. pg. 698.
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6. „ Grubenwerk des Disznós-Horváter Compossessorates
7. . „ Várkonyer Grubenwerk des Erlauer Domkapitels.
8. „ Czenterer „ der Frau Julius Szányi.
9. „ Király-aljaer Joseph Binet’sche Grubenwerk.

10. „ Monorer gräflich Keglevich’she „
Unter den ei wähnten Unternehmungen nimmt der Kohlenbergbau 

der Rima-Murány-Thaler Eisenwerks-Vereines und des Diósgyőrei' aera- 
rial Werkes, in Rücksicht auf die Kohlenerzeugung und auf die Grösse 
des Besitzes, die erste Stelle ein, wie dies aus dem nachstehenden Aus­
weise hervorgeht:

G sammtfläche 
der am Ende des 
JalireB 1876 auf- 
rechterhalteneu  

verliehenen  
Grubenmaasse

Kohlen- 
production 
im J all re

□ Meter M zentrier

Der Rima-Muránythaler Eisenwerk-Verein 
Diósgyőrei- Staats-Grubencomplex . . . .  
Edelényer Grubenwerk des Herzogs v. Coburg
Lászlófalver 
Kurittyáncr .
Disznós-Horváter 
Várkonyer ,
Czenterer ,
Királyaljaer ,
Monorer

Kari Martius 
„ Markgrafen Palavicini 
„ Compossessorates 
„ Erlauer Domkapitels 

der Frau Julius Szányi . 
des Josef Binet . . .
des Grafen Keglevich

4-469,9468 
6.857,692s 

541.3968 
135,894, 
721,8624 
360,931 
270,698;

90,2328
180,4ü5u
360,929,

569,955
165,183
155,800

29,900
4,408

14,964
5,860

Zusammen 13-990,051, 546,070

Die Lignitführende Schichten-Gruppe dehnt sich auch bis in das 
Hevesei' Comitat aus, wo auch in der Umgebung von Tasd und Bátor 
Gruben existiren, deren Kohlenerzeugung indessen eine sehr geringfü­
gige ist.

Die Bátorer Grube ist Eigentlium der Erlauer Domkapitel, jene 
von Tasd des Fürsten Coburg.

Im Jahre 1876 wurden erzeugt:
in der Bátorer Grube . . . 938 Metr. Ztr.
„ „ Tasder „ . . .  1720 „ „

Die Gesammtfläche der am Ende des Jahres 1876 aufrechterhal- 
tennen, verliehenen Grubenmaassen betrug:

bei der Bátorer Grube 180,465tí □ Meter.
„ „ Tasder . . . .  360,9304 □  „
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23 Kohlenbildung und Kohlenbergbau von Handlova, Kosztoláuy und
Palota-Kürtös.

Einer ähnlichen geologischen Stufe, wie die vorhergehenden, ge­
hören — wie ich bereits erwähnte — die Handlovaer Lignit- und die 
Kosztolányer Braunkohlenflötze im Neutraer Comitate, ebenso wie die 
Kiirtöser Lignitflötze im Hunter und Neograder Comitate an

Von diesen stehen die Handlovaer Lignitflötze zur Zeit nicht im 
Abbaue

Die Palota-Kürtöser Lignitflötze bestehen aus Lignit von recht 
guter Qualität.

Die Ergebnisse der im Laboratorium der k. k. geologischen Keichs- 
anstalt ausgeführten Analysen sind die Vorstehenden: Q

F u u  d o r t
Was­
ser Asche Blei

W
är

m
e­

ei
nh

ei
te

n A equivalent 
einer W iener  
K lft. 30"igen 
w eichenH ol-  

zes sind 
Wiener Ctr

1 Balassa-Gyarmat (Kürtös) . . 14-8 12.2 16'63 3763 13-9
2 » •• n • 17-5 7’4 15-20 3435 152
3 Ó v á r .............................................. 20-1 1-8 20-00 4520 11-6
4 » ....................................... 11-2 2-4 19-20 4339 12-1
5 n ? ......................................... 15-8 11-2 17-20 2915 180

Im Durchschnitt . 141

In dem in Rede stehenden Gebiete bestehen folgende Kohlen­
gruben :

o
Name und L age  der Grube

Verliehene
Gruben­
massen

Kohlenpro- 
duction im 
Jahre 1876

□  Meter Met. Ztr.

1 Josefs-Grube bei K ö z é p -P a lo jta ..................... 360,9312 125
2 Barbara- „ „ K ü r tö s .................................... 180,4652 15,779
3 Eva- „ „ ............................................... 360,9312 —

4 Josefs- „ „ K lein -Z ell.........................., 360,9312 200
5 Amalia- „ „ Óvár .................................... 135,3492 -

| Zusammen 1.398,608, 16,'31

Nach Fötterle 2) treten die Kürtös-Palojtaer Kohlenflötze in einer

') Hauer 1. c. pag. 220.
2) Verh. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1866. p. 13.
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*) A magyar föleit, társ. munkálatai. VI. pag. 73.

aus Sandstein und Sand bestellenden Schichtengruppe auf, welche 
die tiefste Abtheilung der Tertiär-Bildungen dieser Gegend bildet ln 
diesen Schichten kommt Pectunculus Fichteli, Conus, Luc ina u. s. w. 
hin und wieder in grösserer Menge vor. Manche Schichten bestehen 
ausschliesslich aus Ostracoden.

Schichten folgen feinere oder gröbere tra- 
chytische Ablagerungen, welche die Plateau’s der Gegend zusammenzetzen 
In den Gräben tritt als tiefstes Niveau ein tuffartiger, feiner Mergel 
auf, in welchem Turritella Eiepeli, Turr. ArcMmedis, Chenopus pes peli- 
cani, Ancillaria glandiformis, Cassis mamilaris, Cass. variábilis u. a 
Vorkommen ; die darüber liegenden Trachyttuffe führen Lithothamnien, 
Pyrula cornuta und Pectines; die oberste Abtheilung endlich besteht 
aus dicken Conglomerat-Bänken, welche hin und wieder mit Tuffbän­
ken wechsellagern.

In die obere Mediterran-Stufe gehören ferner auch die in der 
Gegend von Rétság und Katalin, im Börsönyer Gebirge, sowie die im 
Gebiete der Gemeinde Dömös, im Pilis-Graner-Gebirge vorkommenden 
Lignitflötze, deren Abbau schon wiederholt in Angriff genommen, wegen 
der minderen Beschaffenheit des Lignites jedoch alsbald wieder auf­
gelassen wurde.

24. Die Lackenbaclier Lignitflötze im Oedenburger Comitate.

Im Oedenburger Comitate gehören hierher die in der Umgebung 
von Lackenbach, Neckenmarkt und Rietzing auftretenden Lignitflötze, 
welche ich in meiner „Die Brennberger Braunkohlenbildung“ (a brenn- 
bergi barnaszénképlet) betitelter Abhandlung iu Kürze bekannt ge­
macht habe. *)

Im Hangenden des Lignites treten viele Versteinerungen auf, 
u. zwar :

Bruccinum mutabile Linné
Cerithium pictum Bast.

„ lignitarum Fichw.
Nerita picta Fér. u s w.

Die Mächtigkeit der Kohlenflötze soll angeblich 3-8—7-5 Meter 
betragen

Einst bestanden hier auch Gruben; gegenwärtig werden dieselben 
jedoch nicht mehr betrieben.

kohlenfürendenAuf die
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Der Lignit ist, so weit dies nach den auf der Stelle umherlie­
genden Stücken beurtheilt werden kann, von guter Beschaffenheit. In 
Anbetracht der ansehnlichen Mächtigkeit und guten Beschaffenheit des 
Lignites, dürften diese Kohlenflötze seiner Zeit, wenn der Kohlenbedarf 
der Gegend sich heben wird, Gegenstand eines lebhaften Bergbaues 
werden. '

Ferner gehören nach Chefgeologen Dr. Hofmann, die Schreibers­
dörfer Kohlenflötze, im Eisenburger Comitate, hierher.

25. Die Lignitflötze von Hidas.

Im Gebiete der Ortschaft Hidas im Pécsvárader Bezirke des Bá­
rányáéi’ Comitates treten Lignitflötze von bedeutender Mächtigkeit auf, 
welche Bergwerksbesitzer Anton Riegel durch in den GOiger Jahren 
vollführte Schürfarbeiten aufgeschlossen hat. Die von Riegel erworbenen 
Grubenfelder gingen in den 7Oiger Jahren in den Besitz der Hidaser Kohlen- 
und Industrie-Gesellschaft über, welche Gesellschaft die dortigen Kohlen­
flötze abzubauen begann. Da jedoch der Hidaser Lignit die Concurrenz mit 
der Fünfkirchner Schwarzkohle nicht zu bestehen vermochte, versuchte 
man die Kohle an Ort und Stelle zu verwerthen, zu welchem Behufe 
man Kalköfen und eine Glasfabrik errichtete. Allein das Ergehniss dieser 
Unternehmungen war kein günstiges und man war gezwungen diesel­
ben aufzulösen, in Folge dessen auch im Jahre 1874 der Betrieb der 
Kohlengruben sistirt wurde.

Die geolog. Verhältnisse des Hidaser Kohlenrevieres hat Dr. Karl 
Peters, damals Professor an der Pester Universität, in seiner „Die 
Miocänlocalität Hidas bei Fünfkirchen in Ungarn“ betitelten Abhand­
lung sehr speziell beschrieben.!)

Die untere Abtheilung der Hidaser Bildung besteht — wie dies 
Peters darlegt — aus dunkelgrauem, groben und stark thonigen Sande, 
in welchem einzelne Liaskalke und Hornstein-Geschiebe führende Schot­
terlager und zwei Conglomeratbänke auftreten. Diese Schichten ent­
halten ausser Ostrakoden und Foraminiferen folgende Molluskenreste 
eingeschlossen:

Panopaea Menardi Desh.
Venus umbonaria Lam.
Lucina columbella Lam.

f) Sitzungsbericht der k. k. Academie der Wissenschaften, Bd. 44, Wien
1862.
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Nucula placentina Lam.
■ Ancillaria glandiformis Lam.

Monodonta Cingulata Eichw.
Phasianella Eichwaldi Hörn.

Ueber den Conglomeratbänken, oder unmittelbar über dem Sand­
steine folgen Kalkstein-Schichten, welche grosse Pectines, beispielsweise 
Pecten Solarium enthalten.

Etwas aufwärts im Graben treten die Kohlenflötze vor. Das Lie­
gende der Kohlen-führenden Schichtengruppe besteht aus grauem Te­
gel, in welchem Buccinum mutabile, Turritella bicarinata und Area di- 
luvü, sowie Cerithium /actum sehr häufig sind. Die gesäumte Mächtig­
keit der Kohlenflötze nebst den zwischengelagerten tauben Mitteln beträgt 
7‘5—12 8 Met. In einem der tauben Zwischenmittel tritt Lymnaeus, in 
anderen Buccinum mutabile und Cerithium lignitarum auf. Das Han­
gende der Kohlenflötze bilden abwechselnde Süss-, Brackwasser und 
Marine-Schichten. Unter den Süsswasserfossilien ist hervorzuheben 
Planorbis alienis Rolle, welcher in manchen Schichten in ausserordent­
licher Menge auftritt

Gewisse Schichten führen Ostracoden sehr reichlich und in einer 
Tegelschichte treten sehr wohl erhaltene Fossilien in grosser Anzahl 
auf, unter denen Peters die folgenden Arten aufzählt:

Conus Mercati Brocc.
„ Dujardini Desh.

Ancillaria glandiformis Lam.
Cypraea pyrum Gmel.
Buccinnm Rosthorni Partsch.

costulatum Brocc.
„ turbinellum Brocc.
,. mutabile Linn.
„ miocenicum Michelin.

Aporphais (Chenopus) pes pelicani Phil.
Murex craticulatus Brocc.
Cancellaria spinifera Grat.

„ varicosa Brocc.
„ scrobiculata Hörn.

Pleurotoma Vauquelini Pyr.
Cerithium lignitarum Eichw.

„ Duboisi Hörn.
„ dolium Brocc.
„ rubiginosum Eichw.
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Cerithium pictum Bast.
„ mitrale Eicliw.
„ scabrum Olim.
„ pygmaeum Phil.

Turritella Arehimeclis Bast.
1 „ turris B'<st.

„ bicarinata Eichw.
Scalaria Scaerkii Hörn.
Adeorbis supranitideus S. Wood.
Odontostoma plicatum Mont.
Turbonilla gracilis Brooc.

„ pusilla Bast.
„ subumbilicata Grat

Natica Josephinia Russo.
„ redemta Mich!.
„ belicina Bronn.

Kissoa lacbesis / ast.
„ Moulinsi d’Orh.
,, costellata Grat.

Bulla truncata Adams.
„ miliaris Brocc.
„ convoluta Brocc.

Paludina acuta Drap.
„ immutata Fraunf.

Oalyptraea chinensis Irinn.
Corbula carinata Olivi.

„ gibba Olivi.
Tapes vetula Bast.
Venus plicata Gmel.

„ ovata Penn.
Cardium echinatum Linn.

„ punctatum Brocc.
Lucina spinifera Montf.

„ dentata Bast.
Cardita Jouanetti Bast.
Area diluvii Linn.

„ lactea L/inn.
Pecten sp.
Ostrea digitaliua Eichw.

„ lamellosa Brocc.
Anomia Burdigalenis Defr.



334 Neogenformation:

ausserdem kommen noch Octracoden und Foraminiferen in grosser 
Zahl vor.

Aus dem Umstande, dass in manchen der über den Hidaser, dem 
Leitha-Kalke entsprechen de Schichtengruppe gelagerten Lagen Ceri- 
thium pictum in grosser Menge auftritt, schloss Peters, dass die koh- 
lenführende Schichtengruppe den sog. Cerithien-Schichten (sarmatische 
Stufe) entsprechen. Seitdem wir aber wissen, dass das Cerithium pictum 
auch in der Mediterran-Stufe, und zwar insbesondere in deren bracki- 
schen Schichten, zuweilen in grosser Menge vorkommt, erleidet es kei­
nen Zweifel, dass die in Rede stehende Schichtengruppe in der That 
der Mediterran-Stufe angehöre.

Wie ich bereits erwähnte, werden die Hidaser Lignitflötze gegen­
wärtig nicht abgebaut.

Die Gesammtfläche der am Ende des Jahres 1876 aufrechterhal­
tenen, verliehenen Grubenmaasse beträgt: 369,0313 □  Meter.

M ITTEL NEOGENE KOHLENFLÖTZE.

Kohlenflötze der samiatischen Stufe.

Die sarmatische Stufe der Neogen-Bildung ist arm an Kohlen­
flötzen. Hieher gehören nach Dr. Hofifmann die Lignilflötze von Buben­
dorf und Mariasdarf im Eisenburger Comitate und nach Paul ein Theil 
der Temes-Thaler Koldenflötze im Szörény er Comitate, so wie die Braun­
kohl enflötze von Kutyevo und Gradistye in Slavonien.

26. Die Kohlengruben von Bubendorf, Mariasdorf und Scheibersdorf.

Die Kohlenerzengung der im Gebiete der Gemeinden Bubendorf, 
Mariasdorf und Schreibersdorf bestehenden Kohlengruben ist eine sehr 
geringe und unter diesen steht zur Zeit nur die Mariasdorfer Kohlen­
grube im Betriebe.

Die Bubendorfer Kohlengrube ist Eigenthum des Fürsten Ni­
kolaus Eszterhäzy.

Gesammtfläche der bei dieser Grube am Ende des Jahres 1876 auf­
rechterhalten verliehenen Grubenmaassen betrug 721,862 □  Meter.

Im Reviere von Mariasdorf bestehen zwei Gruben, deren eine Mo­
ritz Kaiser, die andere J. v. Körmendy gehört.

In der Körmendy’schen Grube wurden erzeugt:
Im Jahre 1874
,, „ 1875
„ „ 1876

11,024 Met. Ztr. Kohle 
12,500 „ „ „
7,500 „ „
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Die Gesammtfläcke der am Ende des Jahres 1876 aufrechterhal- 
tenen verliehenen Grubenmaassen betrug:

Bei der Kaiser’schen Grube 180,4650 □ Met.
„ „ Körmendy’schen „ 360,9312 „ „

Die im Eisenburger Comitate, Bezirk Ober-Wart gelegene Kohlen­
grube von Schreibersdorf ist Eigentbum der ungarischen Glasfabriks- 
Actien-Gesellschaft. Bei dieser Grube belief sich die Gesammtfläcke 
der Ende 1876 aufrecbterbaltenen verliehenen Grubenmaassen auf 
207,6984 □  Meter.

Die Ergebnisse der im Laboratorium der Wiener k. k. geolog. 
Reichsanstalt an den Kohlen dieser Gegend ausgefükrten Analyse 
sind die nachstehenden:
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1 Schreibersdörfer Kohle 26 0 12-2 10-80 2240 21-5
2 22-3 8-0 12-80 2892 18-1
3 Mariadorfer „ 23-6 8-8 14-30 3231 16-2
4 13-1 7-0 15-10 3412 15-3
5 12-0 24-5 13-00 2938 17-8

Im Durchschnitt
1 i

— - 17-7

27. Die Kolilenflütze von Kutyevo-Gradistye in Slavonien.

Auf der Südseite des die Pozsegaer Ebene gegen Nord umrandenden 
Krudja-Gebirges zieht sich — nach Paul *) — eine unmittelbar auf die 
Glimmerschiefer des Krudja-Gebirges sich anlehnende, aus Mergel- und 
Conglomerat-Lagen bestehende Schichtengruppe von der Ortschaft Verje 
aus in östlicher Richtung über Mitrovac und Kutyevo bis Gradistye 
hin, in einer Längenausdehung von etwa 9-5 Kilómét, und einer Breite 
von 0.75—2*8 Kilóm. Diese Schichtengruppe entspricht wahrscheinlich 
jenen Schichten, welche bei Felső-Raci, Daru vár, Podsusek, Radoboj 
und anderen Orten unter den weissen Mergeln liegen, demnach der 
unteren Abtkeilung der sarmatiscken Stufe angehören. Uebrigens ist 
diese Paralellisirung — wie dies Paul bemerkt — nur eine vorläufige.

*) Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XXIV, p. 303.
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Diese Schichtengruppe enthält in ihrer ganzen Ausdehnung Koh- 
lenflötze.

In der Glegend von Mitrovac beträgt die Mächtigkeit der Ausbisse der 
Kohlenflötze etwa 1 Meter; ähnliche Dicke besitzen sie auch im Gebiete von 
Kutyevo, hier ist die Kohle glänzend und sehr rein; in der Gegend von 
Becktés tritt ein 1—D2 Meter mächtiges Kohlenflötz auf; die Kohle 
ist hier lignitisch; im Revier von Gradistye bestand ehemals eine Koh­
lengrube, in welcher das Kohlenflötz durch eine taube Zwischenlage in 
zwei Bänke getheilt erscheint, in dem Zwischenmittel kamen Planor- 
ben vor.

Nördlich von dem Vorkommen der Kohle treten Trachyt- und 
Basalt-Geschiebe führende Tuffe und noch weiter entfernt trachitische 
Eruptivgesteine auf, welche zwischen der kohlenführenden Schichtengruppe 
und den das Grundgebirge zusammensetzenden Schiefergesteinen liegen. 
Ob diese Eruptiv-Gesteine jünger oder älter seien als die kohlenführende 
Schichtengruppe, diess lässt sich zur Zeit nicht entscheiden.

Die Kohle ist weniger schiefrig. Die im Laboratorium der Wie­
ner k. k. geolog. Reichsanstalt ausgeführten Analyse ergab für diese 
Kohle :

W a s s e r ....................................15‘5°/°
A sche.........................................13*2 „
Reducirtes B le i..........................15*7
Wärme-Einheiten . . . .  3548.

1 Wiener Klafter 30"-igen weichen Holzes sind aequivalent 14*7 
Wien. Ztr. Kohle.

Die in diesem Reviere bestehenden Montanwerke, welche indessen 
gegenwärtig nicht im Betriebe stehen, sind folgende:

Majdan-Gradistyeer Grubenwerk des Demeter Popovics 812,095 
□  Met.

Kutyevoer Grnbenwerk der steierisch-croatischen Glanzkohlen- 
Gesellschaft 360,931 □  Met.

Ausserhalb des in Rede stehenden Gebietes treten auch — nach 
Paul — in der Gegend von Daruvár Kohlenausbisse in analoger For­
mation auf.

28. Die Temes-Thaler Kohlenflötze.

In dem Becken des Temes-Tliales zwischen Karánsebes und Ar­
menisch kannte man die dortigen Kohlenflötze schon seit geraumer 
Zeit; man schenkte jedoch denselben, wegen mangelnden Absatzes der
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Kohle, keine Beachtung; erst in neuerer Zeit, seitdem die Idee der Te- 
mesvái1' 0 rsovaer Eisenbahn in Anregung kam, wurden Schürfarbeiten 
vollführt, deren nächstes Ziel die Erwerbung der Belehnungsrechte war. 
Eine eingehendere Aufschliessung der Kohlenflötze ist indessen bisher 
noch nicht bewerkstelligt worden, und es sind deshalb die geologischen 
Verhältnisse der Kohlenbildung noch nicht gehörig festgestellt. Nach 
Paul *) nehmen an der geologischen Zusammensetzung dieses Beckens 
die mediterrane (marine), die sarmatische (Cerithien-) und die Congerien- 
(levantinische, pontische) Stufe Antheil.

Die marinen Schichten treten in dem zwischen Karansebes und 
Armönisch sich erstreckenden Becken nur untergeordnet zu Tage und 
erscheinen sowohl in der Ausbildung des Leithakalkes, wie in jener des 
Badener Tegels. Diese Schichten liegen in schmalen Partien unmittel­
bar an dem aus krystallinischen Gesteinen bestehenden Gebirge und 
treten auf diese Weise namentlich in der Gegend von Goletz, Slatina, 
Illova und Armönisch zu Tage aus.

Die Cerithien-Schichten bestehen aus Tegel, mehr oder weniger 
glimmerreichem Sand und Schieferthon. Die Kohlenflötze dieser Ge­
gend scheinen theils dieser Schichtengruppe, theils dem marinen (me­
diterranen) Tegel anzügehören In der Mitte des nördlich von Sadova 
gelegenen Theiles des Beckens sind die Cerithien-Schichten durch die 
Congerien-Schichten bedeckt und treten nur an den Rändern des Be­
ckens an die Oberfläche, wie namentlich am östlichen Rande hei Vár, 
Vercserova, lllova, Neu-Sadova, am westlichen Rande in der Gegend 
von Karánsebes und Goletz, so wie im Balta-Serrata-Bache hei Sa­
dova, wo das Becken sich verengt, die Congerien-Schichten gänzlich 
verschwinden und die sarmatischen Schichten von hier angefangen in 
südlicher Richtung, in der Gegend von Peregova, Domasina und Kornia, 
in mächtiger Entwicklung zu Tage erscheinen. Die untere Abtheilung der 
Stufe setzen festere Sandstein- und Muschel-breccien-Schichten, die mittlere 
verkohlte Pflanzenreste führende Tegel und Sandsteine, die obere gelbliche 
glimmerige Sande, feste Sandsteiubänke und Schotterlagen zusammen.

Die fürdiese Stufe charakterischen Versteinerungen (namentlich Ceri- 
thium pictum und Mactra podolica) treten in den beiden unteren Abtheilun- 
gen und zwar selbst im Hangenden und Liegenden der Kohlenflötze auf.

Die Congerien-Schichten erscheinen in der Mitte des Beckens, in 
dem südöstlich von Djalu Kopacz dahinziehenden Hügelzüge in an­
sehnlicher Entwiklung. Die untere Abtheilung dieser Stufe besteht aus

*) Hünies: Über Tertiärconcbilien aus dem Banat. (Verb. d. k. k. Keichsaustalt. 
1874 pag. 387.

Hantken : K ohlenflötze u. Kohlenbergbau Ungarns. 22
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grauem oder bläulichem Tegel und enthält untergeordnete Sandeinla­
gerungen. In dieser Abtheilung treten Fossilien allenthalben reichlich 
auf, namentlich Melanopsis Martiniana, Congerien, Planorben und Car- 
dien. Die obere Abtheilung der Stufe dagegen wird durch gelbliche 
Schotter-Sande mit Schotterlagen und allerlei, zuweilen sehr ansehnli­
chen, eingelagerten Geschieben zusammengesetzt.

Die Tertiär-Bildungen dehnen sich von Teregova aus, in dem 
Mehadia- und Biela-reka-Thal, weiter gegen Süden bis nach Mehadia 
aus. Auch in dieser Gegend treten Kohlenflötze auf.

Die Kohle stellt theils Lignit-, theils Braunkohle dar.
Die Ergebnisse der in dem Laboratorium der k. k. österreichi­

schen Staatseisenbahn-Gesellschaft in Oravicza ausgeführten Analysen 
sind nachstehende :
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1 Armönisch . 1874 18 92 39-07 34-98 6-9' 17 86 3981 13-19
2 18-02 38-78 37-17 6-08 18 53 4142 12-67
3 17-13 37-10 32-42 13-28 1635 3646 14-40
4 19-10 37-77 38-51 4-62 18-02 4018 13-06
5 18-54 38-06 35-94 7-46 17-95 4007 1310
6 15-12 39-73 37-17 7-98 18-73 4207 12 48
7 ScMClltNr.111.1876 17-92 36-82 32-25 13-00 19-54 4376 12-00
8 14-87 36-29 40-76 8-07 19-39 4119 12-75
9 „ Qnerschiag’ 1877 21 52 41-48 30-83 6 17 17-52 3905 13-44

10 „ ScMcltsolile „ 18-12 44-36 27-82 9-70 16‘53 3699 14-20
Im Durchschnitt — — — — 13-13

11 Illova . . . .  1876 19-12 33-42 28-35 19-10 16-82 3744 14-02
12 55 * • •  • 55 17-57 34-62 31-15 16-65 18-17 4063 12-92

Im Durchschnitt — — — — — 1347
13 Vercserova . 1876 17-55 47-90 33 20 1-35 21-10 4738 11-08
14 51 • • 5 22-15 38 05 32-73 7-07 18-07 4047 12-97

Im Durchschnitt
“ “

— 12-05

Die Gesammtfläche der am Ende des Jahres 1876 aufrecht erhal­
tenen verliehenen Grubenmaasse vertheilt sich in folgender Weise:
Im Losniczaer Reviere, Karánsebeser Bezirk 360,931, □  Met.
„ Yercserovaer und Goletzer Reviere, „ * 1.533,9570 „ „
„ Armönischer und Fönischer ,, Teregovaer 3.274,161, „ „
„ Illovaer, Verendin-Mehadiaer Reviere, ,, „ 3.248,380,, „ „
„ Mehadiaer Reviere, Orsovaer „ 1.263,259., „ „
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In der Gegend vom Jabloniczaer und Valca-Bolvas-
niczaer Bezirk ............................... ..... 2.075,354t □ Met.

Zusammen: 11.756,0447 □  Met.
Die erzeugte Kohlenmenge ist bisher nur eine unbedeutende: er­

zeugt wurden im Jahre 1876:
in der armönischen Grube . . . 10,888 Met. Ztr.
„ „ Vercserovaer „ . . .  1,900 „ „
„ „ Karansebeser „ . . .  258 „ „

Zusammen: 13,046 Met.

OBER-NEOGENE KOHLENFLÖTZE  

(Rohlenflötze der Politischen (Oongerien-) Stufe.)

29. Die Kohlenhildimg des Almás-Thales.

Mit einigem Vorbehalte rechnen wir die im Almásthale, im Szö- 
rényer Comitate auftretende Kohlenflötze hierher, deren stratigraphi 
sehe Lage, in Ermangelung bezeichnender Versteinerungen, bisher nicht 
sicher bestimmt ist Auf der Hauer’schen Karte sind in diesem Gebiete 
Congerien-Schichten verzeichnet.

Die Schichten, welche das Ausfüllungsmateriale des Almás-Thale 
bilden, besitzen einen eigenthümlichen Charakter und unterscheiden sich 
bestimmt von den Ablagerungen ähnlicher Zeiten des benachbarten Te- 
mesthales. Jede der drei Etagen der Temes-Thaler Neogenbildung zeis 
gen — wie dies aus den vorangehenden Erörterungen zu ersehen ist 
— die gewöhnliche Ausbildung und sind durch allgemein verbreitete 
Versteinerungen gekennzeichnet; die Neogen-Schichten des Almás Tha­
ies dagegen besitzen reinen Süsswasser-Charakter und tragen den Stem­
pel besonderen, durch örtliche Verhältnisse bedingten Ursprunges 
an sich.

Das Almás-Thal wird grösstentheils durch kristallinische Schiefer 
begrenzt. Die Neogen-Gruppe, welche das Innere des Beckens ausfüllt, 
umschliesst zahlreiche Kohlenflötze, deren Ausbisse an den Rändern des 
Beckens, so wie auch im Innern desselben an zahlreichen Stellen auf 
treten. Die Verhältnisse des Vorkommens dieser Kohlenflötze sind zur 
Zeit nicht genügend festgestellt, da die bergmännischen Arbeiten, wel­
che in dem fraglichen Gebiete bisher ausgeführt worden sind, nur den 
Zweck hatten, das Auftreten der Kohlenflötze an verschiedenen Punkten
zu constatiren, und auf Giundlage dessen eine Verleihung zu ermög-

22*
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Die Mächtigkeit des I. Kohlenfiötzes beträgt 047 Meter.
» „ * n . „ „ 0.80 „
„ „ „ HI. „ „ 0-95 „
»  55 51 I V .  »  V  1 ' 8 9  „

» „ „ V. * 2-20 „
)i yi n VI. i ii y, 0 31 „
v  r> n  VII. „  n 0-63 „

Unter diesen ist das IV. und V. Flötz vermöge seiner Mächtig­
keit und Reinheit jedenfalls bauwürdig, bezüglich der übrigen kann 
vorausgesetzt weiden, dass dieselben in ihrer weiteren Erstreckung an 
manchen Stellen sich ebenfalls gewinnungswürdig gestalten werden, da 
wir aus der Erfahrung wissen, dass die Ausbisse der Kohlenflötze häu­
tig sehr unbedeutend sind und die Mächtigkeit dieser in ihrer weiteren 
Ausdehnung sich bedeutend vergrössert.

Bei dem im Ligidia-Thale in der Hegend des Ogasu-Stonlestilor 
getriebenen Stolle ist der Kohlenausbiss etwa 3*8 Meter mächtig.

In dem im Gebiete der Gemeinde Dalbosecz getriebenen Wilhelm- 
Stollen beträgt die Mächtigkeit des Kohlenflötzes etwa 1*3 Meter. Die 
in diesem Stollen vorkommende Kohle ist pechglänzend

Die Kohle ist zumeist Braunkohle.
Das Resultat der im Oraviczaer Laboratorium der k. k. priv. 

österr. Staatseisenbahn-Gesellschaft ausgeführten Analysen ist das 
folgende:

liehen. Aber selbst die natürlichen Aufschlüsse reichen hin, um nach 
zuweisen, dass die in dem fraglichen Becken auftretenden Kohlen- 
flötze die Basis eines Kohlenbergbaues im grösseren Maasstabe seiner 
Zeit zu bilden vermögen.

Die wichtigsten Kohlenausbisse treten am linken Ufer des Mü- 
nisch-Baches abwärts von der letzten Mühle auf. Hier kommen die 
Ausbisse von 7 Kohlenflötzen vor. Das unterste oder älteste Kohlen- 
flötz streicht in der Nähe der erwähnten Mühle an die Oberfläche; 
von hier bis zur Entfernung von etwa 300 Meter beobachtet man 4 und 
von da bis 200 Meter weiter noch 2 Kohlenausbisse.
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1 Bozovics Matesscra’schc Grnhn . . 27.19 17-21 51-44 14-17 17-49 3910 13-43
2 „ Thomas-Stollen . . 22-25 16-92 58-88 1-95 20-02 4457 1178
3 „ Münisch-Thal . . 19-58 18-42 59T2 2-88 20-10 4494 11-68
4 Lapusnyik .......................... 26-98 13-73 54-53 4-76 18‘54 4085 12 85
5 Rudaria .......................... 19-25 21-45 56-70 2-60 19-28 4308 12-19
6 B o z o v ic s .......................... 17-47 31-57 37 00 13-93 18-20 4071 12-89

Im Durchsnitt: — — — 12-17

Die Schichten, zwischen welchen die Kohlenflötze eingelagert sind 
bestehen vorwiegend aus Schieferthon. Untergeordnet treten auch lockere 
Sandsteine und Sande auf. Im Schieferthon kommen auch Sphaerosi- 
deritlagen vor. In manchen Schichten treten Süsswasser- und Landconchy- 
lien-Reste in grösserer Anzahl auf; schon unter dem untersten Kohlen- 
flötz erscheinen Melania-Escheri, Helices und kleine Unionen; im Han­
genden des obersten Kohlenflötzes tritt Unió flabellatus Goldf. (U. Wetz- 
leri Dunk) in sehr grosser Menge auf. Einzelne Schichten führen Pflan­
zenabdrücke und Charafrüchte in reichlicher Menge. In einigen Schich­
ten kommen Deckel einer Bythinia-Art reichlich vor, was um so auf“ 
fallender erscheint, als in diesen Schichten Bytbinien-Schalen überhaupt 
gar nicht aufzufinden sind; die Deckel mussten daher von anders- 
her eingeschwemmt worden sein. Ähnliche Gasteropoden-Deckel fand 
ich auch in der Gegend von Duboka im Jahre 1854 in der Hangend 
schichte der dortigen Kohlenflötze, die daher mit den Almáséi* Kohlen­
flötzen gleichen Alters sind. Ausserdem traf ich auch ähnliche Deckel 
in den Schiefern, welche das Hangende der in der Gegend von Bakócza 
im Bárányáéi* Comitate und in der Gegend von Noszlop im Veszprimer Co 
mitate vorkommenden Kohlenflötze bilden. Die andiesen beiden Orten auf­
tretenden Kohlenflötze gehören gewiss den Congerien-Schichten an und es 
ist demnach wahrscheinlich, dass die Almäser Kohlenflötze in der That 
in die Congerien-Stufe zu stellen seien. Hieflir spricht übrigens auch 
Unio flabellatas und Melania Escheri, wiewohl die letztere Art bekannt­
lich eine grosse verticale Verbreitung besitzt und auch die erstere — 
nach Sandberger — bereits in Bildungen von höherem Alter als die 
Congerien-Schichten, auftritt. Die sichere Feststellung des geologischen 
Alters der Almáséi* Kohlenbildung bleibt daher noch Gegenstand künf­
tiger Forschungen.
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Die Almás-Thaler Kohlenbildung nimmt ungefähr ein Gebiet von 17 
□  Myriameter (3 □ Meilen) ein, auf welchem Gebiete zahlreiche ver­
liehene Grubenfelder bestehen. Die Summe der Ende 1876 aufrechterhal­
tenen verliehenen Grubenfelder vertheilte sich in folgender Weise:
1. Im Reviere von Bozovics, Dalbovetz und Prigor: 9.350,9784 □  Met.
2. „ „ Bania, Gerlovetz und Lapusnyik 3.737,7016 „ „
3. „ „ „ Rudaria . . . . . . . . .  731,8624 „ „

Zusammen: 13.810,5424 □  Met. 
Die Production ist wegen morgeladen Kolenabsatzes eine sehr ge­

ringe. In der Matcscera’,sehen Grube wurden erzeugt
im Jahre 1875 ..................... 6564 Met. Ztr.

1876   2370 „ „
Im Banate treten auch noch in der Gegend von Szikevicza, 

Szászka und Krassova Lignitflötze Fischauf, auf welchen jedoch nicht ge­
baut wird.

30. Lignitflötze und Kohlenbergbau von Stinkenbrunn-Neufeld.

Indem zwischen dem Rosalien- und Leithagebirge sich ausdehnenden 
Hügellande tritt eine aus Sand und Tegel bestehende Schichtengruppe 
auf, welche stellenweise mehr oder weniger mächtige Lignitflötze ent­
hält, wie namentlich in den Ortschaften Pötsching, Neufeld, Zillings- 
dorf und Hornstein. Die Kohlenflötze sind von aus Sand, Schotter und 
Tegel bestehenden Schichten bedeckt, deren gesammte Mächtigkeit an 
vielen Orten nicht mehr als 2 —8 Meter beträgt, wie namentlich in 
dem Gebiete von Ncufeld. An solchen Orten wird der Abbau der 
Kohle durch Tagbaue betrieben.

Gegenwärtig stehen blos die Neufelder Kohlenflötze im Abbau. 
In dieser Grube sind die folgenden Schichten aufgeschlossen*):

1. Humus und Belvedere-Schotter . . 4 Meter
2. Hellgrauer Tegel mit Pflanzenabdrü­

cken (nach Czijzek : Taxites Langs­
dorf! Brongn. Culmites ambiguus Ett.
Betula prisca E t t ) ..........................3 „

3. Haupt- oder llangendflötz (nach Czijzek,
vorwiegend aus Stämmen von Ta­
xites L a n g sd o rf i) ..........................7'5 „

*) Ich verdanke diese Daten der Güte des Hrn. kön. urig. Berghauptmannes 
poseph Bruimann.
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4. T e g e l.................................................... 025 Meter
5. Liegendflötz, dessen Kohle fester und

besser ist, als die des Hangendflötzes 0’25 „
Die im chemischen Laboratorium der Wiener k. k. geolog. Reichs- 

Anstalt ausgeführten Analyse der Thalheimer Kohle ergab *):
W a s s e r ................................... 24-1%
A sche................................10-1 „
Reducirtes Blei . . . .  12'80
Wärmeeinheiten . . . . 28’92

1 Wiener Klafter 30“-igen weichen Holzes sind aequivalent 18-1 
Wien. Ztr. Kohle.

Dieser Lignit wird fast ausschliesslich von den zahlreichen Pa­
pierfabriken und Baumwollspinnereien der Gegend verbraucht.

Die Kohlengruben sind Eigenthum des Fürsten Nikolaus Eszter- 
házy und sind an Herrmann Wittgenstein verpachtet

Summe der mit Ende des Jahres 1876 bestandenen verliehenen 
Grubenmaasse beläuft sich au f: 3.138,820 □ ^et.

Es wurden erzeugt: 1874: . . . .  493,181 Met. Ztr.
1875: . . . . 483,090 „
1876: . . . .  400,774 „

In den Karpathen treten ausserdem an mehreren Orten Lignit- 
flötze auf, namentlich im Arvaer-Comitate in der Gegend von Ujtja, 
Turdosin u. s. w., weiters in den Comitaten Turócz und Märmaros 
u. s. w., welche indessen wegen Mangel an Absatz oder geringer Mäch­
tigkeit der Flötze nicht betrieben werden.

31. Die Lignitbildung und der Kolenbergbau von Baróth.

Der Betrieb der Lignitflötze der Gegend von Baróth begann — 
nach Herbich,* 2) der dieselben 1856 im Nagy-Ajta Thale erschürfte — 
der Kronstädter Bergbauverein, behufs deren Yerwerthung beim Eisen­
hammer Füle, wo diese Kohle zur Heitzung der Dampfkessel benützt 
wurde.

Die jährliche Kohlenerzeugung betrug 11-200—14 000 Met Ztr. 
Nach Einstellung des Eisenhammerbetriebes hörte indessen auch der 
Betrieb der Kohlengrube auf.

1872 begann die siebenb. Handels- und Credit-Bank zu Maros-

') Hauer 1. c. pg. 24.
2) Herbicb. Das Széklerland etc. Mittheil. a. d. Jahrb. d. k. ung. geolog. An­

stalt. Y. Band, p. 286.
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Vásárhely mit grosser Energie die Schürfungs- und Aufschluss-Arbeiten 
auf dem fraglichen Gebiete, in Folge dessen sie einen ausgedehnten 
Grubenbesitz erwarb; die Kohlenerzeugung ist indessen wegen Mangel 
an Absatz bisher gering. Es erleidet indessen keinen Zweifel, dass der 
dortige Kohlenbergbau in Folge der vorteilhaften Lage der Gruben, 
der beträchtlichen Mächtigkeit des Flötzes, der guten' Qualität des Lig­
nites und des geringen Kohlenpreises einer grossen Entwicklung ent­
gegen gehen wird, sobald als die sehr nahe vorüberziehende Ostbahn ihren 
Bedarf an Kohle aus den fraglichen Gruben decken wird, was umso­
mehr erwartet werden kann, da der Baróther Lignit, nach den bei der 
Südbahn durch geführten Versuchen, von besserer Qualität ist als de1’ 
Köflacher Lignit, welcher bei der genannten Süd- und West-Bahn 
verwendet wird; die Verwendbarkeit des Baróther Lignites beim Eisen­
bahnbetriebe steht demnach ausser allem Zweifel, und andererseits ist 
der Baróther Lignit in Folge der geringen Erzeugungskosten und der 
nahen Lage der Gruben zur Bahn für die Ostbahn jedenfalls das bil­
ligste Brennmaterial. Ausserdem steht zu erwarten, dass der Baróther 
Lignit, nach geschehener Verbindung der Ostbahn mit der Rumäni­
schen Bahn, in dem benachbarten Rumänien auch Consumtionsplätze 
erlangen wiid.

Nach Herbich bildet der die Kohlenflötze führende Schichten- 
complex die unterste Abtheilung der Pontischen Stufe, welche im süd­
östlichen Theile des Széklerlandes in beträchtlicher Ausdehnung vor­
kommt und aus grauem Tegel besteht, in welchem ausser den Kohlen­
flötzen auch Sphärosideritflötze auftreten.

Die mittlere Abtheilung der Pontischen Stufe bilden Thon, Sand 
und Sandstein, Kalk und Brauneisenstein-Schichten, deren obere Ab­
theilung aber besteht aus Schotter und grobem Sande Unmittelbahr 
über dem Kohlenflötze liegt ein weisser, feiner Thon, welcher zahlreiche 
Planorben führt. Ausserdem kommt das Cardium Buchst Neum., wel­
ches für die Schichte bezeichnend ist, und Ostracoden vor. Herbich 
gelang es in der Baróther Kohle auch den Schädel eines Nagers zu 
finden, welcher nach Herbich wahrscheinlich der Rest eines Castors ist.

In der Baróther Kohlenbildung kommen 3 Flötze vor, deren obe­
res im Durchschnitte 9-4 M., das zweite etwa 05, das dritte aber 
etwa 0 9  Met. Mächtigkeit besitzt. Die Gesammtmächtigkeit der Kohlen­
flötze kann demnach mit 108 Met. angenommen werden. Die Qualität 
des Lignites ist eine gute und ist derselbe nach Stur von besserer Be­
schaffenheit als die Traunthaler, so wie die croatisch-slavonischer Lignité.

Die bei den Staatsbahnen durchgeführten Probefahrten, welche
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auf der Budapest-Miskolczer Linie mit Gemischten- und Personen Zügen 
gemacht werden, lieferten die folgenden Resultate :

Mit den Personen-Zügen wurden 48-16, mit den Gemischten-Zü- 
gen 72-24 Meil. Weg zurückgelegt; das durchschnittliche Bruttogewicht 
der Personen-Züge betrug 1700, jenes der Gemischten-Züge 3300 Zoll- 
Ztr.; die grösste Belastung eines Personen-Zuges war 1800, eines Ge- 
mischten-Zuges 4000 Zoll-Ztr. Die reine Fahrgeschwindigkeit des Per­
sonen-Zuges betrug 5*31, jene des Gemischten-Zuges 3-52 Meilen per 
Stunde.

Als Resultat des Brennwerthes der Kohle wurde gefunden, dass 
1 Zollpfd. derselben 3 04 Zollpfd. Wasser verdampft.

Betreffs des Kohlenverbraüches gelangte man zu folgenden Re­
sultaten :

1. Der Zug verbrauchte per Meile:
a) bei Personen-Zügen 353-01 Zoll-Pfd.
b) „ Gemischten-Zügen 357-20 „ „
2. 1000 Ztr verbrauchten per Meile:
a) bei Personen-Zügen 207-04 Zoll-Pfd.
b) „ Gemischten-Zügen 108-20 „ ,,

Das Yerhältniss des Verbrauches auf 1000 Ztr. und Meile bezogen, 
wird sich bei besserer Belastung des Zuges gleichfalls besser stellen.

Nach diesen Versuchen stellt sich das Verhältniss der Baróther 
Kohle zu der Salgó-Tarjáner wie 304 : 520.

Das Resultat dieses Versuches ist im Allgemeinen günstig und 
wurde die Kohle auch bei grösseren Steigungen — welche indessen 
Ytgo nicht Ubertreffen dürfen — als verwendbar gefunden.

Das Resultat der zwei Probefahrten, welche auf der Ofen-Stuhl- 
weissenburger Linie der k. k. priv. Stidbahn-Gesellschaft durchgeführt 
wurden, ist das Folgende; die Belastung des __ Zuges war an den ver­
schiedenen Stationen eine verschiedene:

S t a t i o n Distanz Achsenzahl Brutto-Last 1000 Meilen- 
zentner

I .  P r o b e f a h r t .

O f e n .......................... 0 93 68 7,106 6,609
Promontor . . . . 1-15 74 7,774 8,940
Tétény ..................... 1-06 11 8,665 9,185
Tárnok .................... 1-14 11

8,668
9,878

Martonvásár . . . . 1-41 82 12,222
N y é k ......................... 4-79 11 11 15,516
Dinnyés .................... 1-32 -11 8,660 11,481
Alba .................... — - - —

Zusammen 8-80 — — 73,781
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S t a t i o n Distanz Achsenzahl Brutto-Last 1000 Mcilen- 
zentner

II. P r o b e f a h r t .

A l b a .......................... 1-32 70 6,795 8,969
Dinnyés .................... 1-79 68 6,682) 91 1 9ßN y é k .......................... 1-41 » 6,601/
Marton vásár . . . . 1-14 58 6,082 6,934
Tárnok . . . . 1-06 72 8,242 8,936
Tétény .................... 1-15 V 9,478
Promontor . . . . 0-93 68 8,020 7,440
Ofen .......................... — — —

Zusammen . 8-80 ' — 62,682

Bei beiden Zügen war daher das Resultat der Maschinenwirk­
samkeit 136,464 Tausendmeilenzentner, wobei 102 Ztr. Kohle verbraucht 
und 505 Cub.- Fuss oder 318j5 Ztr. Wasser verdampft wurden. Und 
hieraus erhellt es, dass 1 0? Kohle 3 ft Wasser zu verdampfen im 
Stande ist. Bei den x/150 Ubertreffenden Steigungen wurde stets die 
erlaubte grösste Dampfspannung erreicht, bei den nächtlichen Fahrten 
aber wurde nicht eben grosses Funkensprühen beobachtet. Die Heitz- 
kraft dieser Kohle ist daher grösser als jene der Köflacher Kohle, wess- 
halb auch diese Kohle bei 1/1r0 übertreffenden Steigungen vollkommen 
verwendbar ist.

Die Resultate der auf den Linien der kön. ung. Staats-Bahnen 
sowie jenen der k. k. priv. Südbahn-Gesellschaft durchgeführten Probe­
fahrten stellten die vortheilhafte Verwendbarkeit der Baróther-Kohle bei 
den Eisenbahnen ausser Zweifel.

Die Kohlenfiötze besitzen im Széiderlande eine grosse Verbreitung. 
Ausser dem in Rede stehenden Gebiete kommen auch noch in der Ge­
gend von Vargyas, lllyefalva und Szepsi-Szt.-György grosse Mächtigkeit 
besRzcnde Kohlenflötze vor

In der Gegend von Szepsi-Szt.-György kommen im Tegel, sowie 
auch in der Kohle zahlreiche Planorben und zwar PI. transilvanicus 
Neum. vor.

Die Mächtigkeit der Kohlenflötze übertrifft hier 3 Met.
Aus dem in der unteren Abtheilung der Pontischen Stufe auftre­

tenden Sphärosiderit führt Hcrbich— auf Grundlage der Bestimmungen 
IJngeUs — die folgenden Pflanzenreste auf:

Carpinus grandi s Ung.
Quercus grandidentata Ung.
Fagus Feroniae Ung.
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Planera Ungeri Ett.
Ficus Dombeyopsis TJng.
Acer saxonicum TJng.
Liquidambar europaeum A Br.

In dem die mittleren Abtheilung der pontiseben Ablagerung bil 
denden sandig - thonigen Schichten kommen — nach Herbich — fol­
gende Petrefacte vor (in den Mogyoróser Wasserrissen):

Bithynia labiata Neum.
Yalvata piscinalis Müll.
Hydrobia prisca Neum.
Planorbis transilvanicus Neum.

Aus der oberen Abtheilung führt er die folgenden Petrefacte an:
Congeria triangularis Partsch.
Pisidium priscum Eichw.
Vivipara Sadleri Partsch.

„ grandis Neum.
„ alta Neum.
„ Herbichi Neum.

Bithynia labiata Neum.
Hydrobia prisca Neum.

„ transitans Neum.
„ Eugéniáé Neum.
„ elegantissima Frauen.

Carinifex quadrangulus Neum.
Wie ich bereits mittheilte ist die Kohlenerzeugung eine sehr geringe.
Die Grubenbaue dieser Gegend sind die folgenden:
1. Der Grubencomplex der Siebenbürgischcn Handels- und Credit-

Bank im Olaszteleker B e z irk ............................... 3‘970,243 □ Meter.
2. Der Grubencomplex Grf. Dionys Kälnoky's

in dem Olaszteleker und Kohalomer Bezirke . . 2 165,587 □ Meter.
Es wurden erzeugt:

1. In den Baróther Gruben der Siebenbürgischen Handels- und 
Credit-Bank:

1874   8,048 Met. Z.r.
1875   3,640 „
1876   57,460 „

2. In der lllyefalvaer Gottes-Segen Susanne-Grube :
1874   560 Met. Ztr.
1875 ....................................  840 „ „
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32. Die Lignit Plötze und der Kohlenbergbau von Kroatien-Slavonien.

Die auf die kroatisch-slavonischen Lignitfiötze bezüglichen Daten 
entnehmen wir der „Die Braunkohlenablagerungen von Croatien 
und Slavonien- *J betitelten Abhandlung von Bergrath C. Paul. Nach dieser 
zerfällt die kroatisch-slavonisebe Congerienbildung in 2 Hauptabtheilun­
gen, deren untere durch Congerien und Cardien, die obere aber durch 
Paludinen charakterisirt ist. Die Paludinen-Schichten sind insbesondere 
im westlichen Theile Slavoniens grossartig entwickelt, während diesel­
ben im nördlichen Theile Kroatiens fehlen.

Wie ich dies bereits bei Gelegenheit der Behandlung der oligocä- 
nen Kohlenflötze vortrug, kommt an der nördlichen Seite des Ivanecza- 
Gebirges über den Leithakalk und den Cerithien-Schichten die Conge- 
rien-Bildung vor. Diese Bildung führt, insbesondere im westlichen Theile, 
in welchem sie die Ausfüllung der zwischen dem Ivanecza und Macel- 
Gebirge sich ausdehnenden weiten Bucht bildet, Lignitflötze von be­
trächtlicher Mächtigkeit

Nordwestlich von Ivanecz (Jerovecz) wurde in einem, von der 
Ivanecz’er Gesellschaft abgeteuften Schachte ausser mehreren im Han­
genden vorkommenden Kohlenflötzen ein 3-78—5'67 Meter mächtiges 
Flötz aufgeschlossen.

Das Resultat der im Laboratorium der k. k. geologischen Reichs- 
Anstalt in Wien durchgeführten Analyse ist das folgende :

1 Wien. Klaft. 30" Holzes sind 1P7 Wien Ztr. aequivalent.
Das Resultat der Analyse einer Kohle aus der Gegend von 

Krizovetz:

1 Wien. Klaft. 30“ weichen Holzes sind 15 0 Wien. Ztr. aequi­
valent.

a) Die Ivaneezaer Lignitflötze.

W a s s e r ..........................15'0%
A sche.......................... 15 „
Reducirtes Blei . . . 19-8 „
Wärmeeinheiten . . 44‘75„

W a sse r ......................... 24‘5 %
A s c h e ........................... 8-1 „
Wärmeeinheiten . . 34-80 „

') Jahrb. k. _k. geol. Reichsanst. Bd. XXIV. 1874, p. 305.
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Auf dem Ivaneczer Lignit-Gebiete befinden sich die folgenden 
Bergbauunternehmungen:

1. Die Steierisch-Kroatische Kohlengesellschaft 360,931 □ Mtr.
2. Die Ivaneczer G esellschaft............................  721,862 „
3. Die Kohlenindustrie-Gesellschaft . . . .  1 082,793 „ 

Zusammen belaufen sich die mit Ende des””
Jahres 1876 bestandenen verliehenen Gruben-
maasse a u f .........................     10.467,001 □ Mtr.

Im Jahre 1876 wurden erzeugt:
In den Gruben der Ivaneczer Gesellschaft 80,782 Meter Ztr
„ „ „ „ Kohlenindustrie-Gesellschaft 83,964 „ „

Zusammen: 164,746 Meter Ztr.

b) Die Kohlenflötze und. der Kohlenbergbau von Szokoleveez-
Glogovecz.

Im Kopreinitzer Bezirke des Kreutzer Comitates kommen im Hot­
ter von Szokolevecz und Glogovecz mehrere Lignit-Flötze vor, und 
zwar im Hotter von Szokolevecz 6, in einem von der Ortschaft südlich 
ungefähr in einer Entfernung von 2 Klm. getriebenen Stollen wurden 
10 Kohlen-Flötze aufgeschlossen.

Die Mächtigkeit des untersten Koklenflötzes beträgt 1*3 Meter, 
jene des zweiten, welches durch eine dünne Zwischenlage von wech­
selnder Dicke von ersterem geschieden ist, etwa 1*6 Meter; das 6-te 
Flötz aber 1*3—1*6 Meter. Die Mächtigkeit der übrigen Flötze schwankt 
zwischen 0'6—0’7 Meter. Die vertikale Entfernung zwischen dem un­
teren und oberen Flötze ist etwa 47 Meter. In dem über dem 9-ten 
Flötze auftretenden Tegel kommen Planorben vor, während in den 
übrigen Schichten wie es scheint, organische Reste fehlen 

Resultat der Analyse der hier vorkommenden Kohle :
I. II.

Wasser . . . 17-7% 18-5%
Asche . . .  7*0 ,, 12-2 „

Einer 30" W. Klffc. entsprechen 14-9—15'1 W. Ztr.
Bei den bestehenden Bergbau-Unternehmungen betrugen die zu 

Ende des Jahres 1876 verliehenen Grubenmaasse wie folgt:
In der Gemarkung Szokolovec:
Die Steirisch-Croatische Kohlengesellschaft 857,212 □  Met.
Gebrüder P o n g r a tz ..................................  . 360,931 „ „
In der Gemarkung Glogovec :



350 Neogenformation:

Die Glogovecer Kohlengruben-Gesellschaft 7.606,951 □ Met
Zusammen : 8.825,094 □  Met.

In den Gruben der Steirisch-Kroatischen Kohlenbergbau-Gesell­
schaft wurden im Jahre 1876: 3,365 Met. Ztr. Kohle erzeugt.

\ ,  \

c) Die Kohlenflötze und der Kohlenbergbau zu Lepavina.

Im Gebiete der Ortschaft Lepavina, Kreutzer-Bezirk im Comitate 
Bellovár, circa 567 Met. entfernt von der Zákány-Agramer-Bahn, wurde 
im dort getriebenen Stollen ein 1—1.3 Met. mächtiges Flötz aufge­
schlossen. Im Sande, der das Hangende dieses Flötzes bildet, findet 
man Bruchstücke von Cardien und Bithynien. Dieses Flötz liegt — 
nach Paul — tiefer als die Flötze von Szokolovec, da im Hangenden des­
selben, in circa 152 Meter vertikaler Erstreckung, noch 5 Flötze auf- 
treten.

Das Ergebniss der Kohlen-Analyse ist folgendes:
W a s s e r ....................................9Pl°/o-
A s c h e ................................... 6'7 „

EinerW. Klft. 30“ weichen Holzes entsprechen 14'3 W. Ztr. Kohle. 
Die verliehenen Grubenmaasse des in diesem Gebiete liegenden 

Grubencomplexes der Steirisch Croatischen Kohlenbergbau-Gesellschaff, 
betrugen mit Ende des Jahres 1876 insgesammt 2.619,369 □  Met.

d) Die Lignitflötze und der Kohlenbergbau zu Bregana.

In der Umgebung von Szamobor, Comitat Agram, Bezirk Jászka, 
kommen 2—3-7 Met, mächtige Lignitflötze vor.

Die Ergebnisse der Kohlen-Analyse sind folgende:
W a s s e r ................................... 22.2%-
A s c h e ..................................  9.2 „
Wärmeeinheiten . . . .  3386.

Einer W. Klafter 30" weichen Holzes entsprechen 15'7 W. 
Ztr. Kohle.

Hier bestanden im Jahre 1875 folgende Grubenbaue:
1. Grube der HrnGamitschegundDnighoffer 451,164 U Meter.

2. Grube des Hr. AlbinKiepach . . . .  406,047 „ „
Zusammen: 857,211 □ Meter

verliehener Grubenmaassen.
Im Jahre 1876 wurden 548 Met. Ztr. erzeugt.
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e) Die Flötze und der Bergbau zu Goricza-Lekinik.

Nördlich vom Kulpa-Flusse im Hügellande zwischen der Agram- 
Karlstädter- und Sisek-Agramer Eisenbahn, treten zahlreiche Lignit- 
flötze auf, welche zuerst Vukotinovic erwähnt.1) Im Hangend der Lignit- 
ilötze findet man häufig Paludina Sturi, im Liegend desselben abe 
eine Congeria (Congeria cf. rhomboidea), welche auch im Liegend der 
Slavonischen Lignitflötze gefunden wird.

Die vollständigsten Aufschlüsse wurden in der Umgebung Jirar 
warsko, im „Glück-Auf“ Schachte durchgeführt, wo man auf 4 Flötze 
stiess, nnd zwar:
Auf das 1-te Flötz in 4*72 Met. Tiefe mit 3-47 Met. Mächtigk.

7 7 77 2-te 77 7 7 14-59 77 i i 7 7 1-42 „ 77

77 7 7 3-te 77 7 ) 19-00 7 7 7 7 77 0-05--1-26 „ 77

7 7 77 4-te 77 7 7 20-00 7 7 77 77 0-32--0-48 „ 77

Die Gesammtmächtigkeit beträgt circa 6.64 Met.
Die Ergebnisse der Kohlen-Analyse sind folgende:

I. II. III.
W a s s e r ..........................9*2% 15-0% 30-7%
A sc h e ...............................3-7 „ 7 0 „ 4-6 „

Einer W. Klafter 30" weichen Holzes
en tsp rech en .................................... 13*8 13-0 15*8 W. Ztr.

Die in dieser Gegend im Jahre 1876 verlieheneu Grubenmaassen 
waren folgende:
Grubenwerk des Josef Kaumberger zu Kravarszko 1.443,725 □  Meter
Braunkohlen-Gesellschaft zu L e k in ik ..................... 360,931 ,, „
Fürst Turn cs Taxis zu K o z v a r ..........................  721,862 „ ,,
Graf Nikolaus Szécsén zu H o v a ..........................  360.931 ,, „

Zusammen: 2.887,449 □ Meter
In der Grube von Lekinik wurden im Jahre 1876: 10 Met. Ztr 

Lignit erzeugt.

f) Flötze und Kohlenbergbau zu Topuska und Glina.

Die Congerien-Schichten erstrecken sich südlich von Kulpa-Flusse 
bis zum Rande des Glina-Gebirges und enthalten hie und da Lignitflötze.

In der Umgebung von Topusko (Yranovina), im Unna-Thale, la­
gern die Congerien-Schichten auf eocänen Sandstein - Schichten nnd 
enthalten ein bedeutend mächtiges Lignitflötz. Die Mächtigkeit dieses

') Jahrbuch d. k. k. geolog. Reichsanst. 1873. p. 530.
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Flötzes beträgt in der einen Grube 1*89 Met. in der anderen aber 
4-7 Met. Im Hangend des Flötzes findet man Cardium semisulcatum 
Reuss und Cardium Arpadense Hörn. — Die Kohle wird von der 
Fetrovagoraer Gesellschaft ausgebeutet und für das Topuskoer Eisen­
werk verwendet.

Die in diesem Gebiete bestehenden Bergbaue s;nd folgende: 
Bergbau der Petrogavoer Gesellschaft . . . 180,465 □ Met.

„ „ Kohlengesellschaft zu Kulpa-Glina 1.353,492 „ „
Zusammen 1.533,957 □  Met.

In den Gruben der Petrovagoraer Gesellschaft wurden im Jahre 
1876:10,380 Met. Ztr. erzeugt

g) Flötze und Kohlenbergbau zu Gradiska-Csernik.

Am südlichen Gehänge, im westlichen Theile des Slavoniscken 
Gebirges von Moska angefangen bis in die Umgebung von Brood er­
streckt sich auf circa 100 Kilómét, die obere Neogenbildung, die an 
vielen Orten Lignitflötze enthält.

Diese Formation lagert auf einer kalkigen, weisslicken oder gelb­
lichen, dünnplattigen Mergelschichte, dem sogenannten „weissen“ Mer­
gel, und enthält Cardien, Lymnaeuse, insbesodere aber Planorben und 
gehört in die obere Abtheilung der sarmatiscken Schichten. Auf diese 
Schichtengruppe folgen Schichten von gelben Sand und mürbem Sand­
stein mit grossen Congerien und Cardien, welche den eigentlichen 
Congerien-Schichten entsprechen. Oberhalb der Congerien-Schichten, 
oder wo diese fehlen, ober den sogenannten weissem Mergel folgt eine 
Lignitflötze führende Schichtengruppe, welche Gruppe in neuerer Zeit 
von den „Congerien-Schichten", unter dem Namen „Paludinen-Sckjeli­
ten" getrennt wurde.

Die bedeutendsten Lignitflötze kommen in der untersten Abthei­
lung der Paludinen-Schichtengruppe vor, welche besonders durch glatt- 
sclialige Paludinen (Palud. Fuchsi, Pal. Suessi, Pal. lignitarum, 
Pal. Neumayri u. s. w.) und durch Unio maximus charakterisirt 
ist. In der mittleren Abtheilung, welche durch Paludina striturata, Pal. 
oncophora, Pal. notha charakterisirt ist, kommt das Lignitflötz 
zu Slobodnicza vor Die obere Abtheilung hingegen, wo in grosser 
Anzahl gezierte, gekielte Paludinen (Pal. Hörnesi, Pal. Sturi, Pal. 
Zelebori u. s. w.) Vorkommen, enthält keine Flötze

Die bedeutendsten Aufschlüsse bestehen in den Gruben von Neu- 
Gradiska und Brood.
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In der Umgebung’ von Neu-Gradiska, im Bachbette nächst dem 
Alt-Barbara-Schacht ist folgende Schichtengruppe aufgeschlossen:

1. Hangend T e g e l .......................... Met.
2. L i g n i t  f l ö t z .......................... 0 94 7 7  '

3. T e g e l .......................... ..... 0-32 77

4. L i g n i t f l ö t z .......................... L58 77

5. T e g e l .......................................... 9-54 77

6. Li g n i t f l ö t z  .......................... 1-58 77

7. Tegel mit glattschaligen Paludinen 3*78 77

8. L i g n i t f l ö t z .......................... 0-94 77

9. T e g e l .......................................... 0-94 77

10. Li gn i t f l ö t z  . . . . . . 1-89 77

11. Tegel . . . .  . . . . 13-23 77

12. L i g n i t f l ö t z .......................... 1-89 77

Zusammen : 36-54 Met.
Die Gesammtmächtigkeit der Lignitflötze beträgt 8‘<S2 Met 
Das 1-te Flötz, das am Ausbisse 094 Met. mächtig ist, wurde 

im Alt-Barbara-Schacht in 10 Klffcr. Tiefe erreicht und ist D89—2-2 
Met. mächtig. In diesem Schachte wurde das Flötz auf circa 756 Met. 
Länge aufgeschlossen.

Weiter im Liegend der fraglichen Schichtengruppe, treten weisse 
und gelbliche Sand- und lose Conglomerat-Schichten auf, welche sicher 
den eigentlichen Congerien-Schichten entsprechen.

Das Ergebniss der Kohlen-Analyse is t :
Wasser • ................................................... 16*l°/0
A s c h e ........................................................ 13 1,,
W ärm eeinheiten......................................   3164,,

Einer Wr. Klftr. 30" weichen Holzes entsprechen 16'5 Wr. 
Ztr. Kohle.

In der Umgebung von Brood (Tomics) in westnordwestlicher Rich­
tung vom Anna-Stollen, in circa 132 Met. Entfernung liegenden Schachte, 
treten folgende Schichten auf:

1. D a m m e rd e .......................... . 1-84 Met.
2 L i g n i t f l ö t z ,  mürbe, unrein 0 44 V)

3. T h o n .................................... 0-32 91

4. L i g n i t f l ö t z  . . . . o-io r

5. Weisser T h o n ..................... 086 n

6. L i g n i t f l ö t z ..................... 0 75 u

7. Gelber Thon , ..................... O-lt) r
8. L i g n i t f l ö t z  . . . 0-34 99

H a n tk e n  : K ohlenflötze u. K oh len -bergbau  U ngarns 23
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9. Weisser T h o n .......................... MO Met.
10. L i g n i t f l ö t z .......................... 0-08 5?

11. Gelber Thon . . . . . . . 0-82 V

12. L i g n i t f l ö t z ,  fest und rein 0-84 V

13. Weisser T h o n .......................... 0-22 V

14. F e s t e r  L i g n i t ..................... 0-29
15. Weisser T h o n .......................... 0 44 r

16. F e s t e r  L i g n i t  . . 0-66
17. Dunkelfarbiger, bituminöser Thon,

in welchem viele glattscha- 
lige Paludinen, Melanopsis de- 
collata, Congerien, Neritinen
Vorkommen................................... 0‘78 „

Das Lignit-Flötz Nr. 12 ist im Anna-Stollen aufgeschlossen und 
erreicht daselbst eine Mächtigkeit von 1*2--1*4 Met.

Auf den in Rede stehenden Gebiete kommen noch in dem Hot­
ter der Gemeinden Novszka, Ober-Raic, Masics, Malizo, Slobodnica, 
Varos, Herkanovcze Kohlenflötze vor, welche durch grüssere-kleinere 
Schürfarbeiten aufgeschlossen wurden.

Mit Ende 1876 bestanden auf dem in Rede stehenden Gebiete 
die folgenden Gruben:
Die St.-Leonhard Grube der Heinrich Larion’schen

Pozsegaer Conkursm aassse..................... 360,931 □  Meter
Die Neu-Gradiskaer Grube der I-ten Kroatisch-

Slavonischen Kohlengesellschaft . . . 2.894,132 „ ,,
Die Neu-Gradiskaer Grube der Gebrüder Pon-

g r a t z ......................................................... 2.887,450 „ „
Die Gradiskaer Grube der 1-ten Kroatisch-Sla-

vonischen Gesellschaft in der Militärgrenze 8.710,848 „ „
Die Gradiskaer Grube der Brooder Kohlenge­

sellschaft ....................................................  1.082,793 „ „
Die Brooder Grube derselben Gesellschaft . 7.940,486 „ „

Mit zusammen: 23.876,649 □  Meter
verliehene Gruhenmaassen.

In der Neu-Gradiskaer Kohlengrube der I-ten Kroatisch-Slavo- 
nischen Gesellschaft wurden im Jahre 1876: 13-600 Met. Ztr. erzeugt.
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glomerate merat
7.7 11 77 2 77 77 1 1 Thonschichten „ Lehmschichten
77 11 77 8 77 unten 77 Iszkrony ,, Iszkrany

77 11 77 16 77 77 zieht sie „ zieht er
77 J) 7 ’ 17 77 77 77 Zsijecz-ßach „ Zsigeczbach
77

298
77 18 77 77 77 Zsijecz-Thal „ Zsigecz-Thal

77 77 15 77 oben 11 Kohlenschmitzen „ Kohlenschnitzen
77

299
V 7 77 unten

”
Sotzka „ Sotzko

7 77 4 77 ' 7
oben

Dobravodaer „ Dombravodaer
77 303 77 2 77 Eipel „ Eigel

77 11 77 3 77 unten 77 Nach meinen, gelegent­ Gelegentlich einer Excur­
lich einer Excursion in sion — -  — — — —
diese Gegend, im Jahre ------ ----  _  —  -  .
1868 gemachten geolo­
gischen Erhebungen, la­
gert das unterste Flötz

unmittelbar

unmittelbar
77 304 77 1 77

oben
Zamites Ráczkiewiczi „ Zamites R7czkiewiczi

„ 314 77 5 77 *7 nach Oedenburg , in Oedenburg
*7 3 15 77 10 77 7 77 Bcrg-leute „ Berg-eute
77 317 77 27 77 77 77 muschc- lig „ musche-ig
77 318 77 13 77 J  7 77 sicher, „ sichern
77 328 Col. 1 77 77 Karl Martins „ Karl Martius
77 337 Zeile 6 77 unten 77 für diese Stufe charak- „ für diese Stufe charakte-

teristischen rischen
77 339 77 16 77 77 77 zei- „ zeis
77 342 77 9 77 oben 77 mangelnden , morgeladen
77 342 77 14 77 77 77 auf „ Fischauf
77 351 77 4 77 77 77 aber „ abe
77 77 77 7 77 77 77 Krawarsko „ Jirar warsko

Weggeblieben auf Seite 327: Cit. ') C. Hauer, 1. c pag. 220.
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